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Borrede 


Di intereffantefte Zeit des Mittelalters iſt in viels 
facher Beziehung die der Kreuzzüge ‚ fie finder in dem 
Herrn Hofrath Wilfen ihren Gefchichefchreiber; merk⸗ 
wuͤrdige Erfcheinungen in berfelben find die fogenanns 
ten drei geiftlichen Ritterorden. Für bie Sefchichte 
bee Tempelherren find bis jege nur Verfuche und Mas 
teriafien geliefert, weil ihre Quellen nur fparfam flies 
fen, denn ſchon in ferner Vorzeit verfiegten fie durch 
des Ordens grauenvollen Fall, oder fe waren nicht 
zugänglich, oder eine gewiffe Scheu eines Theils des 
fhriftftellerifchen Pubficums mied jeden Verſuch, den 
Schkeier zu lüften, der des Ordens Kataftrophe deckte; 
fo entſtand eine Nachlaͤſſigkeit, welche nur Bruchſtuͤcke 
der Tewplergeſchichte zu liefern vermochte, wie bie uns 
ten beigefügte Literatur lehrt. 

Seit Anton, alfo feit beinahe so Jahren erſchien 
feine aflgemeine Gefchichte des Tempelordens; der 
Streit Uber deſſen Geheimniſſe zog in den letzten Jah⸗ 
ren die fo oft und hart gerichteten Templer nor das 
Forum competenter Richter, ohne daß die Sache gaͤnz⸗ 
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lich entſchieden worden wäre. ‚Stets theilten fich bie 
Gecſchichtſchreiber des Ordens im Allgemeinen in zwei 
Parteien, diefe fpriche ben Drden frei, jene verdammt 
iin; man hat Geheimniffe in dem Orden gefucht und 
gefunden, dieſe machten das Urtheil uͤber ihn, ja feine 
Geſchichte ſchwer, fogar früher Nachtheil bringend, 
weil fie gefliffentlid) verhehle und ftreng bewacht wurde. 
Nicolai unterfuchte jene Geheimniſſe genauer, meiftens 
theils unter der Seitung bes parteiifhen und unkritiſchen 
Dupuy, und doch leiftete er genug. Er fand hißige 
Gegner, da aber die Wahrheit mehr auf feiner Seite 
war, fo ift er Sieger geblieben. Nun blieb der Ges 
genſtand, unbedeutenben literarifchen Erdrterungen abs - 
gerechnet, fange liegen, bis H. v. Hammer in den 
Sundgruben des Orients mit DBefchuldigungen gegen 
die Templer als Idolendiener und Ophiten auftrat; 
ee ging bierin zu weit, und machte fo feinen allerdings 
niche unmwichtigen Gegnern (Biſch. Münster. Sylveſtre 
de Sacy. Raynouard. Gruber von Srubenfels. Mar. 
von Meil) leichtes Spiel. 

Schon früh war das Gefchichtftudium meine Leb⸗ 
fingsneigung; meine fage verlieh mir Diuße, (um fo 
mehr, ba ich beide £heologifche Eramen beftanden) ich 
widmete fie dieſer Schrift, möchte fie nicht ganz mißs 
lungen genannt werden dürfen; ihr Gegenſtand ift 
nicht der leichteſte, aber Die Jugend liebt das Schwies 
rigere, und um fo lieber bearbeitete ich vorliegendes 
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Werk. Ich benutzte bei dieſer Arbeit hieſige Biblio⸗ 
theken, die mir mehr Ausbeute gewaͤhrten, als ich in 
dieſem Fache erwarten konnte. Dem Herrn Doector 
Geſenius verdanke ich es, daß mir der Herr Biſchof 
Münter (weicher, mie eg mir ſcheint, fein Urtheil über 
den Orden geändert hat) mehrere Manuferipte und eins" 
jelne Notizen zufommen ließ, wofür ich hier beiden 
ſo ausgezeichneten Gelehrten meinen gebührenden Danf 
abſtatte. In den morgenländifchen Scheiftftellern, z. 
B. Abulfeda, Barhebräus u. ſ. m. fand ich nichts. | 
Was ben Plan vorliegender Schrift beerifft und 
dasjenige, mas hier geleiftet werden follee, fo fand ih 
bei der Bearbeitung des erfien Buches, Gefchichte des 
Ordens bis zu feiner Aufhebung, mehrere Vorarbeiten. 
Doch wirb man finden, daß ich ſoviel wie möglich nach 
Berichtigung und Vervollitändigung geftrebe, auch je: 
des Factum mit den Quellen belegt habe; es war biebei 
mein Beftreben, den Geift und die fpätere Tendenz 
des Drdens hervorzubeben, fo wie nicht minder feine 
äußere Schuld, und die dadurch herbeigeführte Vorbe⸗ 
reitung zu feinem Falle. Das zweite Buch, als das 
mwichtigfte, die Geſchichte der Aufhebung, fehlte bis 
jeht gaͤnzlich; ich ging hier von dem Erundfaße us, 
baß jedes hiſtoriſche Zactum nach dem Weſen feiner Zeit 
beurteilt werden muß; daher die Charafterichilderung 
Philipps, Klemens, Molays, die Belchuldigungen 
und Unterfuchungen gegen den Orden, feine Geheime 
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niffe, feine Schuld ober Unſchulb von dieſem Gefichtss 
punfte aus betrachtet find. Reu ift bier die Beant⸗ 
wortung der Srage: Exiſtirt der Tempelherrenorden 
noch? — Unterrichtete werben eingeftehen, daß bier 
nicht mehr gegeben werben durfte, als gegeben worden 
ift, da ich froß meiner Bemühungen bie Acta Lato- 
morum nicht befommen konnte. Das britte Buch iſt 
vornehmlich nach dem Statutenbuch, welches Hard 
Muͤnter erläutert herausgab, bearbeitet, jedoch eine 
mir bequem und pafiend fcheinende Anordnung gefrofs 
fen, auch das Kapitel von den Ordensbefißungen vers 
mehrt. Um nicht zu meitläufig zu werden, mußte ich 
leider jede DVergleichung des Tempelorbens mit den beis 
‚ben übrigen Orden von der Hand weifen, £teffliche 
Materialien hiezu liefert das Statutenbuch. 
Vielleicht findet ver Sefer, daß ich hier und Da 
weitfchweifig geweſen bin, auch bei wenigern und für: 
. zern Citaten vielen Raum gewinnen konnte: aber eins 
mal wollte ich da weitſchweifig fein, wo es darauf ans 
fam, die Tendenz des Ordens oder den Urfprung und 
das Wefen feiner Geheimniffe hervorzuheben, und dann 
glaubte ich es dem jegigen Stande der Wiffenfchafreg 
im Allgemeinen , insbejondere aber dem heutigen Shas 
rafter der Geſchichtforſchung und Gefchichtfchreibung 
ſchuldig zu fein, eher Citate zu haͤufen, als zu fparen, 
zumal da ich beren Richtigkeit gewifienhaft verbürgen 
kann, benn ed werben uͤberaus wenige fein, bie ich nicht 
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ſelbſt aufgeſucht haͤtte. Was endlich das vierte Buch 
betrifft, ſo kam es hier bei den Urkunden nur auf eine 
rechte Auswahl an; eine Kritik über des H. v. Ham⸗ 
mer Mysterium Baphometis revelatum habe id) mit 
Siebe fuͤr den Gegenftand und mis Achtung gegen bie. 
Verdienfte jenes Gelehrten verfaßt. Das Ganze bes: 
ſchließt eine fo viel wie möglich vollfiänbige Literatur 
zur Gefchichte des Ordens; vielleicht. find die mehreren: 
Schriften beigefügten Bemerfungen'nicht überfluffig. — 
Das hatte ich ſtets bei der Ausarbeitung dieſer Schrife 
vor Augen, unparteliſch und ſonach ſelbſtſtaͤndig zu ver⸗ 
fahren. 

Da das Werk fuͤr einen Band zu ſtark ſchien, 
auch ſo bald wie moͤglich ins Leben treten ſollte, ſo 7 
ich in dem erſten Bande das zweite Buch trennen muͤſ⸗ 
ſen, ohne daß dieſe Eintheilung des zweiten Buchs in 
zwei Abtheilungen einen hiſtoriſchen Grund haͤtte; der: 
zweite Band iſt unter der Preſſe und wird naͤchſtens er⸗ 
ſcheinen. 

Der Menſch ſucht gern die Seiftung ber nis) 
tute und die Entftehung der Meinungen, . deren Urs: 
fprung unbekannt iſt, in. der grauen‘ Vorzeit auf, waͤh⸗ 
rend fie doch nur entweder Modiftsatienen find, ober 
die reinen Gebilde voiks eigenthuͤmlicher und zeitgemaͤ⸗ 
ßer Anſichten, Sitten und Gebraͤuche. So die Ge⸗ 
heimniſſe der Templer. Das Mittelalter iſt reich an 
Eigenthuͤmlichkeiten, deren Urſprung ſchwer zu finden 
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ift, wenn man vergeffen will, daß jede Zeit ihren eis 


genthümlichen Charakter, jedes Bolt fein eignes Wefen 
hat. Freilich fließt die Zeit aus einem Quell, der nie 
verfiegee, freilich gebiere ſich Volk aus Volk, und Sitte, 
Brauch und Meinung überliefert bas Geſchlecht dem 
Geſchlecht; aber jede Zeit ſchafft ſich ihr Weſen, jedes 
Volk geſtaltet ſich ſein Leben, denn ewig neu, immer 
wechſelnd verjuͤngt ſich das Alte, und mit ſtets jugend⸗ 
licher Kraft wirkt der ewige Urgeiſt. — Nicht Für 
bie. Feucht altafiatifcher Lehren halte ich die Geheim⸗ 


niſſe ber Templer; mochten jene den Keim geben, die 


Tempferei reifte duch Muhammedanismus und Antis 


cotholicismus, fie war die Frucht der bamaligen Zeit. 


So gebe ich denn, mas mein Fleiß und meine 


"Fähigkeiten zu. geben vermögen; wohl mochte ber 


Werth und die. Brauchbarfeit diefer Schrift fteigen, 
weun ihr Verfaſſer die Jahre eines reifern Urtheils 
md größeren Willens abgewarsee hätte; aber jeßt 
durfte er Anfpruch auf Nachfihe und Schonung mas 
hen,’ daber wagte er es, unter dieſer Aegide als 
Schriftſteller aufzutreten, beherzigend, daß nicht je 
der junge Daum reife Früchte trage. 

“dell ‚ im Oct. 1826. 


W. 5. Bilde 
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Da Mittelalter hat von jeher den Freund der Geſchichte 
angezogen, theils weil ſich der Menſch gern mit der Vergan⸗ 
genheit beſchaͤftigt, und namentlich mit der, in welcher der 
Grund zu unſerm politiſchen und kirchlichen Leben gelegt wur⸗ 
de, aus welcher theilweiſe unſere ſittlichen Begriffe und con⸗ 
ventionellen Gebräuche herſtammen; theils weil eben deßhalb 
der Charakter , welchen jene Zeit an ſich trägt, zu eigenthuͤm⸗ 
ih ift, ale daß ihn der aufmerffame Beobachter der Menfchs 
heit feiner Aufmerkfamfelt niht würdigen ſollte. Das Mittel 
olter ift reich an herrlichen Erzeugniffen, ſowohl der Pörperli- 
chen als der geiftigen Kraft; wir ſchauen die Heldenthaten eines 
ſtarken Sefchlechts mit Berounderung, wir lefen mit Nufmerfs 
famfeit die zahlreichen Chroniken, welche ung fleißige Mönche 
hinterlaſſen haben, und. fernen aus ihnen den Charakter einer 
ik 
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rohen, kraͤftigen, biedern, aber auch ſchwaͤrmeriſchen und 
aberglaͤubigen Zeit. Hier finden wir die Quellen, welche und 
die Bildung und Entftehung unferer jegigen Staaten kennen 
lehren, aus diefer Zeit leiten unfere jegigen Herrſcher ihre Ge⸗ 
ſchlechter, ihren Adel, den Urfprung ihrer Macht. Jene Zeit 
bietet und ein Gemälde dar, mo Aberglaube, Schwärmerek 
und wilder Verfolgungsgeift ihre grellen Karben In aͤußerſt 
ftarfen Zügen aufgetragen haben, und während auf der einen 
Seite die fpiefindigfte Sophiftif die Geheimniffe des Unendli⸗ 
chen zu enthüllen ftrebt, wirft auf der andern der craffefte Abers 
glaube feinen verderblichen Schleier über die chriftlichen Voͤlker 
und gründet ein Reich der Priefterherrichaft, das an Einfluß 
und Macht, an übermüthiger Anmaßung und hinfälligee 
Schwoͤche als einzig in der Gefchichte daſteht. Hierarchie und 
Seudalverfaffung waren zwei Bande, an welche und durch 
welche das Mittelalter fich gebunden und verhindert fah, an 
intellectueller Bildung und politifchem Verband zu wachſen *). 
Die Werkthaͤtigkeit, welche die Glaubenslehre jener Zeit ſtreng 
gebot, Außerte fich nicht blos In Kafteiungen des Körpers; fie 
giebt den redenden Beweis, was fie mit Hülfe des Aberglaus 
bens auf das bürgerliche Leben zu wirken vermag, wenn wie 
hinfehen auf jenen Klerus, den der Laie nicht ärmlich, fondern 
fürftlich unterhielt, in Gebäuden, welche ausgefchmücht waren 
mit Kunft, Pracht und Lupus; auf jene herrlihen Münfter, 
‘die zwar nicht blos ein abergläubiges und ſchwaͤrmeriſch an 
feiner Religion hangendes, fondern auch den ſchoͤnen Kuͤnſten 


1) Haltaus Jahrzeitbuch der Deutſchen des Deittelalters, vom 
Scheffer. — Meiners Bergleichung der. Sitten des Mittels 
alters. — De la Eürne de Eaintes Palaye das Nitterweien 
nach feiner polit. und milit. Berfaffung, mit Anmerkungen von 
J. C. Klüöber, Nürub. 1786. 3 Bde. 8. 
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huldigendes, aber doch Immer moͤnchiſches Zeitalter baute; 
wenn wir hinblicken auf das Weſen und Wirken des Mönche 
thums, auf feinen mannigfaltigen Einfluß auf alle Zweige des 


öffentlichen und Samilienlebene. Mochte die Hierarchie Zwecke 


haben, welche ſie wollte, durch die Kreuzzuͤge wenigſtens hat 


fe bewieſen, daß der Gedanke an Menſchenwerth, das Stre⸗ 


ben nach Menfchenglüc ihr fremd war 2); immer war ihr an 


großen Laͤndermaſſen, an einer Allgemeinherrfhaft, weniger . 


an glücklichen und cultioirten Bewohnern gelegen. Die Kreuzs 


zuge charafterifiren nicht nur den Geift des Mittelalters, fie . 
geben auch einen Beleg zu dem länderz, macht: und ehrfächtis - 


gen Beftreben einer mit Menfchenleben fpielende Priefterherr 
ſchaft, wie fie die chriſtliche Menſchheit gezogen hatte, fo nur 


allein war die legtere zu jenen Unternehmungen fähig, die gleich 


merkwürdig find durch ihren Urfprung als ihren Fortgang, und 


einen merkwuͤrdigen Beitrag zur Gefchichte der Menſchheit liefern. 


Dos religiöfe Streben des Mittelalters iſt ſtets mit 
Schwaͤrmerei und Rohheit gemifcht geweſen; ‚nicht genug in 
Muͤnſtern, Kirchen, Kapellen und Kiöfteen der Gottſeligkeit 


zu gnügen, an diefen heiligen. Stätten durch prachtvolle Prunk⸗ 


zuge, den Augen ſchmeichelnde Schaufpiele, prächtige Kleidung 
und koſtbare Gefäße Gott oder vielmehr Ehriftum zu ehren; 
trieb der rohe Zeitgeift jener Tage die Menfchen an, durch bfus 
tige Rafteiungen, lange Faſten und ein den Körper tödtendes 
Klofperleben der Religion zu huldigen; es war Verdienft, bie 
Kichtchriften entweder mit Güte oder Gewalt zu befehren, oder 
fie ganz zu vernichten; daher. der blutige‘ Verfolgungskrieg 
eines Karl des Großen u. ſ. w., Daher der jammervolle Zuftand 
1 ® 





2) Meiſters Geſchichte der Hierarchie, Bower Hifiorie ber Röm. - 


Disße, Walchs Hißorie der Koͤm. Paͤpſfe. 


[7 
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der Juden in jener Zeit; daher endlich die: wifden Verfolgune 
gen aller Häretifer in der chriftlichen Kirche. 

Wenn das religioͤſe Gemuͤth ſchon erhoben, getroͤſtet und 
erquickt wurde, wenn es an heiliger Stätte Gott dienen konnte, 
wo das Kreuz des Erlöfers aufgehängt war, wo fein Fleiſch 
und Blut im heiligen Saframent genoffen wurde; um wie viel 
mehr, wenn es da Gott verehren durfte, wo der Heiland der 
Welt fein ſchuldloſes Leben für und durch die Welt verloren. 
hatte. Sehnfüchtig ſchaute dee Fromme in das heilige Land 
und wohl ihm wenn er fo gluͤcklich war, daffelbe zu betreten 
und toleder heimzufchren. Als aber die Seldfchufen 1080 Pa⸗ 
laͤſtina erobert hatten, war die Wallfahrt dahin mit vielen 
Gefahren verknüpft 3); das fromme und kriegsluſtige Gemuͤth 
des Abendländers wurde durch die Erzählungen der Pilger von 
der Grauſamkeit jener Ungläubigen nicht wenig in Flamme 
geſetzt. Solveſter II. hatte ſich als Bifpof von Ravenna in 
einem Briefe an die abendländifche Ehriftenheit des heiligen 
Landes anzenom.ren, worin er zur Hülfe deſſelben mahnte *); 
noeh ernfnicher forderte Gregor VIL dazu auf 9); aber erft Urs 
bau II. gelang es, einen Heereszug zu Stande zu bringen, duch 
weichen Jeruſalem wirklich in die Hände der Ehriften fiel; zwei 
Jahrhunderte hindurch) fandte Europa über ſechs Millionen 
Menſchen in ein Land, welches nach Verlauf diefer Zeit und 
dem Aufwand diefer Kräfte den Türken überlaffen werden 
mußte. Es wäre traurig und Auferft niederfchlagend für den 
Beobachter der Geſchichte der Menfchheit, wenn nur eine 
achtzigjährige Herrfchaft über Jeruſalem fo viele Menfchen 





5) Abulfedae annal. moslem. T. III. 
4) Gerberti epist. 28. in Mabillop. vet. analect, Par. 1725. p. 106. 


5) Gregor. Registr. Hhb. Il. ep. 31., am vollßaͤndigſten in Mensi 
Concil. T. AX. p. 60 - 390. 
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gefoſtet haben ſollte; allein die arengitge brachten großen 
Rugen, Den man nidht erwartet hatte 5), und hätten die Paͤp⸗ 
fe den Ausgang berfelben ahnen koͤnnen, fie hätten fie nimmers 

mehr zugelaffen und begänftigt. 
Die ritterlihe Srömmigfelt des Mittelalters Eonnte ſich 
nicht blos Damit begnügen, mit dem Schmerte in der Hand die 
chriſtliche Religion zu vertreten, fondern fie mußte mit diefem 
dad Brevier und den Roſenkranz handhaben; In ber einen 





6) Ueber die Kreuzzüge Im Allgemeinen und Aber deren Wirs 
fungen infonderheit, |. m: (Jacobi Bongarsii) Gesta Dei per 
Francos s. Orientalium expeditionum et regai Francorum etc. 
Hanoviso ı61 8. Fol. — Beued. Accolui Historia belli sacrı edr, 
iaßdeles. Venet. 1532. 8. Groning, 1731. 8. _ Histoire des 
Cruisades pour la delivrauce de la terre sainte, par Louis Maim- 
bourg, Par. 1675. 4. III. edit. Par. 1680. 3 Voll. a. — Janna 
Hist. gener, des Royaumes de Chypre, de Jerus., d’Armenie etc. 
Jo. Dan. Schoepflini Comment. hist, de sacris Galliae regum in 
Orieuteım expeditionibus; in f. Commentt. p.3zı F. — Desguis 
eurs Geſchichte der Hunnen. — Allg. Welthiſt. Th. ı7. und 
Allg. Welthiſt. neuer Zeiten, Th. 2.u.3. — Maily Geld. d. 
Kreuzz., 2 Thle. Im Franz. Esprit des Croisades (par I. Mail- 
Iy) Par. 1780. 4 Voll. gr. ı2. (unvollendet). Remers Abriß des 
geieufchaftlichen Lebens in Europa. ©.376. — Meerheim de 
utilitate expeditt. eruciatt. Viteb, 1776, Vgl. Herders Ideen zur 
Geſchichte der Menfchheit. Th.4. S. 273. — 3.9. Rambach 
von dem Einfluß der Kreuss. auf d. Beförderung der Künfte und 
Wiffenfchaften, im beffen vermifchten Abhandlungen, ©. 135 ff. 
Maiers Gefchichte ber Kreuzzüge, befonders Th. 2. — Ro⸗ 
bertiong Abriß des Zuſtandes von Europa in feiner Geſch. der 
Regierung Karls V. Bd.1. 6.35. — Schiller über Völker 
manderung, Kreussüge und Mittelalter in feinen hiſtor. Me⸗ 
moiren, Th.1. Abth. i. und in Heinen prof. Schriften Ch. 1. 
Nr. 3. — Frid. Wilken de bellor. cruciatt. ex Abulfed. hist. Goet- 
ting. 1798. — Deſſen Gesch. der Kreuzzuͤge — Bel. I. U. L. 
Hakens Gemaͤlde der Kreuzzuͤge, 2 Tb. (unvollendst). Med⸗ 
tere Schriften f. in Fabric. lux salutar. cap. 30. — Maliiy Ges 
ſchichte der Kreuzzuge. Bd. 1. S. 1 — 43. Mewelii biblivih, hist, 
T.ll 37% , 
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dand das Schwert, In der andern das. Eruciſtr, bewaffnet 
mit Schild, Panzer und Helm, auf dem Rüden das ges 
iſtickte Kreuz des Erloͤſers, fo traten die Fronkaͤmpen ”) jener 
Beit einher und hieraus läßt fich die merfmwürdige Erfcheinung 
der geiftlihen Ritterorden erklären, jener Ritteemönche, wel⸗ 
‚He mit großer Tapierkeit und ritterlichen Tugenden, die ſtil⸗ 
lern Pflichten eines Klofterbruders verbanden. Gleichwie im 
Sarge dem geftrengen Ritter gern über den Harnifch eine 
Mönchskutte gezogen wurde, um ihn den Weg zum Paradiefe 
leichter finden zu laffen; fo vereinigten jene geiftlihen Rittere 
orden die Ritterfchaft und das Moͤnchsthum, die rohe Kraft 
‚und ſchwaͤrmeriſche Frömmigkeit in fih; fo wollte es das We⸗ 
fen der Zeit. 


Die Hofpitgllter 2), Templer * und deutfchen Rit⸗ | 
7) C. A. Behr über das altdeutiche Fron u. f. m. Gera 1795. 


‘‘,8) Hen. Pantaleonis bistoriae ordinis Johannitarum, Rhodium et 
Melitensium, lib. XII: Basil. 1872. 1581. Fol. — lIstoria della 
facra religione et illustrissima militia di S. Giovanni Gierosol. di 
Jacomo Bosio, Rom. ı599 und oͤfter. Zortgefegt v. Barthof. 
9. Pozzo. — Codice diplomatico del sacro militare Ordine Gero- 
solimitano, da Seb. Paolo. Lucca 1753, a Voll. Fol. — Vertot 
hist. des Chevaliers Hospitaliers de St. Jean. Par. 1726; uͤberſetzt 
v. M. N. (Niethammer) Jena 1792, 2 B. 8. — Helyot 
Geſch. d. Orden Th. 3. S. 80. — Pragmatiſche Geſch. d. 
vorn. Moͤnchsorden, B. 6. ©. 82. — P. Mar. Paoiaudi de 
euliu S. Joan. Bapt. antiqq. Christ. Rom. 1755, 4. — Dell. Ori- 
gine e Istituto del Sacro Militare Ord. di St. Giov. Batt. Gero- 
folim. da P. Ant. Paoli. Rom. 1781, gr. 4. — Annales poli- 
tiques de l’Ordre souverain de St, Jean de Jerus. (als Vertots 
Sortfegung) Petersb. 1799: 8. Deutſcher Auszug, v. Dr. O. 
1799. 8. — Belmanns Befihreibung des Nitterl. Joh. ors 
dens. — Neueſtes Gemählde von Malta. Ronneb u. Leipz. 
1799. 2 B. 8. — Saint Allais l’art de verißer les dates. Par. 1818. 
T. V. pP» 295 — 335. 

” Die vollkändige Litteratur zur Befchichte der Templer, Rebe 
hinten die Ivgte Beilage, 
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ter ) werden unter den gefftlichen Ritterorden gewöhnlich 
und mit Recht ausgezeichnet, fie fanden ſaͤmmtlich Ihren Urs 
fprung in den Kreuzzuͤgen und die erften beiden waren hier 
auf der höchften Stufe ihrer Macht und ihres‘ Anfehens. Be⸗ 
ſonders merkwürdig ift der Orden der Tempelheren,, merfwürs 
dig darum, maß eine fehwärmerifche Tapferkeit vermag, wie 
fie mit bebarrlicher Ausdauer auch das Schwerfte für die Res 
figion unternimmt; aber die Gefchichte diefes Ordens lehrt 
ung auch, wie ein eben einzig der ritterlihen Ehre und der 
Ausübung mönchifcher Pflichten geweiht, auf der einen Seite 
gu Stolz, Webermuth und Habfucht, auf der andern zur Ge 
ringſchaͤtzung des wahren religidfen, fo wie des bürgerlichen 
Lebens, aber auch zum Unglauben führen kann. Unbedeus 
tend war der Anfang des Ordens, fchnell und gewaltig fein 
Wachsthum, herrlich feine -Thaten, groß feine Macht, fein 
Anſehen und fein Einfluß, nicht gering die Befchuldigungen, - 
welche ihm gemacht wurden, nicht zu verfennen feine Ausar⸗ 
tung, interefiant feine Anklage und deren Abhörung, aber 
fhrediich fein Ende, mit einem’ Worte höchft Iehrreich und 
anziehend feine Geſchichte 19); fie foll hier dargeftellt werden, 





9) Petri de Dusburg (Ordinis teutonici Sacerdatis) Chronioon Prus- 
siae (1190 — 1526) c. contin. Anonymi (usque ad & 1435) et 
snimadverss. Christoph Hartknochik Francof. et Lips. 1679. 4 — 
Chron. ord. Teuton, in Matthaei anal, vet. vev. T, V.p. 621. — 
Duellii hist, ord. Egg. Teuton. — Helyot a. a. O. B. 3 
&. 167. — Pragmat. Gefch, der vornehm. Drden. Th. 6. 
©. 89. Hist, de l’Ordre Teutonique par un Chevalier de l’Ordre 
(de Wal). Paris 1784. 3. Von. 8. — €. G. Elben Einleitung 
in die Geſchichte des deutſch. Drd. Nürnberg 178.4. Voigt 
Geſchichte Marienburgs u. f. m. 

10) Taſchenbuch der Borzeit für das Jahr 1827. Das Ritters 
weſen, 3 Bde, Stuttgart 1824, für die Templer der drit⸗ 
te Br. — | 
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fo weit fle uns aus den ung zugänglichen Quellen befannt fein - 


kann; fie zerfällt In vier Bücher: das erfte enthält-die Ges 
fhichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung, das zweite die 
Gefchichte dieſer Mufhebung, das dritte die innere Verfaſ⸗ 
fung des Ordens und dag vierte einige wichtige und feltene 
Urfunden. 


Zweites Kapitel. 
Urfprung und Stiftung des Tempelberrnordens. 





Jeruſalem war erobert, ein chriſtliches Reh bluͤhte In 
dem Sande auf, wo der Heiland lebte, lehrte, litt und ftarb. 

Die chriſtlichen Großen hatten ſich in die fhönften Provinzen 
Syriens getheilt, abendiändifche Sitte und abendländifches 
Recht ward eingeführt, aber das jugendliche Reich war nicht 
gefichert, weder von Außen noch von Innen; der räuberifche 
Beduine blieb nicht in feiner ftillen Wüfte, er wagte ſich bie 
vor die Thore Jeruſalems, andere räuberifche Horden durchs 
ftreiften das Land, Seldſchucken, ägnptifche Haufen und ars 
ges Gefindel, welches mit den Kreuzfahrern aus dem Abends 
lande herüber gefommen war 1). Theils war die Miliz des 
Landes zu gering, den Unfug diefer Räuber zu hemmen; 
theils befanden fih die Ritter auf ihren neuerlangten Bes 
figungen zu wohl, um auf die Klagen der Einwohner des platz 
ten Landes und der Pleinern Pilgerhaufen zu achten. Diefer 
Uebelftand, die Verdienfte, welche ſich der neugeftiftete Or⸗ 
den der Hofpitalitee erwarb und der religiöfe und doch auch 


ritterliche Enthuſiasmus, welcher Hier veichliche Nahrung 


. ı) Albert Aqıens. in Gest, Dei per Fi. p. 380 2q. 


In | 
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fand, brachte einige Waffengefaͤhrten Gottfrieds dv. Boulllon, 
welche zum Dienfte des heiligen Landes zuruͤckgeblieben waren, 
auf den Gedanken, Gottes Sache durch eine Stiftung zu bes 
fördern, deren Zweck war, die Pilger zu befhügen, damit 
fe fiher zu den heiligen Dertern wollfahren koͤnnten 1118. 
Bon Hugo von Payens und Gottfried won St. Omer ging 
die erfte Idee diefer Stiftung aus, fie werden gewöhnlich und 
mit Recht als Stifter des Tempelherenordens genannt, wel 
hen Namen die Gefellfchaft fpäterhin annahm *); mit je 
nen beiden Männern verbanden ſich noch fieben andere rechts 
fhaffene Ritter, fie heißen Roral, Gottfried Bifol, Payens 
von Montidier, Atchembald von St. Aman 3), Andreas, 





3) Guil. Tyr. ı2, 7. Jac. Vitriacus, c. 65. ed. Duac. p. 115. Ho- 
vedenus p. 479. Henric. de Knygthon p. 2382 in Hist. Angl. 
Scriptt. X. Anselm. Havelb. ib. Dial. c, 10. p- 113. Naucl, 
Chron. gen. 37. p. 809. Mar. San. Tors. 3, 6, y u. 3, 7, 5 
Schurzfleischii Dispp. hist. civ. XXXVI de Viuic. Eccl. p. 28. 
Helyst Bd 6. ©. 25. — Hakens Gemälde u. f. w. Bd 2. . 
©. 271 f. f. 

Wenn ein alter Ehronift (Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. 

p- 142: Ordo militiae Templi de novo institutus est) fagt, daß 
der Drden 1118 von Neuem gefiftet fei, fo ift diefer Zuſatz 
ein Irrthum, indem er die Templer mit dem feit 1048 bis 
1121 ohne Conſtitution und päpfliche Eonfirmation beſtehen⸗ 
den Hofpitaliterorden verwechſelte. 
Gottfried von St. Dmer wird Gaufridus de scto Aldemaro 
(Vitr, p. 116 G. Tyr. a. 4. D.) genannt ; Matthäus von Paris 
und Alteferra (p- 95.) nennen ihn de secto Audemaro; der Verf. 
der Epitom. bellor sacr. Galfredus de scto Aldemaro; Paul Ae- 
myl (p. 254) Gothofredus a Fano Odemari; Volaterra aber 
(e. a1) und nach ihm Polydorus Vergilius (de inveut, Rer. 7. 5.) 
Gaufredus de s. Alexandro. ch folge der gemöhnlihen Uns 
sabe, welche nach Zac. v. Vitry die meiſten Neuern (auch 
Vertot 1. p. 72.) annehmen. 

5) Guiliel. Tyr. Historia belli sacri 13,7. — Mansi Concil. Act. 21. 
p 585 sqq. 
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Gundemar *) und Hugo Graf von Prodence, ber aber erſt 


1125 in die Gefellfchaft trat *); Die.erften vier waren auf dem 


Concil zu Trohes, Andreas und Gundemar wurden noch vor⸗ 
ber an Bernhard von Elairvaug gefendet, Andreas war ein 
Anverwandter Bernhards ©). 

Diefe neun Männer, ſaͤmmtlich Franzoſen, verbanden ih 
zur Sicherheitftellung der Pilger, ihre Gelübde legten fie vor 
dem Patriarchen Guaremund von Jeruſalem ab, welcher In 
demfelben Jahre zu diefer Würde gelangt war 7) und aus 
der Gegend von Amiens ftammte. Sie verpflichteten ſich hei⸗ 
lig im Namen der Mutter Gottes 9) zum Dienfte des Hei⸗ 
landes nach der Regel der regulirten Chorheren, wonach fie 
Keufchheit, Gehorfam und Armuth gelobten, Ihr viertes und 
zugleih ihr Hauptgelübde war die Beſchuͤtzung der Pilger im 
‚heiligen Lande ?). Dürftig mar der Anfang diefer Gefels 
ſchaft, doch bezeugt ihr Wapen, auf welchem zwei Ritter, 


auf einem Pferde reitend, abgebildet find, keinesweges ihre 
Armuth; denn da die Stifter des Ordens ſaͤmmtlich Ritter 
‚waren, fo hatten fie gewiß auch Pferde, zwei Reiter-auf eis 





4) Du Puy Hist. de POrdre milit. des Templ. p. 3. — €. ©. 
“Anton Verfuch einer Gefcbichte des Tempelherrnord. ©. 9. 
5) Alberici Chronic. ad a. 1125. 


6) S. Bernb. opp. omnia ed. Mabillon. T. I. p. 122. Ep. 288. 
7) Jac. Vitr. p 115. — Guil, Tyr a, a. DO. — Matih, Paris. 


hist. major ad a. sııd. Bernh. Thesaurar. in Murat. Rer. Ital. 
Scriuti. T. VII p. 752. — Helyot a. a. O. S. 25. Ferreira 


Memorias et Notitias da Celebre Ordem Dos Templarios etc, 
T. L. p. 5. 
8) Mänters Statutenbuh Bd. ı. ©. 127. La doce miro de 
Dieu kommt in den Verfaffungsurlunden des Drdens oft vor. 
9) Jac. Viu. a. a. D.: Se tradere Christi servitio, more Canonico- 


rum regularium, voventes cestitatem, obedientiam, sine  proprie | 


velle porpetuo vivere et stratas publicas custodire. 
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zen Herde wären auch eine höchft unzweckmaͤßlge Begleitung " 
der Pilger geweſen. Beſſer bezieht man dieß Wapen auf die 
große feſtverbundene Freundſchaft und Bruderliebe der Temps 
ker untereinander (v. Hammer a. anzuf. D. p. 54). Kleidung 
und Nahrung befamen fie von dem König, dem Patriarchen, 
den Pilgern, auch von ihren nachmaligen Nebenbuhlern, 
den Hofpitalitern 79); dieſe große Armuth machte, daß fie 
in den erften neun Jahren ihrer Stiftung in weltlicher Klei⸗ 
dang einhergingen, je nachdem die Milde der frommen Ehris 
ken fie damit befchenfte 22). Der König Balduin 11. räumte 
ihnen einftweilen einen Theil feines Palaftes, welcher auf der 
Stelle des Tempels Salomos aufgebaut war, ein; Ddiefer 
halaſt ſelbſt hieß der Tempel Salomos wegen des Drteg, 
arf welchem er erbaut war, theils auch um ihn von dem Tem⸗ 
pel Chriſti oder der Kirche zum heiligen Grabe zu unterſchei⸗ 
den 72), in melcher als der Hauptfirche Jeruſalems, ders 





10) Guil, Tyr. a. a. 2. 


1) Jac. Vitr. p. 116. — Gauil. Tyr. a. a. 9. — Job. Bromton 
Chron. in Hist. Angl. Script. X. p. 1008. und Konygihon p. 2582 
dajelbl. Monast. Anglic. p. 518. 


12) Guil. Tyr. 4. a. O. Quibus quoniam neque ecclesia erat, ne- 
gue certum babebant domicilium, Rex in palatio quod secug tem- 
plum Domini ad Australem habet partem, eis ad tempus con- 
cessit babitaculum. Jac. Vitr. p. to8. c. 65: Est praeterea Hiero- 
solymis aliud jmmensae quantitatis et amplitudinis, a quo fratres 
imilitiae templi Templari nominantur, quod templum Salumo- 
Bis nuncupatur,, forsitan ad distinctionem alterius, quod specia- 
Iter Templum Domini appellaur — cf. pag. 116. — 5. 
Bernh. Exhort ad milites, c. 5: Est vero templum Hierosplymi- 
tanum, in quo pariter habitant antiquo et famosissimo ılli Salomo- 
nis iinpar quidem structura, sed non inferius gloria. Ornatur 
tamen hujus quoque facies templi, sed armis nun gemmus et 
pro antiquis coJonis aureis, cixcumpendentibus clypeis paries ope- 
ritur, pro candelabris, thuribns atque aureolis, doimas undique 


ns 
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Orden, fo lange er fein eignes Bethaus hatte, ſetnen Got: 
tesdienſt hielt 73); denn der Föniglishe Palaft oder fogenannte 
Zempel Salomos war dicht neben der Kirche des heiligen 
Grades von der Kaiferin Helena wieder aufgebaut *). Bon 
diefem erften Wohnſitze befam der Orden feinen Namen Tems 
pelherrnorden und die Gebäude, in welchen Kapitel gehalten 
wurden, hießen daher Tempel, tie denn die Tempel zu Paris 
und London ihrer Größe wegen berühmt find und Ihren alten 
Dramen beibehalten haben *°). Gemöhnlich nannten fich die 
Brüder, namentlich in Briefen Fratres militiae Templi 
oder Christi, daher Templer, ZTempelritter, Tempelheren. 
Bald nah ihrer Stiftung fchenkten ihnen der Ubt und die 
Chorheren des heiligen Grabes mehrere Gebäude In einer 
Straße neben dem föniglichen Palafte, damit fie diefelben zu 
Magazinen für Rüftungen, oder auch zus Herberge der Pils 


nm 





frenis, sellis ao lanceis eommunitur. — Joh. Bromtom, 4. a. 
D.: Dicti sunt miilites Templi, quia in porticu Templi sedem 
sui ordiuis statuerunt. Bromton bat den Tempel Salomos 
im Sinne. — Matih. Paris. p. 67: Rex Balduinus Templa- 
riis 1218 domicilium in palatio suo, quod templum ad australem 
plagam, concessit. — Marin. Sanut. Torsell. Secret. fidel. cruc, 
3, 14, 9. Chron, Citizense ap..Pist. I 784. Rolewink Fascicul. 
temp. ap. Pistor Il. f. 75. j 


13) Münters Statutenbuch. ©. 1. _ 
14) Ferreira I. p. 3. 


15) So erzählt Matthäus Paris, daß Heinrich III. König vom 
England, als er Ludwig IX. auf feiner Rüdrelfe 1254 bes 
fuchte, zu Paris im Tempel gewohnt habe: Elegit rex Angliae 
pro hospitio vetus templum, quia numerosus ejus erat coMilatus, 
Et in eodem veteri templo aedificia snut cuidam numeroso exer- 
citui. suflicienlia aa competentia; quia cum Templarii omnes cis- 
montani temporibus ac terminis suis ad generale eorum capitu- 
lum conveniuut, hospitia ibidem imveniunt competentia. Match. 


Par. p. 890 · . 


— 
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ger gebrauchen möchten 6). Wilhelm Torus (a. a. O.) fagt, 
dieß fel unter gewiſſen Bedingungen gefchehen; gewiß unter 
ber Verpflichtung, die Pilger gern und ficher nach Jerufalem 
von der Meeresfüfte zu geleiten, teil die heilige Grabesfirche 
ſich ſtets reichlicher, Geſchenke von den Pilgern zu erfreuen 
hatte. Still und anfpruchsios vollzogen die Ritter ihr Ges 
ſchaͤft; redliche Männer mußten jene Reun fein, denn Dürf- 
uzkeit, Mühe und Arbeit war ihr Loos, Feine Ausficht auf 
Keichtjum, Macht und hohe Ehrenftellen; die Stiftung des 
Zempelherrnordens war fomit das Werk der reinften Mens 
henliebe und waren Nebenabſichten vorhanden, fo war es 
der damals fo fehr gefuchte Ruhm ein Streiter Chriſti zu fein, 
8 folcher die Achtung und Liebe aller Ehriften zu genießen, 
Rein neues Mitglied vermehrte binnen neun Jahren ihre Ge 
käfhaft, man müßte denn Hugo von Provence hieher rech⸗ 
am wollen (Siehe S. 10.) 37). | \ 
Diefe Anfpruchsiofigfeit, aber auch das Verdienft eines 
GStreiters Chriſti und der Eifer mit welchem ſich der König, 
der Patriarch und die Ehorheren des heiligen Grabes des Or⸗ 
dens annahmen, vermehrte bald fein Anfehen. Denn der Koͤ⸗ 
ig mußte es gern fehen, daß eine Gtiftung gedieh, weiche 
das Land von Räuberbanden reinigte und die Pilger, auf 





16) Jae. Vitr. p 116. Abbas et Canonici templi Domini plateam, 
quam habebant juxta regis palauum ad opus officinarum 
&is tradiderunt. Monast. Angl. II. p. 617: Canonici Templi ıra- 
dideruns eis unam eream, quam habebant juxta palatium ad 
emendationem Hospitalis sui et ad construendum oflicinas genti- 
bus religiosis necessarias. Rex autem et Barones, Patriarcha aa 
eseteri Praelati Ecclesiae dederunt eis de suis dominicalibus, red- 
ditus pro victn eorum ei vestilu, aliqua pro tempore, alıgıa gro ' 
semper. 


17) Helvot a. a. O. S. 26, 
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welche Immerfort die Unterſtuͤtzung und die Hoffnung des 
neuen Reichs gegründet war, beſchuͤtzte. Aus gleichem Gruns 
de mußten der Patriarch und die Chorheren des heiligen Gra⸗ 
bes die Geſellſchaft unterſtuͤtzen. So war der Orden Allen 
angenehm und von allen Seiten unterſtuͤtzt, ſo daß ſchon im 
Jahre 1120 Graf Fulco von Anjou, nachmaliger Koͤnig von 
‚FJeruſalem, welcher nach) Jeruſalem gepilgert war, als verhei⸗ 
ratheter Bruder in nähere Gemeinſchaft mit den Templern 
trat und nachdem er nach Haufe zurücgefehrt ‚ freiwillig fich 
erbot, dem Dienfte des Drdens jaͤhrlich 30 Pfund Silbers 
zu widmen; durch mehrere ähnliche Beweiſe milder Freige⸗ 
bigfeit der chriftlichen Fürften nahm der Drden zu 22), fo 
daß die Hofpitaliter nicht blos um die Freigebigkeit der Pils 
ger auf ſich zu lenken, fondern auch um des Verdienftlichen 
willen, ſich bewogen fühlten, nicht nur ihr bisheriges Ges _ 
fhäft der Kranfenabwartung auszuüben, fondern gleichen . 
‚Schuß durch Bewaffnete ihres Drdens den Pilgern angedeis 
ben zu laffen 19). 
König Balduin II., der das Verdienftliche diefer Stiftung 
einfah, that den Borfchlag, neue Mitglieder anzunehmen 
und dieſelbe an eine gewiſſe Regel zu binden, auch die Beftäs 





ı8) Orderic. Vital. in Duchesne Hist. Normann. p. 871: Fulco An- 
degavorum Comes — — — Hierusalem perrexit, ibique militi- 
bus Templi associatus, aliquamdiu permansit; inde cum licentia 
eorum regressus tributarius illis ultro factus est, annisque singu- 
‘ ls XXX libras Andegavensium illis largitus est. 


19) Vitriacus c. 65. in Gestis Dei 'p. 1084: Praedicti Hospitales fras 
tres ad unitationem fratrum militiae Templi, armis materialibus 
utentes, milites cum servientibus in suo collegio receperunt. 
Bronton a. a. D. beſtaͤtigt dieß; vgl. Wilken Kreussüge, 
2ten Th. ©. 548 flgd. — Heine. Huntind. Hist. VII. p. 584. — 
Boger de Hoveden p. 47% . 
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tigung derfelden am päpftlihen Hofe zu fuchen: Bernhard 
von Clairvaux hatte viel zu viel Einfluß, als daß man Ihn 
bei diefer Gelegenheit hätte vorbeigehen koͤnnen, deßhalb 
wurden die Brüder Andreas und Gundemar mit einem 
Shreiben der Brüderfchaft an ihn gefendet 2°). Bernhard 
fand die Stiftung überaus zweckmaͤßig und wandte Alles an, 
was das Wachsthum derfelben befördern fonnte 2"), daher 
ee verſprach, auf dem bevorſtehenden Concil zu Troves die 
Ennfirmation des Ordens zur Sprache zu bringen, auch den ' 
Hugo fammt feinen Gefährten einlud, fich dafelbft einzufinden. 
Huf dem Wege dahin ftellten fie fi dem Papfte Honorius IT 
vor, welcher fie gütig empfing, fie an feinen Legaten beim 
Concil, dem Bifchof Matthias von Albano 22) und an Berns 
hard felbft, weicher gleihfam Aftenführer diefer Verſamm⸗ 
kıng war, verwies; dieß gefhah Oſtern 1127 22). 


so) $. Beroh. Epp. ap. Maurique epp. 288 u. 289. Diefes Schrei⸗ 
ben feht in Chrysostomi Henriquez Privileg. Ordiais Cistercien- 
sis p. 477 und bei Dupuy histoire de l’ordre des Templiers, 
p 85. Ein anderes Schreiben Balduins Ferr. I. 18. 

21) Siehe Note 6 

22) Guil. Tyr. a. a. 0. Monast. Angl. p. 518. 

35) Pagi Crit. in Aunal. Baron.’ad ann. 1227, not. 11. p. 450. — 
Ueber das Eoneil vgl.: Chron. St. Bertin, p. 627. — Epi- 
tome bell. saczi. p. 265 — Lone. Holsten. Cod. Regg. mon. 
T.1L p. 429% — Mausi T. XXI. p. 360 sg 


I acc } 


— 
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7 Drittes Kapitel. 
Hugo von Payens 1128 — 1186. 


ỹ m 
* 


Hugo von Payens aus der Gegend von Troyed gebürs 
tig, ward als erfter Großmeiſter des neuen Ordens einge 
fest 2); er ftammte aus dem Haufe der Grafen von Cham⸗ 
pagne, tar vor feinem Eintritt in den Orden verheirathet, . 
und hatte einen Sohn, Namens Thibaut, welcher Abt zu 
St. Eolombe in Send war und 1147 ftarb 22), Auf dem Eons 
cil ging alles nach Wunfh, der Papft Honorius, der Pas 
triarch von Jerufalem Stephan und der heilige Bernhard wa⸗ 
ren für den Orden thätig, er befam hier feine fefte Regel; das 
Ordenskleid beftand in einem weißen Mantel ohne Kreuz 2b), 

Bernhard von Klairvaug fit als der zweite Stifter des 
Ordens zu betrachten; dieſer merkwuͤrdige, von Eifer für die 
Religion ganz durchdrungne und an allen wichtigen Händeln 
damaliger Zeit theilnehmende Mann, war für eine Gefells 
ſchaft, deren Zwed war, den Gläubigen den ungeftörten Be 
ſuch der heiligen Derter zu verfchaffen und zu fichern, ganz 

j enthu⸗ 
1) Ferreira I. p. 193. & Algen. Geſchichten v. Joh. v. Müller 
Th. 2. ©. 227. Y’art de verifier les dates V. p. 557. - 
aa) Liart de verißer 2 358. 


ab) Jac. Vitr. p. 116: Quum autem annis novrem in hac pro-. 
fessione et sancta paupertate concorditer permansissent, anno 1128 
mandante Honorio et Stephano Patriarcha eis regula instituta est 
et, albus habitus absque aliqua cruce assignatus; quod factum est 

in concilio generali apud Irecas civiiatem Campanise celebrate- 
Post haec Eugenii Papae mapdato cruces rubeas vestimentis suis 
exterius afixerunt. Guil. Tyr., 12,7. — Mani a... D. — 
Paul Aemyl p. 25% 
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enthufiasmirt ?); felten ſchrieb er einen Brief nach Palaͤſtina, 
in welchem er die Streiter Ehrifti nicht gelobt und empfohlen 


hätte *). Er ſelbſt hatte unter den erfien Mitgliedern feinen | 


Oheim Andreas und beredete auch den Grafen Hugo von 
Provence, dem Drden beizutreten. | 

Bernhard gab den Templern zu Troyes die Regel des 
heiligen Benediets, zwar mit den nöthigen Abänderungen, 
aber die Statuten des Ordens hatten deßhalb ftet8 eine große 


Aehnlichkeit mit der Regel der Eiftereienfer °). Er ließ durch _ 


einen gemiffen Johann von Alamaten.oder St. Michel 5) 72 
Artikel aufſetzen 7), deren Hauptinhalt dahin lautet: „Die ars 
men Bruder Ehrifii und des Tempels Salomo leben. nach 
der canonifchen Regel; jeder Bruder kommt Tag und Nacht 
feinem Gelübde nach, beim Frühmahl und der Mittagsmahl⸗ 
zeit wird ein religioſer Gegenftand vorgelefen. Nach dem 
Ahendgottesdienft ift alles Sprechen verboten, außer wenn es 
dee Nothwendigkeit Heifcht. , Die Kleidung der Brüder foll ftets 





5) $S. Bernhardi vita et res gestae, in opp. Bernh. edd. Horst et 
Mabill. T. Il. p. 1077. — Sicardi Chronicon in Murator, Rer. 
lal. Seriput. T. Vll. ps 597. Compilatio chronologica ap. Pist. 1. 
p- 736. Hist. litt de S. Bernard et de Pierre le Venerable, sup- 
plement de Y’Hist, litt. de la Fr. a Paris 1775, & — Bayle Di-. 
ction. — Oudin comment T. 1. p. 11352. Fabric.B L. med. eı wf. 


T. I. p. 217. — Neander der heilige Bernhard und fein Zeit⸗ 


alter. ©. 26 ff. 

4) Berah. Epp..Ep- 175 an den Patriarchen von Serufalem, im 
Jahrte 1135: Super milites Templi ponite, quaeso, oculos ve- 
siros et tantae pielatis viscera tam strenuis Ecclesiae propngnato- 
ribus aperite, 

5) Münters Statutenbuh ©. 3. ° 


6) Usus penna cujusdamı Joannis Michaclensis. Mansi q. a. O. — 


LabbE act. Syn. Trec. X. col. 925. L’art de verifies p. 357. 
Naucl. C.hron, gen. 37. p 810: B. Bernardus composuit regulam, 


Y) ©. die erfe Beilage. j 





s 
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von einer Karbe fein, die abgelegten Kleider mögen die Knap⸗ 
pen, Diener oder Armen bekommen. Die Diener ſollen 
ſchwarze Kleidung haben; die Haare muͤſſen geſchoren ſein; 


jeder Templer kann ohne Erlaubniß des Meiſters nur drei 


Pferde haben und einen Diener, welcher nicht geſchlagen wer⸗ 
den darf. Alle Beduͤrfniſſe der Ordensangehoͤrigen giebt der 
Orden, dem Meiſter iſt ſtrenger Gehorſam zu leiſten; weder 
bei Tage noch in der Nacht darf ein Bruder verreiſen; kein 
Ritter oder Kılappe kann einen andern beſuchen, oder ſpre⸗ 
hend ohne Befehl einhergehen. Kein Bruder darf ohne 
Erlaubniß des Meifters Briefe von feinen Eitern oder ans 


‚dern Leuten empfangen, noch geben. Verboten ift, fich mit 


Weibern oder andern Brüdern in fträflichen Umgang einzu: 
laſſen. Die verheiratheten Brüder dürfen nicht im weißen 
Kleide einhergehen, auch nicht im Brüderhaufe wohnen. Es 
ift nicht nöthig alle Bruder zum geheimen Sonvent zu rufen, 
fondern blos zu twichtigen Berathungen. Will ein Bifchof dem 
Drden den Zehnten einer Kirche freiwillig abtreten, fo fann 
er es mit Einwilligung feines Kapitels thun. Hat fih ein 
Bruder ſchwer vergangen, fo wird er aus der Brüder Um⸗ 


gang entfernt, bis der Meifter ihn geftraft hat. Der Brus 


der der ſich nicht beſſern will, wird aus dem Drden entfernt. 
Die Kuüffe jedes Frauenzimmers find ftreng zu meiden. ” 

Jene 72 Artifel, welche wir als die von Bernhard zu 
Troyes dem Drden gegebenen befigen, werden von mehrern 
Scriftitellern, wo nicht für ganz unächt, doch für verfälfcht 


ausgegeben ?), Manfi und Labbe erwähnen nichts von einer 


8) Alex, Natalis Hist. eccles. VI. p. 59. — Dupuy p. 4 — 
Vertot. !. P. 74: Rtgles de Bernard nous avons, ou du moins 
en extrait. — Jo. Mabillon admonitio secundum opus S. Bernh., 
in f. Ausg. d. Werke Bernh. Vol. J. p. 547. — Wilken 4. 
0.9.2. ©. 558. — 


Berfälfchung ?); allein eine genauere Unterfuchung diefer Ae⸗ 
tikel zeigt klar, daß dieſelben nicht fuͤr den fruͤhſten Zuſtand 
des Ordens paſſen 10). So erwaͤhnt der vierte Artikel der 
Rapelläne, welche der Orden erft nach feiner Eremtion be 
fam, da er bis dahin in geiftlichen Sachen der Jurisdiction 
des Patriarchen unterworfen war; auch das Eoncil zu Trohes 
beftätigt den Drden nur für Laien 77). Im 5öften Artikel 
ift die Rede von verheirateten Brüdern, die aber erft mir 
zunehmender Affiliation im Orden Statt finden fonnten, 
da dag Gelübde der Keufchheit früher und zwar den vier 
Hauptgelübden gemäß ftreng gehalten ward 12), Der 21fte 
Artikel verbietet den Dienern des Ordens weiße Kleidung zu 
tragen, da fich mehrere derfelben unwuͤrdig gemacht und für 
Zempier ausgegeben hätten; die konnte 1128 nicht gefagt 
werden, da die Mitglieder des Drdens vorher weder weiße 
Kleidung trugen, noch Diener hatten, welche in Europa, 
wie der Artikel zu verftehen giebt, fich übel aufführen konn⸗ 
ten 73), Art. 29 fpricht von Lupus, welcher aber mit ges 
ſchenkten Kleidungsſtuͤcken nicht wohl getrieben werden fonns 
te 14), gleichen Lurus verbieten die Artifel 80, 37. Art. 66 
bewilligt den Zehnten, der erit 1162 durch eine Bulle Alexan⸗ 
derd dem Drden erlaubt ward. Das Refultat möchte fein, 
daß Bernhards Regeln diefen 72 Artifeln zum Grunde lies 
gen, welche mit der Zeit und nad) Umftänden die gemorden 





M ©. Note 6. 
10) Münter a. a. O. &. 7 flgd. führt mehrere ſchlagende Gruͤnde 
gegen ihre Aechtheit au. 
11) Muͤnter ©. 368. 
12) Muͤnter ©. 400. 
13) ©. Not: ı9. 
14) ©. Zweites Kapitel, Note rı. 
2 * 
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ſind, welche wir haben. So war denn der Orden von der 
Synode conſtituirt, vom Papſte beſtaͤtigt; dieſe öffentliche Bil⸗ 
ligung, das ausgebreitete Anſehen Bernhards, die geiſtlich⸗ 
ritterliche Tracht und ein dieſer Tracht paſſender Zweck machte 
den Orden ſchnell berühmt. Seine Stifter durchreiften 
Frankreich, England und Spanien -und wurden Überall reiche 
lich unterftügt; befondern Eindruck machte Hugo auf Heins 
rih 1. König von England ?°); überall erhielt er reichliche 
Unterftügung, vergaß aber auch nicht des Königs Balduin 
Auftrag, die abendländifchen Fürften um Hülfe für dag heilige 
fand anzuflehen 26). Selbſt in Deutfchland ward der Drs 
den um diefe Zeit befanıtt, denn der Kaifer Lothar II. ſchenkte 
ihm 1180 einen Theil der Grafſchaft Supplinburg im Braun⸗ 
ſchweigſchen "7) und 1129 bekam er mehrere Beſitzungen in 
den Niederlanden 3°). Hugo Fehrte mit 300 Rittern aus 
den edelften Familien in den Drient zurüd 19) und nahm for 
gleich mit ihnen-an der Belagerung von Damafcus 1129 einen 





15) Chron. Saxon, Edm, Gibsonii. Oxon 1697. p. 253. — 

36) Tyr. 25, 26: Anno 1129 Ingo de Paganis et alüi viri religiosi, 
qui a Rege Hierosolymitano missi fuerunt ad vecidentales priuci- 
pes, ut in nostram subsidium populos excitarent, ad obsidionem 
Dainascenae urhis reversi sunt, plurunaque virorum nobilium tur- 
ba. Robert de Monte ad 1131. 


17) Dithmar Senealogifch s hiftorifche Nrachrichten von den Heer⸗ 
meiſtern des ritterlichen Johanniterordens. S. 5. 
18) L'art de veriſ. a. a. O. 


19) J. Vitr. pe 218: Modico tempore multplicati sunt, quod im 
eonventu eorum plusquam trecentos equites, exceptis servientibus, 
quorum non erat numerus, omnes albis chlamydihus iudutos Iıa- 
bereut. — Marin. Sanut. Tors. IM, 6, 14: De Francia proinde 
reddit Hugo primus Magister 'Tcmpli, missus ad iınplorandum 
auzılıum a transmarinis Priucipihus, ınultam geatem adducous 
peliiun equitumgne. — 
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thaͤtigen Antheil 20). Hugo dom Payens war ein Mann von 
unbeftechlicher Redlichkeit, er wollte der Religion dienen, ohne 
Abſicht auf Belohnung. Denn wahrlich der erfte Anfang der 
Geſellſchaft war zu fehr mit Dürftigfeit und mit Mühfeligfeis 
ten verbunden, als daß ein anderes, als ein ſtarkes, und das 
Irdiſche verſchmaͤhendes Gemüth dazu gehörte, daß die Stife 
tung nicht glei im Werden wieder unterging. Hugo hielt 
ſtreng auf die Drdensftatuten, verwaltete mit Redlichfeit und 
Gerechtigkeit fein Amt, von feinen Untergebenen gleichen Dienfts 
eifer, gleiche Gemeinnägigfeit und Rechtlichfeit verlangend, 
Keiner wurde von ihm in den Orden aufgenommen, der fich 
nicht zuvor mit allen feinen Feinden verfühnt und alles ausges 
übte Unrecht vergütet hatte; dieß that er nicht nur, um ſei⸗ 
nen jugendlichen Orden Feine Zeinde durch neue Mitglieder 
zuuziehen, fondern auch, meil er es für billig fand, daß ein 
Streiter Ehrifti mit deſſen Befennern in Frieden leben und 
verzeihen muͤſſe. Die Fahne der Templer beftand aus eis 
nem fchivarz und weißen Zeuge, weiß, weil fie der Ehriften 
Freunde, ſchwarz, weil fie das Schrecken ihrer Feinde find **), 
der Rame diefes Baners war Beaufeant und diefes Wort zus 
gleich der Schlachtruf der Brüder 22), Streng waren ihre 
Ordensregein, ftreng wurde auf die Erfüllung derfelben ges 
halten; die büßenden Brüder aßen auf der Erde und durften 
keinen Hund, wenn fi etwa einer nahte, von der Speife 
wegjagen 23); wer fich des Drdens unwurdig machte, ward 





20) G. Tyr. pı 236 (&. Note 16.) 

31) J. Vitr. a. a. O. 

22) Du Fresne Glossarium: Id vocabulum significat equum, eujus 
pellis nigro et albo est interstincta. Mag. Chron. Belg. p. 154: 
Vexillum bipartitum ex albo et nigro, quod nominant Banter. 

35) J. Virr. a. a. O.: Quantitatem criiminuın circumapecto exa- 
mine diligeuter ponderantes, a eunsortio suo quosdam irre voenbi- 
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aus demfelben gewieſen. Aus der Begleitung der Pilger, zu 
welcher fich doch der Orden verbindlich gemacht hatte, ward 
bald ein immermwährender Kampf gegen die Saracenen, theilg 
weil diefe häufig und mit Heeresmacht ins Land rückten und 
ſonach die Wallfahtten gefährdet- wurden; theils weil der Or⸗ 
den zu viele Mitglieder bekam, fo daß er oft offenfive verfaße 
ren fonnte und es bald allgemeine Drdenspflicht wurde, die 
Ungläubigen immerwährend und mit Nachdruck zu befämpfen. 

Die Ausficht auf einen immerwährenden Kampf, auf 
Ruhm und Ehre breitete den Drden fehnell aus. Wie ſehr er 
fhon in den erſten Jahren feiner Stiftung geſchaͤtzt wurde, 
fehen mie aus feiner fchnellen Ausbreitung in Spanien, man 
übermwies ihm hier Ländereien mit der Verpflichtung, die Graͤn⸗ 
zen Aragoniens gegen die Mauren zu ſchuͤtzen **); ja As 
fons 1., König von Navarra und Aragonien, welcher finders 
108 war, fette die Hofpitaliter, Templer und die Ritter des 
“heiligen Grabes zu Erben feines Landes ein, 1131 25), Ein 





/ 


liter ejicientes — —. Alios autem usque ad condignam satisfa- 
clionem ad terram absque mappa cıbum tenuem sumere, ut co- 
ram omnibus eis rubur, et aliis tiımor incuteretur, injungentes; 
quibus etiam ad cumulum majoris confusionis et expiationis canes, 
si forte secum manducarent, non liceret amovere; alios etiam — — 
carceribus et vinculis ad tempus, vel in perpetuum, secundum 
quod expedire videbatur, coercebant. ©, Gesta p. Fr. p. 108% 


24) Mariana I.p. 07: Guillielmus Auxitanus Praesul ad id bellum 
suscipiendum novaeque mililise conatus juvandum et Aragoniä 
Praesules provincialium animos infammabant, 


25) Mariana de rebus Hisp. ]. p. 416: In eo testamento templis 
et monasteriis tota Hispania multa oppida et arces legata et cuna 
prole careret, Teinplarii et Hospitalarii milites, praeterea custo- 
des sepulcri Hierosolymitani, ex asse omnes, singuli ex triente 
ordines, regni -haeredes -fcripti . . » «. In extremo testamenti 

“ dirae execratiohes additae, si qui @vertere conarentur, quas ipes 
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ſchoͤner Erwerb, wenn er hätte beibehalten werden koͤnnen; 
allein nach des Königs Tode 1133 kamen die aragoniſchen 
Großen zu Borgia auf Betrieb des Sanctius Roſa, Biſchoft 
zu Pampelona zuſammen, und wählten den Bruder des vers 
ferbenen Könige, Ramirus einen Mönch; die Gascogner 
aber den Garfias, Sohn des Ramirus, Enfel des Königs 
Sanctius. Wären die beiden Orden fo mächtig, wie in der 
Folge gewefen,, fo hätten fie dieſe Wahl nicht fo-Teicht gelten 
laßen, fo aber ließen es fammtliche drei Orden bei einer Be: 
ſchwerde bewenden, worauf die Hoſpitaliter durch einige Be 
fisungen abgefunden wurden, mit den Templern hber der 
König fpaterhin einen Vergleich ſchloß. Diefe Guͤtervermeh⸗ 
tung überhaupt Fönnte auffallen, wenn man berücfichtigte, 
dab nach dem Drdensftatut, die Ritter- fein Eigenthum ha⸗ 
ben follten; allein wie fpäter bei den Bettelorden, fo traf 
man auch hier diefelbe Ausfunftz die Drdensglieder befaßen 
nichts Eigenes, fondern der Orden; er wendete feine Ein 
fünfte zum Dienfte des heiligen Landes an 2°) und diefe Anz 
wendung vermehrte dieſelben nicht wenig. 1130 trat Rais 
mund, Graf von Provence in den Drden 27). ' 

Die Affaffinen, eine Gefellfehaft Meuchelmörder an der 
Mliden Grenze Syriens 28), verfprachen nah Wilhelm Ty⸗ 





sanzisset. — Vertot. I. ©. 8. fiod, — Anton, Sefhichte des 
LDempelh. ©. 21. 

3%) Jacob von Bitry, ©. 120: Amplis possessionibus tam eitra 
mate, quam ultra dilatati sunt in immensum, villas, civitates 
et oppida, ex quibus certam pecuniae summam pro defensione 
lerrae sauctae summo eorum magistro, cujus sedes principalis erat 
Hierosolymis, mittunt annuatim. 


27) Martene Vet. Monum. T. I. p- 709. 
23) ©. Ray. 11. 
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aus demſelben gewieſen. Aus der Begleitung der Pilger, zu 
welcher ſich doch der Orden verbindlich gemacht hatte, ward 
bald ein immerwaͤhrender Kampf gegen die Saracenen, theils 
weil dieſe haͤufig und mit Heeresmacht ins Land ruͤckten und 
ſonach die Wallfahrten gefaͤhrdet wurden; theils weil der Or⸗ 
den zu viele Mitglieder bekam, ſo daß er oft offenſive verfah⸗ 
ren konnte und es bald allgemeine Ordenspflicht wurde, die 
Unglaͤubigen immerwaͤhrend und mit Nachdruck zu bekaͤmpfen. 
Die Ausſicht auf einen immerwaͤhrenden Kampf, auf 
Ruhm und Ehre breitete den Orden ſchnell aus. Wie ſehr er | 
fhon in den erftien Jahren feiner Stiftung geſchaͤtzt wurde, 
fehen wie aus feiner fchnellen Ausbreitung in Spanien, man 
übermwies ihm hier Ländereien mit der Verpflichtung, die Graͤn⸗ 
zen Aragoniens gegen die Mauren zu ſchuͤtzen 2°); ja Ab 
fons 1., König von Navarra und Aragonien, welcher finder 
(08 war, feste die Hofpitaliter, Templer und die Ritter des 
“heiligen Grabes zu Erben feines Landes ein, 1131 25). 


] . 
Ä 





liter ejicientes — —. Alios autem usque ad condignam satisfa- 
ctionem ad terram absque mappa cĩbum tenuem sumere, ut co- 
ram oımnibıs eis rubur , et aliis timor incuteretur, injungentes; 
quibus etianı ad cumuluma majoris confusionis et expiationis canes, 
si forte secum manducarent, non liceret amovere; alios etiam — — 
carceribus et vinculis ad tempus, vel in perpetuum, secundum 


quod expedire videbatur, coercebant. .©, Gesta p. Fr. p. 108% 


24) Mariana I.p. 407: Guillielmus Auxitanus Praesul ad id bellum 
suscipiendum novaeque mililise conatus juvandum et Aragonii 
Praesules provincialium animos iuflammabant, 


a5) Mariana de rebus Hisp. ]. p- 416: In eo testamento templis 
et ınonasteriis tota Hispania multa oppida et arces legata et cum 
prole careret, Templarii et Hospitalarii milites, praeterea custo- 
des sepulcri Hierosolymitani, ex asse omnes, singuli ex triente 
ordines, regni haeredes -fcripti . - - +. In extremo testamenti 
dirae execratiohes additae, si qui e@vertere conareutur , quae ipse 
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ſchoͤner Erwerb, wenn er hätte beibehalten werden koͤnnen; 
allein nach des Koͤnigs Tode 1188 kamen die aragoniſchen 
Großen zu Borgla auf Betrieb des Sanctius Rofa, Bifchofs 
zu. Pampelona zufammen, und wählten den Bruder des vers 
forbenen Könige, Ramirus einen Mönch; die Gascogner 
aber den Garfias, Sohn des Ramirus, Enkel des Könige 
Sanctius. Wären die beiden Drden fo mächtig, mie in der 
Folge geweſen, ‚fo hätten fie diefe Wahl nicht fo leicht gelten 
laſen, fo aber ließen es fammtliche drei Orden bei einer Be: 
ſchwerde bewenden, worauf die Hofpitaliter durch einige Be: 
fieungen abgefunden wurden, mit den Templern hbder der 
König fpäterhin einen Vergleich fchloß. Diefe Guͤtervermeh⸗ 
rung überhaupt koͤnnte auffallen, wenn man berüdfichtigte, 
daß nach dem DOrdensftatut, die Ritter- Fein Eigenthum ˖ ha> 
ben follten; allein wie fpäter bei den Bettelorden, fo traf 
man auch hier diefelbe Auskunft; Die Ordensglieder befaßen 
nichts Eigenes, fondern der Drden; er wendete feine Ein- 
fünfte zum Dienfte des-heiligen Landes an 2°) und diefe An- 
wendung vermehrte dieſelben nicht wenig. 1130 trat Ras 
wand, Graf von Provence in den Orden 37). 

Die Affaffinen, eine Geſellſchaft Meuchelmörder an der 
oͤſtlichen Grenze Syriens 2°), verfprachen nah Wilhelm Tyr 


sauzisset. — Vertot. I. ©. 37. fiod. — Unten, Geſchichte des 


Rempelb. ©. 21. 

6) Jacob von Bitry, ©. 120: Amplis possessionibus taın eitra 
mate, quam ujtra dilatati sunt in immensum, villas, civilates 
et oppida, ex quibus certam pecuniae summam pro defensione 
terrae sanctae summo eorum magistro, Cujus sedes principalis erat 
Hierosolymis, mittunt annuatim. 


27) Martene Vet. Monum- T. I. p. 705. 
28) ©. Kay. 11. 
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rus dem Balduin die Einnahme von Damaſcus, wenn er ih⸗ 
nen Tyrus überlieferte; er ſagte ed zu *9); Joſeph von Ham⸗ 
mer bemerkt hiebei, daß der Großmeiſter Hugo den Koͤnig zu 
dieſem Buͤndniſſe mit den Aſſaſſinen wahrſcheinlich bewogen 
habe; allein er hat uns die Quelle dieſer Vermuthung nicht 
angegeben 20); fein Umſtand beſtaͤtigt fie, außer die aͤußere 
Aehnlichkeit des Ordens mit dem der Affaffinen. „Seiner aͤu⸗ 
Beren Einrichtung nach," fchreibt Herr von Hammer, „war das 


Meich der Affaffinen ein bloßer Orden, wie der der Fohannies | 


ritter, der deutfchen Heren oder der Templer, von welchen 
der leßtere außer der Korm des Großmeifters, der Großpriore 
und religioͤſen Sagungen, noch in der Kleidung und im Geifte 
politifher Tendenz und geheimer Lehre mit den Aſſaſſinen 
einige Aehnlichfeit harte. Weiß gekleidet, mit den Unters 
fcheidungszeichen des rothen Kreuzes auf den Mänteln, mie 
die Affaffinen in weißen Kleidern mit rothen Gürteln oder 
Muͤtzen, hatten die Templer auch eine geheime Lehre, welche 
die Heiligfeit des Kreuzes, mie die dee Affaffinen die Gebote 
des Jslams verläugnete und abſchwor, die Grundmaxime. 
der Politif des einen und des andern war, fich ald Herrn von 
Schlöffern und Burgen in den Beſitz des umliegenden Landes 
zu feßen und auf diefe Weife ohne Schat und ohne Heer, ein 
Staat im Staate, ald gefährliche Nebenbuhler der Zürften, 
die Völfer in Unterthänigfeit zu erhalten 22).“ — 

Es kann zugegeben werden, daß Hugo bei der Eonftis 
tution des Drdens die Form deffelben von den Affaffinen ents 
lehnt hat, (ſonſt Fönnte namentlich die Kleidung mit den 


29) Guil, Tyr. 13, 25. . 


30) Die Seſchichte der Affafinen von Hammer 8, 123. 
31) a. a. O. 8.1. — 


4 
\ 
t 
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ebthigen Veränderungen von den Chorherrn des heiligen Orb 
bes genommen fein , ſ. Buch 2. 8.10. Note 29), denn fie exiſtir⸗ 
ten damals ſchon faft vierzig Jahre, waren Grenznachbaren des 
heiligen Landes und da diefe innere Verfaffung des Tempel 
ordens nirgend weiter vorher gefunden wurde, als bei den 
Aſſaſſinen, Großmeifter, höhere Drdensbeamte, Eingeweihte 
und endlich der graße Haufen derfelben, leicht mit dem Groß⸗ 
meifter, den Großprioren, Rittern. und. Anappen der Teny 
pier verglichen werden. £önnen, auch die Kleidung beider Or⸗ 
den fehr viel Aehnliches hat: fo laͤßt fich faft mit Wahrfcheins 
lichkeit vermuthen,. Daß. Hugo diefe Form von den Affaffinen 
entliehen habe; auch eine geheime Lehre müflen wir beiden 
Gefelifchaften beimeſſen. Die Politik der Templer bezweckte 
fpäterhin auch die Befißergreifung. vieler Schlöffer und Laͤnde⸗ 
rein, fie hatten Peine Heere, denn fie_felbft waren Krieger; 
fie befaßen große Schäge, weßhalb fie allerdings den Tür; 
fen fehr gefährlih wurden. Doch der urfprüngliche Zweck 
des Tempelherrnordens war Schuß des heiligen Landes, dies 
fen fonnte er nur und am beften erreichen, wenn er in Paldz 
ſtina viele Burgen, das Hauptmittel der damaligen Kriege; 
führung, befaß; fo lange mwenigftens der Drden unter der 
geiftlihen Jurisdiction des Patriarchen von Jeruſalem ftand, 
hat er diefen Zweck nie aus den Augen zu fegen gemagt; am 
wenigſten lagen ſolche weitausfehende Pläne in den Character 
Hugo's und feiner nächften Nachfolger, es ift daher Feines: 
wegs Zweck der Stiftung des Ordens, eine Oppofition gegen 
Zürftengewalt zu bilden, dieß bemweifen die Umftände, unter 
welchen der Orden geftiftet wurde. Würde auch mohl der 
heilige Bernhard fich deffelben fo angenommen haben, wenn 
anftatt der heiligen Religion, weltliche Abfichten durch ihn 
gefördert werden follten? Hugo lebte lange genug, um den 


Orden feinem Plane gemäß einzurichten, der Rittergeiſt foflte 
feine rohe Kraft dem Dienfte der Kieche weihen und gleich bei 
der Belagerung von Damaſcus (S. 20.) legte der jugendliche 
Drden die erften Proben feiner vorzügtichen, durch Ehrfucht 
und religiöfen Enthuſiasmus ftets geleiteten und erhöhter Tas 
pferkeit. ab, welche ihn oft in der erften Zeit feiner Auflöfumg 
nahe brachte. Go wurden 1134 faft ſaͤmmtliche Templer nie 
dergehauen 32), denn.es war wohl felten ein Treffen mit den 
Ungläubigen, an welchem die Templer nicht Theil genommen 
hätten. Das Todesjahr Hugo’s wird derſchieden angegeben, 
ohne daß die Meinungen durch fichere Quellen ertwiefen wär 
den. Einige nehmen das Jahr 11385, noch Andere 1136 
(Salvaing bei Schurzfleifeh de Vitr. Eccl. p.28.), noch Ans 
dere 1140 (Ferreica a, 4.9. Du Fresne)'an; richtiger dürfte 
mohl das Jahr 1134 fein, weil in diefem Jahre (S. Note. 82) 
die Tempelheren faſt ganz aufgerieben wurden, und da Wil 
heim Tyrus das Treffen bei Tefoa in dag Jahr 1136 fegt 
(denn 1. XV. c. 25 hat er das Jahr 1137), diefem Treffen 
aber Robert der Burgunder als Großmeiſter der Templer 
beimohnt, fo mag Hugo vor 1136 geftorben fein ??). Hugo 
fonnte mit dem Bewußtſein foheiden, dem heiligen Lande 
durch feine Stiftung die thätigfte und größte Unterftügung 
verfhafft zu haben; denn der Drden war in und für Pald 
ſtina entftanden, er war eine Stiftung des Morgenlandes, 





33) M. Paris. S. 75, ad ann. 115%: Eodem anno omnes milites 
Templi sunt juterfecti. 

.. 33) Val. noch Ferreira I. 20, 28, 61, 103. L'art de verifier p. 358. 
Ueberhaupt iſt die Lifte der Großmeiſter des Tempelherrnor⸗ 

dens noch nicht genug geſichtet. Die des Du Cange iſt nach 
Boiſſieu eopirt, ſelbſt die in l'art de verifier V. p. 336 . iſt 
nicht ganz richtig. | 
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m erfannte daſſelbe für feine Heimath, kaͤmpfte alſo hier 
gleichſam für fein Vaterland, und wenn das Abendland auch 
große Heereshaufen fandte, fo blieben diefelben immer nur 
ine periodifche Huͤlfe, felbft die Miliz des heiligen Landes 
mußte der Orden durch feinen Ordensgeiſt und die Tapferkeit, 
Racht und das Anfehen feiner einzelnen Glieder an Nachdruck, 
an Beharelichfeit, Planmäßigfeit und Difeiplin übertreffen. 


Viertes Kapitel. 
2. Robert der Burgunder 1134. — 1147. 





Der junge‘ Orden hatte das Gluͤck einen neuen Groß— 
meifter zu befommen, welcher im Geifte und dem Plane - 


Hrgo's gemäß Das Gedeihen der neuen Stiftung beförderte, 
Die Bahl des Kapitels fiel nämlich auf Robert, mit dem 
Beinamen des Burgunders, einen vortrefflichen Mann, gleich 


| 
| 


el als Menfch, wie fromm als Chrift und tapfer als Krie⸗ 


‚ ge’); er war zu Craon unweit Angers in der Hauptitadt 


des Herzogthums Anjou geboren und der dritte Sohn Res 


nards II. von Craon ?). Er ließ fi in Aquitanien nieder, 
werelbft er fih mit der Tochter und Erbin des Herrn von Chas 
band, Jourdain Eskivat verlobte. Aymar von Rochefou⸗ 


I 


\ 

i) G.Tyr. XV, 6: Robertus, cognomine Burgundio, natione Aqui- 
tanicus, nuiles eximmins et in armis strenuus, nobilis carne et 

woribus. 

3) Du Chesne in Hist. Burg. IV. c. 37 p- 578 — Anselm Ep. 
ill. epp. 66, 67. — Augustin du Pas in Familis Armoricis 
» 748. Orderic, Vital. VIII p. 674. — Sammartban ; in Ab- 
bat, de fiota ps 7%. 
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eault machte auf dieſe Erbſchaft Anſpruͤche und durch Huͤlfe 
Wilhelms IX. Herzogs von Aquitanien ſetzte er ſich in deren 
Beſitz. Nach: dem Tode dieſes Herzogs, 1126, hatte Robert 
Hoffnung, diefe Yander wieder zu befommen, allein er trat 
fie nebft feiner Braut dem Wilhem von Maftas ab, ging ins 
heilige Land und wurde Templer ?). 

Das ſchnelle Wachsthum des Ordens darf uns nicht be 
fremden, wenn wir erwägen, daß die nächften Nachfolger 
Hugo's defien Plan mit Weisheit auffaßten. und mit Kraft 
ausführten. Bernhard von Clairvaur ·konnte den Orden nicht 
genug preiſen, er ſagt in ſeinem liber de laude novae mi- 
Jitiae ad milites templi vom Jahre 1185: „Eine zu allen 
Zeiten unerhörte Art des Krieges, ein unabläffiges zwiefaches 
Kämpfen, hier gegen Fleiſch und Blut, dort gegen die feind⸗ 
lichen Maͤchte im Gemuͤth.“ Er preiſ't die Templer als Maͤr⸗ 
tyrer fuͤr Chriſti Sache, zieht eine Parallele zwiſchen ihnen 
und den weltlichen Rittern, dieſe ſchmuͤcken ſich mit weibiſchem 
Putz, der ſie am Kampfe hindert; die Templer hingegen ver⸗ 
abſcheuen alle Wuͤrfelſpiele, Falkenjagd, Poſſenſpiele und 
Zauberei, ſie ſind ſtets zum Kampfe geruͤſtet. 

Nicht die monarchiſche Regierungsform des Ordens hob 
denſelben ſo ſchnell, denn in ihm war das ariſtokratiſche Prin⸗ 
cip vorherrſchend *), wenn man auch zugeben muß, daß der 
Zemplergroßmeifter ftetS mehr Gewalt hatte, ale der Hofpis 
' talitergroßmeifter und daß, wenn er ein Mann von Beift 
war, welcher den ihm einfchränfenden Convent zu beherrfchen 
verftand, er faft unumſchraͤnkt herrſchen konnte. 

Wilhelm Tyrus nennt den Robert als Großmeiſter im 

3) Meaage Histoire de Sahle p. 32. 204, 418. 

4) ©. unten Buch 3, Kap. 4 1. 
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Fahte 1136 *); da geſchah es, daß die Miliz des Landes 
ine jener befeſtigten Höhlen jenſeits des Jordans belagerte, 
piͤtglich fielen die Türken in das unvertheidigte Land ein, ver⸗ 
witeten es und eroberten Tekoa. Sogleich fammelte Robert, 
weicher fih zu Terufalem befand, einige Truppen, meiftens 
teils Templer und rückte den Türken entgegen; Bernhard 
vacher, des Königs Liebling trug den Föniglichen Baner. 
Das in den heiligen. Kriegen fo gemöhnlihe Verfehen gefchah 


auch hier: die Ehriften zerftreuten fih, um einzelne Türfen 


nieder zu machen und Beute zu fammeln; die Türken wenden 
fh, überfallen, tödten die Zerftreuten und jagen die Chri⸗ 
fm, welche fich vor Ueberrafchung nicht zu fammeln vermoch- 


ten, mit großem Verluſt bis Tefoa, meil die Flucht durch. 


eine de Felſengegend geſchah *); die Templer betrauerten 


ka Ted des tapfern Ddo von Montfaucon. Die fteten Käms 


He gegen die Ungläubigen fehroächten den Drden fehr, doch 
ke ritterlihe Kampf für Chriſti Sache zog viele neue Mit 
glieder herbei 7). 

Stanfreih, Spanien und Provence hatten um diefe Zeit 
(bon ihre Großprioren ®), viele begüterte Edle traten dem Drs 
ten bei; aus religiöfer Begeifterung, oder aus Ehrgeiz und 
auch wohl, um trotz der Armuthsregel bequemer leben zu Pöns 
a, brachten fie dem Orden ihre beträchtlichen Güter zu. 
Ja Sahre 1139 wurde den Templern zu Pierregord die St. 


— — — 
5) 6. Tyr. a. a. O. 
6) 6. Tyr. a. a. O.: Ceciderunt autem illa lie multi nobiles er 
inelyti viri, iuter quos vir eximius frater nilitixe Templi Odo 
de Noute Falconis. 


Fi 


7) Orderie, Vital p, 871: Venerandi milites, quorum vita Corpore 
et mente Deo militat et contemtis omnibus mundanis sese mar- 
Iyrio quotidie praeparat, 

8) Dupuy p. 103 





Morizkirche eingeräumt, welche Nonnen aus Irreligioſitaͤt 
und Ueppigkeit verlaſſen hatten 2). 

Die Koͤnige von Jeruſalem waren gegen den Orden noch 
nicht eingenommen, daß ſie nicht auf ſeine Vergroͤßerung haͤt⸗ 
ten bedacht ſeyn ſollen; Balduin III. ſchenkte ihm das Staͤdt⸗ 
chen Jadres, drei Stunden von Japhet gelegen 20); je mehr 
fefte Derter er in Paldftina befaß, defto beſſer konnte er feinem 
Zwecke genügen; wer weiß, wie lange die chriſtliche Herr⸗ 
ſchaft im Drient ſich erhaften hätte, wenn Paläftina unter 
die Obhut der Templer gelangt und anftatt des ſchwachen jeru- 
falemitifchen Koͤnigreichs ein ariftofratifch > monarchifcher Or⸗ 
densftaat geftiftet wäre. 

Gottfried, Herzog von Lothringen, gab dem Orden 1141 
anfehnliche Befigungen in Brabant"). 1143 wurde eine 
Komthurei zu Moncon oder Montio in Spanien gegen die 
Mauren geftiftet, Raimund Berengar, Graf von Barcellona, 
betrieb diefe Angelegenheit mit vielem Eifer, denn fein Vater 
war Tempelritter gewefen; es wurde am 27. Nov. 1143 zu 
Geronne fefigefegt, daß der Orden nebit der Stadt Moncon 
mehrere andere Städte und Schlöffer, den zehnten Theil der 
koͤniglichen Einkünfte, den fünften von dem, was den Mauren 
entriffen würde, befommen follte, auch wurde er von allen 
Abgaben befreit 22). Dei diefer Verhandlung maren der 


9) Sammarthan II, 1466: 1139 fratres militise Templi in terram 
Petragoriensem primitus advenerunt, quibus data est ecclesia S. 
Mauricii de Andrivallo, in daa quondam monachae habitaverunt, 
sed propter earundeın ırreligiositatem et incontinentiam, relique- 
runt desolatam. 

20) Beruhard. 'Thesaurar, in Murator. Scriptt. rer. Ital. T. VII. 

‚P 768- ı 

11) Dupuy. p. 112. 

ı2) Mariana |. p. 42%. 
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roßprior von Frankreich, Eberhard, der Großprior der 


hrovence, Peter von Rovera und mehrere andere Ritter zus 
gegen *?), fie verpflichteten fich zu einem beftändigen Kampfe 
gegen die Mauren. 

Um die Tempelritter auszuzeichnen, erlaubte ihnen 1146 
Yapft Eugen ILI. ein Kreuz von rothem Tuch auf ihre Ordens⸗ 
Meldung vorn auf die Bruft zu fegen, welche Auszeichnung 
RKitter und Gervienten trugen 22). Da fich 1147 der fols 
ende Sroßmeifter findet und Wilhelm Tyrus den Robert In 
dieſem Jahre noch erwähnt, fo muß diefer noch in demfelben 
Sabre geftorben fein "5). 





Fuͤnftes Kapitel. 
5. Eberhard von Bar. 1147 — 1150. 





Cherhard von Bar, aus Sranfreich gebürtig 1), war, 
bevor er zur Würde eines Großmeifters gelangte, feit 1143 
Geoßprior von Frankreich 2); Peter der Ehrwuͤrdige wünfchte 


—— — 


19) Dupoy p+ 1:8. j 

14) Jac. Vitr. p. 117: Post haec Eugenii papac mandato cruces ru- 
beas equites eorumque fratres inferiores vestimentis suis exterius 
afizerunt. — Guil. Tyr. XU. 7.: Dt inter caeteros essent nota- 
biliores. — Paul Aemyl. p. 254. — Nlonast. Angl. p. 318: 
Tempore Fugeuiü tertii Papae praeceptum erat, quod suerentur 
Cruces in capis et mantellisgeorum de panao rubeo, ut essemt 
noli imter alios. Sic fecerumt milites et minores fratres, qui vo- 
«abantur Clientes, id est Serjeans. Helyot ©. 27. 

5) G. Tyr. 17, 1. — Ferreir. I. p. 225. 

ı) Suger Ep. 50. $. Bernhard. Ep. 362. 


2) Ferreir. p. 225. Münters Statutenbuch ©. 437. Bol. Oben 
Kap. 4., Tert zu Vote 13. | 











— 
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ihm bei feiner Selangung zum Großmeiſterthum Gluͤck) 
und Odo von Deuil nennt ihn 1147 Großmeiſtkr der Tempels 
ritter *). Er befand fi in Parid mit 130 Rittern, als @us 
gen ILL. und Ludwig VII. Hiefeldft zufammen famen, um fich 
über den jett beabfichtigten Kreuzzug zu bereden. Beide 
wohnten einem Seneralfapitel der Templer bei, in welchen 
Bernhard von Balliol dem Orden einige Ländereien, melde 
er in England befaß, fehenfte Ss); Eberhard ging mit jenen - 
Rittern im Heere Ludwigs nach Paläftina zuruͤck 5). Hier 
zu Paris und vielleicht in dieſem Generalkapitel befam der 
Drden das wichtige Recht, an Orten, welche unterm Inter⸗ 
Diet lagen, einmal im Jahre Gottesdienft halten zu duͤr⸗ 
fen 7) und man fann wohl behaupten, daß diefes Recht, die 
erfte Urfache des nachmaligen Haffes des Elerus gegen den 
Drden und des Uebermuths des letzteren war, denn dieſe 
Auszeichnung beförderte nicht wenig das Anfehen und die Ein 
kuͤnfte des Ordens. ' 

Im Jahr 1147 unternahmen Kaifee Konrad III. und 
Ludwig VL. den zweiten großen Kreuzzug, fie kamen mit an 
fehn- 





5) Petr. Cluniacens. L VI. ep. 26. 

4) Odon. de Disgolo de Lud. VIL profect. in Orientem lib. III 
et vi, p- 33 u. 67. 

5) Monast, Angl. II p. 523: Hoc donum in Capitulo, quod in 
Octavis Paschae Parisiis fuit, feci, domino Apostolico Eugenio 
praeaeute et ipso Rege Franciae — — — et fratribus militibus 
Templi alba chlamyde indutis CXXX praesentibus gl. p- 549 
lin. 58 2qq- 

6) Wilken Bd. 3. Abth. 1. ©: 84. 177. 

7) Die Bulle Eugens Ill. hat Fer. II. p. 765. es heißt darin: 
Cum fratres ipsius Tenipli, qui ad Collectam suscipiendam desti- 
ua fuerint in Civitatem, Castellum vel vicum adveneriat; si 
torte loeus ipse interdietus sit, ın jusundo eorum 





> 
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ſehnlichen Heeren und richteten wenig aus 2). Schon auf 
dem Wege durch das griechiſche Reich nach Palaͤſtina hatten 
die Kreuzfahrer große Muͤhſeligkeiten zu ertragen; da durch 
Hitze, Beſchwerden und unablaͤſſigen Kampf mit den Sarace⸗ 
nen viele Ritter ihre Roſſe verloren hatten, ſo gebot Ludwig 
allen, deren Roſſe zum Kampfe noch fähig waren, ſich an die 
130 Templer, welche unter einem Templer Gislebert die Nach- 
hut bildeten, zu ſchließen, diefe ſchuͤtzten das Heer vollfoms 
men ?). Als daſſelbe nach vielen Befchwerden nach Jeruſa⸗ 
lem fam, nahm Kaifer Konrad feine Wohnung bei den Tem⸗ 
plern, diefe riethen ihm zur Belagerung von Damafcus 7°); 
ſchon diefer Umftand, daß der Rath von den Templern fam, 
folite dieſe von der Verrätherei bei diefer Belagerung frei 
ſprechen ı2), Am 26 Mai 1147 zieht das ganze Kreugheer 





r 
adventu semel in anno aperiantur ecclesiae et exclusis ex- 
communicatis divina oſſicia celebreutur. 


— 


P. Aemyl. 262 64q. — 


9) Odo de Diagolo a. a. O. VI!. p. 67 in S. Bernhardi genus il- 
lustre assertum, opera et stndio Petri Francisci Chiflleti, Di- 
vione MDCLX. — Bernhard Tlesaur. in Murät. Rer. Ital. Script. 
T. Vll. p. 706. 

20) Otto Frising. de gest. Frid. I. 58. Naucler. gen. 39. p. 832. 

21) Radulph Coggeshale Chron. ad ann. 1147: Sed'jam cum ca- 
pienda esset eivitas, ab obsidione ınoti sunt per fratres mili-. 
tiae Templi, qui ut dicitur, pecuniam a Noradino acceperunt, 
Bernhard Thesmur. 4. a, D.; Fertur quod a Templariis et Hospi- 
talariis seducti fuerunt, qui sibi somarios Bysantiorum falsorum 
obtulerant. — Krantz Saxoniae Vi. 1% p 145. — Das Ehros 
nieon des Servaſius p- 1365 in Hist. Angl. Script. X. meldet. 
n Bor Damafeus fagten die Templer zu Ludwig, fie wollten 
den erfien Kampf haben, hernach könnten. alle Theil an dem 
Siege nehmen. „Daher fchlugen fie ihr Lager zunaͤchſt an der 
Stadt auf und fchloffen mit den Saracmen in Damaſeus eis 
nen Vertrag ab, damit die Eradt nicht genommen würde 

s— 
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vor Damafcus 12); auf der Seite wo ed herfam, hatte Diefe 
Stadt die Fruchtbarfte Umgebung, quellenreiche Wiefen, Obſt⸗ 
garten und anmuthige Haine, von denen ein Theil von den 
Türken befeftigt worden war. Aus diefen Umgebungen wer⸗ 
den die Türken nach mehreren Gefechten vertrieben, die Chri⸗ 
ſten nähern fich den Mauern, und es war zu hoffen, daß die 
Stadt fih bald übergeben werden müfle. Während diefer 
glücklichen Kortfchritte von Seiten der Chriften, trat Theo⸗ 
dorich Graf von Flandern vor die beiden Fürften, bat fi) 
Damaſcus, wenn es erobert fein würde, als Befisthum aus, 
mit dem Verſprechen, es tapfer gegen die Ungläubigen zu ver- 
theidigen 7?), Die eingebornen Großen fahen dieß nicht 
gleichgültig mit an, ein jeder derfelben hätte nur gar zu gern 
ein fo Herrliches Beſitzthum, welches gemiß mit dem Sürften- 
titel verbunden war, fich zugeeignet; da Konrad und Ludwig 
dem Theodorich die Gewährung feiner Bitte verfprachen, fo 
war es bei ihyen befchloffen, wo möglich die Belagerung eis 
ner Stadt zu verhindern, welche das Eigenthum eines Frem⸗ 


(Se primam habituros pugnam, ut omnes deinde in communi vi- 
ctoriam obtinerent ...... cum his, qui erant in civitate, paganis, 
prodiv/onis pactum inierunt) ; die Damafeener Fannten der Tem⸗ 
pler Habſucht und verfpsachen denfelben drei Krüge voller gofds 
ner Byzantiner, wenn fie die Etadt von der Belagerung ber 
freien würden. Die übrigen Chrifien, von den Temolern bins 
tergangen, sagen von Damaſeus fort (Tres cados plenos Bisan - 

tiis aureis, si eos ab obsidione liberarent ; delusi itaque Chrix 
stiani per milites Templi a Damasco recesserunt) ; die Templer 
fanden in jenen Krügen nicht goldene, fondern Eupferne Müns 
sen, dieß fchrieben fie nach Gervaſius einem Wunder zu. 

12) P. Aemyl. p. 265. — Abulfeda Ill. p. 507 sq. 


»3) Gesta Ludovici ia Hist. Franc. ex Bihl. Pithoei, Franco- 
furti MDXCVI. p- 155. Yin. 24. — Gnil. Tyr. ın 7. u PP, 
Aemyl. p. 268. 


| 
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den werden ſollte 2°), Hiezu kam nun noch der Umſtand, daß 
die Türken, entweder durch ihre gefährliche Lage gezwun⸗ 
gen 15), (denn die Ehsiften hatten.den Türfen dag Wafler 
abgeleitet) oder auch nach des Abts Suger Meinung, den 
Geiz der ſyriſchen Großen kennend *°), mehrere derfelben 
dusch große Geldfummen beſtachen ?7), damit fie das chrifts 
lihe Heer in eine waflerleere Gegend und nach einer feftern 
Seite der Stadt führen möchten. 28). Die fprifchen Borone 
nahmen dieß Anerbieten mit Freuden an, führten ed mit Gluͤck 
qus, denn was wäre ber liftigen Berfchlagenheit der Pulla⸗ 
nen nicht gelungen, ſchon damals wegen ihrer Niederträchtigs 





14) P. Aemyl. 4, &. D.: Id aegerrime ferebant, qui Latinorum 
in Asia bellando consenueraut, praemia veteranorum ducum no- 
bili quidem domi ac forti sed novo in Syria homini dari. Robert 

' de Monte in Pistor. lllustr. Vett. Scriptt. I. p. 629. 


15) Jac. Vier. c.46: Damasceni de suis viribus difidentes = _ 
quosdam ex his, qui de Syriae partibus peregrinis principibus du- 
catum et consilium praebuerant, cupiditate caecatos more suo cor- 
ruperunt. — Mar. Sanut. Tors. III, 6, 19. 


16) Gesta Ludovici p. 155 lin. 48: Turci noverant corda aliquorum 
de Baronibus Syriae, qui tantae cupiditatis erant et avaritiae, 
quod de facili possunt corrumpi muneribus et per prodilionis viam 
ad hoc possunt attrabi, quod fallerent Reges et alios Principes 
Christianos, — Eccard. Corpus 1. p. 954. 


17) Gesta Ludovici a, a. D.: Ad illos Barones, quos aptos pro- 
ditioni noverant, clandestinos miserunt nunlios per quos magnam 
census et divitarum copiaın promiserunt, — Guil. Tyr. ı7, 5: 
Quibasdam de principibus promissa et collata infinitae quan- 
titatis pecunia, ut eorum studio operaque obsidio solveretnr, 
wt Judae proditores oflicio fungerentur, persuaserunt. — P. Ae- 
myl. a. @- D. Gest. Ludov. p. 166. 

18) G. Tyr. 1, — P. Aemyl. a. a. O. — 'Gesta Ludovici @, 
0.D.: Et hoc promittehant oplimis capitulationibns ante amnia 
cenßrmare, si tantum faserens, qwodab illo loco, qua sesidebat 
exercitus,, obsidio solveretur. 


3 * 
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keit bei den Abendlaͤndern und allen Beſſern Im uͤbeln Rufe "9), 
Es gelingt ihnen nur zu gut, die beiden Süeften zu bereden, 
das Heer aus den Gärten und von dem Fluſſe zuruͤckzuziehen 
(100 Lebensmittel im Ueberfluffe waren), denn hier fei der Ans 
griff gegen die Stadt felbft zu fehtwer, gegen Oſten und Süden 
kichter; die Fuͤrſten folgen und führen das Heer auf die füds 
fiche Seite der Stadt, wo es an Allem Mangel litt 20); fo 
daß die Belagerung mit großem Verluſt des Heeres aufgeho⸗ 
ben werden mußte *"), on . 
Wer diefe Verräther waren, die ſich beftechen ließen, 
darüber läßt uns die Gefchichte zweifelhaft; der Abt Suger 
verfcehmweigt ihre Ramen, weil ihre Nachkommen noch lebten, 
diefe fich Dur Mennung der Verräther beleidigt fühlen wuͤr⸗ 
den, da fie hohen Familien angehörten 22); Wilhelm Torus 
ſchweigt, er fei feiner Sache nicht gewiß 23). Otto von Kreis 
fingen erwähnt einer Uneinigfeit zwifchen Konrad und Ludwig, 


19) Jac. Vir. e. 72. — Gesta Lndovici p. 155. lin. 5: Pullani 
“dieuntur, qui de patre Francigeno et matre Syriana, vel de patre 
Syriano et matre Francigena generantur. — Mar. Sanut. Torsell. 
Secreta ſidelium Crucis; P. IL der Gesta Dei per Francos, 5. 8. 2- 


20) G. Tyr. 17, 5 a. 6. — Jac. Vitr, © 46. — Gest, Ludor. 
pP» 154 — P. Aemyl. a. a. O. — Naucl. gen. 39. p- 835. 


21) Gesta Ludov. p. 150 — 156. Krantz Saxoniae VI. 14. p. 14% 


22) Gesta Ludov. p. 155: Verumn est, quod illi Barones tantas 
protlitionis actores de terra Syriae fuerunt ; sed eorum poMi- 
ua et generis sui principia et terras snae domi- 

- nationis tacet historia; quia erant adhuc aligni 
sui geueris successores, qui si audissent suos P&- 
rentes vel amicos proditionis vocatos crimine, 
acquo animoneon tulisseni. 


35) Guil. Tyr. 17, 7: Qui autem faerint tam "detestabilis mipistri 
- sceleris, varia multorum sihilemiaus ſun oplaio, miliıpro cei io 
oompertum non est, 


| 
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die Urfache aber will ober wagte er nicht zu fagen ꝰ). Das 
Dunfel, in welches die Geſchichtſchreiber Diefen Verrath Hirte 
den, läßt und behaupten, daß die Tempfer unſchuldig find; 
denn abgefehen, daß ‚fie zu der Belagerung gerathen hatten 
fo waren fie damals nicht fo furchtbar, als daß man dieſe 
thre ſchlechte That hätte verheimlichen ſollen, da doch ſonſt 
fo viel Uebles von ihnen erzählt wird; Wilhelm Tyrus, Jakeb 
von Bitry, Otto von Freiſingen und Abt Suger hätten die 
Templer nicht gefcheut und fie als Schuidige genannt‘, weñn 
fie es gewefen wären, übrigens war Eberhard nicht der, Mani, ° 
welcher fi von Habfucht Hätte verleiten laſſen fünnen, das 
zeigt feine nachmalige Niederlegung der. Großmeiſterwuͤrde. 
Die Gefpichtfehrtiber haben mebtere Urfachen diefer. vers 
melächten Belagerumg:aufgeführt. So ſagt Abt Suger, daß 
viele den Raimund, Fuͤrſten von Antiochien fhr den Verroaͤ⸗ 
tber gehalten, weil er-bei Ludwig in Ungnade gefallen fei und 
aus Rachſucht die Belagerung vereitelt hode; diefem boshaf⸗ 
ten und haͤmiſchen Menſchen ift diefe Miederträchtigfeit wohl 
pyumuthen 25), auch Wilhelm Tyrus führt ihn als einen 
ſolchen an. Nachdem alfo diefe Unternehmung mißlungen 
war, kehrte das Krenzheer von Damaſcus zuruͤck. Die Stadt 
Gaza, welche fat ganz verfallen war, wurde fo gut es die 
‚Zeit erlaubte wieder aufgebaut; ein nahegelegener Bügel wird 
ſtark befeftigt und von Balduin IL. den Templern übergeben, 
damit fie die Feſte gegen die Saracenen vertheidigen °*); 


26) Ouo Frising. de gestis Frid. T. a, 53 ap. Uratisinm r, 443, 
35) Gesta Lud. p. 155, lin. 49 — Guil Tyr. 17, 7. 


26) Gail. Tyr. 17, 12. 30, 21: jure perpetuo possidendum. Jac. 
Vitr. c. 5g. Robert de Moute p, 650. — Blonul. dec, 1. lib. 5. 
ad ann. 1180. — Vertot. 1. pP» 0» 
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hoch 1164 war es, wie Wilhelm der Tyrer ſchreibt in Ihren 
Händen ?7). | 
Aus dem Jahre 1147 iſt uns ein Zeugniß erhalten, daß 
die Templer bei ihrem Haufe zu Jeruſalem einen eignen Be 
graͤbnißplatz hatten; denn Friedrich, Schutzvoigt einer Kirche 
zu Regensburg, ward auf demfelben beerdigt, wahrſcheinlich 
weil er mit den Templern in Gemeinſchaft ftand 28). 
‚&berhard von Bar hatte mit Eifer und Umficht das Beſte 
des Drdens wahrgenommen und deffen Wachsthum fehr be 
fördert. Selbſt der Verdacht, daß die Templer das Kreuz⸗ 
heer por Damafcus verfauft hätten, zeigt, wie mächtig und 
befannt der Drden ſchon damals war. 1149 begleitete Eber⸗ 
hard den König Ludwig nach Frankreich zuruͤck, entfagte von 
hieraus feiner Waͤrde und begab ſich in das Eiſtercienſerkloſter 
su; Cairvaur 2°), um dort in der Ausübung aller jener fld- 
ſterlichen Mlichten, "in denen der katholiſche Glaube und der 
damalige Zeitgeift, fich des Himmels würdig machen zu koͤn⸗ 
nen’ vermeinte, Erſatz für weltliche Ehre und Hoheit zu fins 
den. Get es Ueberdeuß an der Welt, Verdrießlichkeiten, 
welche Ihm die Leitung ded Ordens zumege brachte, oder 
Kränflichkeit und andere Umftände; kurzum Eberhard. legt 
feine Würde nieder und beharrte bei ſeinem Entfchluffe ,_troß 
aller Bitten der Templer, vdenfelben zu ändern. Nur das 
koͤnnen wir mit Gewißheit aus dieſem Entfchluffe Eberhards 


37) Guil. Tyr. 17, ı2: Qui tauquam viri fortes et in armis strenui 
et commissum usque in praesenten diem fideliter prudenterque 
servaverunt, 

a8) Arenbeck de Guelfis in Leibnitz. Scriptt. Brunsr. illustr. III. 

- p 667: Mortuus Fridericus Hatisponensis ecclesise advocatus ac 
al urbem sanctam deportatus et in cimilgrio militum templi, non 
longe ab antiquo templo Domini sepultus 1147. 

29) Hist. des Templ.. I. p. 56. L'art de verifier p. 540 
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folgern, daß er ein wackerer Mann war, ber die Ehre Got⸗ 
tes und nicht Die der Welt fuchte, der irdiſchen Glanz ver: 
ſchmaͤhte und im geräufchlofen Kloſterleben, in der Erfuͤllung 
weniger glängender Mlichten, Befriedigung feiner ftilleen 
Binfhe und Erfag für alles Irdiſche fand; er ſtarb am 
25 Nov. 1174 30), . 


Sechstes Kapitel. 
4. Huge Jofre, 1150 — 1152. 





Hugo mwird in den Urkunden des Johanniterordens gegen 
das Jahr 1151 erwähnt *); von ihm felbft wiſſen wir faft 
gar nichts; Ferreira giebt ihm den Beinamen Jofre 2). L’art 
de verifier Hat ihn nicht; es Fönnte fein, daß er bloß Groß⸗ 
fomthur geweſen wäre, denn da Eberhard in Frankreich res 
fignirte, fo ging einige Zeit hin, ehe die Nachricht nach Pa: 
laͤſina kam; der Convent erfuchte diefen, Großmeliter zu blei⸗ 
ken, dieß nahm wieder eintge Zeit weg, fo daß die Luͤcke zwi⸗ 
fhen Eberhard und Tremelay nicht zu groß fein duͤrfte. Jetzt 
waren die Tempelheren und Johanniter faft die Einzigen, wel⸗ 
che dem glücklichen Feinde der Ehriften Nureddin, Sohne des 
Sanguin, Heren von Moful, Widerftand leiſteten. Wäh- 
rend dee Abmefenheit Balduin IM. zogen die Turfomannen 
plöglih vor Serufalem und lagerten fih auf dem Oelberg; 
hätten fie den Angriff fogfeich unternommen, fo wäre die 
Stadt gewiß durch Ueberraſchung eingenommen; fo aber ers 





30) L’art de ygrifier a. a O. 
ı) Du Fresne u. Ferr. 220. 
2) A. a. O. 
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hotten ſich die Einwohner von Ihrer Beſtuͤrzuug, verbanden 
ſich mit den anweſenden Templern und Hoſpitalitern, wagen 
des Nachts einen Ausfall und ſchlagen die Feinde durch einen 
ſchnellen Ueberfall gaͤnzlich in die Flucht 3). Um dieſe Zeit 
war in Sicilien Gottfried von Campiniaco Großprior, er er⸗ 
hielt von einem ſicilianiſchen Edelmunn, Gottfried, einige 
Schenfungen, welche fehon verher deffen Schtwiegervater Heins 
rich von Buglio dem Orden, mit Einwilligung König Rogers 
gemacht hatte *). Da der Kreuzzug Ludwig VII. fo fruchtlos 
abgelaufen. war, fo wandte der Abt Suger, der in Ludwigs 
Abweſenheit, Sranfreich regiert hatte, alles Mögliche an, um 
einen neuen Kreuzzug zu Stande zu bringen; da ihm dich bei 
Andern nicht gelingen wollte, fo fuchte er ihn auf eigne Koften 
ins Werf zu fegen und fandte zu diefem Behufe beträchtliche 
‚Summen durch die Templer nah Paläftina, 1151; ob und 


| wie fie angewendet wurden, wiſſen wir nicht 5). 1152 ftarh 


Peter Atarius, Befiger von Borgia, er bedachte die Templer 
‚in feinem Teftament; Ambela nebft mehreren Städten, wel⸗ 
he derſelbe hinterließ, löften fie von dem König aus; auch 
gehörte dem Orden um. diefe Zeit ſchon Miravez, ein fehr 
fefter Ort am Ebro %). Durch diefe Zeichen von Achtung und 
Vertrauen, welche Füriten, Staatsmänner und Geiftliche 
dem Orden erwiefen, blühte er herrlich auf; durch feine Guͤ⸗ 
ter und durch feine weitläufigen und großen Verbindungen im 
Abendlande ward er ein mächtiges Band zwifchen dem Drient 
und Decident; auch der Umſtand, daß feine Mitglieder aus 


5) Vertot. J. p. 10% 
4) Dupny ©. 116, 


5) Wilken Th. 3. Abth. 1. S. 281. 
6) Aariaun 11. p. 3, 4. ’ 
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den edelſten Familien waren, fiherte ihm Reichthuͤmer, Ach⸗ 
tung und ſomit Anſehen bei allen Verhandlungen, welche das 
heilige Land betrafen 7). Hugo ſtarb 1152 nach Ferreira 9). 


[4 





Eiebentes Kapitel. 
6. Bernhard von Tremelay *) 1158. 





Eine Samilie der Tremelay wird in der Gegend von Lyon 
erwähnt 2). Ein Schloß Tramelai befand fich in der Grafs 
fhaft Burgogne; Bernhard war ein Sohn Humberts Herrn 
von Trameley 3); daß Bernhard 1153 Sroßmeifter ift, bes 
zeugt Wilhem Tyrus *). Er wird als ein tapferer Mann yes 
ſchildert, deſſen erſte Sorge war, Gaza beffer zu befeftigen. _ 
Am Fahr 1153 Belagerte das chriftfiche Heer die Stadt Aſcaͤ⸗ 
in, Bernhard wohnte mit vielen Brüdern diefer Belagerung 
bei. Die-Ehriften fezten der Stadt durch Wurfgefhüg ſehr 
zu, fo dag Riemand auf den Straßen fiher mar; die Eins 
wohner wehrten ſich tapfer, das.chriftliche Heer ftand im Bes 
scif, die Belagerung aufzuheben, aber die Hofpitaliter und 





7) Vertat, 1. p. 86: Princes et Seigneurs, en entrant dans l’ordre 
des Templiers, y aporitrent des richesses immenses. 


8) Lo. 23ı. . 


1) Verfhiedene Ausgaben des Wilhelm Kyrus neunen ibn Tre⸗ 
> mellave und Detremelas; Schurzfleiſch a.a.D.: Trenellage, 
Andere Tremelou; Vart de verifier p. 340. Tramelai, Dramelai, 
Dramelet. 
2) Guichenouius in Bibl. Schusiana, dent. 2.,c. 26. 
3) L'art q. a. O. | 
4) Guil. Tır. 37, 21. Fere.]. p. 251. - 





DIE Geiſtlichkeit ermunterten zur Kortfegung derfelben 5). Mit 
erdoppeltem Eifer wird die Stadt berennt, vorzüglich zeiche 
nen fih die Templer aus; man errichtet einen gewaltigen 
Holsftoß an dem Theil der Mauer, welche der Burg nahe lag, 
beftreicht denfelben mit Pech, Del und andern harzigen und 
leicht brennbaren Fluͤſſigkeiten. Nun wird er angezündet, 
gluͤcklicherweiſe erhebt fih ein Oftwind, welcher die unge 
heure Flamme nach der Mauer treibt, Hitze und Rauch vers 
jagen die Befagung aus diefer Gegend. Cine ganze Nacht 
findet das Feuer Nahrung, die gewaltige Glut zerbroͤckelt die 
Mauer, fie ftürzt in der Morgendämmerung von einem Thur; 
me bis zum andern mit einem donnerähnlichen Gekrach ein; 
Durch diefen gewaltigen Sturz wird das Heer aufgewedt: da 
die. Beranlaffung unbefannt ift und ein Ueberfall befürchtet 
wird, greift es zu den Waffen, ftellt ſich in Schlachtordnung 
auf. : Ad man die durch den Einfturz der Mauer hewirkte 
Breſche gewahr wird, will das Heer duch fie in die Stadt 
eindringen; allein Tremelay hätte ſich ſchon mit feinen Rit⸗ 
tern vor derfelhen aufgeftellt, hält jeden ab, der da eindrin⸗ 
‚gen will und nimmt die Eroberung der Stadt mit den Sein 
gen auf fi. Vierzig Templer dringen ein; als aber die Ein⸗ 
wohner dieſe geringe Anzahl wahrnehmen, ſetzen fie ſich, töd: 
ten fämmtliche Templer mit dem Großmeifter und verrammeln 
die Deffnung mit großen Bauſtuͤcken %), fo daß die Stadt 
erſt im folgenden Jahre, 12 Aug. 1154, nad) ſchwerem Kams 





5) Vertot. I. p. 107. 

6) Guil. Tyr. 17, 27. Vertat. p. 109. Mer. Sanat. Tors. 3, 6, 
2 — Ferr.I. p. 240. Primus praepositus et Dux illins exer- 
citus qui fraternae societatis professione Templo militant . . cwan 
oinni turbo suorusn obtruucatur. Anſelin Gembl. ad 1153. 


pie eingenommen werden Tonnte *). Alle Schriftſteller kom⸗ 
men darin überein, daß Bernhard nur. aus Geiz das chriſt⸗ 
liche Heer von der Einnahme der Stadt abgehalten habe; 
Denn ed wor Gebrauch ini Mittelalter, mer eine Stadt eins 
sah, hatte das alleinige Recht, fie in Weſitz zu nehmen und 
ju plündern ®). Aber die Habfüchtige Verfehrtheit Tremelays 
tritt noch mehr hervor, wenn wir berücfichtigen, daß eine 
Stadt, deren Beſatzung bisher einem -zahlreichen Heere wi⸗ 
derftanden Hatte, unmöglih von 40 Rittern eingenommen 
werden Eonnte, wenn auch die Beftürzung der Einwohner und 
der Umftand, daß die Slut die Beſatzung von der Brefche ver: 
trieben hatte, der Einnahme günftig fein konnte; übrigens’ 
wor Afcalon eine anfehnliche und reiche Stadt, es waren alſo 
genug Schäge vorhanden, um das -ganze Heer mit reicher 
Beute zu verfehen SP Aber jene Habfucht, welche dem Dt; 
den fpäterhim noch öfter vorgeworfen wird, war es, die ſich 
nicht mit einer redlichen Theilung mit fremden Mitftreitern 
nach Kriegsgebrauch begnügte, die blind das Leben tapferer 
Brüder in die Schanze flug, den Drden In üble Nachrede 
brachte 70) und den Ehriften noch großen Verluſt und ſchwete 
Anſtrengungen verurſachte. Tremelay's Benehmen wirft kein 





7) Guil. Tyr. 17 50. 


8) Guil. Tyr. 17, 27: Eos,autem hac intentione dicebantur arcere, 


guatenus primi ingredientes spolia majora et manubias obtinereut 
uberiores. Nam in violenter eflractis urbibus, id hactenus apud 
nos pro lege obfinyit consuetado, ut quod quisque ingrediens silıi 
rapit, id sibi et heredibus suis perpetuo jure possideat. 
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9) Poterant autem umnibus indiſſerenter ingredientibus,, et mon 


dipari civilas et vicloribas spolia sufüicere. 


» 10) Sed de vitlata radice et perversa intentione opus prodiens, ra- 
rum est at bono fine claudarır, umia non habet eventus sorlida 


praeda bonös. 


{ 
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gutes Acht auf feinen Charakter, er war das Haupt, er mußte 
für die Folgen ſtehen; mir wiſſen nicht, wie und ob er-den 
:Man entworfen hat, ober er hat ihn doch wie die Gefchichte 
‚zeigt ausgefuͤhrt und fo. den erſten bedeutenden Flecken auf 
ben Orden gebracht, den feine Nachfolger fo ſehr vergroͤßert 


3 Achtes Kapitel. 
6. Bertrand von Blancfort 1154 — 1165. 





Es iſt nicht gewiß ob Bertrand ſchon 1154 zum Groß⸗ 
meiſter gewaͤhlt worden ſei, einige laſſen ihn erſt 1157 2) 
andere 1160 oder 61 zu dieſer Würde gelangen ?); 1157. 
fommt er in der Geſchichte vor. Ueberhaupt ift die Ungewiß⸗ 
heit in der Geſchichte der Großmeiſter daraus zu erklaͤren, 
‚daß das Tempelarchiv nicht auf ung gekommen ift. 
| . Bertrand war der Sohn Gottfrieds, Herrn von Blancs 
fort in Guienne. Es ereignete ſich unter dieſem Großmeiſter 
Vieles, was die Unzufriedenheit gegen die geiſtlichen Ritter⸗ 
orden uaͤberhaupt ſehr vermehrte; oft ſaͤeten ſie den Keim der 
Zwietracht und des Unfriedens aus, und ihre ausgezeichnete 
Tapferkeit konnte ihre veraͤnderte und immer mehr hervor⸗ 
tretende Politik nicht befchönigen. So aͤußerte Johann von 
Salisbury fein Erſtaunen darüber, daß Papſt Hadrian IV, 
der doch ſo viele Mißbraͤuche abgeſchafft, die Templer gedul⸗ 
det habe °). Im Jahre 1155 ereignete ſich eine Geſchichte, 
._— / 

1) Ferr. ]. p. 250. 
a) Du Fresuc. 


‚5) Policrat. VIL 21: Milites templi quomodo sanguinem Christi 
filelibus ministrare possunt,, quomın fere prulessio est humauum 
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weiche die Habſucht dee Templer recht deutlich zeigt. Dir 
Sultan Abbas münfchte feinen Sohn Naſireddin zum Obers 
priefter Aegyptens zu machen *), er tödter den Caliphen; um 
fo weltliche und geiftlihe Macht in feiner Familie vereinigt 
zu fehen. Allein das Volk empört ſich und treibt Ihn mit feis- 
wen Sohne zum Lande hinaus. Auf der Flucht mit Harem 
und unermeßlihen Schägen (denn er hatte den Föniglichen' 
mit fich hinweggefuͤhrt) Kößt er auf einen chriftlichen Haufen; 
Abbas wird getödter, fein Sohn mit den Schäten gefangen 
und da die Ehriften meiftentheils aus Templern beſtanden, fo 
fällt Rafireddin und der größte Theil der Schaͤtze ihnen ans 
heim 5). NRafireddin hatte von feinen Landsleuten nichts Gu⸗ 
tes zu erwarten, es ift alfo mehr als wahrfcheinlich, daß die 
Nachricht mehrerer Schriftfteller gegründet fei, er habe Chrif- 
werden wollen und in dee chriftliche Religionslehre ſchon eis 


sanguinem fundere. Non equidem qnod eos viros sanguinis di- 
cam, gti paene soli inter homines legitima gerunt bella; ut’ enim 
in canonibus oautum cst, laicis quamvis religiosis nulla de rebus 
ecclesiasticis legitur attributa faculias, essel utique verae, religio- 
nis indicium, si ab illius rei disposilione temperarent, quam sibi 
«lomino probibente tractare non licet. we de nugis turial. VJ, 26, 
V, 16. — Wilken Th. 3. Abth. 2. ©. 39. 


4) Paul. Aemyl. p. 275: Sultanus Habeis Nosedarinum filium An- 
tistitesn Aecgvpliacae superstitionis eficere conten-dens, Conjuratione 
perditissimorum hominum facta, Calipham interemit. — Paul 
Aemyl fegt dieſe Begebenbeit in das Jahr 11695 allein ich 
folge dem Wilhelm Tyrns, deſſen Ehronsiogie bei näherer 
Anſicht nicht zu verwerfen und dem als Bersenofer mehr 
Slauben beizumeffen ik. Wahricheinlich war die Gefangens 
nahme 1155, die Auatiefenung © aber einige Jahre nachher, 
Robert de Monte ad 1,54%. J 


5) Guil. Tyr. ıB, 9: Quod fratres militiae Templi plures habue- 
rant zmilites, potiorex rapoftaverunt‘ Pro. nımerp nulAuni dia- 
subiarusm et pa aedae portiones, 17 zn. k. - DR 
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nige Sortfehritte gemacht:°). ; Die Templer mehr auf ihren 
eignen Rugen bedacht, ald daß fie der Stimme der Menfchs 
lichkeit Hätten folgen follen, täufchen den Glauben Nafiredding, 
als Ebnne er ſich durch Uebertritt zur chriſtlichen Kirche Sicher⸗ 
heit erkaufen und liefern ihn fuͤr 60000 Goldgulden ſeinen 
unwenſchlichen Feinden aus; fo wird der Bedauernswerthe in 
einem eiſern Kaͤfig, an Haͤnden und Fuͤßen gefeſſelt, auf einem 
Kameele nach Egypten geführt, mo ihn feine Peiniger auf’eine 
unmenfhliche Art ums Leben beingen 7). 

Die Templer haben durch die Auslieferung des Nafiveds 
ding blos ſich genügt, denn wir finden wenige Fahre nachher 
den Sultan Dargan mit dem- König Almerih im Kriege °); 
nur die anfehnliche Geldſumme reiste fie, fonft hatte weder: 
der Drden noch das heilige Land einigen Vortheil von Diefem 
Handel und der heillge Bernhard würde es feinen Schüglius 
gen fehr übel genommen haben, einen hriftlichen Katechu⸗ 
menen den Ungläubigen für Geld zu dem graufamften Tode in 
die Hände zu fpielen, wenn er nicht um biefe Zeit geftorben 
wäre (1155). — Wan kann hier mit Recht die Frage aufs 
werfen, wozu der Orden. feine ungeheuern Einfünfte und ans 
dere bedeutende Geldfunmen verwendete, da er doch das Ges 


6) G. Tyr. a. a. D.: Hunc 'cum diebus multis praedicti fratres 
habuissent in vinculis et avidissime petentem ia Christo regenerari, 
literas jam didicisset Romanas, prima fidei Chri- 
stiauae rudimenta edoctum...e:. Paul. Aenıyl. 
a. a. D.: Adverso apud nostros Templariorum rumore, quod is 

juvenĩs se jam eatechumenunm professus diceretur. 

7) G. Tyr. a. a. D.: Pro sexaginta millibus aureorum Aegyptis 

. eum ad mortem postulantibus vendiderunt. ..... eum mordiei- 

. ‚tas decerpentes in frusta ıninutissima copciderunt. P. Aem. a. a. O. 


-8) P. Aem. a, a. O. Er führt dieſe Streitigkeiten unmittelbar 
nach obigen Ereigniffen am: 
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lübde der Armuth geleiſtet und in fich ſelbſt ſchon die Kriegs⸗ 
macht fand, welche er zum Dienfte des heiligen Landes vers 
wandte; denn wir finden fein bedeutendes Heer, welches er uns. 
terhalten hätte, und die, im Verhaͤltniß gegen andere Ritter, 
dech immer toenigen Fußknechte, welche er befoldete, die Los⸗ 
kaufung der Sefangnen, mas nicht immer mit feinem Gelde 
und nicht zu Häufig geſchah, Fonnte doch wahrlich die Einfünfs 
te und Unterftügung des Drdens nicht verfchlingen: vielmehr 
wird und aus diefer Betrachtung flar, woher der Orden feine 
weitläufigen und fchönen Befizungen befam, daß er nicht bloß, 
wveenigſtens nicht lange, die Beſchuͤtzung und Eroberung des 
heiligen Landes fich zum Hauptzweck gefegt hat. 

Der König Balduin hatte Paneas (Caͤſarea Phillppi) von 
Aureddind Belagerung befreit, 19. Juni 1166 2), und war 
auf dem Wege nach Jeruſalem begriffen, als er plöglich an der 
Wiohsfurt von Nureddin überfallen wurde; der König entkam 
af einen Berg und flüchtete fih von da in die Burg Saphet; 
aber daB Heer erlitt eine große Niederlage, viele wurden ges. 
fangen, darunter Bertrand und der :nachherige Großmeifter' 
De von St. Amand, Marſchall des Könige; wenn Eynas: 
mas erzählt, daß der Kaifer Manuel des Tremelan Befreiung. 
: eheten habe 2°), fo ift dieß auf Bertrand zu beziehen, welcher 
mt 87 Templern gefangen und erft 1159 mit 6000 andern 
Gefangenen auf Verwenden diefes griechifchen Kaifers befreit‘ 
made 2), Wilhelm Tyrus lobt den Großmeifter und nennt 
iha einen eefigiöfen und gottesfürchtigen Mann ”. Wahr: 





9) Cuik Tyr. Faetum est hoc anno regni doraini Baldusmi gunrtodedi- 
- Mo, ımense Junio, tertiodecimo Kal. Jul, 


30) Cynamns lib. IV. n. 22. m: 
1) L’ast de verihiery p- 542. . 
13) 18, 14: Vär religiosiia.ae tiımena Desme..., .. 


\ 
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ſcheinlich wurde er von dem Convent ſehr eingeſchraͤnkt; wir 
haben mehrere Briefe von ihm, worin er ſich von Gottes Gna⸗ 
den nennt 12); welches feine geringe Auszeihnung war, da 
nach der Meinung der franzöfifchen Benedictiner im Nouveau 
Trait& diplomat. die Gewohnheit der Bifchöfe, fich ſo zu nen⸗ 
nen, erft zu Ende des 18ten Jahrhunderts gefunden wird; die 
Großmeifter festen ſich alfo. nach diefem Titel den ſouberainen 
Fuͤrſten gleich 27). 

In Frankreich ereignete ſich 1161 eine Vegehenheit, wo⸗ 
bei entweder die Templer in uͤbeln Ruf kamen, oder fie ſelbſt 
diefe augübten. Der König Ludwig VII. tbergabihnen die Stadt 
Giſors und noch einige Schlöffer, damit fie diefe Beſitzungen 
fo- fange in fiherm Gewahrſam halten follten, bis feine beiden 
Töchter den zwei Söhnen Heinrich II. von England vermählt 
werden fönnten; fo weit ftimmen die Nachrichten überein; im 
Kolgenden meicht man ab. inige geben für gewiß an, daß 
die Templer Robert von Pirou, Toftes von St. Omer und Ris 
hard von Haftings die Ihnen anvertrauten Städte vor der Zeit 
dem Heinrich ausgeliefert Hätten und aus Frankreich nach Eng⸗ 
Ind geflohen wären 1°). Paul Aemyl dagegen fagt füt un: 
gewiß aus, daß Heinrich ſelbſt, als Templer verkleidet, nach 
Giſors gegangen und fo die Stadt in Befig genommen has 
be.25); daß Heinrich mit den Templern einverftanden war, 
leuchtet ein. 

Res 
13) ©.die Briefe in Beilage 2. — Bal. Leonard Meiſters tut,⸗ 
gefaßte Geſchichte der roͤmiſchen Hierarchie. S. 453. 


14) Thomassin. vet, et nov dĩscipl. I. 1. 60. =" Hol, Holfmann de 
titulo episcopali: Sedis apostoliche gratia, Viteb. 1708. 


15) Roger Hoveden in Rerum Anglicartirh Scriplöres a h. ann. 


16) Paul. Aeınyl, p.272: Convcnerat Täter Fraucds Anzlospie, ut 
Gisordunı neutris pareser, sb ‘Fempieriorum!akgmis vehrt scquester 
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Roger Hoveden, als weit naͤheren Zeitgenoſſen, koͤnnen wir 


umn ſo eher glauben, da er als Engländer Heinrich nicht ſchont, 


denn ob dieſer die Stadt durch Liſt einnahm, oder ſie von den 


Templern gegen die Uebereinkunft mit Ludwig übernahm, zeigt 


feine Treulofigkeit. Daß Hoveden gut unterrichtet war, wird 
daraus Far, daß er berichtet, die Templer feien nach England ' 
geflohen, und fie felbft namentlich nennt. So handelten alfo 
hier die Ritter verrätherifch gegen ihren Wohlthäter, der den 
Hrden fehr bereihertg*7) und das Zutrauen hatte, Gifors den 
Kitteen zur treuen Bewahrung zu überlaffen. Den Grund 
diefer Treuloſigkeit meldet uns die Gefchichte nicht, wohl aber, 
daß König Heinrich. ein großer Gönner des Ordens gewefen, 
wie fpäter noch gezeigt werden wird. 1157 ftellte er das 
Schloß Bafingwart in Wales wieder her; doch zerftörte es 
1165 Owen Gwynned; die heutigen Ruinen *°) diefer Burg, 
namentlich die der Kapelle, laſſen auf die Pracht und Größe des. 
Banzen ſchließen. Der Tempelritter Berengar, Graf von 
Barcellona, gab im December 1158 l’Arzat dem Orden, hiebet 
wird Helias von Monbrün als Großprior von Aquitanien ges 
Bannt 9). 

In demſelben Fahre befommen die Eiftercienfer Calatrava 
in Spanien, wo bald der Drden gleihes Namens geftifter 
ward. Diefe Stadt foll der Tempelorden ſchon 1180 befoms . 





haberet, quoad de con!roversia diligentius caveretur. Henricus rex, 
Templariorum ornatu suscepto Gisortium ingressus, seque empla- 
rium ferens, praefectum praesidiumque oppido imposuisse a qui- 
busdaın tradätur. 

17) Günter, $.114. 


18) Anton, &.46, nad) Pennants Tour in Wales, p. 23, mo fi 
von diejen Ruinen zwei Zeichnungen befinden. 


* 39) Sammartlıen I. p. 19%. 
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men haben 20); doch gewiß iſt, daß er ſie 1167 zur Be⸗ 
ſchuͤtzung bekam **), bis fie der Orden von Calatrava ſelbſt 


| ſchuͤtzte 22), _ 


Nah Papft Hadrians IV. Tode mar von der ficilifchen 
Partei Ulegander IH., von der Eaiferlichen Victor IH. zum 
Papſte erwählt, die Templer erkannten diefen auch dafür 
an 23); doch auf einer Synode zu Nazareth, 1161, fehlugen 


fie fich zu der Partei Aeganders 2°). Diefer bewies ſich dafür 


nicht undankbar, er hat unter den-Päpften am meiften für den 
Drden gethan, denn unterm 7. Januar 1162 verlieh er ihm 


- die Quelle feiner Macht und feines Wohlftandes in der Bulle 


„Omne datum optimum“ 25), Diefe Urkunde, als die 
Grundlage aller der vom Papfte dem Orden ertheilten Privile⸗ 
gien ift an Bertrand und den ganzen Drden gerichtet, wurde 
aber bei dem Regierungsantritte jedes Großmelifters, fo wie 
alle übrigen päpftlihen Privilegien des Drdens vom Papfte 
confirmirt. Von nun an wurde der Orden der Gegenftand des 
Neides, weil diefe Bulle Ihn der Gerichtsbarkeit der Bifchbfe 
entzog, ihn unmittelbar unter die Dberhoheit des Papftes ftells 
te 2°); jest fah-fich der Orden von der. laftigen Aufjicht des 
Patriarchen von Yerufalem befreit, ein ganz anderer Geift 
wehte von nun an im Drden; doch Fonrtte die Bulle erft fpäter 


in ihrer ganzen Ausdehnung Anwendung finden. In derfelben 


20) Nariana I, p. 414. 
ar) II. p. B. 
22) 11. p.g. 
-25) Mansi Act. Cone. XXI. Conc. Papiense, p. 1111 — 1143... 
24) Nansia,a. D. p- :ı26, 
25) ©. Beil. 3. 


26) Sub Apostolicae sedlis tutela et prutectione consistat, 


+ 
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wurde allen denen, welche in den Orden eintraten, unterſagt, 
aus demſelben zu ſcheiden; welches nicht wenig zum innern 
feſten Verband der Ordensglieder diente; die Brüder konnten 
aus dem Orden nur in einen ſtrengern treten, und zwar mit 
Erlaubniß des Meiſters und Convents 27), Der Orden wurde 
vom Zehnten entbunden, er konnte mit Einwilligung des bes 
treffenden Bifchofs Zehnten annehmen. 

Solche Bergünftigungen fteigerten das Anſchen und das 
Wachsthum des Ordens gar ſehr, machten aber auch den Neid 
gegen ihn rege; namentlich ſah ſich der Clerus von dem Papſte 
hintenangeſetzt und vernachläffigt, und außer daß aus diefem 
Umſtande manche den Drden betreffende Nachricht nicht ganz 
unverfälfcht auf ung gefommen ift, fo bemwahrte die Geiſtlich⸗ 
feit ihren Groll und wendete ihn beim Sturze des Ordens nur 
zu gut an. Was den Paäpften der Elerus durch Glaubenswaf⸗ 
fen war, das fonnten Ihnen nöthigenfalls die geiftlichen Ritter: 
erden durch das Schwert werden; aus diefer Vorausſetzung 
entſtand ihre Vorliebe für diefelben und dieſe Vorliebe der Päps 
fie erregte den großen Haß des Elerus gegen die Templer. 

Im Fahre 1163 vereinigte ſich Bertrand mit Antonius, 
Biſchof zu Valencia, über den Zehnten in dafigee Gegend; na⸗ 


mwentlich gehörte den Templern dafelbft ein Weinberg, welcher 


—— r 
’ 

27) Fratres vertros semel devotos atque in sacro collegio receptos, 
post factam in vestra militia "profzionem et habitum religionis 
&ssumstumm , revertendi ad saeculum, nullam habere praecipimus 
facultatem. Nec alicui eorum fas sit post factaın professionein, se- 
mel assumtam crucem Dominicam et habitum vestrae professionis 
abjicere vel ad alium locum, seu etiaın monasterium majoris reli- 
gionis obtentu, invitis, seu inconsultis fratribus, aut eo, qui Ma- 
gister extiterit, liceat transmigrare, nullique ecclesiasticae Veen. 
larive personae ipsos suscipiendi aut retinendi licentia pateat. 
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der Kirche den Zehnten ſchuldig war, der Bifchof begnuͤgte ſich 
mit der Hälfte dieſes Zehntens 28). 

Was wir weiter von Bertrand wiſſen, ſchoͤpfen wir aus 
den Briefen, welche er an Ludwig VII. von Frankreich 
ſchrieb 29); in allen ſchildert er die traurige Lage des heiligen 
Landes. „Balduin IIL ftarb 1163 an Gift, fein Bruder und 
Nachfolger, Almerich, war ein ungeftümer, verwegner, treu⸗ 
loſer Sürft, aber ein Freund der Templer 3%). Nachdem Nu: 
reddin die Stadt Berbefium den Chriften hatte übergeben müf- 
fen, ging Paneas an ihn verloren, worauf er vor Jeruſalem 
rücte, der Graf Theodorich von Klandern mit den beiden Or⸗ 
den rettete e8 nur durch verzweifelten Kampf und darauf ge 
fchloßnen Waffenftillftand 21). Jetzt rückte Nureddin vor An⸗ 
tiochien und bedrängte diefe Stadt fo heftig, daß Bertrand 
den König Ludwig um fehleunige und Fräftige Hulfe bitten muß- 
te 22). In einem andern Briefe an Ludwig fchreibt der Komz 
thur von Jeruſalem, Zulcher, daß König Almerich und Ber: 
trand den Siracon (einen Keldheren Nuredding) in Berbeſium 
belagert habe, mittlerweile fei Nureddin vor Harenc gerückt, 
Fuͤrſt Boamund von Antiohien habe ein großes Heer geſam⸗ 
. melt, um jene Fefte zu entfegen, fei aber gefchlagen und ſelbſt 
gefangen: fo fei denn Harenc genommen, Nureddin vor Antios 
chien gerückt, welches fich in der größten Gefahr befinde, weß⸗ 
halb er den König um fchleunige Huͤlfe bitte 3). Daffelbe de: 


a8) Codice diplomatico del sacro Militare ordine Gerosolimitano da 
Sebastiano Paoli, Lucca 1755 et 37. Fol. a Voll. 

29) ©. Note 14. 

50) Guil. Tyr. 18, 33. Dupus p. 118, 

31) G. Tyr. ı9, 10. — Aus Gcnblac. ad 1187. 

32) S. Note 13. Brief rn. 3. 

33) Brief* 


— 63 — | 

| Kligt Bertrand, hinzufügend: „daß, da Ludwig den Orden 

ffehr mit Wohlthaten überhäuft habe, fie fi) gedrungen 

fihlten, ſich an ihn zu menden.” Diefe Briefe geben ung zus 
glich die Gewaͤhr, daß Bertrand ein redlicher und gottesfuͤrch⸗ 
iger Mann geweſen fei, mie ihn auch Wilhelm Tyrus ſchil⸗ 
dert 3°); fein Todesjahr wird ung nicht genannt, doc) nehmen 
Mehrere an, daß der folgende Großmeiſter 1165 zu diefer 
Bürde gelangt #%) und Bertrand am Iten Aug. 1165 geſtor⸗ 
ben fei 36), 


Neuntes Kapitel. 
7. Andreas von Montbar, 1165 — 66. 


pn 


Daf Bertrand 1166 geftorben, und Andreas gar nicht 
Großmeiſter gewefen fel, kann nicht betwiefen werden 1); da 
Eesterer kaum ein Jahr die großmeifterlihe Wurde inne ges 
habt haben Fann, fo läßt fi wenig von feiner Regierung fa- 
gen. Er war ein Sohn Bernhards von Montbar und der 
Humberga , einer Verwandte des heiligen Bernhards *); von 
tiefem haben wir noch einen Brief an feinen Ohelm Andreas, 
werin er den Tempelorden fehr ruͤhmt ?). Andreas war einer 





N 

37) Note 12 

35) Schuröfleifch p-29- 

56) Fer. p- 366. vw 

1) Last de verif, p. 342. i 

2) Gaufried de Vita S. Bernh. 1, 4, 11. HI, 2, 1. — Petr. Fr. 
Chiflet. in S. Beroh, gen. assert. p.641. — Fers. p.482. — De 
Presne. . 

5) Berob. opp., omnia ad Mabill.I. p. ı22. Ep. 288. 
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der neun Stifter des Ordens, und muß daher jetzt ſehr be⸗ 


jahrt geweſen fein °). 

Unter ſeiner Regierung trat ein neuer, aber auch der 
kraͤftigſte Feind der chriſtlichen Herrſchaft in Syrien, auf, 
Saladin, Sultan von Aegypten, Enkel des Siracon. Tapfer, 
liſtig, regſam, bei vielen Gelegenheiten edelmuͤthig, bei an⸗ 
dern grauſam, in der Schlacht wie im Rathe gleich groß, ver⸗ 
band er mit einem einnehmenden Aeußern, Scharfſinn und 
Freigebigkeit; oft beſiegte er die Chriſten durch feine mohlanges 
brachten Geldfummen, er brach die chriſtliche Macht in Sys 
rien, .von nun an war fie nur im Ginfen 5). Die Templer 
fürchtete er, weil fie ihm durch ihre ausgezeichnete Tapferkeit 
gewaltig zu fchaffen machten; feiner wußte fo die Streitigfet- 
ten der Chriften unter einander zu benugen, feiner verftand es 
ſo wie er, zur rechten Zeit und im rechten Maße Frieden zu 
fepließen, er war der furchtbarfte und gluͤcklichſte Feind des je 
rufalemitifchen Königreich. 

Nureddin ftand in der Gegend von Tipolis: Gilbert von, 
Laci, Komthur von-Tripolis, ein wackerer und in dem Waffen⸗ 
handwerk wohlgeübter Mann, überfiel ihn hier mit Hülfe meh⸗ 
rerer Edeln, und richtete eine große Niederlage unter den Sa⸗ 
racenen an." Der Andrang der Ehriften gefchah fo plöglich und 
mit fo vielem Feuer, daß Nureddin mit genayer Noth, nur 
‚mit dem Obergewand befleidet, entfam; einem Kurden, der 
mit Geiftesgegenwart den Zügel, mit welchem Nureddins 
Roß angebunden war, durchhieb, hatte er es zu verdanken, 
daß er aus der Hinterthuͤr ſeines Zeltes durch ſchleunige Flucht 
der Gefangenſchaft entging Die Chriſten machten große 

4) Seite 9. 
5) Jac. Vitr. p. 226. — Naucl, gen. do. p-858. — Ferr. p. 283. 
6) Guil. Tyr. 19, 8: Ille (Noradinus) vero relicto gladio, ot om- 
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Beute; Nureddin war Aber dieſe Rlederlage fo erbittert, daß 
er es den Tempelherren gedachte; wie er denn auch fhonam 
.  10ten Aug. mit einem großen Heere zurückkehrte und nahe bei 
Harenc einen chriſtlichen Haufen angriff, von 60 Templern 
entfamen nur fieben ?). 

Daf; Andreas von Montbar ein redlicher Mann war, lei⸗ 
det feinen Ziveifel; er war unter den braven Stiftern des Or⸗ 
dens, der heilige Bernhard hielt viel auf ihn und mas dafür 
ſpricht, daß er anfpruchelo® und einfach geweſen fein mag, ift, 
daß er erft im Greifesalter zu der. Wurde des Großmeifters ges 
langte. Obwohl er nur Monate dem Orden vorftand, fo hat 
ee ducch feine Redlichfeit und durch die Achtung, melche er als 
Anverwandter Bernhards im Abendlande genoß, nicht wenig 
um Wachsthum des Didens beigetragen; ſchon Fonnten deſſen 
Beſitzungen diesfeit und jenfeit des Meeres zahlreiche, feine 
Echaͤtze önigliche genannt werden 9); wer unterftügte nicht in 
‚jener Zeit, wo man fi) den Himmel erfaufen zu Eönnen waͤhn⸗ 
ie, die allgemein geachteten Streiter Ehrifti? Wer trug nicht 
willig dazu bei, die Stätte den Ungläubigen zu entreißen, wo 
der Heiland geboren war? 

° Ueber Andreas Tod ift uns nichts hinterlaſſen; mir e finden 
1166 den folgenden Großmeiſter °). Mit Andreas fchließt fich 





missis impedimentis universis, nudus altero pede, ‘jumento insi- 
dens, confusus nımium et de visa desperans , via fuga elapsus, 
nostrorum manus evasit. — L’art de vérif. a. a. O. — Abulfeda lli. 

5ög. 

7) Guil. Tyr. a. a. O. 

8) Guil. Tyr. 12, 7: Possessiones tam ultra quam citra ınare ita 
iınmensas habere, ut jam nor sit in orbe Christiano provincia, quae 
praedictis fratribus bonorum suorum porlionem non contulerit et 
regis opulentiis pares hulie dicuntur habere copias. 

9) Fert. p. 291. Du Freme. 
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die Reihenfolge der beſſern Großmeiſter; von nun an tritt die 
Macht und die Tapferkeit im Orden glaͤnzend hervor, aber die⸗ 
ſen Glanz verdunkelt der Mangel an Billigkeit und Redlichkeit. 


Zehntes Kapitel. 
8. Philipp von Naplus, 1166 — 69. 





Philipp war zu Naplus in Syrien geboren, ſtammte aber 
von einer Familie aus der Picardie, ſeine Eltern waren Gui 
von Milli und Stephanie, eine Flamlaͤnderin. Schon 1148 
findet er ſich bei der Belagerung von Damaſcus; durch feine 
Bermählung erwarb er fich die Städte Krach und Montreal im 
fteinigen Arabien, nach dem Tode feiner Srau ward er Tems 
pler 1). Philipp, in Syrien geboren und erzogen, konnte 
leicht Lehren Eingang in den Drden verfchaffen, welche mit 
dem Muhammedanismus fehr übereinfamen, und welche dem 
Templer und deffen Cleriker, da fich bier fo viele Gelegenheit 
zur Berührung mit den Wuhammedanern darbot, und fie durch 
Gefangene und Gefandte die Ginnlichfeit und den Lurus des 
Drients unter den Saracenen Eennen lernten, annehmbar ſchie⸗ 
nen; allmahlig und gern nahm man in das ceremonienreiche 
Chriſtenthum morgenländifhe Gebräuche auf; iſt doch noch 





3) Guil. Tyr. 22, 5: Dominus fuit Arabiae secundae, quae est Pe- 
tracensis, qui locus hodie vulgo Crach, et Syriae Sobal, qui lo- 
cus hodie Montis Regalis, quarum utraque est trans Jordauem. Hic 
poster couversüus, factus est Magister Militiaæ Templi. Vgl. 22, 
23. Cunversus ift auf jeinen Eintritt in den Drden zu beziehen, 
wer die Weihen nicht harte, hieß nicht Clericus, fondern Con- 
versus; fo in Chron. Olivense in. Voigts Gefch. v. Marienburg, 
S.5. Note 10: Sex Laicos fratses sivc Conversos. — L'art de 
verif. p. 345. 
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heutige Tages der Katholicismus voller heidnifcher Ritualien, 
und wie derfelbe in Sicilien und Unteritallen den Charakter des 
alten Paganismus an fich trägt, Lehren die Befchreibungen von 
diefen Ländern und ihren Sitten. (M.f. Buch 2. Kap. 5). 

Philipp war ein reicher, angefehener, Dann, vom König 
ausgezeichnet und deßhalb unumfchränft über den Orden herr⸗ 
fhend, der nach feinen Befigungen luͤſtern war, die er aber 
nicht befommen zu haben fcheint; denn Philipp hatte eine Toch⸗ 
ter, Stephanie, welche der Fönigliche Stallmeifter Humfried der 
Jüngere ehlichte, nach deffen Tode fie Milo von. Planci, des 
Königs Senefchall, zur Gemahlin nahm 2). 

Philipps perfönliche Sreundfchaft mit dem König Alme⸗ 


rich konnte diefen 1167 Etwas gegen die Templer unternehmen 


laſſen, was wohl fonft Niemand ungeftraft ausgeführt haben 
würde. Almerich hatte den Templern eins. jener befeftigten 
Höhlencaftelle zur Beſchuͤtzung gegeben, welche jenfeit des Jor⸗ 
dans lagen; fei ed nun, daß .die Türken die Feſte mit Ueber: 
macht belagerten; oder daß die Templer Jurch Mangel gend 
thigt wurden, genug fie übergaben den Ort, bevor der König 


+ zum Erſatz herbeieilen konnte. Da aber Almerich fich ftets ald 


Freund der Tempelherren zeigt und auch Fein Grund fich dars _ 
bietet, mit denfelben, wenn fie zur Uebergabe fich gezwungen 
fahen, fo hart zu verfahren: fo läßt fich vermuthen, daß die 
Templer unredlich oder feige gehandelt haben, denn Almerich 
ließ Zwölf derfelben an den Galgen hängen ?); die Freund⸗ 
ſchaft des Königs gegen Philipp und den Orden und deſſen Un: 
thätigkeit bei dieſem Vorfall bezeugt, daß der König recht vers 
fuhr, | 





2: Gul Tyr. 21, 4. vgl. 22, 5. 
5) Daſelbſt 1y 11. — Kccard Il, p. 1375. 
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Bald nachher ſandte Almerich zwei Gefandte.*), den Hu: 
go von Caͤſarea und den Komthur von Jeruſalem, Gottfried 
Fulcher 5), zu dem aͤgyptiſchen Kaliphen, um mit demſelben 
ein Buͤndniß gegen den Siracon zu ſchließen, der eben Aegyp⸗ 
ten bedraͤngte; des Koͤnigs Hauptzweck war, eine anſehnliche 
Geldſumme zu erhalten. 


Almerich wußte, daß der Tempelorden in Freundſchaft 


mit Aegypten, wegen der Auslieferung jenes Naſireddin, leb⸗ 
tes), deßhalb ſandte er den Templer Fulcher mit. Die Be 
ſchreibung der Aufnahme diefer Gefandtfchaft zu Cairo beweiſt, 
wie fehr die Abendländer von der orientalifhen Pracht angezo⸗ 
gen wurden. Als die Gefandten zu Cairo bei dem Palafte des 
Kaliphen anlangten, wurden fie von einer zahlreichen und 
prächtig gefleideten Leibwache in Empfang genommen ,,. mit ge: 
zogenen. Schwertern ging diefe vor ihnen her und führte fie 
durch mehrere enge und dunfle Zugänge, an welchen die Athios 
piſche Ehrengarde desKaliphen in ihrem Schmuck ftand. Nach⸗ 
dem ſie mehrere Gaͤnge durchgegangen waren, gelangten ſie 
zu einer geraͤumigern und luftigern Zimmerreihe, welche in ei⸗ 


ne aus marmornen Säulen beſtehende Colonnade endigte; die 


Dede derſelben war mit vergoldetem Fachwerk ausgelegt, mit 
erhabenen Schnitzereien verziert, der Eſtrich auf mancherlei 
Art geſchmuͤckt 7), das Ganze mit verſchwenderiſcher Pracht 
ausgeſtattet. Der Reichthum dieſer Verzierungen, die Neu⸗ 
heit des Schmucks zog die chriſtlichen Botſchafter an, die unge⸗ 





| 4) Naucl. gen. 39. p.850. 
5) Ugheft. Ill. p. 165. 
6) Guil. Tyr. ı9, 17. 


9) A. a. O.: Auratis laquearibus et praeminentibns celata operibus, 


pavimsuto alrato vario. 


x 
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wöhnfiche Pracht ergdgte fie fehr. Weiterhin fähen fle Fiſch⸗ 
behälter mit Marmor ausgelegt und mit dem Flarften Waffer 
angefutlt 8); dort hingen prächtige VBogelfäfiche mit den ſeltſam⸗ 
fen Boͤgeln, den Chriſten gänzlich unbefannt. Sie gelangten 
unter dem Vortritt des Oberften der Verfehnittenen in das Ins 
nere des Palaſtes; die Pracht der Gebäude überftieg Alles, was 
fie bis jet gefehen. Hier zeigte fich ihren erfinunten Blicken 
eine Menge vierfüßiger Thiere der mannigfaltigften-Gattung; 
Wilhelm Tyrus Hält fich für deren Befchreibung zu ſchwach. 
Durch lange Zimmerreihen famen die Gefandten zu den koͤnig⸗ 
lihen Gemaͤchern, mo zahlreihe Wachen und Hofbedienten 
durch ihre Foftbare Kleidung den Glanz ihres Herrfchers erwar⸗ 
tn ließen. Die efandten treten in den innerften Palaft, ihr 
Fuͤhrer, der Sultan Schaper, neigt fein Haupt ehrerbietig dreis 
wal zur Erde, dann legt er. fein Schwert ab, denn dem allges 
bietenden Herrſcher darf Niemand mit dem Werkzeuge der 
derrſchaft nahen. Ein prächtiger, mit Bold und Perlen durch 
wirfter Vorhang verbirgt den Thron des Kaliphen und trennt: 
die Sefandtfchaft von feiner heiligen Perfon. Der Vorhang 
fiegt auf und. mit enthuͤlltem Antlitz auf einem goldenen Thro⸗ 
ne ſitzend, in reicher Kleidung von unermeßlichem Werthe, von 
wenigen, aber mit verſchwenderiſcher Pracht gekleideten vors, 
schmen Hausbedienten und den Kavoriteunuchen umgeben, 
wird die geheiligte Perfon des Kaliphen von Aegypten, Elha⸗ 
dechs, Sohnes des Eifeis, fichtbar. Ehrfurchtsvoll trat der. 
Bultan Schaper hervor, Füßte des figenden Herrfchers Füße, 
die Sefandten nahten fich nad abendlandifcher Sitte und die‘ 
Unterhandlung begann. 





8) A. a. O.: Erant ihi piscinae marmoreae, aquis redundantes lun- 
pidiuribns. 
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400000 Goldgulden war der fuͤr jene Zeit unmaͤßige Preis, 
welchen der Kaliph dafuͤr zu zahlen verſprach, daß der Koͤnig 
Almerich nur unter der Bedingung fein Heer aus Aegypten zus 
ruͤckfuͤhre, wenn er entweder den Siracon getödtet oder ihn 
aus Aegypten vertrieben Habe )). Hugo Caͤſarienſis verlang- 
te die Beftätigung dieſes Verſprechens durch des Raliphen Hands 
fhlag; über dieſes Fühne Begehren waren die Höflinge betrofs 
fen und unruhig, denn wie fonnte ein Ungläubiger den angebe⸗ 
teten Herrfcher berühren? Doch der Kaliph, ein junger ſchoͤ⸗ 
nee Dann, zwar betreten, aber eingenommen von der edeln 
Dreiftigkeit des Fremdlings, veichte die Hand dar, das aͤngſt⸗ 

liche orientaliſche Ceremoniel verftattete fie bloß verhuͤllt. Je⸗ 
doch Hugo verlangte ſie unverhuͤllt, nach einigen Zoͤgern, zum 
graͤnzenloſen Erſtaunen der beſtuͤrzten Hoͤflinge, reicht ſie der 
Kaliph dem Abendlaͤnder dar; die unterhandlung ward be⸗ 
endigt. 

Wir haben oben geſehen, welche Vortheile die Templer 
von der Auslieferung Naſireddins gehabt haben, ſie waren da⸗ 
her auch in dieſen Zeiten friedlich gegen die Aegypter geſinnt, 
zumal da eben erſt dieſe neuen Vertraͤge geſchloſſen waren; al⸗ 
lein die Hoſpitaliter hatten es nicht gleichguͤltig angeſehen, wel⸗ 
chen ſchoͤnen Lohn die Templer von Aegypten bezogen hatten, 
und da die Eiferſucht, welche ohnehin zwiſchen beiden Orden 
jeßt immer mehr fichtbar wird, durch diefe freundfchaftlichen 
Berhältniffe der Templer mit Aegypten und durch die Geſandt⸗ 
ſchaft des Hugo Eäfarienfis und des Komthurs Fulcher, neue 
Nahrung fand; fo faßte Gilbert Affalit, Großmeifter der Hos 





9) Naucl. gen. 40. p.857: Consentieute Calipha regi Almarıco 400 
aureorum millia dedit ea conditione, quod rex non cgrederetur 
de Argypto, nisi Syracino MAut extincto, aut Aegypü finibus 
expulso. 
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ſpitaliter, den Entſchluß, dieſe für die Templer fo einträglis 
chen Ausfichten zu zerftören. Obwohl nun das fo eben gefchloßs 
ne Bindnig Almerichs mit Aegnpten die Sache ſchwierig mach» 
te, fo ward fie doch durch Almerichs Habfucht und Treulofig- 
keit fehr erleichtert; er hatte ein großes Verlangen nach den 
Schägen der Aegypter 20), welches Verlangen Gilbert in Feis 
aem geringeren Grade theilte, da er, als ein geoßmäthiger und 
freigebiger , daneben aber leichtfinniger und unbeftändiger 
Mann, feinen Orden in 100000 Goldgulden Schulden geftürzt 
hatte. Doch ein Vorwand mußte aufgefunden werden, um 
die. Rechtmäßigkeit des Friedensbruchs fcheinbar zu machen. 
Da ward die Nachricht verbreitet, der Sultan Schaver habe 
häufige Verhandlungen mit Nureddin gepflogen, und flehe defs 
fen Hülfe an, um die Verträge mit dem König brechen zu Füns 
nen; aber viele erfannten den Betrug *22). Die Templer weis 
gerten fich offen, jene Treulofigfeit zu begehen; wie Fonnten fie 
mit Aegypten brechen, mit welchem fie auf den vertrauteften 
Fuße fanden? Aber noch weniger Fonnten fie dem König biers 
in beipflichten, da der ganze Anfchlag von den Hofpitalitern 
ausging; das Gewiſſen der Templer fand alfo hier im Eigennug 
und ihrer Eiferſucht Gründe, diefe Treulofigfeit nicht zu beges 
ben *2), auch viele Große des Reichs tadelten das Beginnen 





10) Gail. Tyr. 20, 5: Amalricus thesauris Aegypu inhians. 

11) Guil. Tyr. a. a. D.: Ut factum tam notabile alıguam haberet 
excusationcan, hic color videtur quaesitus, unde et Dominum, ju- 
stum secrctorum et Conscienliarum arbitrum, umuen nosiris co- 
natibus subtraxisse ſavorem asserunt, et praedictis moliminibus 
jüstitia vacuis, prosperos ıMgasse succcssus. — Naucl. gen. 4o, 
p- 858. 

13) Guil. Tyr. a, a. O.: Fratres autem Militiae Teimpli, eiılem se 
subducentes facto, aut quia eis Contra cuonscientiam 
suam videbatur, aut quia Magister aemulae do- 
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des Königs und der Hoſpitaliter. Wir koͤnnen annehmen, daß 
bauptfächlich die Eiferfucht, welche zwiſchen den beiden geiſtli⸗ 
chen Ritterorden herrſchte, dieß Ereigniß, welches ins Jahr 
1168 fällt, herbeifuͤhrte; denn das ſchnelle Wachsthum des 
jüngeren Tempelordens mußte dem Altern Hofpitaliterorden miß⸗ 
fallen; da diefer jenen bei feiner Stiftung unterftügt hatte. 
Daher von nun an häufige Zwiftigfeiten zwifchen beiden Or⸗ 
den; daher die Weigerung von Seiten der Templer, den aͤgyp⸗ 
tifshen Sultan mit Krieg zu überziehen, in welchen Almerich 
und die Hofpitaliter wenig ausrichteten. 

Wir wiffen nicht, was Philipp bewogen haben mag, der 
Großmeiftermwürde zu entfagen; 1171 befchloß der König, Ge: 
fandte an den Papft, den Kaifer, den König von Sranfreid, 
England, Sicilien und Spanien zu fenden, und fie um Huͤlfe 
zu bitten. Der König faßte den Entfehluß, felbft nach Kon⸗ 
ftantinopel zu gehen; unter feinen Begleitern befand fih auch 
Philipp, wo er aber nicht mehr Großmeifter war 12), und da 
wir den folgenden Großmeifter fehon 1170 finden, fo hat Phi⸗ 
lipp wahrfcheinlich in diefem Jahre abgedanft. Er wird noch 
1181 als lebend erwähnt "*), und als ein tapferer und im 
Kriegswefen wohl geübter Mann gefchildert 15); unter ihm 
und namentlich duch Saladins Klugheit und Tapferkeit fing 


‚mus, hujus rei auctor et Princeps videbatur, vires 
penitus miuistrare, aut rcgem sequi negaveruut. Durum enim vi- 
debatur eis, amico regno et de nostra ide praesumenii, contra te- 
norem pactorum et contra juris religionem immeritis et lidem ser- 
wantibus belluin indicere. — Naucl. gen. &:. p- 83. — Vertot. 

p. 1553. — Oliver ap. Eccard. IL ps 378. 

15) Gwl. Tyr. 20, 24: Philippum Neapolitanıim , qui jam Militiae 
Templi deposuerat Magis ratum, per terras pracmiserat 

14) Guil. Tyr. p 459. edit. Basil. 564. , 

ı$) Guil. Tyr. 19, 21. 
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die Macht der Saracenen an zu wachſen 126), alle e &rifice 
Tapferfeit wurde durch die Zwietracht unter den chriſtlichen 
Großen, durch die unwirkſame Unterſtuͤtzung aus dem Abend⸗ 
lande und durch die zahlreichen deere der Saracenen, unwirk⸗ 


fom gemacht. 


| Eilftes Kapitel. 
9. Odo von St. Amand, 1170 — 1179, 





Die Regierung diefes Großmeifters ift fehr merkwuͤrdig, 
denn unter ihm fing der Orden an, das zu werden, was er in 
der Solge war, eine mächfige Adels-Verbindung auf Eeiten . 
der Paͤpſte. Es finden-Ereigniffe Statt, welche ung weder den 
ſittlichen Charakter Ddo’8 in einem guten Lichte fehen laſſen, 
no den Orden von einigen Slechen befreien Fönnen. 

Ddo von Amand war, bevor er zur Würde des Großmei⸗ 
ſters gelangte, Marfhall, dann Mundfchenk des Königs Al: 
merih *), wird als folcher 1167 genannt. Er wurde mit dem 
Etzbiſchof von Caͤſarea, Hernefius, nad Konftantinopel ges 
ſandt, um für den König Almerich bei dem Kaifer Manuel um 
eine Braut zu werben; zwei Jahre hielten ) fie ſich hier auf, 
und erhielten fodann die Tochter des Protofebaften Johannes, 
Maria, für ihren Herrn. Man nimmt gewöhnlich und wohl 
mit Recht an, daß Ddo 1170 zur Regierung gelangt fei 3), 
denn ale Almerich den 10ten März 1171 feine Reife nach: Kon- 


8 





16) Schurtzfleiſch a. a. O. p. 29. 

1) Guil. Tyr. 20, 1: Regius pincerna- 

2) Ebendaſelbſt: post actum biennium. _ 
5) Ferr.I. p. 302. 








ſelbſt als Templer nicht erben konnte, doch führte er die Sache 
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ftantinopel antrat, nimmt er den gewefenen Großmeiſter Phi- 
fipp mit ), und überläßt den Großmeiftern der beiden geiftli- 
hen Ritterorden die einftreilige Regierung des Landes; einer 
derfelben muß alfo Ddo geweſen fein s). Wir fehen hieraus 
abermals, tie freundfchaftlih Almerih mit den Templern 
war; um fo mehr fonnte er Ddo vertrauen, da diefer von ſei⸗ 
nem Hofe war, und es feheint faft, als habe Almerich mit 
Philipp und Odo die Großmeifterftelle befest, denn Erftern 
fehen wir nach der Erlangung diefer Würde unter feinen Hof: 
bedienten, Letztern vorher. Sicht immer ftand der Orden mit 
den Königen von Jeruſalem auf einem fo freundfchaftlichen 
Suße. | 

Im December 1170 rüdte Saladin vor die Zefte Darum, 
an der Grenze Aegyptens und Paläftina’s; er fette ihr fehr zu; 
aber der Templer Anfellus von Paß, Befehlshaber des Schlof 
ſes, war ein tüchtiger Krieger, und wehrte fich fo lange, daß 
der König Zeit gewann, bei Gaza 250 Ritter und 2000 Fuß⸗ 
fnechte (die Templer mit eingerechnet, welche in Gaza zur 
Beſatzung ftanden) zufammenzubringen; da Darun nur vier 
Meilen von Gaza war, fo griff der König den Saladin fo: 
gleich an; nad) einigen unbedeutenden Gefechten fehrte Letzte⸗ 
rer nach Aegypten zurück ©). 

1172 ftarb Toros, Fuͤrſt von Eilicien; fein Bruder Ma: 
lich 7) mar ein nichtswürdiger Menfch und Tempelritter, fein 
Schtwefterfohn Thomas follte die Herrfchaft befommen, weil er 


mit 


4) ©. Note 13 des vorigen $. 

5) Veriot. p. 169. 

6) Guil. Tyr. 20, 20. Vertot. p. 6%. 
7) Wilken, Th. 3. Abth. 2. S. 149. 
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wit, Gewalt durch, „bat den Mureddin um Hülfe und trieb mit 
diefem feinen Neffen zum Lande hinaus. Sobald Malich die 
Regierung in Händen hatte, fing er diefelbe mit Feindfeligfel- 
ten gegen die Tempelritter an. Diefe hatten nämlich mehrere 
Befigungen in Eilicien, welche Malich fammtlih mit Gewalt 
an fih riß; meit entfernt, ſich damit zu begnügen, verband 
er fi mit Nureddin noch enger, und verwuͤſtete mit deffen 
Hälfe das Fuͤrſtenthum Antiochien 9); die Chriften fanımelten 
war ein Heer gegen ihn, allein die Befchaffenheit feines Lan⸗ 
des verhinderte, daß man ihm viel anhaben konnte. Da ihn 
W. Tyrus einen Nichtswuͤrdigen nennt, fo läßt fich hieraus fein 
Benehmen erflären. Er fchonte feinen nächften Verwandten 
nit und jagte ihn davon, was fümmerte ihn der Orden, er 
bedurfte feiner nicht mehr; hätte er auch als Drdensmitglied _ 
das Land befipen Fönnen, fo war er defhalb auch Ordensva⸗ 
ſal; durch faracenifche Hülfe aber wurde er nicht nur unum⸗ 
ſchraͤnkter Herr Eiliciens, fondern raubte auch das rechtmäßige 
Eigenthum der Templer, und ward fo einziger Befiger des ges 
ſaumten Landes; fomit war fein Heil auf der Seite der Sa⸗ 
tocenen, fie und die Gebirge Eiliciens fehügten ihn vor der Ra- 
che des Ordens. | 
Wir fommen jest zu einem Erelgniffe, bei welchem die 
Habfucht des Ordens und der tadelnswerthe Charakter des 
Gtoßmeiſters fehr deutlich hervortritt; da es die Afaffinen be: 
| tifft, fo wird es gemäß fein, etwas Näheres über diefe Voͤl⸗ 
kerſchaft beizubringen. — 





9) Guil. Tyr. 20, 28: Statimgne potestatern consequntus, quiequid 
fratres ınilitiae templi-impartibus habebant Cilieiae, licet eorum 
frater aliquando [uisset, funditus abstulit, conjunctus No- 
radino Turcisqrie , partes vexat Antiochenas. Vgl. 20, 31. — 
Vertoi. p. .66 sqq. Gürtler p. 127. Anton ©. 62. 


5 
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Haſſan Sabbah, ein vornehmer Saracene, iſt Stifter der 
Aſſaſſinen, der verworfenſten und abſcheulichſten Rotte, die je 


‚auf Erden gewandelt hat. Haſſans Zweck war, ſich die Für: 


ſten Kleinaſiens durch eine ganz beſondere Politik zinsbar zu 
machen, indem er ſich auf eine koſtenfreie, geraͤuſchloſe und 
doch ſichere Art in den Beſitz feſter Schloͤſſer ſetzte; er wollte 
einen Orden ſtiften, dem die Fuͤrſten unterthan ſein, vor dem 


fie zittern ſollten, und er erreichte feinen Zweck nur zu gut ?) 


1090 bemächtigte er ſich des Schloffes Alamut (d. i. das 
Geierneſt) in einer einfamen und wilden Gegend des Diftriftes 
Rudbar, an den Grenzen Syriens 1°), diefes Schloß beftimm: 
te er zum Mittelpunfte feiner Unternehmungen. Er fammelte 


\eine große Schaar Fluger Köpfe und verwegner Boͤſewichter 


um fih, und begann nun durch deren Hülfe feinen Plan in 
Ausführung zu fegen. Fuͤrſten hauptfächlih waren die 
Schlachtopfer diefer meuchelmörderifhen Verbindung ; da 
fhüßte nicht Tapferkeit, Macht, Mauer, Riegel, Feiner ent: 
ging dem Mordftahl der Affaffinen, wenn ihn Haffen zum Te 
desopfer beftimmt hatte. Lift, Gemandtheit und Kraft wagte 
alles, um diefes Dpfer zu ſchlachten; nicht Reichthum , nicht 
Stand und fittliche Würde konnte daffelbe retten, denn es mar 
die Höchfte Freude des Affaffinen, feine Beute im Blute waͤl⸗ 
zend vor ſich liegen zu fehen; Feine Todesqual hielt den Moͤr⸗ 
der von der Gräuelthat ab, denn die Lehre des Ordens vers 
hieß denen, welche in der Ausführung der Befehle des Obern 


9) Die Befchichte der Affaffinen, aus morgenländifchen Quellen 
durch Joſeph von Hammer. Bei dieſem Werke befinder fich eis 
ne zahlreiche Litterasur über dieſen Gegenſtand. — Guil. Tyr. 
25, 51. — Jac. Vin c. .4. — Paul Aemyl p.275 094 — Wils 
ken a. a. O. Th. 2. 8.237 — 254 

10) Hammer a. a. O. &.78 f < 
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ie Leben ließen, die höchften Freuden im Himmel, und def 
halb entzog fich der Mörder nach vollbrachter That der Strafe, 
ohne daß er fie fehr floh. Wurde @iner ergriffen, bevor das 
Opfer gefallen war, fo wurde ein neuer Meuchelmörder gefens 
det, man ruhte nicht, bis die ſchreckliche That gefchehen war. 
Ja die furchtbaren Glieder diefer verfluchten Rotte waren neis 
dich auf einander, wer da morden follte, einer that es dem 
andern zuvor, und es finden fich Beifpiele, wo der Mord eis 
ner Perfon mehreren Affaffinen, der Schwierigkeit wegen, aufs 
getragen war; der Eine aber dem Andern dadurch zuporzie 
fommen fuchte, daß er dem Opfer von dem auf ihn gemachten 
Auſchlag Nachricht gab, es warnte, fo deffen Vertrauen ge 
wann und es nachher um fo ficherer und teuflifcher hinſchlach⸗ 
tete. Ein gleicher Verein ward nie. auf Erden gefunden, und 
fkaunen müßte man, wie fo viele Böferwichter in einer Gegend 
zu einer Zeit ſich finden fonnten, wenn wir nicht die Mittel 
wüßten, wodurch Haffan diefe Willfährigfeit und Todesverach⸗ 

tung in feinen üngern zu erwecken vermochte. 

Haflan ließ durch die Alten des Ordens (denn in ihm fans 
den ih, außer dem Dberhaupte, Alte, Gehülfen und Jünger) 
gefunde und ftarfe Kinder auffaufen und diefelben in der Eins 
famfeit und an anmuthigen Orten aufziehen; hier ward die 
Einbildungsfraft derfelben auf alle nur mögliche Art genäht - 
underhigt. Der berühmte venetianifche Reifende Marco Pos 
lo Hat ung mit der Art und Weife befannt gemacht, wie Hafs 
fan ſdie Juͤnglinge zu feinem Zwecke gefchicht machte. 

Rahte ein Juͤngling dem Alter, in welchem er reif zu den 
mörderifchen Unternehmungen des Ordens ward, fo wurde 
ihm ein betäubender Tranf eingegeben, feiner Befinnung be 
raubt, trug man Ihn, der vorher hart gehalten und mit Mans 
gel und Beſchwerden hatte kämpfen müffeg, an den Aufent⸗ 
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“ halt, den Haffan zu diefem Zwecke in ein Paradies hatte ums 
ſchaffen lafien. Was unterm fyrifchen Himmel nur gedeihen 
Tonnte, fah man hier vereinigt; herrliche Gärten, mit den 
fchönften Gewächfen angefüllt, rieſelnde Bäche, plätfchernde 
Eascaden, fehattige Haine, Fühlende Srotten, duftende Lau⸗ 
ben, mwolluftatinende Gemächer mit orientalifchem Luxus aus⸗ 
geftattet. Hieher brachte man den Betäubten; er erwachte 
und glaubte ſich im Lande der Seligen, welches man ihm auch 
beftätigte. Wlleg, was den Gaumen figeln Fonnte, wurde 
ihm gereicht; reizende Mädchen in verführerifcher Kleidumg 
und mit der gefälligften Hingebung bedienten den Sinnetrunke⸗ 
nen; Tanz und Saitenſpiel, lieblicher Gefang der fehönften 
Vögel ergögten ihn; jedes finnliche Berlangen ftillten die rei⸗ 
zenden, blühenden Heben, die ihn umfchiwebten. In diefem 
Wonnetaumel ſchwinden mehrere Tage, der Einzumeihende 
glaubt feft, er fei der Erde entruͤckt; da verfällt er in einen. 
tiefen betäubenden Schlaf, er erwacht, und befindet fich wieder . 
an dem Drte feines alten kummervollen Aufenthalts, nur Erins 
nerung und Sehnfucht erfüllen das. Gemüth des Armen. Da 
tritt Haffan vor ihn, und verfündigt ihm, daß er fich wirflich 
im Paradiefe befunden, daf es nur bei ihm ftehe, dasfelbe auf 
eroig zu betreten, wenn er nämlich alle Befehle feines Ober: 
hauptes in der mweiteften Ausdehnung, mit der größten Willigs 
feit und dem angeftrengteften Eifer vollziehe. 

Wer zweifelt noch, daß der finnliche Drientale feinen Aus 
genblick anftand, fich die ewigen Freuden eines ihm fo fehr zus 
fagenden Paradiefes zu verfchaffen; daher der Charakter diefer 
Ruclofen, daher ihre Beharrlichfeit, Bereitwilligkeit, ihr 
Eifer, ihr beifpiellofer Gehorfam ?*). Auf ein Wort des 


12) Hammer a. a. O. ©, zıı fe — Nanzis in Chron. in Hist, 
Franc. ex Bibl, Pfthoei p. 406: (Harsacidae) quosdam pueros de 





Oberhauptes ftürzte fich der Affaffine von hohen Felſen und 
Mauern herab, durchbohrte ſich mit dem Dolce, denn nicht 
früh) genug Fonnte er der Wollüfte des Paradiefes theilhaftig 
wirden. 

So ſah denn Haſſan ſeinen Zweck erreicht; Echrecen und 
Verzweiflung ergriff Die morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten, ſie eilten, 
ſich die Freundſchaft des ſchrecklichen Oherhauptes des ſchreck⸗ 
lichſten Bundes zu erkaufen, ſelbſt bis ins Abendland reichten 


ihre bhlutgedraͤngten Dolche. Die Aſſaſſinen wurden von den . 
Mufelmännern Ismaeliten genannt, weil fie Nachkoͤmmlinge 
Jemaels fein follten und in mehreren Stücden von Muhams ' 


meds Lehre gbwichen; des Anführer der Rotte hie Scheich 
al Dſebal, d. i. Fuͤrſt der Gebirge, bei den Abendlaͤndern Se- 


nex, bei Joinville Vieille de la montagne. Bald hatte dies 


fer Alte vom Berge drei Statthalter unter ſich, in Dfchebat, 
Suhiftan und in Syrien, unter welchen mehrere Schlöffer ftans 
den *2); ihre Anzahl geben Einige auf 40000 Mann an. 
Wenn man die innere Sinrichtung diefes Verbandes ber 
trachtet, fo. hat er Viples mit den geiftlichen Ritterorden ger 
wein; hier Sroßmeifter, Großpriore, Komthure, Ritter und 
dienende Brüder, dort der Alte, Eingeweihte, Gehülfen und 





terra sua faciebant in palatiis educare et ibi adliscehant idiomata 

et docebantur, dominum suum super omnia limere, eiqne usque 

ad mortem obedire, ut sic possent ads gaudia Paradjsi pervenire. 

Quisquis in obedientia moriebatur, & geylibus terrae pro. Angelo 
" colebatur. — Oliver ap, Eccard. Il. p, 1380, 


12) Jac. Vitr. c.14? In Syriae parte (Guil. Tyr. 20, 31: in Phoe- 


nicide) quidam populus scopulis et montibus undique eircamclu- 
sus inhabitat , hahens deceın castella fastissima et propter viarun 
angustins inexpugnabilia. Horum autem hominum, qui Assassini 
nuncupati, quadragiuu millium (G- Tyr. q. a. O. „ad sexagiuta 
millia) nıunerum exceilare dicnuy multuudg. | 
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Junge. Mit den Templern ſtimmten ſie in der Kleidung uͤber⸗ 
ein 122); hatten ſich die Aſſaſſinen dem chriſtlichen Ritual ges 
nähert 2), fo nicht minder die Templer dem Muhammedanis; 
mus; wollten jene fich die Zurften dienftbar machen, fo ſchloſ⸗ 
ſen ſich diefe an den Papft, und bildeten für diefen einen mächs 
tigen Widerftand gegen Fuͤrſtengewalt. Doch die ruchlofe 
Mordfucht finden wir nicht unter den Templern, zwar auch 
einen ftrengen Gehorfam gegen die Großmeifter, deffen Macht 
aber der Eonvent brach; mag jene mit dem Dolche beivirften, 
das führten diefe durch den Papſt und durch das Anfehen und 
die Macht ihrer Brüder aus; wenn jene tollfühn den Tod ſuch⸗ 
ten, fo flohen ihn diefe nicht; beide Vereine bildeten einen 
Staat im Staate, beide gingen auf ihre Vergrößerung aus, 
beide fanden ihren Urfprung im Morgenlande, beide fuchten 
ihre Mitglieder außer dem Drden, beide endlich nahmen ein 
trauriges Ende. Das Reich der Affaflinen wurde 1256 durch 
die Mogolen zerftört 7°), nachdem es 166 Jahre zum Schres 
cken aller feiner Nachbaren gedauert. 

Nur den Templern zahlten die Affaffinen Tribut, und 
zwar jährlich 2000 Goldgulden 7°), weil einige Befigungen 
der Templer in dem Gebiete der Affaffinen lagen; ein ariſto⸗ 
kratiſcher Orden konnte nicht auf die gewöhnliche Art unter 


15) Siehe ©.24. 

14) Marin. San. Tors. 3, 6, 23. 

15) Hammer a. a. D. 262 ff. — Chronic. Pipin, ap. Murator. IX. 
p-705 giebt das Jahr 1262 an. Hier findet fich auch eine gute 
Beichreibung des Aſſaſſinenreichs. — Mer. Sanut. Tors. 3, 12, 
6 hat 1258. 

16) Guil. Tyr. a. a.O. — Jac. Vitr. p. 1142 in Hist. Orient.: 
Tria millia bysantiorum annuatim Templariis persolvunt. — Mar. 
Sanut. Tors. % a D.: Quod ex pacto, occasione quarımdam 
possessionum Templariis persolvebat. 
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jocht werden, denn war ein Großmeiſter erdolcht, ſo raͤchte der 
Rachfolger deſſen Tod, da hingegen in den monarchiſch-deſpo⸗ 
üfhen Staaten des Drients durch den Tod des Fuͤrſten ‚oft 
Anarchie entfiand, wobei denn die Affaffinen ihre Rechnung 
fanden 27). Sie mußten alfo den läftigen Tribut zahlen, in 
den Zemplern fanden fie ihre Meifter. Um fich von diefer Yaft 
ju befreien, entſchloß fich der Alte vom Berge Ehrift zu wer⸗ 
den 2°), denn die Sekte der Ismaeliten ward ohnehin von 


17) Vertot. p. ı69 sqq. 

38) Guil. Tyr. a. 4. D.: Coepit habere penes se Evangeliorum, li- 
hros et codicem Apostolicum. Eodem modo populum suum eru- 
diens ab observantia illius superstitionis cessare fecit, oratoria, qui= 
bus antea usi fuerant dejiciens, eorum jejunia solvens, vinum et 
suillas carnes suis indulgens.. — Marin. Sau. Tors.: Vetulus de 
montibus, prudens et facundus coepit in sacris Evangeliis et epi- 
stolis Pauli ibique percipiens purae verjtatis dostrinam et fidei pie- 
tateım, horrere se coepit seduclionis impii Mahumeti et paucis pri- 
mo Conceptum mentis aperuit. — Populo deinde, Mahumeth 
mendacia et seducliones exposuit et legem ejus serweri prohibuit, 
dans eis vinam ad bibendum et ad comedendum carnes suillas et 
mandans, Christianos in suo regno esse liberos et securos: misitque 
Regi, quia baplismum vellet recipere et fideni Christi, cum suo 
populo nniverso ; inter caetera petens absolvi a debito aunuo duo- 
rum milliumn Bizantiorum — — — paratosque se promittebant ad 
&dem Christi pro viribus defensandam. — Eccard 4.0.0. — 
Hammer, ©.196 ff., meint, es fei nicht anzunehmen, daß 
die Affaffinen haben Ehriften werden wollen; entweder hätten 
ch die Kreuzfahrer getäufcht, oder es fei Politik geweſen, 
oder die Botichaft rühre nicht von dem Großmeiſter des Drs 
dens aus Alanıut, fondern von dem Meifter Spriens her, von 
NRaschideddin Sinan, dem Herrn von Magiat, welcher auch 
den jährlihen Tribut an die Templer habe geben mäffen. — 
Das es den Affailinen mit der wirklichen Belehrung Fein Ernft 
geweien fei, wird Jeder gern zugeben; aber wenn fie auch in - 
Hinficht des Aeußern die Chriſten hätten taͤuſchen mollen, fo 
bätte ihnen die nichts geholfen; denn fobald die Äußere Bes 
Eehrung, Zaufe, Ritus, Freundſchaft mir den Chriſten nicht 
Statt fand, fo würden die Templer nach wie vor ihren Tribut 
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den Muſelmaͤnnern verflucht, beide befeindeten ſich deßwegen, 
auch konnte dieſen nichtswuͤrdigen Moͤrdern an Religion wenig 
gelegen fein. Das Oberhaupt der Aſſaſſinen, Haſſan II., that 
dem König Almerich diefen Vorfchlag, und fandte zu diefem 
Dehuf 1173 einen Elugen, gewandten und beredten Mann, 
Namens Bohaeddewlet, ab 9), welchen Almerich-freudig auf 
nahm, ſowohl deßhalb, weil dadurch der hriftliche Name ver: 
breitet wurde, als auch, um fo vor den Dolchen der Alfaflinen 
fiher zu fein und diefelben für fich zu benugen. Um den Eins 
wendungen der Templer zu begegnen, foll er ſich erboten ha: 
ben, diefen den Tkibut der Affaffınen aus feinem eignen Scha⸗ 
ße zu zahlen 2°), Nach gluͤcklich vollbrachter Unterhandlung 





Reingefordert und ihn wie vorher zu erzwingen gewußt haben. 
Alſo mußte es mit der äußern Befehrung, oder mit der Bes 
fehrung überhaupt, ein Eruft fein. Daß es Politik geweſen, 
welde zum Zwecke hatte, ſich von dem jährlichen Tribute zu 
befreien, mer Fann hieran zmeifeln, das ändert aber nichts au' 
dem ganzen Hergang der Sache, Daß endlih die Botfchaft 
nicht felbft vom Alten von Berge hergerährt babe, ift dahin 
zu befiimmen, daß der Statthalter von Syrien den Auftrag 
zu unterhandeln von Haffan II. haben Eonnte, weil ihn die. 
Sache des Tributs megen anging, und die Lage feiner Pros 
vinz ihn zu dieſem Gefchäft gefchieft machte; aber ift es wohl 
bei der firengen Subordination der Aſſaſſinen denkbar, daß 
ein fo wichtiges Unternehmen ohne Wiffen und Willen des 
Alten habe ausgeführt werden koͤnnen, und mußte er nicht 
auch von jenem Tribute wiffen? Auch nennen alte Befchicht, 
> fhreiber den Alten, und der Befandte felbft mird fein Vers 
trauter genannt. — Hymer, 1. 1.7.23, hat ein Echreiben, 
von dem Alten an Leorold von Deftreich gefendet, des Inhalts, 
daß Richard von England unschuldig an dem Tode des Marks 
grafen von Montferrat fei; es ik aus Maßiat 1192 datirt. 
19) Guil. Tyr. a. a. O.: Bohadelle. Hummer ©. 199. 
20) Guil. Tyr. 20, 52: Rex, ut dicitur, Templariis aurcorum duo 
millia de suis propriis redditibus refundere, -paratus era, — Ver- 
tot. p. 172. 


| 
| 


tritt Bohaeddewlet feinen Rüchveg on; ſchon Hatte er Die | 
Grafſchaft Tripolis im Rüden, . und. eilte den heimathlichen 
Gebirgen zu, da ftürzt ploͤtzich der Templer Walther von 
Diümesnil mit gezuͤcktem Schwerte auf ihn los und durchbohrt 
ihn auf der Stelle 22): fo wurde die Bekehrung der Affaffinen 
ruͤckgaͤngig gemacht. 

Es ift leicht einzufehen, warum diefe That gefchah, denn 
wurden die Aſſaſſinen Ehriften, fo verlor der Orden den Tri⸗ 
but; obwohl der König die Zahlung übernommen haben foll, 
fo war vorauszufehen, daß er fein Wort nicht gehalten ha⸗ 
ben würde, auch nicht immer halten konnte. Almerich war 
geisig, niedrigdenfend und ftand fi) mit dem Orden zu Hut; 
als daß er Die Zahlung lange hätte leiften follen; dann waren 
auch die Finanzen des Reichs in fo fehlechtem Stande, daß 
2000 Goldgulden jährlich eine bedeutende Ausgabe waren, 
die endfich der Drden mit gutem. Gewiffen vom König nicht 
fordern Fonnte, weil er zum Schug und Heil des Landes ges 


- füftet war, er mit dem Königreich einen Zweck hatte und folge 


lich das Befte desfeiben ohne Bezahlung, vielmehr mit eigner 
Aufopferung befördern mußte. 

Daß der Mörder als ein fchlechter Menfch von Wilhelm 
Tyrus und Jakob von Vitry gefchildert wird, darf ung nicht 





21) Jac. Vitr. a. a. O. nennt den Mörder wicht, noch erwähnt 
er des Tempelordens hiebei. — Guil. Tyr. a. a. O.: Qui vir 
cum itineris consorte fines. suos ingressurng subito de fratribus 
militise ‘l’empli ex improviso striotis gladiis irruentes, occide- 
runt. — Dicebatur quidam frater corum Galtherus’ de Mais- 
nilio... hoc fecisse. — Ecchrd 4. a, D.: Quem ‚(aunfumn) 

. Templarius quidam, qui speciales cum eo habehat inimiciias, Ju 
eonductu regis interfecit. — Vertot a. a.O. — Leonard Meis 
ſters kurzgefaßte Gefchichte der römischen Hierarchie, ©. 453. — 
Ferr. p- 506. — 
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wundern, da fie als Geiſtliche durch dieſe Bekehrung ihren 
Einfluß vergroͤßert ſahen und ſo den Moͤrder aus religioͤſen 
Beweggruͤnden haften. Walther war ſchlecht 22), er toͤdete 
einen unſchuldigen, mit ſeinem Koͤnig unterhandelnden Men⸗ 
ſchen, der mit dem Orden in gutem Vernehmen ſtand; das 
Benehmen des Großmeiſters hiebei bringt auf die Vermu⸗ 
thung, als ſei die That mit Willen des Ordens geſchehen 22). 
As der König diefe ruchlofe That vernahm, gerieth er ganz 
außer fih vor Wuth und Schrecken **); er fandte zwei feiner 
Ritter, den Seiher von Mameduͤn und Gottfchalf von Tur⸗ 


holt an Ddo von Amand ab und forderte den Mörder zur Bes 


ftrafung heraus25), allein Odo antwortete: Es fei dem Moͤr⸗ 
der beveitd Buße aufgelegt, man merde ihn zum Papfte ſchi⸗ 
ten, damit ihn diefer beftrafe 26). 

Der König wurde durch diefe Antwort noch mehr erbit⸗ 
tert; um.die Sache zu unterfuchen, beftimmte er einen Tag 





‘ 223)-Gail. Tyr. 4. 6: D.: Vir nequam, 'monoculus, cujus spiritus 
in uaribus ejus, ommino penes se nikil. discretionis habens. — 
Jac. Vitr. a. 4. D.: Quidaın ex nostris vir Belial, 

. . x 
25) Guil. Tyr. a. a. O.: De conscientia fratrum hoc fecisse, — 


24) Mar. Sanut, Tors. a. 0, D,: Super quod rex tantum indolait 
ut amens quasi fieri wideretur. 


a5) Guil. Tyr. a. a. D.: Rex misit nobiles Seyher de Mamedune 


et Godescaldus de Turholt ad Ottionem de Scto Amando ad satis- 
facuonem exhibendam. - 


26) Gul, Tyr. a. a. O.: Unde, ut dieitur, ei praeter debitum 


parcendo, domino Regi per muncios significaret, fratri, qui hoc 
commiserat, se poenitentiam imjunxisse et ita cum injuncta poe- 
nitentia al dominum Papam sc eum directurum. Imhibere 
autem ex parte domini Papae, ne iu praediotum 
fratrem manus quis auderet injicere violentas 
Adjecit etiam et alia a spiritu superbiae,, quo ipse plurimum abun- 
dabat, dietata, quas praesenti narrationi non multum necessariuin 
est ınterierere. 
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in Sidon; daſelbſt fand ſich Odo mit vielen Bruͤdern und auch 
mit dem Uebelthaͤter ein. Da die Templer den Walther nicht 
herausgeben wollten, ſo ließ ihn der Koͤnig mit allen denen, 
welche den ermordeten Bohaeddewlet begleitet hatten, mit Ge⸗ 
walt aus dem Tempelhauſe holen und gefeſſelt nach Tyrus ins 
Gefaͤngniß ſchleppen 27). Waͤre Almerich nicht in dieſem 
Jahre geſtorben, ſo wuͤrde es bei der Gefangenſchaft nicht 
geblieben ſein, er haͤtte zum zweiten Mal ein Todesurtheit 
über Templer geſprochen 5). 

Dieſes Ereigniß ſchadete dem Orden in der Meinung des 
damals ſo bigotten Zeitalters ſehr; mehrere Tauſende Seelen 
dem Chriſtenthum zu entreißen, war die groͤßte Frevelthat, 
welche begangen werden konnte. Doch kann wohl der Orden 
in mehrerer Hinſicht entſchuldigt werden, denn es iſt ungewiß, 
ob Walther dieß mit Einwilligung des Ordens that, wenig⸗ 
ſtens Führt diefen Umftand Wilhelm Tyrus als eine Sage an, 
und daß Ddo den Mörder fchüste, mochte wohl daher kom⸗ 
men, daß die Freundfchaft mit Almerich feit dem Friedensbruch 
mit Aegypten abgenommen, auc der Orden durch die ers 
wähnte Hinrichtung einiger Templer fich beleidigt gefühlt 
hatte. Ein Affafitne Ponnte nicht den Werth haben, den jeder 
andere Menfch hatte; vielleicht fahen auch die Templer die Be 
weggruͤnde des Alten vom Berge ein, und erwarteten von der 
Zufunft nichts Gutes, wenn eine Bande Meuchelmörder den 
chriſtlichen Ramen trug; genug die That verliert viel von ih⸗ 





27) Daſelbſt: Rex pro eodem negotio apud Sydonem consütutus, 
eundem Magistrum cum multis ejüs fratribus et eodem malefactore 
seperit; habitogue consilio, cum is, qui ejus viaın illuc comi- 
tabantur, ınajestatis reum, de domo eorum violenter eduei fecit 
‘& Tyrum iraductum, in vinculis caroeri fecit mancipari. — 
38) Mar. Sanut. Tora, 0.0.9. — 
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rer Abſcheulichkeit, wenn wir die Zeit, in welcher, und bie 
Umftände, unter welchen fie geſchah, berüchjichtigen. 

Heinrich U. von England und feine Gemahlin Eleonore 
gerordneten 1173 in einer Urkunde, -in dem neuen Tempels 
haufe zu London begraben zu werden 29); weil Heinrich die 
Veranlaffung zur Ermordung des Erzbifchofs von Canterbury, 
Thomas, gegeben hatte, fo gehörte zu der ihmpon dem Papſte 
aufgelegten Buße, entweder drei Jahre in Paldftina gegen die 
Ungläubigen zu friegen oder gegen die Mauren in Spanien 
zu’ ziehen und 200 Wann im Orient zu unterhalten; dieſe 
Mannſchaft fam unter die Aufficht der Tempelheren 30), 

Um dieſe Zeit wurde die Bulle Alexanders II. Omne dar 
tum oplimum in volle Anmendung. gebracht, daher finden 
“wir von -jegt an das Benehmen der Geiftlichfeit und des 
Königs gegen den Orden ganz verändert, dieſer betrachtete 
‚ihn -mit mißtrauifchen,, jene mit neidifehen Blicden,; der Du 
den tourde übermüthiger, weil ihm ſchwer anzufommen war, 
Senn welche traurige Ausſicht auf einen langwierigen foftfpier 
ligen und getvagten Rechtshandel, ihn in Rom zu verklagen, 
wo des Ordens befter Gönner ſich befand; die Eremtionen find 
ſtets Urfachen des Sittenverfalls gewefen, und wenn Wilhelms 
Lyrus den Drden als ausgeartet fehildert, fo mag wohl feig 
Unmuth über jene Bulle und. dern Handhabung von den 





...29) Das Monaf. Angk (ed. Dodsworth et Dugdale, Bond. 1664) 

’ 11. p. 521 führt dieſe Urkunde fälihlih aus dem Jahre 1120 
und von Heinrich I. an; fie muß auf den 27ften Aufl. 1173 ges 
fegt werden, denn hiuter ihr ſindet ſich a. a. D. eine Urkusde 
sleihen Juhalts von Elvonore der geſchiedenen Gemahlin Lud⸗ 
wigs VIt. von Frankreich und nachmaligen Gemahlin Heins 
richs 2. von Eugl.; dieſe Urkunde bat faſt dieſelben Woͤrter. 

Mitten Bd 2. Beil⸗8. G. 45. 
30) Dupuy p. 125. 
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Templern die Feder ‚geführt Haben, aber es liegt auch in der 
Ratur der Sache, daß der Uebermuth des Ordens fteigen 
und die Rechte der Bifchöfe durch fie vielfältig gefränft wer: 
den mußten. 

Alerander beitimmte in obiger Bulle, daß der Grof- 
meifter nur von dem Drden gewählt werden follte, fein Tem⸗ 
pler braucht in gefftlichen oder weltlichen Sachen einen Eid zu 


keiten, feiner der in den Orden aufgenommen, darf ihn mit 


einem andern vertaufchen ohne Einwilligung des Meifters und 
des Convents; der Drden ift frei von allen Zehnten; auch 
wirdihm verftattet,. Beiftliche in den Orden aufzunehmen, und 
fo entftand die dritte Klaſſe der Templer, die Kleriker, welche 
den Gottesdienft und die Seelforge des Ordens uͤbernahmen. 
Ferner verordnete Alexander, daß der Orden ein jaͤhriges No⸗ 
viziat dieſer Kleriker halten ſolle, welches aber nie beobachtet 
iſt; dieſelben durften ſich nicht in die Geſchaͤfte und Kapitel 
des Ordens miſchen, wenn es ihnen nicht geſtattet war, denn 
die Biſchoͤfe Hatten noch Rechte über fie 3°), wurden auch 
nicht auf Tempelhöfen ohne Einwilligung des Bifchofs begra- 
ben, da hingegen die Templer ihre eignen Begräbnißftätten 
nebft Kapellen bei ihren Häaufern hatten. Mit Einwilligung 
des Bifchofs und deffen Kapitels konnte der Drden Zehnten _ 
&infordern, fich anderer Beiftlichen bedienen, wenn e8 an Tem: - 
pelklerikern fehlte. Kamen die Templer an einen Ort, wo fie 
Collecten fammeln wollten und diefer Drt lag unterm Inter⸗ 
dict, fo durften fie einmal im Fahre in diefeni Kirchen Gottes: 
dienft Halten ?2) und der Drt wor durch die Anweſenheit der 
Templer vom Interdict befreit. — 


31) Salvo quoque Episcopis jure episcopali tem in decimis, quam 
in oblauoni bus et sepulturis. 


32) ©. oben ©. 32. Note 7. 


Diefe Bulle fegte allen Privilegien des Drdens die Krone 
auf, fie machte feine Verhaͤltniſſe herrlich; die Eremtion ers 
“ forderte, eigene Priefter und dadurch ftieg die Ungebundenheit 5 
des Ordens, fein Reichthum. wurde durch die Ertheilung des 
Zehnten erhöht, fein Anfehen, feine Heiligkeit durch die Bes 
fugniß vermehrt, an interdicirten Orten Meffe zu leſen. 

Der Drden hatte den Zenith feines Gluͤcks erreicht, in 
welchem er ſich lange erhielt; diefe Macht wollte er behaupten, | 
deßhalb wird er oft ungerecht und übermüthig, zur Be 
hauptung und Erhöhung dieſer Macht gehörte Reichthum, 
er wird daher Habfüchtig: fo verzogen die Päpfte ſelbſt die 
Templer, und den Orden, den fie als Kind gepflegt, als Juͤng⸗ 
ling geleitet, ald Mann auf Irrwege geführt, hat Clemens V. 
fpäterhin durch deffen eigne Schuld einen ſchweren und graw 
famen Tod fterben laffen. Wehe der Hierarchie, daß fie das 
Gute im Keim erftichte, weil ihr Intereſſe e8 forderte! 

Kein Papft hat den Orden fo Fräftig unterftügt, ale 
Alexander, weil es feine Politif mußte; als man In Sranfreich 
den Tempfern einige Befigungen ftreitig machte, gebot er dem 
Erzbiſchof von Rheims, Heinrich, des Ordens Gerechtfame 
wahrzunehmen; Heinrich ftiftete zu Rheims eine Komthurei 
der Templer 3?). 

Als Herzog Heinrich der Löwe in Begleitung vieler Ritter 
und Geiftlichen einen’ Zug nach Paläftina unternahm 3*), fo 
gab er bei feiner Anmwefenheit zu Jerufalem den Tempelherrn 
über 1000 Marf Silbers zur Ausſchmuͤckung ihres Tempels 5), 


55) Dupuy p. 46. 

3+) Jac. Melle de itineribus Lubec. sacris p. 5 — Schmid de 
Hear, Leonis itin. Hieros. Helmst. 1711- 

95) Bodonis Syutagma ap. Meibom. T. Il. p. 505. {u. ap- Leibnitz. 

‘ Script. Brunsvicens. sllust. Ill. p. 723. 
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nach Andern zum Ankauf von Landguͤtern, welche als 
Vaffenplaͤtze benutzt werden follten 26), obwohl Heinrich, 
wie man angicht, gerade darum ın Palaͤſtina nichts ausrich⸗ 
tete, weil der König und die Tempelherrn fo viele Hinderniffe 


L 25 


in den Weg legten ?7). 1175 befam der Drden von Aegi⸗ 


Mus ?®), Grafen von Duraz die Kirche des heiligen Medards 
in Geldon mit mehreren andern Gütern. In demfelben Jahre 
gab Heinrich II. von England eine Urfunde ?9), nach welcher 
er fi) mit feinen Nachfolgern anheifchig macht, auf ewige Zei⸗ 
ten jährlih acht Pfund Sterling zu zahlen, wofuͤr in dem 
neuen Tempelhaufe zu London drei Kapelläne gehalten werden 
follten, welche täglich der eine für Heinrich, der andere für 
die gefammite Chriftenheit, der dritte für die verftorbenen 
Gläubigen Meſſe leſen follen. 

Balduin IV., welcher 1173 dem Almerich gefolgt war, 
hatte einen Pränflihen Körper; als daher im Jahre 1176 
Philipp, Graf von Zlandern nad Paläftina kam, molite er 
Ihm einftweilen die Regierung -übertragen und bot fie ihm in 
Begenwart der Großen des Reiche, worunter auch die Groß⸗ 


meifter der beiden Ritterorden waren, an: Philipp, der wohl 


einfehen mochte, wie ſchwer e8 einem Fremden fallen dürfte, 
ein Reich zu regieren, in welchem fo vicle Große ihr eignes 
Intereſſe beförderten und nach unumfchränfter Macht ſtreb⸗ 
ten, in welchem ferner die beiden Ritterorden durch ihre nei⸗ 
diiche Zwietracht eiferfüchtig nach dem Zügel der Regierung 





56) Helmoldi Chronicon, Slavor. ed. Moller p. 249: Ad comparanda 
praedia, quibns tirones teneantur tempore belli. 


$7) Robert de Monte ap. Pistor. I. p. 653. 
58) Mirsei Opp. Dipl. T. II. p. sı8ı. 
39) Monast. Angl. Il. p. 521. 
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haſchten, und wo aus dieſen ſich durchkreuzenden verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen dem Lande viele Unruhen, dem Regenten viele 
Verdrießlichkeiten entſtehen mußten: lehnte das Anerbieten 
mit der Entſchuldigung ab, er ſei nicht in das: heilige Land 
gekommen, um zu herrſchen, fondern um zu dienen 4°), Bald 
darauf ging er mit feinen Truppen, mit dem Grafen von Tris 
polis, dem Hofpitalitermeifter und vielen Tempelrittern in die 
Grafſchaft Tripolis, um den Feind aufzufuchen *21). Sala: 
din Fam mit einem ziemlichen Heere aus Aegnpten und rückte 
vor Afcalen, um es zu belagern. Die meiften Truppen und 
zwar der Kern des chriftlichen Heeres war mit dem Grafen 
von Flandern, die übrigen Templer verwahrten Gaza, meil 
bier ein Angriff befürchtet wurde: in Afcalon befand fich der 
König mit wenigen Truppen, in welche Stadt er fich einige 
Tage zuvor zur Befchügung geworfen hatte. Nach einigen 
‚ unbedeutenden Gefechten verläßt der König Afcalon, den Großs 
meifter Ddo benachrichtigend, er möchte zu ihm ftoßen; mit 
achtzig Tempelrittern verläßt diefer Gaza, ſich an des Königs 
Heer anfchließend, welcher 375 Mann ſtark (2) an der Meeres⸗ 
füfte lang bis an den Drt zieht, wo Saladin fein Lager in 
der Ebne hat. Saladin erfuhr das Anrücken des feindlichen 
Haufens, ftellt fein Heer 26000 Mann ftarf in Schlachtord- 
nung auf, wird aber am 25 Nov. 1176 in der Schlacht am 
Berge Gifard troß feiner Uebermacht durch die ausgezeichnete 
Tapferkeit der Ehriften gefchlagen 22). Auch er fämpfte ta⸗ 


pfer 
40) Guil. Tyr. 21, 14. — 
41) Dafelbfi 21, 18. 
‘ 4a) Daſelbſt c. 20 sg — Radulf. de Diceto in Hist. Angl. 
Geriptt. X. p. 601. — Sicardi Chron. ia Murator. Rer. Ital. 


Seriptt, VIE p 59% — Bernh. Thes. p- 77% — Abulf. IV, p. 3:1. 
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pfer und war unter den ketzten, welche floden, feine 1000 
Mann ſtarke Leibwache mit. grünen Wappenroͤcken hielt mit 
Im aus, und wurde faſt gaͤnzlich niedergehauen *3); das Tref⸗ 
fen endigte ſich mit der regelloſeſten Flucht der Feinde. Der 
Graf von Flandern ruͤckte 1177 vor das Schloß Harenc im 
Fuͤrſtenthum Antischten, mußte aber unverrichteter Sache abs 
ziehen **). Um den Linfällen ſeldſchuckiſcher Haufen zu weh⸗ 
ten, geftattete der König Balduin 1178 den Templern, an der 
fogmannten Jakobsfurt am Jordan ein Echloß zu erbauen +5), 
welcher Bau fpäter den Saladin wieder ins Land ricf. \ 

- Die herrlichen Privilegien, welche dem Orden durch die 
Zulle „Omne datum:optimum * zu Theil getvorden waren, 
gab der Geiftlichfeit bald Anlaß, über den Orden die bitter- 
fen Liagen zu führen 3%), weil er diefe Privilegien weit übers 
ſchtitten hatte. Beide geiſtliche Ritterorden wurden beſchul⸗ 
digt, den Laien Kirchen entriſſen und Excommunicirte zu'den 
Sacramenten und zu einem chriſtlichen Begraͤbniſſe zugelaſſen 
zu haben; ſie hatten an Orten, welche unter dem Interdict 
lagen, dollkommenen Gottesdienſt ausgeuͤbt und den Zehnten 
von den Laien ohne Einwilligung der Biſchoͤfe eingefordert 7). 
Daß dieſe Beſchwerden gegruͤndet waren, erhellt aus den 
ſcharfen Geſetzen, welche gegen dieſe Uebertretungen auf der 





45) Guil. Tyr. c. 21, 23: Juduti eroceis super loricas examentis. 

4) Daſeibſt « 25. — 

35) Daſelbſt e- 26 u. 30. Robert de Monte p. 065. 

4b) Vertot. p. 178. — 4 

47) Mansi XXI, p. 222. c. g: Fratrum et coepiscornm nostrorum 
vebermenti <onqueslione comperimus, quod Fratres Templi et 
Hospitalis, alis quoque religiosae professionis, indulia sibi ab 
aposto)ica sede excodentes privilcyia, contra episcopalein auctori- 
utem muljo praesumaut, quae et scandalum yenerant iu populo 
Dei ei graye puriant pericalum am.ınarum or | 


6 
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deitten allzemeinen "Anteranfunode 1179 gegeben murben +?) 
Mamentlich wurde verboten, daß die beiden Orden Kirchey 
und Zehnten von Taten ohne Einwilligung des betreffenden 
Bifchofs annehmen und in den Kirchen Prieſter beſtellen ſollten, 

deren Beſetzung nicht mit voͤlligem Recht ihnen gehoͤrte. Ein⸗ 
geſchaͤrft wird, daß fie in interdieirten Rechen nur einmal des 
Jahres Sottesdienft halten, Doch dafelbft Feine Todten begras 
ben follen *°). Diefelben Einfchränfungen waren zwar fchen 
in der Bulle Omne datum oplimum gegeben, aber die Vers 
fuchung zur Weberfchreitung lag gar. zu nahe und die dedfaf 
- figen Befchwerden über den Orden dauern bis zu feiner Auf: 
bebung fort. , Ber Orden war e8 fich bewußt, wie vieler uw 
tee. paͤpſtlichem Schuge wagen Fonnte, dieſe Ueberzeugung vers 
leitete ihn zu einem Uebermuth, welchen ihn fein ſchreckliches 
Ende nie ahnen und deßhalb ungeſcheut fo oft alle Dilligkeit 
verletzen ließ. 

Je, mehr beide Orden an Macht und Reichthum zunah⸗ 
mm, um fo groͤßer wurde ‚die Eiferſucht zwiſchen beiden; 
denn außer daß fie einander der Privilegien wegen beneides 
- ten, fo ftand auch in Paläftina, bei der immerwährend frie 
gerifhen Stellung des Landes, der übeln Lage, in welcher 
fich daffelbe nebft dem König befand, beiden Drden ein gros 
Ger Tummelplag für ihren Ehrgeiz offen; es betraf nichts we⸗ 
niger, als wer das Land regieren und den Krieg leiten folkte. 
Beide Drden ftrebten nach diefer Ehre; die Hofpitaliter glaubs 
ten um fo mehr fih den Vorzug vor den Tempfern beimeffen 


48) Mansi a. a. D. — Chronic. Gervas. in Hist, Angl. Script. X. 
p- 145% | | 
49) Mansi @.a.D. — RBadulf. de Dicet a, a, O. p- 693: Ecele- 


sins interdicto suppusitas in auno semecl aperire '[emplarios et Hospi- 


ı talarios, gerl nuu ihi sorpora scpelire. 
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in duͤrfen, da fie diefelben als duech Ihre Unterfiägung ent⸗ 

ſtenden und früher erhalten betrachteten °°): die Letztern woll⸗ 
ten aber icht nur neden, ſondern über den Hoſpitalitern ſte⸗ 
ben sı), fie fühlten ſich durch die Fuͤrſprache und Unter— 
küpung der erſten Könige und Patriarchen von Jetuſalem, 
des heiligen Bernhards, fo vieler abendtändifchen Fuͤrſren: und 
Herrn und ver Allem der Paͤpſte dazu berechtigt, fo wie da⸗ 
durch, daß fie ſich cher als die Hofpitaliter zum Schutze des 
landes bewaffnet hatten, auch fres6 in dem Vordertreffen der 
Chriſten Eimmpften. Die Streitigkeisen zwiſchen beiden Orden 
maßten durch bie Bulle Omne: datum optimum (obwohl 
Alerander Die Hoſpitaliter auch bedachte) und unter einem Dbo 
von St. Amand eher zus ald abnehmen; da diefe Zwietracht 
fewohl'der Chriſtenheit zur Schande, ats dem jerufafemitifchen 
Königreich . zum großen Nachtheit geteichte, fo kamen dieſe 
Streitigkeiten auch auf dem Laterancencil zur Sprache. Mach 
dem Willen des Papſtes mußten ſich die beiden Großmeiſter 
der Orden, Odo und Roger du Moulin zu folgenden. Vers 
trag vereinigen 5%): Mit Einſtimmung unferer beiderfeitigen 
Lapitel vereistigen wir uns friedlich über alle Streitigkeiten, 
welche bisher in unfern Orden obgewaltet Haben, mögen fie 
kaͤndereien, Gelder oder fonft Etwas betreffen, ſowohl diesfeit, 
als jenfeit des Meeres. Um diefen Vertrag zu befeftigen, bes 
hält jeder Orden das Befisthum, was er jegt inne hat. Sollte 





Su) Mag. Chron. Belg. p. 143: Mud autem est mirabile, «mod ordo 
uilitiae Teınpli coepit de eleemosyna frairum Hospitalis,, 


51) Vertot. p. 182. 


52) Dafelbk p. 183. — ©. Beil, 4., welche Urkunde auch zu 
finden iſt in Vertou p. 600; Ferr. II. p. 785; datirt vom Febr. 
117). — Georgisch Rege su p. 706. 20, ſetzt fie fälichlich ins 
Jahr 1131, wo fie Alexander befätigte. 


\ 


6 * 


— u. 84 U U | 1 
- x j 


ſih »dietfett ober jenfelt des Meeres ein neuer Stret gmffien 
beiden Orden erheben, fo ſollen die Komithure, in deren Be⸗ 


zirk der Streit entftanden,, von jedem Drden drei Bruͤder waͤh⸗ 
len, webhe den Zwiſt beilegen, fonder Beeinträchtigung, ir⸗ 
. gend, eines Theil; jedoch fellen die betreffenden Komthure 


mit, Hälfe Fundiger Brüder die Sache zur Entſcheidung brin⸗ 


gen. Können die Brüder fi nicht einigen, fo follen beide 
Theile den Ausfpruch ihren beiderfeitigen Freunden (vielleicht 
den Ciſtercienfern oder einem andern Orden) anheimftellen,- 
welrher dann nach der Mehrzahl der Stimmen befalgt wird 8 ?);. 
kannn auch hiedurch der Streit nicht gefchlichtet werden, fer 


wird er vor die Großmeiſter gebracht ; während jeglicher Ent⸗ 
ſcheidung muͤſſen ſich beide Theile des Friedens befleißigen, - 


wer dagegen handeln wuͤrde, muß ſich vor dem betreffenden 
Convent zu Serufalem fehlen .und wird von diefem gerichtet. 
Doc follen die Brüder beider Orden fich gegenfeitiger.Biebe und 
Eintsacht befleißigen, obwohl: zwei Drden der Statuten nach, 
find fie einer durch die Liebe). Ä 

Dem Papfte feldft- mußte viel daran gelegen fein, daß 
Einigkeit unter den Drden herrſchte, nur dann fonnten fie mit 
Nachdruck gegen die Ungländigen fämpfen und beide auf Geis 





$5) Si vero ‚per se nequiverint Fratres illi guaereläe finem i imponere;. 

asciscant sibi dle suis amicis communiter, quorum consilio et ıne- 
diatione quaestio valcat terminari; sic scilicet quod, in quo majer 
pars Frawum illorum convenerit vel amicorum , iu ea finis quae- 
relae imponatur et inter" Prattes pat semper integra et dilectid 
firma cousistat. 

53) His autem duximus adnectendum, quod Frattes utriusque do- 
ınus, se ubique diligmt.et hönoront et alter commöduın alterius 
muma caritste et unanımitate frateına perquirant & observent, ut 
duaram domornin existentes per prolesionrm unius esse pareant 
per «ilkctioneın, 
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ten der poͤpſtlichen Politik ſtehen. MDiefer Einigkeltoderſuch 
Alexanders blieb eben bloß ein Verſuch, denn wir finden bald 
' gieder Streitigkeiten zwiſchen beiden Orden. 

In demſelben Jahre Fam der gluͤckliche und unermuͤdete 
Feind der Chriſten, Saladin mit einem Heere ind Koͤnigreich, 
das platte Land verwuͤſtend, die geängftigten Einwohner flo⸗ 
den amd flehten die Hälfe des Koͤnigs an. Diefer rückt dem 
Geinde entgegen, bei Mergium in der Gegend von Sidon trefs 
fen fie im Julius auf einander; in leichten Reitergefechten fies 
gen die Chriſten; Odo und der Graf von Tripolis begaben 
fh auf einen Hügel, um bie Gegend i in Augenſchein zu neh⸗ 
men, dad Heer fehlägt ein Lager auf, Miele zerftreuen fich, 

‚ ma Beute zu machen. Diefe Rachläffigfeit und Raubgier 
brachte hier abermals Verderben; die flüchtigen Feinde fams 
mein ih, Saladin felbft kommt mit VBerftärfung herbei, fos 
läd werden die wenigen nachſetzenden chriftlichen Reiter zu⸗ 
tädgeworfen, das übrige Heer in vegellofe Flucht zuruͤckge⸗ 
fhlagen, in der größten Verwirrung flüchtete fich ein Theil 
der Chriften nad dem nahagelegenen Schloffe Belfort, ein ans 
derer. nach Sidon 5°). Odo von St. Amand fand hier das 
Ende feiner ehrgeizigen und wirklich glorreihen Laufbahn, 
er wurde gefangen mit achtzig feiner Ritter I); im nächften 
Jahre ſindet fich ein neuer Großmeifter 7). Man fagt, Gas 
ladin habe den Ddo gegen feinen Neffen, welcher von den 
Ehriiten gefangen getvefen, austaufchen wollen, aber Ddo 
habe nicht gewollt, weil cin Statut des Ordens befage, daß 





35) Guil. Tyr. 21, 28. — . 

56) Paul Acnıyl. p. 2793 Im quihus Ode.a Fane Oxtemeri: Magister 
lemplariorum , cum octoginte gu opdinis equitibis. 

57) Bersb. Thesaur. p. 7;». 
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fuͤr Loskaufung eines Templers aus der Gefangenſchaft nur 
ein Gürtel, oder ein Meſſer gegeben werden dürfe 52), obs 
wohl die Gefchichte des Ordens zeigt, daß dieſes Geſetz nicht 
immer gehalten wurde. 

Unftreitig war Ddo ein Pluger und tapfexer Hann, aber 
ee wendete feine Sähigfeiten Abel an; das fehen wir an dem 
Vorfall mit den Aſſaſſinen, an den Streitigkeiten mit den 
Hofpitalitern und an'den Befchwerden, melche die Geiftlich- 
feit gegen den Orden führte. Unter Ddo erreichte der Orden 
feine Höchfte Bluͤthe, allein deffen ungeahtet muß Dd0’8 Cha⸗ 
rafter getadelt werden. Wilhelm Tyrus, fein Zeitgenoffe, 
der ihn perfönlich fannte, tadelt ihn ſehr und fchildert ihn 
als einen ſchaͤndlichen, ftolzen und aufgeblafenen Mann, vol⸗ 
ler Jaͤhzorn, Zereliglofität und ohne Menfchenfcheu; wenn 
er hinzufügt „man fage, Ddo fel an jener ungluͤcklichen Ries 
derlage ſchuld,“ fo zeigen diefe Worte feine Behutfamfeit und 
doch auch feine Freimüthigfeit, wonach er die mächtigen 
Templer, die Freunde des Papftes nicht ſcheute, wenn es auf 
Wahrheit anfam. Er fügt auch hinzu, Ddo fei in demfels 
ben Jahre, in welchem er gefangen, in ‚einem ſchweren und 
ſchmutzigen Sefängniffe, von feinem betrauert, geftors 
den 59), ja man ſahe dieſes fein trauriges Ende als feine ges 


‚„58) Robert. de Monte ap. Pist. 1. 666. 

- 59) Guil Tyr. 21m 29: Captus est Odo de St. Amando, homo 
nequain, superbus et arrugans, spiritun. furoris habens in nari- 
bus, nec Deum umens, nec ad homines habeus reverentiarı. 
Hie juxta multorum assertionem, domui praedicti et perennis 
probi occasionem dicitur «dedisse ; qui codem anno, quo captus est, 
in vinculis et squalore carceris, nullo lugeudus, dicitur obiisse, — 
Naucl, gen. 40. p. 865. — Paul, Aemyl. a. 8. D.: Odo Tem- 
plariorum Magister ab hoste captus eonjicitur in atreceın cıistodiam, 
sbique enestus. — KEocard. Ii. p 1385. — Bol. Willen Ch. 3 

Abth. 2. S. 193. 
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rechte Strafe an. Daß das Urtheil.des Wilhelm Tyrus Aber 
Mo der Wahrhelt gemäß fei, fcheint auch daraus hervorzu⸗ 
schen, daß er es gewiß nicht-fünf Yahre nach Odo's Tode 
uiederfchreiben durfte, wenn nicht / die Wahrheit auf feiner 
Seite war, und der Orden fich wenig um Ddo fümmerte; jeßt 
wore cine Lüge zu handgreiflich, zu beſchaͤmend für den Erz⸗ 
biſchef von Tyrus geroefen; auch hätten die Templer gewiß 
ihren Großmeiſter ausgeläftt, wenn fie ihn geliebt Hätten, denn“ 
Gerhard von Ridefort wurde ja auch aus der Gefangen 
ſchaft befreit. 


3woͤlftes Kapitel. 
10. Arnold von Toroge, 1179 — 1184. 





Um 1167 mird Arnold als Präceptor in Epanien ger 
nannt 2); noch Im Jahre 1179 erhielt er die großmeiſterliche 
Würde *), vielleicht war er auch wohl eine Zeitlang bloß 
Sroßfomthur. 

Saladin, welcher den Chriften eine fo empfindliche Nie: 
Verlage beigebracht hatte, ſchloß mit Balduin IV. einen Waf- 
fenftillftand, er trug feine ſiegreichen Waffen nach Perfien ?). 
Mittlerweile gedieh der Bau der Templer an der Jafobsfurt 
immer mehr, um ihn vor den Einfällen der Saracenen zu 
ſchuͤtzen, ftellte ſich der König mit einigen Truppen an der 
Bränze auf; hierüber beflagte fi Saladin, meinend, das 
durch fei der Waffenftillftand gebrochen: deßhalb rückte er mit 
einem anfehnlichen Heere vor das neugebaute Softel. Bal⸗ 





ı) Liart de viriſ. p. 345. — Samınmthan I. p. 358 
3) Guil. Tyr. 22, 7. — Fencira p. 312. 
5) Beruh. Thesaur. p. 775 syg- 
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dein fammelte eine ziemliche Mannſchaft, wagte ſich aber aus 
Furcht vor dem fiegreihen Saladin nur bis Tabaria, fünf 
Stunden von der Jakobsfurt. Das Eaftel wurde erobert, 
vom Grunde aus zerftört, die meiften gefangnen Templer ließ 
Saladin enthaupten, einige wenige aber nach Damaſcus in 
die Gefangenſchaft führen *); die Feindſeligkeiten endigten 
ſich mit einem neuabgefihloßnen Waffenftillftand; dieß geſchah 
noch 1179, doch fehon im folgenden Fahre wurde der Waf⸗ 
fenftillftand gebrochen,.. .. .. 

Saladin drang mit einem zahlreichen Heere In bie Groß 
fhaft Tripolis ein; erfand feinen Widerftand, die Kurcht 
vor ihm war fo groß, daß felbft die Tempfer, welche in jener 
Gegend Befigungen hatten, dem Sultan feinen Kampf anzu 
bieten magten, fondern ängftlich in ihren feften Mähen Be 
lagerungen befürchteten, doch Famen fie mit dem Schredien 
davon °), abermals ſchloß man Waffenftillftand ©). 

Dom Jahre 1180 Haben mir eine Urfunde, worin Kaifer 
Zriedeich 1. den Tempelherrnorden feines Faiferlichen Schuges 
verfichert 7), fie ift um fo merkwuͤrdiger, da die deutfchen Kal 
fer fich nie viel um den Drden befümmerten und gerade Zrieds 
eich | I. mit Alexander III., dem Gönner der Templer, in feinem 
guten Vernehmen ſtand 8) 


4) Guil. Tyr. 21, 30. — Bernli. Thes a. a. O. — Robert. de 
Moute p. «6b, 

5) Guil. Trr. 22, 2: Fratres.militiae Templi, quum essent in eadem 
regione, in suis ınunicipiis clausi tenebantur, exspectantes omni 
paene hora vallari obsidiune, nec se congressibus lemere  com- 
wuittere audebant. 

6) Bernh. Thesaur. C. 140. p. 777. 

7 Miraei Opp. Dipl. IIl. pı 00. 

8) Bower Seſchichte der Paͤpſte Th. 7. ©. 336 f. k Massi XXII. 
p- 27%. 
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Boemund, Fuͤrſt ven Antiochten, Hatte feine rechtmmaͤßtge 
Gemahlin verſtoßen und lebte mit einer Concubine. Der Rs 
aig und die VProaͤlaten hatten ihn schon oft ermahnt, dieſelbe 
von fich zu laſſen und ſeine Gemahlin wieder zu nehmen, allein 
er gehorchte nicht, verfuhr ſogar feindfellg gegen die chriftliche 
Kirche, die ihm. den Ehebruch ‚nicht verftatten wollte. Diefe 
Feindſeligkeit richtete große Verwirrung in Paldftina an. Um 
ba zu befchtwichtigen, wurde eine Uinterredung zu Laodicea 
zwichen ihm und einer königlichen Gefandtfchaft, unter wel 
her auch Arnold ats Templermeifter genannt wird, 1180 ver⸗ 
anfialtet 9), . zwar vereinigte man fich hier nicht, aber fpäter 
zu Antiohien; Boemund und fein Land wurde unter der Be- 
dingung vom Banne befreit, wenn er jenes Weib entlaflen 
und feine Gemahlin wieder aufnehmen wolle 79), 

Dom Jahre 1181 findet fi) Die Bulle Omne ‘datum 
opimum an Arnold geftellt 7”), ein Beweis mehr, daß ee 
einige Zeit Großkomthur geweſen ift. 1182 vermachte Hein 
ih 11. von England in feinem Teftament jedem ber beiden - 
geiſtichen Ritterorden 5000 Marf Silbers, beiden gemein 
ſchaftlich aber außerdem noch zur Vertheidigung des heiligen 
Landes 5000 Marf 12); fo gaben die Färften ihre Huͤlfsgel⸗ 
der nicht dem König, fondern den beiden Drden, hier flieg 
dad Verdienftlihe der Schenkung zu einem heiligen Zwecke. 
1181 beftätigte Alerander den Einigfeitsvertrag zwiſchen beis 
den Orden 7°), 





0) Guil. Tyr. 21,% 
10) Wilken Ih. 3. Abth. 2. ©, 202. 
71) Aynıer I, 1. 18. 
12) Daſelbſt . 1.19% 
13) &. vbeu Note 32. 
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Im Jahre 1188 kommt Saladin abermals mit einem 
großen Heere Ind Land und zwar mit folder &eiehwindigfeit, 
daß er viele Einwohner zu Gefangenen made, ‘auch greße 
Biehheerden hinweg trieb; bei weicher Getegenheit eine * 
liche Anzahl Teinpler ums Leben kam 1*)). 

Balduin IV., vom Ausſatz ſehr geplagt, regierte Vo 
lobenswerth 75), ſp gut es nur in einem menſchenleeren, ar⸗ 
men, von Parteien zerruͤtteten und von ſteten Kriegen heimge⸗ 
ſuchten Lande geſchehen konnte. Da Baldrin feines kranken 
Koͤrpers wegen kein hohes Alter erwarten durfte, ſo ordnete 
er vorläufig die Vormundſchaft feines noch ſehr jungen Neffen 
on, Des Sohnes feiner Schweſter Epbille und des Marfgras 
fen, Wilhelm von Montferrat, welchen Neffen Balduin zu 
feinem Nachfolger beftimmte, zu deffen Vormund und zum 
Meichövertvefer während feiner Minderjährigkeit aber den 
Srafen Raimund von Tripolis, au Shirmotgten des Reiche, 
die beiden Orden TS), 


Um den traurigen Zuftand des Bandes zu mildern und 


abendlaͤndiſche Huͤlfe zu erlangen, wurde cine Geſandtfchaft, 
aus dem Patriarchen von Jeruſalem, Heraklius und aus den 
beiden Großmeiſtern beſtehend, auf das Concil geſendet, wel⸗ 
ches Lucius III zu Verona hielt. Hier ſtarb, 1184, Arnold 
von Toroge *7). In demfelben Jahre endigte Wühelm Torus 
feine Chronik, er fallt darin von den Templern folgendes Ends 
urtheil: „Lange Haben fie in Zucht und Ehrbarkeit und in 


ı4) Naucl. gen. 40. p. 865, 

19) Jac. Vitr. ed. Dnac. p- 231. 

16) Sicarıl. Chron. a, a. O. p. 601. — Berali. The. p. 781. Es- 
eard. Corp. Hist, Il. p. 778. 

17) Robert. de Diceto p. 625. — YVertot, p. 595 
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etbung threr Ordeneregeln gelebt; doch endlich vergaßen 
fe die Wohlthaten, weiche ihnen die Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem ertoiefen haben und entzogen fi dem Gehorſam gegen 
Bierelben; fie nehmen der Kieche, mas fie derfelben zu geben 
ſcholdig find, fchmätern deren Gerrhtfame und werden fo 
überaus taͤſtig“ 1°), Diefer Kadel_entfprang großentheils 
daraus, daß der Orden egimirt mar, Zehnten verlangte, ftatt 
ihn zu geben und gegen den Patriarchen nicht nur, fondern 
seh gegen den König und die übrigen geiftlichen und weltli⸗ 
den Großen mit einentanmaßenden Uehermuth erfuͤllt wurde. 


Dretzehntes Kapitel. 
11. Gerhard von Ridefort, 1185 — 88. 





Da Gerhard unmittelbar auf Arnold gefolgt fel, tehrt 
De Geſchichte; fein ame wird bei Ereigniſſen genannt, wel⸗ 
che ſich bald na Arnoldes Tode zutrugen. Wach ift Diefe Rei⸗ 
henfolge ſchon von Mehreren als vichtig anerkannt 1). Ger 
hard kann aber erit 1185 Großmeiſter geworden fein, denn 
Arnold farb gegen Ende des Jahres 11845: ehe die Nachricht 
von diefem Todesfall nach Jeruſalem gelangte und -die neue 





ı8) Guil. Tyr. .ı2, 7: Qui cum diu in honesto se conservassent in 
proposito, jrofessioni sure satis prudenter satislacientes, neglecta 
humilitate Dum. Pauiarchao llieros, a (mo et urdinis institatio- 
nem et prima beueficia susceperunt, se subtraxerunt, obedientiam 
ei, quam evram praelecessores eileın exhibuerant, denegantes: 
‚sed er Ecciesiis Dei, eis deciimas et primitins subtrahentes,. et 
eorum inlebi:e Lurbaudo possessiunes, . facti suut valıla molesti. 

ı) Schursfleiih a. a D. p- 30. — Vertol p 200. — Au⸗ 
ten S. 10 
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Wahl vollbracht war, mag ein guten Steh des Jahres 1185 
verftrichen fein; erft unter dem 1 Aug. 1186 beftätigte Ihr 
San ill. dem Gerhard die Bulle Omne datum optimum ®%), 
Gerhard wird daid Ridefort, Bidefort, Bedfort, Roche 
fort u. f. m. genannt, Ridefort haben die meiften und bewaͤhr 
- teften Schriftfteller. Er war bevor er Ih den Orden trat, 
Hausmarfihall de6 Königs und wollte ald ſolcher die Erbin 
des Schloſſes Botrou heirathen; dieſe war Vaſallin des Gra⸗ 
fen Raimund von Tripolis, Gerhard mußte bei dieſem um die 
Einwilligung zur Heirath einfommen „Raimund ſchlug fie ihm 
ab. Darüber ward Jener fo unmillig, daß er, dem ehelichen 
Leben entfagend, in den Drden der Tempelherrn trat 3). Aus 
diefem Umftande ift der Haß erflärdar, mit welchem Gerhard 
den Grafen verfolgte; hieraus entftand eine das Land dem 
Untergang nahe bringende Zwietracht, welche Jeruſalem, die 
durch das Blut vieler Taufende erworbene Stadt, den So 
sacenen wieder in Die Hände brachte, 
Im Jahre 1185 entftand zroifchen den Stiftsherrn zu 
Verona und den dafigen Templern über die Parochialgraͤnzen 
ber Kirchen St, Pauli und Michaelis ein Streit, welchen Urs 
ban IIL durch Schiedsrichter beitegte und das Darüber gefoͤllte 
Urtheil beftätigte *). 





2) Ferreir. p. 811. 

3) Beruh. T'hesaur. p 792: Ipse Templi Magister Gerardus nomine, 
cognomento de Ridefort, olim fuerat Regis Hitrusalem negotia- 

‚ tor: qui dum rogasset Comitem (Tripolitanum), ut Dominam 
Castri Botron ei daret in conjugem et Comes renuerer, iodignatus 
ex hoc Gerardus, Ordinem Templariornin iatravit, nec posiea 
Comitem dilexit, sed ei ante et post assumtum Magisterii oficium 
orune procuravit adversum. Quod wilden odium perdiüone 
Terrae sanctre ınagna fit ocoasio. — Vrer. p 525 2gq- 


%) Uglrell, ital. Saor. V. p- 788. 
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Saldain IV; Barb.1185, nun -fofter feine Berortnung im 
Kraft treten, nach: welcher Bin Reffe, Balduin V. unser Vor⸗ 
mundfchaft des Grafen. von Tripolis, die Krone übernahm. 
Sein der junge Balduin ftarb zum Unglück des Landes in: 
demfelben. Jahre; der Haß Gerhards und. des Seneſchaus 
Grafen Joncelin blieb nicht gleichgültig beider Ausſicht, wel⸗ 
che ſich hier dem Grafen von Tripolis, als Reichsverweſer 
darbot. Um zu derhuͤten, daß die Großen des Reichs zuſam⸗ 
men kaͤmen und etwa einen Beſchluß über die Thronfolge faß⸗ 
ten, beredete Jencelin dieſe Gaoßen, daß fie dem Leichenbe⸗ 
gängniffe des jungen Koͤnigs nicht folgen moͤchten, der Leich⸗ 
nam follte den Templarn übergeben und. von dieſen von Arcon. 
(wo Balduin V. geftorben war) nach Jeruſalem gebracht und 
beigefegt „werden. Dieb gefhah. Kaum mar der Leichnam 
1186, in der koͤniglichen Gruft am Kalvarienberge beigeſeht, 
als die Graͤſin Sybille, weiche fich zum zweitenmale mit dem 
gatmuͤthigen Veit von Luſignan vermaͤhlt und als des jungen 
Anigs Mutter das naͤchſte Recht zur Krone hatte, auf Jonce⸗ 
find Anſtiften nach Jeruſalem eilte, um ſich kroͤnen zu laſſen. 
Sie bat den Patriarchen und die beiden GBroßmeiſter, weiche. 
Die Reichsinſignien pewahrten, ihr diefelben zu ihrer bevor⸗ 
fehenden Kroͤnung auszuliefern. Der Patriarch und Ger: 
hard waren dazu bereit, erfterer, weil er mit der Sybille im- 
vertrauten Umgange lebte, Teßterer, weil er den Grafen von 
Zripelis haßte. Der Graf von Tripolis merkte den Betrug, 
weicher Ihm und den uͤbrigen Großen von Joncelin durch ihre 
Entfernung vom Leichenbegaͤngniſſe gefpielt war; er berief als 
Reichsverwefer die Großen nach Naplus zufammen, um über 
die Thronfolge zu berathfchlagen, denn das ungluͤckliche Land 
konnte unmoͤglich von einem buhleriſchen Weibe und deren 
ſchwachkoͤpigen Gemahl gluͤcklich regiert werden. Alsbald 
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fünbee Sybille nach Naplus und ließ die Großen zu threr Kroͤ⸗ 
nung nach Jeruſalem einladen. Dieſe aber ſchickten zack ER 
frevetenfer « Webte mit dem Erſuchen an den Patriarchen und. 
die beiden Großmeiſter ab: Sie möchten dei dem allmächtigen 
Gott, ohne Sinwilligung des Papſtes; des Kaifers, des Abnigs 
von Frankreich und England, die Graͤſin Sybille von Joppe 
nicht kroͤnen. Allein dieſelbe war ſchon zur Kroͤnung In. Die 
Kapelle des heiligen Grabes geführt; "nur der Großmeiſter der 
Hoſpitaliter machte noch Schwierigkeiten 5) und wollte dem. 
Schluffel zus Sacriſtei, worin ſich die Arrue befund, nicht 
hergeben, die Großen des Reichs muͤßten dee Wahl beiſtim⸗ 
men. Als mem“' heftig in ihn drang und er nicht widerſtehen 

zu koͤnnen glaubte, warf er den Schluͤſſel zur Erde und vers. 
ficherte, keinen Theil an dem Unternehmen zu haben. Dem⸗ 
nad holte Gerhavd die Reicheinfignien 5), namentlich zwei 
Kronen aus dem Stehenärar, die eine wurde auf den Altar 
geſetzt, die andere auf der Graͤfin Haupt, dann fprach der Bas 
triarch Heraklius, defen Schlechtigfeit arg gefchlidert wird 7): 
„Nun biſt du Königin, aber das Weib bedarf des Mannes; 
wähle, wer foll mit Die das Reich regieren, noch fteht Die an: 
dere Krone auf dem Altar 8).“ Sogleich ſetzte fie diefelbe ihrem 
Gemahl Veit von ufignan aufs Haupt ꝰ). Da nun fein 








5) Bernh. Thessur. p. 782 sq.: Ilis tamen non interfuit, neque con- 
seusit Magister Hospitalis, (icens coronationein hauc cuntra jura- 
menti religionem attentari pateuter. Herm. Corner. ap. Eccartd 11 
p- 778 u. ı 308. 

6) Paul Aenıyl. p. 282. — _ Vertot p- 200, 

7) Bernh. Thes. p. 779. 

8) Beroh. Thes. p. 784: Tu quidem Regina et mulier es, et ideo 
expedit, ut virum eligas, qui tccum regai guberuacula adınimi- 
stret. Ecce adest et alia corona supcr altate statula, 


9) Bern. Thies. pP. ir — . 
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Ran unfähiger zum Regieren mar, ald Veit, ſo beſchlgen 
Ye: Rapfus verſammeiten Großen, der Sybille Schweſter⸗ 
mon, Humfried, zum: König zu kroͤnen; alle pflichteten dieſer 


Renung bei, nur Gerhard nicht; da ſich Humfried der ihm 


zugedachten Würde nieht gewachſen: fühlte, eilte er nach Je⸗ 
mialem und huldigte der Könige, fo’ fahen die. Großen ihr 
Bochaben vereitelt. | 

Der Graf von. Tripolis entzog ſich dee Suldigung das 
durch, daß er fich nach Tabaria begab; der verſtandesſchwache 


Beit, welcher ſtets in dem Leitſeil Gerhards ging, wollte auf 


dien Kath) den. Raimundehier belagern; kaum hatte dieſer 
hiervon Kundſchaft bekemmen, als er ſich nach Damafcis zw 
Saladin begab und denſelben um Huͤlſe bat, weiche dieſer 
auch verſprach 7°); der König ſtand von feinem Vorhaben ab, 
dB er hörte, Saladin ruͤcke mit: einen;, großen deerze gegen 
Ihe an; er gerieth hierüber in große Unruhe und ſandte die hei⸗ 
den Großmeiſter, den Erzbiſchof von Tyrus, den Balian von, 
Belinen und den Grafen Rainald von Sidon an Raimund von 
Tripolis, um ſich mit ihm zu verföhnen; um der Unterhands, 
lung ein ernſtliches Anſehen zu geben, war Gerhard der ers. 
Härte Feind Raimunds Dabei, denn da diefer die Verſoͤhnung. 
mit fiften wollte, fo fonnte Raimund.daraus die ernßliche 
Sriedensgefinnung des Könige erkennen 22). Unterdefien kam 
Saphadin, Saladind Sohn, mit dem,Vortrapp, beftehend. 
aus 7000 Mann, an den Grenzen der Grgfichaft Tripolis an, 


and bat den Grafen um freien Durchzug, damit er das Könige 





10) Annales Godefridi Monachi ap. Frelier. I. p. 250. Ap, Eccard UI. 
p. 779: Coınes sub juramento astrictus est Solilanu, cujus auxilio 
multa contra Gwidonem molitus est, 


11) Bernluj Thes. p. 735. 


— 86 — 


gel angreifen Einne, Ralmund mar zweifelhaft, follte er den 
Durchzug erlauben oder nicht; that er es wicht, fo hatte er den 
Saladin zu fürchten, that er es, fo wurde er ein offenbarer 
und thätiger Feind des chriftlichen Namens. Er fand einen 
Ausweg; er erlaubte dem Saphadin den Durchzug, doch fo, 
daß er bei Aufgang ‚der Sonne über Den Jordan gehe, vor 
Sonnenmtergang aber zurücfehre, ohne das Land zu verhee⸗ 
son Er fette die chriftlichen Befehlshaber der umliegenden 
Schiöfer von dem Anzug Saphadins in Kenntniß, verbot ih: 
nen aberz Denfelben anzugreifen, ‚widrigenfalld er gegen fie 
feindlich verfahren würde. Gin Gleicts ließ er den Fönigtis 
hen Geſandten fagen, welche noch unterwegs su: Haba waren; 
er. wußte. non diefer Sefanbtfchaft, und deßhalb kam er chen 
duch Saphadins Anliegen in Berlegenheit. on 


Ex Sobald Gerhard‘ Raimunds Botſchaft vernahm, ent⸗ 
brannte, wie er denn ein heftiger Mann war, ſein Zorn ge⸗ 
waltig, aber ſehr zur unrechten Zeit. Er ſandte ſogleich Eil⸗ 
boten an ſeine Ritter, die vier Stunden weiter zuruͤck ſtanden, 
ſchleunigſt zu ihm zu kommen, mit dieſen, mit dem Großmei⸗ 
ſter der Hoſpitaliter, Roger du Moulin, und mit vierzig kd⸗ 
niglichen Rittern, welche er zu Nazareth an fi ;0g, ging er 
auf Tabaria los 12); der Haufen beftand aus 140 Rittern 
und 500 Zußfnechten. ' An der Quelle Kiſchon trafen fie Sa⸗ 
phadins zuruͤckkehrendes Heer, als es über den Jordan gehen 
wollte. Die Ritter eilen dem Fußvolk voraus, greifen den 
Feind ungeftüm an, allein trog ihrer großen Tapferkeit, wer⸗ 
den fie von der Uebermacht überwältigt und meiftentheils nies 
dergehauen oder gefangen; Gerhard entfam mit zwei Rittern, 
' Ro⸗ 





- 12) Daſelbſt. — Höt. Hieros. in Gest. Dei per Francos p. 151. 


Roger du Moulin blieb im Gefecht 7°), der Kampf’ geſchah 
neben dem Landgute eines.getviffen Roberte.1*); das Fefvorf 
entfam, ohne am Kampfe Theil genommen zu haben, nicht ſo 
aut ward es den Bürgern von Nazareth; fie hatte fih auf - 
Befehl Gerhard zum Kampfe aufgemacht, famen aber zu fpät, 
warden von den Saracenen umzingelt und gefangen... Die 
geſchah am iften Mai 1186. Sapdhadin Fehrte nach Hauſe 
In diefem Rampfe zeigte der Marfchall der Templer, 
Jakob von Mailly aus Tours, eine beifbiellofe Tapferkeit. Er 
befehtigte eine Abtheilung von 50 Ritteen, nachdem diefe ge⸗ 
töbtet waren, feßte er den Kampf gegen Taufende unerſchrocken 
fort. Diefe Tapferkeit bewunderten felbft feine-Seinde und bos 
ten ihm Pardon an, er aber fhlug ihn aus; feines gewaltigen 
Arms wegen wagte fich feiner mehr an ihn heran, er wurde 
duch Pfeile, Wurflanzen und Steinwürfe aus der Serne er: 
lest. Da er einen Schimmel ritt, und der weiße Templeran⸗ 
zus ihm ein überirdifches Anfehen gab, fo hielten ihn die Türs 
ten für den heiligen Georg und rühmten ſich deffen Niederla⸗ 
ge hech. Diefer fürchterliche Kampf fand auf einem Kornfelde 
Statt, aber das Gewuͤhl und das heiße Gefecht um diefen Hel⸗ 
den hatte die Halme in Staub verwandelt, fo daß feine Spur 
von einem Kornfelde zurüchgeblieben war. Es ging auch die 
Gage, daß die Türken den Leichnam mit Staub bededit und 
dieſen Staub: fich auf die Scheitel gelegt ‚hätten, denn durch 
diefe Berührung glaubten fie eben fo tapfer zu werden. Noch 





15) Hist. Hieros. a. a. O. — Jac. Vitr. 0.94. ed. Duac. p. 235 4q. — 
Berak. Thes. 2.786. — Fecarlg. a. D. 1. p. 7800. ı88. — 
Willen, Th.3. Abth. 2. G. 266. 

ı4) Jae. Vi. @.D.: Juxta casale Reberti. 
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Andere fügen hinu, ein Tarke Habe dem entſeetten Abrper Di 
Beugusgstheile abgeſchnitten, um durch fie einen Helden: wie 
den Jakob von Maifly erzeugen zu fönnen *°). 

Baltan von Belinen, bei Raplus zurädigeblieben, eefße 
die Nachricht von der Niederlage auf dem Wege nach Naza⸗ 
rettz, hieher Tieß er feine Truppen kommen. In Nazareth 
ſolbſt fand er die. Kinwohner ſehr Mebdergefchlagen, Gerhard 
war in einem Sagen bis hieher geflüchtet, Balian fand ihn von 
der Anftrengung ganz erſchoͤpft, unfähig, ein Pferd zu Deftei- 
gen, er Fonnte alfo die Gefandtfchaft nach Tabaria nicht be 
gleiten. _ Hier wurde ausgemacht, der Graf von Tripolis folle. 

die Saracenen aus der Umgegend von Tabaria entfernen, und 
mit der Gefandtſchaft zuruͤck zum Koͤnig gehen, ſo verföhnten 
ſich beide Theile "S), 
"2 Saladin traf 1187 Anftalten, mit einem zahlreichen Heere 
das Reich anzugreifen, der König ſammelte gleichfalls ein Heer; 
um dafelbe in Stand zu fegen, nahm er den Schag, welchen 





-'25) Hist. Hieros. : A.O. — Gaufrid. Vinis in f. Ehron. 1,2: Et 
quia in equo-nitido et armis albicantibus tune casy pagnator InOas- 
serat, Gentiles, qui 8. Georgium in hujusmodi habitu muilitari no- 
veraut, se militem nitenlis armaturae, Christianorum propugnato- 
rem, interfeciss® jactabant. Erant in loco, ubi pngaabatur, sti- 
pulse, quas messor post grana paulo ante decussa, reliquerat in- 
convulsas, Turcorum autem multitudo tanta irruerat, et vir unus 
contra tot acies,tamı din conflixit, ut campüs, in quo stabaut, to- 
ins resolveretur i in pulverem, nec ulla prorsus messis vestigia carh- 
parerent. Fucre, ut dicebatur, nonnulli, qui corpus viri jam exa- 
nimum pulvere snperjecto consperserunt et ipsum pulverem suis 
imponentes verticibus virtutem ex cantactu hausisse eredebant. Qui- 
dam vero, ut fama ferebat, ardentius eaeteris movebatur et abscis- 
sis viri genitalibns,- en tanquain in usum gignendi reservarı dispo- 
sul, ut vel mortua membre, sı ſieri possel, virlutes tantae susca- 
tarenı hetedem. 


16) Beruli. Thesaur. p. 787. 
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Selnvich II. vdu England zur Vertheidigung von Tyrus und 
Unterftägung des Königs von Jeruſalem bei den Templeen und 
Hofpitalitern m Gewahrſam gelegt, und der is allmaͤhlis auf 
50000 Marf vermehrt hatte 37). 
| Schon früher hatte Saladin wohl gemertt, daß den 
Grafen Raimund das Buͤndniß mit ihm gereue, er war daher, 
da ſich der Graf mit Veit verſohnt, vor Tabaria (das alte Ti 
berias) gerückt, nachdem er die Belagerung von Ptolemais 
anfgehoben hatte, welche Stadt mit Hülfe der Templer tapfer 
widerſtand *2). Tabaria hatte Raimund ber befeftigen laß 
fen, hieſelbſt befand ſich feine Gemahlin. Unterdeffen ſammel⸗ 
te Beit ein Beer von 70000 Mann, lagerte ſich mit demſelben 
bei der Duelle Sephoria. Hieher ſchickte die bebrängte Gräfe 
von Tripolis Eilboten, bat um ſchleunigen Srfag. Dev. Eiraf 
Raimund zeigt mit wichtigen Grünben, es fei nicht rathſam, 
die jegige fefte und wafferreiche Stellung zu verlaffen, da die 
Gegend, welche fie, um nach Tabaria zu gelangen, durchzies 
ben müßten, öde und waſſerleer fei, fie, von Saladin auf dem 
Narſche angefallen, in eine traurige Lage kommen Fönnten 1°); 
denn ein folcher umfichtiger Seind, wie Saladin, kounte eine 
ſolche Gelegenheit ummöglich unbenutzt voräbergehen laffen. 
Aber Gerhard, ihn mit Ungeftüm unterbrechend, befchuldigte 
ihn der Verrätherei 20); Raimund hingegen achtete auf dieſe 
Beleidigung nicht, er bekräftigte vielmehr feine vorige Mei: 
sung, indem er feinen Kopf zum Pfand feste, daß ihre jegige 





ı7) Beroh. Thesaur. e.0.D.:— His. Hieros. p. 1155. — Chronicon 
Fr. Pipioi in Murator. T. IX. p. 603, c.25. 

18) Vertot. p.20% 2eqq. —  Nauel gen. 40. p-865. 

19) Bernh. Thes. p.;88. — Tccard a. a. 9. U. 781. 

20) Dajelbi: De pilo lupino adhuc supersuut reliquiae ruft Gers 
hard. — Wilken a. a. O. S. 276 f. 
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Stellung die befte fe. Der Eifer und die Uneigennägtgfeit 
Raimunds, da er fein Land und feine Gemahlin ohne Hüffe 
ließ, fodann auch die einleuchtende Wahrheit feiner Mel 
nung drangen trog Gerhards Widerfpruch durch :. man wollte 
den Feind an der Duelle Sephoria erwarten. Um Mitter 
nacht kommt Gerhard zum König und ſpricht 21): „Fern fei es 
von dir, den Warten des verrätherifhen Grafen Gehör zu ges 
ben, er beneidet dich und trachtet nach deinem Untergang. Es 


kann die nur Schmach bringen, wenn du bei kaum angetrete⸗ 


ner Regierung Tabaria, nur 7 Stunden von deinem Heer ges 
fegen , in die Hände der Zeinde gelangen laffen willſt; eher 
würden die Templer ihre Ordenskleidung ablegen, und alle 
das Ihrige daran wagen, als einen ſolchen Schimpf erleiden. 
Paß daher durd) das ganze Heer den Befehl zum Aufbruch ers 


gehen.” Der König, ein ſchwacher Mann, bedachte, was er 


dem Großmeiſter zu verdanken habe; er gab nach. Die er⸗ 
ſtaunten Großen werden von der Urſache des ploͤtzlichen Auf⸗ 
bruchs nicht unterrichtet, das Heer bricht auf, die Templer 
haben die Nachhut. Der Marſch (im Julius) war einer der 
beſchwerlichſten 2°), die Hitze unertraͤglich, die Gegend wof 
ſerleer, keine Ruhe vor den ſchnellen Angriffen der Tuͤrken. 





21) Beruh. Thes. P. 7992 Noli quacso, mi Rex, verbis fallacibns 
proditoris Comitis, fortunae tuae invidi, fidem dare, qui ad tuası 
et tuorum hecem aspirat: si enim in tuae curonationis primordis 
patereris civitatem Tabariae a tuo exercitu septem leucis (listantem 
Saracenorum submitti ludibrio, infamiae nota perpetua Regni wi 
decus et glorıam obfuscares. Potitis enim Templi milites habitum , 
abjicerent, aut cuncta, quae possident, obligarent, quam tauta 
discrimina sustinerent. - Exeat igitur edietum tuum per omnem 
exereitum, ut Cuncli se armis aecingaut tecumm ad proelium pro- - 


. 


eessuri. 


22) ‚Ja«. Yin 4. a. O. P» 255. 








In diefer Noth berathſchlagt man, was zu thun ſei, mehrere. 


Rblagen einen allgemeinen Angriff vor, der wahrſcheinlich 
glüflih abgelaufen wäre, aber Raimund, nicht vergeffend, 
daß dieſer Marfch auf Gerhards Betrieb angetreten fel, gab 
den Rath, ein Lager aufzufchlagen; bei der großen-Ermattung 
der Truppen fehlen dieß das Rathfamfte, nur daß es diefer Ges 


gend, welche man auf Raimunds Rath zum Lagerplat waͤhl⸗ 


te, gänzlich an Waſſer fehlte. Die Nacht war für die Ehris 
Ren ſchrecklich, die Saracenen umſchwaͤrmten immerwaͤhrend 
das Lager derſelben, in ſteter Furcht vor dem Feinde, gepei⸗ 
nigt von dem quaͤlendſten Durſt, zur Verzweiflung gebracht 
durch den erſtickenden Dampf, welcher durch das von den Sa⸗ 
racenen angezuͤndete Geſtraͤuch und Gras entſtand, brach ein 
ſchrecklicher Morgen für die Chriſten an. 

Am aten Juli 1187 fruͤh griffen die Chriſten, von ohn⸗ 
mächtiger Verzweiflung getrieben, den Feind an, er.meicht, 
wohl wiſſend, daß die Stunde des Untergangs den Ehriften 
nahe fei. Auf einem hohen Zelfenmeg zieht das chriftliche Heer 
einher, es iſt Hochmittag, fenfrecht wirft die Sonne ihre fens 
genden Strahlen auf die Scheitel der Unglüclichen, bon dem 
nackten Felſen pralft Die Glut mit verzehrender Schwuͤle zus 


ruͤck; während des ganzen Zugs ließ Saladin die Stoppeln 


und das Gras in der Ehene anzunden. Unter diefen Beſchwer⸗ 
lichkeiten gelangten bie Ehriften nach Hittin, einem Dorfe uns 
fern Tabario und dem See Genezareth. Fünf Mann von des 
Grafen von Tripolis Schaar laufen zu Saladin über, fehils 
dern die traurige Lage der Ehriften und ermahnen ihn, den 


Angriff nicht länger zu verzögern 22). Die Ueberläufer meh⸗ 





23) Bernb. Thes. p. 79% — Chronieon Gerrasit in Hiat. Angl. 
Scripu. X. p. 1501, — Cluon. Megır Belg. p 176- 
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ren ſich, die Saracenen dringen heran, es entſteht Verwir⸗ 
rung, nur die beiden Ritterorden und die Turkopolen leiſten 
Widerſtand 22); da-befiehlt der König den Grafen Raimund 
anzugreifen. Diefer ftürzt vom Berge herab auf den Feind 
108, der Öffnet feine Reihen und Raimund gelangt mit den 
Seinigen unter dem Schuge der Saracenen unverlegt nach Tys 
rus 2°); auch die hinterften Haufen der Ehriften entrannen 
dem Tode oder der Gefangenfchaft, 30000 Ehriften verloren 
ihr Leben, der König, Fuͤrſt Rainald von Antiochien, der 
Senefchall Zoncelin, der Großmeifter Gerhard und viele Rits 
ter, wurden gefangen ?%), unter ihnen viele Templer; von 
den geiftlichen Rittern forderte Saladin, fie ſollten ihren Glau⸗ 
ben ändern *7), als fie fich deffen weigerten, ließ er fie fammts 
ih, außer Gerhard, den er zum Triumph auffparte, töbs 
ten 2°), Viele andere Chriſten drängten ſich Hinzu, den Tod 
für den chriſtlichen Glauben zu leiden, fie gaben fich daher für 
Templer aus, nachdem fie diefer Angabe durch irgend ein Stüd 
der Ordenskleidung Wahrfcheinlichfeit zu geben fuchten *°). 





1% Wilken a. a. O. 
 ; 29) Beruh. Thesaur. a. a. O. — Nauol. a. a. D —  Vertot. p 208 
649. — Mel. Abulfeda IV. p. 7 sqg- 

26) Jac. Vitr. 0.0. D. — Mar. Sant. Tors. 3,9, 4 — Naucl. 
4.0.8. — Marien. II. p.27. — Alt und Neues Preußen, von 
Eh. Hartkuoch, Frkft. u £pgg. MDCLXXXIV. p. 250. 

, 27) Vertot. p. 212. 

28) Chronic, Gervas. 0. a. O. — Naucl. a0. 9: Quos Saladinus 
Tenplarios aut Höspitalarios ceperat sine aliquo humanitatis respeclu 
occidi ſecit. — Hist. Hieros. p. 11535: Templarios, quotquot 
erant, praeter Magistrum militiae decapitari praecipiens, ipsos pe- 
nitus exterminare disposuit, quos in hello noverat praevalere, 

29) Dafelbi: Quam plures assumta Teniplariorum tonsura, oer= 
tatirı ad carnifices cuniluunt et sub pio novae proufessionis menda- 
<io, laetam ferientium gladiis cervicem dependuut. — Paul. Ae- 
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Baryhsiich wird ein’ Senrdelherr,, Nameus Nicolaus, Wegen 
finer Freudigkeit gerhfent, mit weicher er den Tod für Fine 
Glauben ſtarb; er Fonnte den-Aygenbli nicht erwarteg, In 
welchem er niedergehauen würde. Drei Nächte hindurch fah 
der fromme Aberglaube ein himmliſches Licht uͤber den Leich⸗ 
nam dieſes Märtyrers, bis er am vierten Tage ſammt den 
übrigen Erſchlagenen in Die Erde geſcharrt wurde ?°). -. 
Saladin ließ die vornehmſten Gefangenen vor ſich kom 
wen, und den König freundfchaftlich neben fich niederfeßen; 
am verhaßteften war ihm der Fuͤrſt von Antiechien, weil diefer 
früher einen Waffenftillfiand mit. ihm gebrochen hatte ?7); 
beftig forderte er von ihm den uUebertritt zum muhammedani⸗ 
ſchen Glauben, doch Rainald erwiederte: „Kein Chriſt erkauft 
durch eine ſolche Niedertraͤchtigkeit fein Leben 22); auf dieſes 
Vort legte ihm Saladin mit eigner Hand das Haupt vor die 
Fuͤße 23). Die übrigen vornehmen Gefangenen führte Sala- 
din nach Damafcus ?*). " Der Graf bon Tripolis ftarb zu Tel. 
polis eines plöglihen Todes, man fand, daß ei beſchnitten, 
mithin Muſelmann geworden fei, und hielt ihn nun aligemein 





nyl.p. >82: Cam Saladinua contiono Templarios omnes ‚peter 
Magistrum jussisset occidi, certalim sc quisque nostrorum Tempia- 
riorum profitebatur et ınartyrii gloria de hoste triumphabat. 

30) Hist. Hierog, ia Gest, D. p- Fr 0.0.0. . 

31) Daſelbß. 

%) Vertot. 8,0.D.: Un Chretien ne garoit oe . quo air; que de 
racheter sa vie par une telle lächetf, 

35) Berah, Thesaur: p. 79%. — Hist. Hieros. a. 4, 9: Cu (Regi- 
naldo) tyrannus ipse vel furorein mum sequutus, .vel viri tanti 
excelleutiag defereng manu propria caput emeritum et lougaerum 
abscidit. — Chrau. Ger vası a. aD. — Naucl. aq. a. O. Ver- 
wu O. 

30) Ohspn. Junuense;ap. Murator- IX. p⸗ A. 
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Me den Verraͤther des chriſtlichen Heeres 28). Saladin foll | 
ihm vorgeſchlagen haben, alle Tempelritter umzubringen 8°), 
“ * En der Schlacht bei Hittin war das heilige Kreuz verlos 
ven gegangen und nicht tieder gefunden; fpäterhin fam zu dem 
Grafen Heinrich von Champagne, als diefer das Reich regiers 
. te, ein Templer, mit dem Anerbieten, das heilige Holz wieder 
zu fchaffen, wenn ihn 1000 Mann auf das Schlachtfeld beglels 
teten, denn er habe es dafelbft, nachdem der Bifchof von Ac⸗ 
con, der das Kreuz getragen, von einem Pfeile durchbohrt 
niedergefunfen fei, im Kampfgewuͤhl vergraben; drei Nächte 

grub man und Fand es nicht. 


"Saladin drang jetzt ohne Widerſtand In das Innere des 
Landes, die Burg von Tiberlas, Accon und viele andere Städte | 
nahm er ein; nur Aſcalon und Gazaris, eine Burg der Tem 
pler, widerftanden. Nicht weit von Jeruſalem wurden 400 
ſaraceniſche Reiter von den Templern und der Miliz von Je⸗ 
ruſalem uͤberfallen und niedergehauen. Doch war die Macht 
des jeruſalemitiſchen Reichs gebrochen, der Koͤnig und die an⸗ 
geſehnſten Großen gefangen, Viele im Kampfe geblieben, Zwie⸗ 
tracht in dem noch uͤbrigen Heere; leicht wurde es dem Sala⸗ 
din, Jeruſalem einzunehmen; 8ten DR. 1187 hielt er dafelbft 
feinen flegreichen Einzug 273. 











55) Bernh. Thes. p. 7992. — Naucl. p.866: (Comes Tripolitanus) 
Tripelim nesessit, ubi morte subitauca dafunctus est ot cadaver 
ejus circumcisum est repertum, Saracenus onim 
fuerat cffectus, unde a nonyullis proditor exerci- 
tus Christiani habitus est . 

55) Vertot. p. 203. 

57) Jac. Vitr. c.98. in Gest. D. p. F. p. 1120: Nes de toto reguo 
sro (Regie) saltcmı unum Casale remanserät, ubi capıt reelinaret. 
— Naud.a.0.0. — Veros pass og — Willen 0.0.0: 
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Der ungluͤcklichen und hoͤchſt berderblichen Zibletrache 


zwiſchen Gerhard und Raimund kann man billig das Ungluͤck 


des Landes zuſchreiben. Veit vertraute gänzlich auf den Groß⸗ 
meiſter, und deßhalb beſchuldigte man dieſen, er habe das 
Reich an jenen verkauft. Nie gelangte daſſelbe wieder zu 


der Staͤrke, welche es vor der Schlacht bei Hittin beſaß. Rai⸗ 


"mund iſt tadelnswerther, weil er denSaladin ins Land rief, 
aber auch dann war der Feind noch zu beſiegen, wenn Ger⸗ 
hard und Raimund einig geweſen waͤren, und ihr Haß, waͤh⸗ 


rend der gefaͤhrlichen Lage, in welcher ſich das Reich befand 


geruht haͤtte. Nach Gerhards Gefaͤngennehmung waͤhlten die 
Templer einen Großkomthur, welcher wuͤhrend der Bacanz 
dem Orden vorſtand; die Wahl traf einen gewiſſen Terricus, 


den Viele faͤlſchlich fuͤr den jetzigen Großmeiſter halten 3°); er 





38) Einige wollen, wie L’art de verif. p.345,,. Du Freme u. Fern. 
P316, dag er vor Gerhard regiert habe; Andere jenen ihn dies 
fem nach, wie Schurufleifch. Allein wir haben mehrere Brier 
fe von ihm, worin er fich nach der Schlacht bei Ethin oder 
Hittin Großkomthur des Tempelhaufes nennt (magnus prae- 
ceptor domus Templi, Rog. Hoveden ad 1387, vgl. Vertot. 603); 
noch fchlagender if der Beweis, daß Terrieus jetzt une Groß⸗ 
komthur war, weil er fich in einem andern Briefe an König 
Heinrich von England, gemweienen Großkomthur des Tempels 
nennt (quondam magnus praeceptor domus Templi, Rog..Hove- 
den 2. p. 655, vgl. Vertot. p. 604); hier war alſo Gerhard 
wieder zuruͤck, die Würde eines Großkomthurs war unndthig, 
Terrieus wurde wieder gemöhnlicher Komthur, um aber den 
König zu überzeugen, dag er derſelbe ſei, mennt er ſich eins 
Kigen oder geweſenen Großfomthur.: Es würde wunderlich ges 
weien fein, wenn fih Terrieus als Meifter jo hätte nennen 


— 


wollen, er hätte gewiß Die höhere und bezeichnendere Wuͤrde 


angegeben; Fein Fuͤrſt nennt ſich nach angetretener Negierung, 
vormaliger Erbprinzz aber weil er gernöhnlicher Komthur wies 
der geworden mar, bezeichnete er fich durch die ihm einft zu 
Theil gemeiene höhere Wuͤrde des Großkomthurs. Bor Ger⸗ 
hard kaan Terriens gar nicht Großmeiſter geweſen fein, ‚denn 


* 





AN 
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Abrieb nach der Schlacht bei Oittia einen Hricf an die Wräber 


im Abendlande, worin er die Noth des heiligen Landes ſchil⸗ 


dert 29), und ſagt, daß der Meiſter aeshbirt fei, was aber 





"das lehrt der ganze Streit zwiſchen Beshard "und Raimund; 
und der Umſtand, daB eben Terrieud nach der Schlacht bei 


. Hittin Großkomthur wird. Gerhard kommt 1188 and der Ber 


fangenfchaft surfädi bleibt Groſmeiſter, und in demfelben Ja h⸗ 
se findet fih der folgende Großmeiſter Walther. Vertot nenut 
ihn Thierri, Andere Therricus, Theodotich, Dietrich. Fer⸗ 


reitn laͤßt ihn, wie ſchon geſagt, vor Gethard regieren uud 
daun reftgniren, meil or, p-858, eine Bulle nom Parke Jun⸗⸗ 


cenz III. aus dem Jahre 1198, bat, worin Terrieus ald Haupt 


des Ordens genannt wird (Terrice, tuigne suecessores) ; allein 
+ Daunbätte er ſich yanndam Magister ig obigen Brivfen genannt. 


„Das.Rejultat.möcgte fein, daß Terrieus nor feiner Gelangung 


zur Meifterwürde mehrere Mal Großkomthur geweſen ik, ale 


nach Arnolds Code, -i134 u. 85, ferner während Gerhardt 


Gefangenfchaft, 1187 u. 88. 


. 39), Dieſer Brief ſteht in Radulf de Diceto in Hist. Angl. Seriptt. X. 


- 


p-635, und in Chronicon Gervas. ebendaſelbſt p- 1501 sqq. (Die 
Annales Gaglefridi Monaclıl ap. Freher |, p. abr, haben die Webers 
fhrift: Sanctissimo patri suo, Urbano Dei gratis summo et uni- 
versali Pontiße; Firritus (Tirricus, Terricus) panperrimae militiae 


‚ Templi dictyus.praecepter, cum universo pauperrino et fe- 
re apnnihilito fratrum, conrentu, salutemn et debitam in Domi- 


no obedientiam, «um omnimodo reverentia), Quet et quantis 
ealamitatibus ira Dei, peoeatis nostris exigentibus, 1108 in ‚preesenti 
Slagellari parmiserät, nec literis, nec flebili voce proh dolor explica- 
ri valemus. Tura.taim immmensara suarum geutinm multitudinem 
«ongregantes Christianerum nostrorum fines acrker invadere ooepe- 
rum ; contra quos nostrarum gentium phalanges osadunanies in fera 
octavos Petri et Pauli V. scil. et IV, Non. Julii in eos congredi et 


verpus Tyberiadem, quam violenter, castro solo relicto, ceperant, 


iter arripere praesuinpsimus.  Cumque in scopulis pessimis nos 
imphlissent, nos ifa acriter expugunaverunt, quod cruce sancta capta 
et rege mosiro magistrogue nostro caplis et omni multitudi- 
ne nostra fere interfocta et fratruın nostrorum , ut in verilate cre- 
dinigs, eodem die Jducentis et triginta decollatis, exceptis iHis ix, 
qui prima die Maji iuteremli fuerant, viz dom. Comes Tripolis «et 


dom. Keginaldus Sy douis dom., siquidem Balianus et nos de ille 
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sorhher ſich anders verhtelt, er feibft nennt 6 im dem Bere 
Großkomthur. 

Die ſchlechten Sitten der Pullanen verdienten geiferma- 
ben die Leiden, welche ein immerwährender Krieg mit einem 
rohen und blutdürftigen Feinde uͤber ſie brachte. Daß der Mu⸗ 
hammedanismus immer mehr unter jenen verdorbenen Eingk⸗ 
bornen Eingang fand, darf uns nicht wundern. Leben, Frei⸗ 
heit und irdiſcher Wohlſtand konnte oft nur durch Ablaͤugnung 
des Kreuzes und Annahme des Turbans ‚gerettet werden, Ein 
Templer, Robert von St. Alban aus England, begab ſich zu 
Saladin, wurde Muſelmann, erhielt eine Verwandte des Sul⸗ 
tans zur Gattin, führte darauf ein tuͤrkiſches Heer, 1185, big 
in diy Nähe von Jeruſalem, und verwuͤſtete Die ganze Gegend, 
welche er durchzog, mit Feuer und Schwert 20), das that ein 
dormaliger Streiter Chriſti! 

Obwohl die Templer in den letzten Zeiten an Beſi itzthü⸗ 
mern und Bruͤdern großen Verluſt erlitten hatten, fo bewieſen 
fe fih doch bei der Einnahme Jeruſalems durch Saladin ſehr 
uneigennügig und freigebig, ‚indem fie eine. guoße Menge ar; 
wer Ehriften von Saladin loskauften 2), und dadurch in Et⸗ 





miserabili campo evadere potuimus. Deinde Christianorum nostrar 
rum sanguine debaccati versus civitatem Accon, cum omni mul- 
Gtndine sua venire non distulerunt. Quam violenter capientes to- 
am fere terram invaserunt, Jerusalem, Ascalone, Tyro nobis’ et 
Christianitati adbuc solis relictis. Jstas etiam civitates, omnjbus 
earam ferme civibus in praclio interfectis, nisi divinum et nobi. 
lium virorum praeste sit auxilium, nullo modo retinere poterimus. 
Civitatem etiam Tyrensem impraesentiarum afriter obsidentes, 
‚violenter die noctuque expugnare non oessent. Tanta est eorum 
copia, quod totam terrae facieım a Tyro usqne Jerusalem et Gaza, 
velut formicae frequenter existentes cooperuere- 


&) Wilfen a. a. O. ©.262. 
a1) Beruh. Thesaur. p- 800. 
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was die Otangſale inderten, welche ihr Meiſter theilweiſe uͤber 
das arme Volk gebracht hatte. 

Zu' Ende März 1188 gab Saladin den König und den 
Großmeiſter, gegen die Abtretung Aſcalons, wieder frei *); 
mithin ift Terrieus dom Juli 1187 bis jegt, alfo acht Monate, 
Großkomthur gerefen. — Der Patriarch von Jerufalem und 
Gerhard riethen dem König, nach Tyrus zu ‚schen, woſelbſt 
er wiederum ein Heer ſammelte, gluͤcklich gegen Saladin 
rkampfte, ſo daß er Accon, mit Huͤlfe viefer englifcher und 
franzöfifcher Pilger, belagern fonnte 3); Saladin will die 
Stadt entfegen, und eilt mit einem Heere herbei; die Chriſten 
verfchanzen fih vor der Stadt, ſie wäre durch Ueberrafgung 
genommen, wenn esnicht der Neid und die- Zivietracht Unter 
den Belagernden verhindert haͤtte; überdieß hatte man von 
dem Anruͤcken des Sultans, wo nicht falfche, Doch zweifelhafte 
Nachrichten gehabt. Wegen Schwäche des Belagerungsheeres 
konnten de Chriſten nicht angriffsreife verfahren, fie mußten 
zweien Feinden widerftehen; die täglichen Ausfälle und Angrif- 
fe ſchwaͤchten fle ſehr. Endlich kommen auf 50 Schiffen 12000 
Mann Daͤnen, Frieſen, Englaͤnder und Flanderer; das · kd⸗ 
nigliche Heer ſtand auf einem Berge, dieſe lagern ſich zwiſchen 
dieſem und der Stadt, an ſie ſchließt ſich Jakob von Avesnes 
mit ſeinen Truppen, an dieſe die Tempelritter. Noch kannte 
Die Stadt nicht ganz eingeſchloſſen werben, Daher die häufigen 
und oft gluͤcklichen Ausfälle der Soracenen; eines Tages trie⸗ 





43) Jac. Vitr. e. 98. ed. Dusc. p 23% — ' Mist. Heros. p 1156. — . 


Bernh. Thesaur. p. 806. — Marin. Sanut, Tor. 5, 9,9 — Nand. 
a. a. O. — Reccard. Il. p. 782. 


43) Hist. Hieros. p. 1163. — Rad.de Dicelo in Hist. Angl. Saipu. X. 
p-648. — Naucl. p. 868. — Abulſede IV. gg 
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is fe Die Ooſpttaliter anf die Templer zuruͤck, weiche wider⸗ 
Ronden. Täglich verftärkt: ſich dad Kreusheer, auch viele 
Deutſche fanden fich ein. Am Aten Dir. 1188 kommt es mi. 
Saladin zu einem Treffen, er wird bi8 in fein Lager getrieben, 
ſchon tft der Sieg offenbar auf der Seite der Kreuzfahrer, und 
bereits den ganzen Tag Heiß gefämpft: da reißt ſich ein Pferd 


in chriſtlichen Lager los, es entfteht Verwirrung, der eine Fluͤ⸗ 


gel der Ehriften wähnt, der andere fliche **); in diefem ent: 
fHeidenden Moment, da ſchon Balduin, ein Sohn Saladins, 
getsbtet, und Tacaldin, fein Bruder, tödtlich verwundet iR, 
thun 5000 Acconiten einen Ausfall, Saladin wendet ſich *°), 


die Templer, mit großer Tapferkeit den Ausfallenden entgegens 


tretend,, müffen, ohne Unterftügung gelaſſen, fliehen. Ger: 
hard zeigt Proben einer rühmlichen Tapferkeit, ſchwer verwun⸗ 


det wird er in? Lager gebracht, wo er ftirbt *°). Er zeigt fich 
mb als einen Präftigen, tapferen und Höchft felbftftändigen 


Rann, dem der Eonvent nicht viel fagen durfte; der König 
Veit ließ fich gänzlich von ihm leiten, ftets war er Regent; da⸗ 
gegen fernen wir ihm aber auch als einen heftigen, ungeftümen 
und unverföhnlichen Mann kennen, deffen Haß gegen ben Gras 
fen von Tripolis bei weitem mehr fehadete, als feine Tapferkeit 





M Naacl. — 

45) Bed. de Diceto a. a. O. — Sicard. Chron, p-606. 

46) Jac. Vitr. c.98. in Gest. D. p. Fr. p. 1120, dieſer giebt das 
Jahr 1188 an, Andere 1189. Jakob von Vitry if Beitgenoffe 
and war vielleicht Augenzeuge. — Paul. Aemyl. p. 2911 Get- 
hardus Ridefordiensis Templi Magister, quae virtus ejus ordinis 
füit ut emori mallent in vestigio, quam nili procella® hostiae ce- 
dere, dum retinere partam jam victoriam contendit, piosque ad 
decns exemplo acuit, egregie pugnans, nec inultus interüit. — 
His. Hieros. P1165. — Marin. Sanut. Tors. 8, 10, 3. — Naud. 
0.1.0. — Da Freme, 





— 1411 — 


und fein durchgreiſender Eharäfter genätt hat. Umer feiner 
Megierung flieg das Anfehen des Ordens, da bingegen die 
denpuaiuer nartetraten 


dier zehntes Kapitel. 
12. Walther, 1188 — 1190. 





Daß Walther unmittelbar auf Gerhard von Ridefort ge: 
folgt ſei, nehmen mehrere Schriftfteller richtig an *); vielleicht 
ift er derfelbe, weichen Bertrand von Blancfort in einem Brie 
fe an Ludwig VII. fehe empfiehlt, und ihn einen klugen, ein 
ſichtsvollen Mann nennt, deſſen gute Eigenſchaften er nicht ge⸗ 
nug anpreifen koͤnne, daher möge ihm Ludwig alles Gute ans 
gedeihen laffen, und ihn gleich feinem eignen Diener halten *). 

Die Belagerung von Accon wurde eifrig betrieben; nah 
jengr Niederlage der Ehriften zogen fie fich in ihr Lager zurück, 
befeftigten daffelbe ftärfer, und fchloffen die Stadt zu Waſſer 
und zu Lande ein. Die Stellung des Belagerungsheeres war 
folgende. Bor dem Berge Mufard am Meere fingen die Ges 
nuefen an, an fie fhloffen fich die Hofpitafiter, dann der Marks 
graf von Montferrat, Graf Heinrich von Kampanien, Veit 
Dumpere, Graf von Brienne, Graf Baro, Graf Robert von 
Drous, der Bifhof von Beauvais und der von Befancon; in 
der Ebene lang fianden der Graf Theobald von Elermont, Hu: 
go von Sournai, Dtho von Trefoni, Florentius von Haugi, 
Balchelin von Fertara, nun famen die Sloventiner, dann der 





2) Schurtzfleiſch p. 32. — Ferm. p547. — DuFreme. 
2) Beil.2. Brief. 
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Viſchef von Gallsbary und die Englaͤnder; jetzt der Mund⸗ 
ſcheak von Flandern mit Johann von Neele, Odo von Hame 
und andern Flanderern, ſodann der Biſchof von Cambrai, der 
Orof von Toutaine, der König von Jeruſalem mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Gottfried und Almerih, Hugo von Tabaria mit ſeinen 
Brüdern Rudolf, Otto und Wilhelm, hierauf die Tempefrit 
ter und Jakob von Avesnes; nun die Deutfchen und Friefen, 
dann noch einige Bifchbfe und Ritter, zulebt die Piſanen und 
Iembarden-*). 

Die Belagerung waͤhrte ſchon über ein Jahr, im chriſtll⸗ 
Yen Lager begann die Zufuhr zu mangeln, da Saladin nichts 
herzuließ, es entſtand endlich eine große Hungersnoth; der 
Scheel Setveide Foftete 30 Byzantiner (äber 60 Rthlr.), der 
Shceffel Meht 70 Byzantiner, ein Ei 12 Denare, eine Senne 
BGefidi, ein Apfel 6 Denare; immerwaͤhrende Anfälle der 
Feinde aus der Stadt und aus Saladind Lager, anhaltende - 
Regengüffe und böfe Seuchen vermehrten die Roth, 10000 
Ehriften farben vor Hunger *) Vor wiüthendem Dunger 
köryen fich Viele verzweiflungsvoll unter die Feinde, um den 
Tod zu finden. . Der kluge Saladin wußte dieſe Noth zu be: 
nngen, er verläßt zum Schein fein Lager, heißhungrig ftürzen 
die Ehriften aus ihren Verfhanzungen, mit Lebensmitteln und 
Deute beladen kehren fie zuruͤck; da überfallt Saladin die, 
Freudetrunkenen, und richtet ein fürchterliches Blutbad unter 
ihnen an, in unaufhaltfamer, ſchreckensvoller Flucht ſtuͤrzt das 
unglüdtliche Chriſtenheer einher, Viele vennen in blinder Angſt 
ins Meer, der Verluſt war überaus groß *). 


! 





5) Radulf. de Dicet. p. 654. 
4) Berah. Tihes. p.Boy, . 
$) Nauel. p. 86g. 


L% 


ET BEE 


In einem der vielen folgenden Gefechte gegen Saladin vor 
Accon bfeibt Walther 5), 1190. Im vorigen Jahre wurde 
der Drden, befhuldigt, bie Gelder, welche Heinrich II. von 
England ihm zur Unterftügung des heiligen Landes hinterlaß 
fen, untergefchlagen zu haben, da die Hofpitaliter die ihnen 
anvertrauten hergaben 7). 

1190 kamen Philipp Auguſt von Zeankreich und Richard 
von England mit anſehnlichen Heeren nach Paldfiine. Weil 


der Statthalter von Enpern, Kirſach, die Schwefter Richards, 


Johanna, beleidigt hatte ®), fo griff Richard die Inſel an, 
eroberte fie ?) und machte große Beute, worauf er in das Las 


ger vor Accon Fam. Die Hoffnungen, welche die Kreuzfahrer 


auf die beiden Könige gefegt hatten, wurden nicht erfüllt; bet 
de lebten vor Accon in ſteter Ziwietracht mit einander, Die 


Templer waren auf Seiten Philipps, die Hoſpitaliter auf der 


| Richards u 





Funfzehntes Kapitel. 
15. Robert von Sabloil, 1191 — 92. 


— ⏑ 


Robert war der aͤlteſte Sohn Roberts II. von Sablẽ und 
deſſen Gattin Herfenda, er befehligte die Flotte Richards, und 
wur⸗ 





6) Vertot. p. 256. — Schursfleiih a. a. O. 


u y) Rad. de Dicet. 9.643. — Vertot. p-225. 


8) Chron. Franc. Pipin. ap. Murator. IX. p. 608. 

9) Jac. Viu. ed. Duac. p.248. — Beruh. Thes. p.80g. — Marin. 
Sanut. Tora. 5, 10, 4 — Naucl. p.872. 

10) Jac. Vitr. a. a. O. p-250. — Bernlı. Thes. pe Bon. — Nauel. 
@a.0.D. — Maga. Chron. Belg pol 


— 118 — 


de bei der Belagerung von Accon Templer °). Gefet 


terheirathet mit Margaretha von Ehaource und dann mit Cle⸗ 


mentine von Mayenne hinterließ er einen Sohn, Gottfried von 
kornille, und zwei Töchter; jener bezeugt felbft, daß fein Va⸗ 


tee Templergroßmeiſter gewefen ?).- Weil Robert dem Richard 


fo nahe and, verkaufte diefer die Inſel Cypern für-20000 


Ve Aue 5 


Matk Silbers an den Tempelorden, welcher fie gleich nach ih⸗ 


ter Ereberung von Richard in Verwahrung bekommen, und. 
ut 100 Rittern befetzt hatte 3); fo veich waren jegt die Streis ' 


ter Ehrifti, daß fie ein Königreich Faufen fonnten. Sie befaßen 
ed nicht lange, denn mit @inwilligung Roberts verfaufte (8 
Richard dem König Veit ſchon im folgenden “fahre. Robert 
rieth zu diefem Kaufe, theils, damit Beit, weil Jeruſalem in 
den Händen der Saracenen war, von diefer Inſel aus den 
Krieg fortfegen koͤnnte *); theils auch, weil die Tempelherren 
ihres Stolzes wegen von den vornehmen Enprioten, bie noch 





1) Sammarthan. I. p 1313 sqq. — Fer. p 58. — Muͤnters 
Statutenb. S. 332. — L’art de verif. p. 547. 


2) Menage Hist. de Sable, p. 175: Ego Gaufridus Dominus de Cor- 
nilleio filius Domini Roberti de Sabolio: qui scılicet Robertus ma- 
gister Templi Hierosolymis tunc temporis habebatur. 


5) Beroh. Thesaur. p.809: Insulam Cypri recommandatit Ten:pla- 
rs, quam postmodum pro vigiati quinque millibus Marcharum 


» 


argenti eis tradidit possidendum. — Chrono. Fr. Pipin. 0.0, D.: ' 
lasulam sequeuti anno pro viginti quinque millibus Marchis argenil 


Templariis venalem tradidi. — Rigordus de Gestis Phil. Aug. 
Franc. Reg. ia Bibl. cx Pith. p. 192; bei Duchesne Hin, Franc, 
Script. V. p. 355. 


%) Bernh. Thesaur. a. a. O.: Postea vero de manibus eoram ereytanı 
vendidit Guidoni Hierosolymitauo. — p. 812: Hortantibus eisdem 
Teimplarii. — Chton. Fr. Pipin 4. a. D.: Postinodnin eis abla- 


um Guidoni qeomtaın Hlierosolymitano Kegi iterum vendidit, - 


Mar, Saaut. Tœs. 3, 10, 4. — Paul. Aeiuyl. p. 296% 
8 





dazu griechlfche Katholiken waren, nicht geljeßt wurden, und 
daher zwifchen beiden Theilen ftete Streitigkeiten vorfielen °). 
Veit zahlte Die Summe, welche Richard von den Tempelhereen 
empfangen, au diefelben zuruͤck ©), bevölferte die Inſel malt 
den aus Palaͤſtina vertriebenen Pullanen, und fo wurde aus 
dem jerufnlemitifchen Koͤnigreich ein copriotiſches. | 
Am 12ten Sul. 1191 ging Aecon, nach einer laͤnger al 
smeijährigen Belagerung, über T), bald nachher kehrte der 
König von Frankreich nad) Haufe zuruͤck, krank vor Mißmuth 
über Richards Thaten und Benehmen, wohl einſehend, daß 
ein Land dem Verderben geweiht fei, mo die Zwietracht ihr 
Haupt fo gewaltig erhoben hatte; er hinterließ einen Schag, 
‚ wofür drei Jahre hindurch 500 Ritter und 10000 Fußknechte 
zum Dienfte des heiligen Landes befolder werden follten 9. 
Welche Pläne Richard hatte, erfehen wir daraus, daß er mit 
Saladin darüner unterhandelte, daß defen Bruder, Malek al 
Adel, Richards Schwefter heirathen, Jeruſalem als König 
reich befommen und die Braut Accon zur Mitgift erhalten fol 
te 9); doch die katholiſche Geiſtlichkeit wollte Malek al Adels 
Belehrung, ſo zerſchlug fich die Unterhandlung. | 





5) Vertet. P⸗ 345. ı. . 
. 6) Bernb. Lheaaur. 4.4.D.: - » recepta pecunia, us dietum est. 
7) Sicard. Chron. ap. Murator, VII. p.614. — Bornh. Thesaur. p.810. 
.  Uhron. Fr. Pipie. p.609, — Abulfeda IV. p. 109» 
8) Guil. Brito ia Hist. Franc. ex Bibl. Pithoei p. 27%: 
'Sed prins expensas' tribus annis sufficiehtes 
Miliübus (Phil.) numerat quingentis de propria re, 
Mille quibus decies pedites auljungere curat, 
Qu rigil aatagaut studio curuque ſideli 
lllius yice pro Dowimi pugnwe sepulchre. 
9) Abulfed. IV. pııı: Conmeabant Francorum paeis causa lezati, 
em offerenteg conditionem, ut Maiec al Adel, frater Suldani, | 


⸗ 
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- Richard beabficheigte Darauf, mit dem König Brit Jern⸗ 
ſalein zu erchern, aber das Verhaben ward rückgängig Durch 
das Borgeben Einiger, daß im Winter diefe Stadt nit belas 
gert werden koͤnnte, vornchmlich auch deßhalb, weil zwifchen 
Accon und Yerufalem nur Joppe in chriſtlichen Händen fei, dos 
ber fei die Zufuhr ſchwer zu bewerkſtelligen; es war den Pils 
gern nit lieb, daß diefe Belagerung nicht unternommen wur⸗ 
de 10), Richard eroberte aber mehrere Städte, fo auch Gaza, 
welches er wieder aufbaute, und den Templern zur Bewahruag 
übergab, da ſie es fchon vorher vom König befeffen Gatten "°). 
Am Zäften April 1192 wurde der Markgraf Wilhelm von 
Montferrat von Affaffinen meuchelmörderifch erfchlagen; einer 
der Mörder, defien man habhaft wurde, fagte aus: der Alte 
vom Berge habe fie auf Befehl des Königs Richard gefens 
der **). Richard kam deßhalb in ſchweren Verdacht, und er 
benutzte die Gelegenheit, da fein Bruder, Johann, nach der 
Herrfchaft ſtrebte, nach Haufe zuruͤckzukehren; Andere meinen, _ 
die Zempler und Hofpitaliter wären immer feindjeliger gegen 
ihn geworden, und deßhalb habe er feine Ruͤckreiſe angetres 


’ 1 


sororem regis Angliae in matrimonium et Hierosolymas in regnum 
acciperet, ista vcro ejus spuusa looo dous ipsi Ptolemaidem aflerret. 

30) Jac. Vitr. ed. Duac. p.25 : Jlabitd cousilio quod tempore hie- 
malı non obstderent Hierosolyına,' praesertim, quum nullam inter 
Acrou et Hierosolyına munitionem habereut, nisi Joppen , nec sine 
grasi et manifesto periculo victuxlia ad exercitum deportare valerent, 
cum mantltis lacr) ınis ınajoris partis exercitus propositum matavo- 
runt. " j 


11) Paul. Aem;l. p. 296. — Uar. San. Tors. 5, 10, 6 


12) Sicardi Chrom. p- 616. Eie Bichen iha mit Dem Morten: 
„Mon aris Klnrchja, non eris rex nieder. — Alina (Assassino- 
rum) eunlesus cat, sa a sene dominu »uo trausfhlssum Luc fecisse 
imperio :.ezw Augliac., 

" a « 
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ten 18). So viel iſt gerolß, daß er in Patäftina in keinem gus 
ten Rufe ftand; aber auch, daß die Templer ihm, tie allen 
abendlaͤndiſchen Fürften, welche dem heiligen Lande mit Trups 
pen zu Hülfe famen, viele Hinderniffe in den Weg legten, denn 
fie glaubten immer, es werde fi) einer derfelben im Lande feſt⸗ 
fegen und ihrer Macht Abbruch thun; es Fommt häufig in der 
Geſchichte vor, daß fie gerade dann, wenn ein guter Fortgang 
der Unternehmung des Kreuzheeres zu hoffen ftand, auf die 
Seite des päpftlichen Legaten traten, und durch Widerfpruch 
die entgegengefeßte und zu Nichts führende Meinung durchzu⸗ 
fegen fuchten. Wie mächtig der Templerorden, und wie viel 
von feiner Macht zu fürchten war, fieht man daraus, daß 
ſelbſt der Fräftige Richard gelinde mit ihm verfuhr; ja er be 
nuste fogar deſſen Anfehen bei feiner Aöreife. Denn Furz zuvor 
rief er den Tempfermeifter zu fi und fprah: „Ich weiß, wie 
verhaßt ich Vielen bin, gieb mir zwei Deiner Brüder zu Ges 
führten auf meiner Reife, denn es ift mir, als würde ich auf 
derfelben gefangen oder getödtet 7%)” Der Großmeifter ge 
währte dieß, Richard legte die Kleidung eines dienenden Bru⸗ 
ders des Didens an 3°); fagte aber vorher Allen Lebewohl und 





13) Mattlı. Paris. p. 171- 

14) Chron. Fr. Pipioi a. a. O. p-bın:’ ‚Vocavit ad se Templi Ma- 
gistrum et nescio, quo praesagio futuri casus sibi arversi rogavit 
eum, ut duos ex Fratribus Ordinis coınites itineris ejus conceileret, 
dicens haesitationem quandam ejus auimum titillare, quod aut 
occideretur, aut captivaretur in ipso ilinere. — Marin. Sanut. Tors. 
5, 10, 8: Jpse vero Magisttum Templi allogucns, ait, se a ınultis 
non diligi, nec ad reguum suum pervenire posse, sine Inorlis aut 
captionis periculo, nisi Caule et incognitus pergat: rogat quogae 
per Fratres milites suos, quasi unus ex ipsis, in galea una, ut 
pericula cavcat, sccreto dedaci, illi vero precibus ejus libenter 
anuuit: j 


15) Sicardi Chronicon 4.4.0, p-617. Quum (Richardus) de nıorte 
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beſtieg ein Schiff: doch gegen Abend ſtieg cr wieder aus dem⸗ 
f-Iben und ging auf eine Teimpfergaleere, auf welcher fich jene 
zwei Ritter befanden 15). Richard mußte, wie ihm der Orden 
nachſtellte, und daß deffen Gefinnung gegen ihn befannt fe, 
er glaubte fich Durch Zutrauen gegen feine Feinde am Beften zu 
figern. Gemahlin, Schwefter, fein ganzes Heergeräthe ließ 
er zuruͤck, um fo ſchnell und geheim als möglich davon zu kom⸗ 
men. Doch der Unvorfichtige wollte feinen Feinden entfliehen, 
Indem er fich denfelben anvertraute, er hatte die Verräther auf 
feinem Echiffe 27), und ward in Deftreich von dem Erzherzog Leo⸗ 
pold, Der feine Ankunft wußte, gefangen genommen; vielleicht 
war Leopold fchon von den Aſſaſſinen unterrichtet 28). N 

Um dieſe Zeit war Hugo von Monte Ordensmarſchall, ein 
Mann, der beim Drden im höchften Anfehen ftand, wie er 
denn auch die Statuten deffelben genau fannte, und feis 


Blarchionis suspecins haberetnr, enb habitu Ministri Templariorum 
“ et Ilaspitalariornm usque iu Austriam, suis aliunde remüinsis, per- 

venit iucolumis — Clron. Fr. Pipiu. a. a. O.: Deecreverat ut, 

quaam ınare trausisset, assumto habitu ejusdem Ordinis, esset cum 

eisdem Fretribus in Augliam profecturus. — Paul. Aemyl p 298. 
36) Math. Paris a. a. O. — Guil, Brito a. a. O. 275: 

Tunc rex Kichardus multis infestus, ab. illa 

Cogitat egressu tacito (liscedero lerra. 

Dissimnulat regem paucisque triremibus, aequor 

Sulcat et Jouiae progressum denique ponto, 

Adria susccpit; a dexiro remige littus 

Alisit ia Illyricum, quo navibus ille relictis 

Imneriale selum culın Templarins intrat 

Privato ut tectus habitu securior iret. 
17) Clhıron. Fr. Pipin. a. a.O.: Nulla tamen sibi eontra fatım cau- 

tela profuit; nam Samiliares inimices, vitaequasuae 

insidialores in ipsa galea, eo inscio, excugitato- 

rcs scoleris seeum daxit. 


18) Kyiuer I. p.23. 
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nen Sorten bei verwickelten Gälen großes J beigelegt 
wurde *8). 

Bon dem Großmeiſter Robert wilfen wir nichts Näheres, 
in einem der vielen Gefechte mit Saladin foll er geblieben 
ſein 20). Während feiner Regierung brach die Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen den beiden geiſtlichen Ritterorden abermals aus; da Phi⸗ 
lipp Augıft fuͤr den Markgrafen von Montferrat, Richard 
aber fuͤr Veit von Luſignan war, ſo waren die Hoſpitaliter nur 
darum fuͤr Schtern, um fo die Templer auf die Seite des frans 
zoͤfiſchen Koͤnigs hinuͤberzudraͤngen, auf welcher fie eigentlich 
auch ftanden. &ie wußten, daß die Templer ihnen in Allem zus 
toider waren, und alfo auch zu der Partei treten wuͤrden, der 
fie ſcheinbar gegenuͤberſtanden 29); fie hätten auch ihren Zweck, 
Wilhelm von Montfervat, anſtatt des unfaͤhigen Veit, zum Koͤ⸗ 
nig zu machen, erreicht, wenn ihnen nicht die Aſſaſſinen durch 
Jenes Ermordung zuvorgefainmen wären 2?). 


Schzehntes Kapitel. 
14. Gilbert Boral, oder Eral, 1193 — 98. 


— — — 


Einige nennen dieſen Großmeiſter Roral, doch iſt Horal 
richtiger ); eine Bulle Coͤleſtins II. nennt ihn für Gilbert, Gi⸗ 
bert 2), daß er wirklich Großmeifter war, dafür buͤrgt une dies 


19) Münters Statutenb. a. a. O. 

20) Vertot. p. 246. 

3:1) Dalelbſt p. 247- 

22) ©. Text zu Note 12. 

1) Ferr. p 5.0. — Schurgfleifh a. a. O. — Du Fresne. 
2) Fer. p. 827. 
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fe an ihn gerichtete, und eben vom beſagten Edleſtin beftätigte 


Bulle Omno datum optimum “ unter dem 26ften Mai 
1194; er war früher Großprior von Sranfreich ?). 

Das Yahr-1193 war für die Ehriften, und befonders für 
den Orden, infofern ein glücfliches zu nennen, ala in denfels 
ben der kluge, unermüdete und tapfere Saladin zu Damafcus 
mit Tode abging; diefer ausgezeichnete Fuͤrſt zeigte noch.in der 


Eterbeftunde feinen Fräftigen und gefunden Verftand, er rief 
feinen Sahnenträger zu fi), ſprechend: „Stets fuͤhrteſt Du 
Im der Schlacht meinen Banner, fo führe ihn auch bei meinem 
Beichenzuge.” Er befahl, fein Unterfleid vor feinem Sarge 


Berzutragen, und dabei auszurufen: „Saladin, Afiens Bes 
berricher, nimmt von feinem Reiche und feinen Schägen nur 
diefes mit *).” Sein ältefter Sohn,- Saphabin, folgte ihm 
in Syrien. 

1196 erhob fich abermals ein heftiger Streit zwiſchen beis 
den Rittzrorden. "Robert von Margat, ein Bafall der Hofpis 
saliter, beſaß nahe bei Margat in Syrien ein Schloß, wels 
ches ihm vom Rechtöwegen gehoͤrte *); den Templern ftand 
dasſelbe an, fie glaubten den Einzelnen leicht demuͤthigen zu 
können, da fie wohl gegen ſchwierigere Verhaͤltniſſe obgeſiegt 
hatten; fie ſchuͤtzten alte Gerechtſame vor, da der Ritter nicht 
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3) L’art de veril. p. 348. 


4%) Beruh. Thes. p.815. — M. Paris ad ann. 1199. — Naucl. p.874: 
(Saladinus) Vir omnis ejus saeculi virtute, gestarum rerum gloria 
et potentin facile princens, qui unico, quod in funere eircumferri 
jussit, elogio moderatiunen: et nıagnitudinem animi sui usten-lit, 
ejus ewsim interior tuniea lauer »uspensa ante fuuus deferel,atur, 
praccone clanınnte, Saladinuın Asiae dluminatorem, ex tkuto reguo 
tautisque upibus, mil aliud secum fcrre. — Abulfeda 1V. 150. 


5) Besuh. Tirssur. p. 805. — Abulfeda IV, p.dy- 


dv 


gutwillig fein Lehnsgut laſſen will, nehmen fle das Schleß mt 
gewaffneter Hand. Die Hofpitaliter hatten Damals ihren Gig 
in Margat, bei diefen beklagt ſich der Verjagte; da fie ihren 
unrechtmaͤßig beleidigten Lehnsmann vertreten zu müffen glau⸗ 
ben, auch ihr. Eigenthum fich erhalten wollen, ſo jagen ſie die 
Templer mit Gewalt aus dem Schloſſe. Nach mehreren foͤrm⸗ 
lichen Treffen zwifchen den. beiden Orden fenden fie Geſandte 
an den Papft, die Templer die Ritter Peter von Villeplan und 
den befannten Terricus, die Hoſpitaliter den d’Xfigni und Aus 
ger. Der Papft verordnete, daß die Templer das Schloß zus 
ruͤcknehmen, und einen Monat befigen follen, dann möchte 

Mobert diefelben bei einer zu Margat verordiieten Commiſſion 
verfiagen, wozu unpartelifche und reblihe Männer aus dem 
Fuͤrſtenthum Antiochien und der Graffchaft Tripolis gefegt wer⸗ 
den follen. Diefelbe ſprach, wie es das Recht mit fih brachte, 
die Burg den Hofpitaliteen zu 5), welche fie darauf in unge 
ftörten Befig nahmen, dern noch 1278 war Margat nchft Ums 
gegend in ihren Händen 7); die Uebereinfunft, Diefen Streit 
betreffend, wurde 1193 von Innocenz TIL. beftätigt ®) 

| Alfons, König von Aragonien, gab 1196 dem Tempels 
hauſe zu Alhambra einige Befizungen °). Im Jahre 1198 
farb Gilbert 2°); wir wiſſen pon ihm nichts Näheres. 





6) Innocent, III. ep. 567. p. 324. T. I. — Vertot, p. 263 — 66. 
7) Mar. Sanut. Tors. 3, ı2, 18. 

8) Lünig Call. Ital. 1:1p!. IV. p. 1457. 

9) NHiep. Hlasır. Il. p. 59 

se) Fereir. p. Sy. 
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Siebenzehntes Kapitel. 





Viele Schriftſteller laſſen jetzt faͤlſchlich einen Pontius Ri⸗ 
galdus als Großmeiſter folgen, wofuͤr keine Beweiſe beige⸗ 
bracht werden koͤnnen; vielmehr muß jetzt jener mehrmals er⸗ 
waͤhnte Terricus folgen; denn an ihn, als Großmeiſter der 
Templer, richtet Innocenz II. unterm 15ten Juli 1198 die 
Bulle, „Omne datum optimum,“ in welcher Terricug eini: 
gemal als Großmerfter genannt wird’). Diefe Bulle wurde 
bei dem Regierungsantritt‘des neuen Großmeiſters ftets confirs 
mirt, fo auch hier. "Von jet an wird die Reidenfolge der 
&roßmeifter unbeftimmt, diefes Dunkel läßt fich theils daraus 
erflären, daß nach der Schlacht bei Hittin ſowohl der Orden, 
als das ganze jerufalemitifche Reich fehr darniederlag, und die 
Geſchichte überhaupt in diefem Zeitraume von den Tempfern 
ſchweigt, meil der Orden feinen Mittelpunkt in Jeruſalem ver; 
foren, der König mit feinem neuen Reiche in Enpern befchäftigt 
war; theild Daraus, daß viele ſchwache Grofmeifter waren, 
welche ſich von dem Eonvent leiten ließen, und fo wenig felbft: 
ftändig waren, daß ihre Namen geohenthelts weni oder gar 
nicht genannt find. 

Als Richard 1199 ſtarb, ermahnte ihn zuvor der Prieſter 
Sulco, ſeine Suͤnden zu bedenken, namentlich allem Stolz, 
Geiz und aller Schwelgerei zu entſagen, welche ſeine drei Toͤch⸗ 
ter waͤren; Richard wuͤnſchte dieſelben zu vermaͤhlen, und zwar 
den Stolz mit den Templern 2); es waͤre eine undankbare und 


1) Perseir. p. 838 sqq. | 
2) Brvineen. p.1279. — Vertot. p. 250. 
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vergebliche Muͤhe, der Wahrheit dieſes Urthells Richards zu 
widerſprechen; die Templer mußten ſtolz, ja uͤbermuͤthig wer⸗ 
den; aus den edelſten, oft auch den reichſten Familien entſproß 
ſen, traten ſie einem reichen, angeſehenen und ausgebreiteten 
Orden bei, der zwar weniger geliebt, wohl geachtet, aber bei 
Weitem mehr gefuͤrchtet war: Fuͤrſten beugten ſich vor ihm, ſeine 
Mitglieder vereinigten geiſtliches und weltliches Anſehen in ſich, 
ihr Beruf, ihre Tapferkeit erhoͤhte den Begriff von ihrer Wich⸗ 
tigkeit, von ihrem Ruhme in den Augen der Welt, ſo wie in 
denen des Ordens ſelbſt; dazu kam noch, der kraͤftige und 
dauernde Schuß, deſſen fie fih vom Papfte erfreuten, die 
Reichthuͤmer, die fie durch Privilegien, Schenfungen und 
"durch ihre Macht erhielten, die Hohe Würde, welche den Groß 
meiſter in und außer dem Orden ertheilt ward, die hohe Meis 
nung, in welcher jeder einzelne Bruder bei den Faien ftand: fo 
daß es fein Wunder ift, wenn alle Schriftfteller uͤber den Stof 


; der Tempelherren klagen, zwar nannten ſie ſich in Briefen 


Bruͤder: Knechte Chriſti, der Meiſter gab ſich das Praͤdicat: 
Demuͤthiger, aber nichts deſto weniger waren ſie nicht bloß 
Brüder des Tempels, Streiter Chriſti, ſondern recht eigentlich 
Tempelherren. Welche Ucbel der Stolz erzeugt, die fanden 
fih au im Diden; „Was hilft es,“ vief ein gefitteter Bru⸗ 
der, Humbert, aus, „die Saracenen zu beflegen, und den 
Laftern zu unterliegen” 3). Zwar nannten fich die Ritter: av 
me Brüder in Chriſto, die Meifter: Meifter der armen Brüs 
derſchaft *), aber unter dieſer Befcheidenheit verbarg ſich 


Heuchelei. 


1199 wurde der Orden von dem Biſchof von Sidon in den 


85) Gürtler, 9.116: Quid prodest vincere Saraceuos et vinci a vitii 
4) Gürtler, 9. 110. 
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Bann gethan, well er 1300 Byzantiner, welche der Biſchof 
von Tiberias dem Orden geliehen, nicht zuruͤckzahlen wollte; 
die Sache Fam vor Yamocenz IIT., der den Streit fihlichtete 
und den Bann aufhob S). In diefem Jahre befam der Orden 
vom König Johann von England eine Inſel, Lundeia, am 
Ausfluſſe der Saverne ©). Um 1200 flagte co, König von 
Armenien, Die Templer an, daß fie, da fie Doch von ihın 20000. 
Byzantiner befommen häften, ihm gegen die Ungläub'gen nicht 
beiftänden, ja nicht einmal fein Reich ſchuͤtzen wollten, waͤh⸗ 
rend er zu Zelde 309 7). Terricus Todesjahr ift nicht befannt. 


Achtzehntes Kapitel. 
16. Philipp von Pieffis, 1201 — 3204. 


—— — 


Dieſen Greßmeiſter haben einige Schriftſteller 1), ob: 
wohl wir von ihm aus Urkunden und ſichern Nachrichten des 
Mittelalters gar nichts wiſſen, nach du Fresne ſoll er 1201 zu 
der Würde eines Meiſters gekangt fein. Er mar aus einer 
&eln Familie in Anjou gebürtig 2). Der fehnelle Wechſel der 
_ Großmeifter darf ung nicht wundern, wenn wir bedehfen, daß 


5) Dupuy 9.135. — Innocent III. epp. T.I. p-5«8 ep. 257. 

6) Monast. Angl. li. p.557. | 

7) Leo wollte ihnen nachmals das Schloß Gaſton (Epp. Innocent. III. 

Te}. p. 8210. ep 25y) wiedergeben, und feinen Neffen, Rupin, 
zur Erziehungs fie hingegen follten ibm das Schloß Trapefach 
auslivjern; die Templer wollten aber nicht. — A. a. O. p-635: 
ep-42. — Dupuy p. 135. 

s) Schureflciih. — Du Fresne.  Ferseir. p. ion. 

2) L’art de weil. p. 248. 


ein immerwährender Kampf mit den Sararencn fie hinraffte, 
auch felten ein junger Bruder diefe hohe Würde erlangte; nur 
bei Männern, wie Dtto von St. Amand und Gerhard von 
Ridefort wurde eine Ausnahme gemacht, weil fie dur ihre 
. Verbindungen am Hofe dem Drden nüglich waren; es ift leicht 
moͤglich, Daß bei zwieſpaltigen Wahlen der Orden längere 
Zeit durch Großkomthure regiert und dieſe für Großmeiſter 
gehalten werden; aber Da das Archiv des Drdens nicht vors 
handen ift, fo kann wohl fchwerlich hierüber einige Gewißheit 
gegeben werden. Weberhaupt verhält fich der Drden mehrere 
Jahrzehente nach der Eroberung von Accon fehr unthätig. 
Diefe Thatenloſigkeit laͤßt ſich aus mehreren Gründen erflären. 
Erftens war der heftigfie Seind der Chriften, Ealadin, geftor: 
ben, fein Sohn, Saphadin, war theile nicht energifch genug, 
theils in andern Theilen feines Reichs hinlänglich befchäftigt, 
als daß er den Ehriften nicht einige Ruhe Hätte zulaffen kom⸗ 
- men. Codann fegten die Ehriften ihre ganze Hoffnung auf 
die Hecre Philipp Augufts von Sranfreich und Richards von 
England; als diefe Hülfe ſchwand, fhien alle Ausficht auf 
Wiedereroberung des hrilgen Landes dahin zu fein, auch die, 
Temoler konnten diefer Meinung fein, und daher fehen mie 
von jegt an den Schauplag ihrer Thätigfeit gern nad) Europa 
und Enpern verlegt; fie ahneten, daß fie Paläftina gaͤnzlich 
meiden müßten, und richteten ihren Blick auf andere Zielpunk⸗ 
te der Vertheidigäng oder wohl gar Eroberung; Paläftina 
ward immer mehr Nebenſache; das Treiben des Drdens in 
Europa und auf Copern kann uns nicht fo befannt fein, als fels 
ne Thaten im heiligen Yande, weil’jenes mehr der inneren Ges 
ſchichte des Ordens anheim füllt, und nicht fo glänzend und 
offenkundig fein konnte. Endlich waren auch die Großmeifter 
dieſer Periode feine ausgezeichneten Perfonen; waren fie es, 








\ 
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fo wirkten fle mehr fr die innere Verfaſſung des Ordene, von 
der, eben weil fie bioß den Orden ohne Berührung anderer 
Bekellfhaftöfärper anging, auf ung wenig gefömmen ifts denn 
hier blieb der Orden in fib, er that nichts in Anderer Go⸗ 
meinfhaft, in weſchem Kalle das Gefchehene der'profanen Ge⸗ 
ſchichte zugehoͤrt und durch diefe ung überliefert wird. Ueber⸗ 
haupt wiſſen wir das Meifte von dem Orden zu ersähfen, wenn 
ein Kreuzzug geſchah, und er in Äußeren Verbindungen auf 
trat, die innere und dem Drden allein betreffende Gefchichte, 
it großentheils Geheimniß. Dee König bon Armenien kuͤn⸗ 
digte den Templern 1202 Krieg an, eine Uebereinkunft hefel- 
tigte ihn; Doch nachmals jagte der König alle Templer aus 
ſeinen Staaten und ;og Ihre Güter ein; erft 1213 murden 
dieſe Streitigkeiten zum Vortheil des Ordens gefchlichtet 7). 


Mennzehntes Kapitel. 
17. Theodat von Berfiac, bis 1210. 





Wir wiffen nicht wenn cher diefer Großmeiſter zu feiner 
Würde gelangte *), vielleicht 1204; In diefem Jahre ſehen 
wie die Tempelyerren einem Wunder gläubig aufhelfen, fie 
jogen guten Gewinn davon. In einem Kofter, ſechs Meilen 
von Damaſcus, befleidete fih ein Bildniß der Maria (fo will 
die age) mit Fleiſch, aus ihren Brüften floß ein oͤlartiger 
Caft, weichen die Templer zum erquickenden Genuß gläubiger 
Niger holten 2), der Orden benugte Alles, um feine Eins 





3) Daſelbſt. 
I) Anton &, 132: L’art de verilier p. 349. Ferr. p. 406. Du Fresne. 
3) Math. Par. ad b. ann. — 


’ 
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Fünfte zu vermehren; ba die bamalige katholiſche Geiſtlichkeit, 
vom Papfte big zum Bettelinönche herab, es nicht für Sünde, 
fordern fogar für erfprießlich ſowohl in pecuniärer als religioͤ⸗ 
fee Hinfiht hielt, oft ähnlichen Betrug zu fpieln; fo kann 
man ihn leicht unfern Rittern vergeben. — Im Jahre 1205 
ſchreibt der Biſchof von Caͤſarea, daß das heilige Fand ohne 
Begenten und in dee größten Verwirrung ſei, kaum fönnten 
fih die beiden Ritterorden halten ?). Richard’ von England 
hatte den Grafen von Champagne Heinrich zum König. von 
Palaͤſtina befiimms, weil es nicht gut fchien, daß das Land 
durch Veit von Enpern aus, fb lange noch Befigthum in. Per 
läftina war, verwaltet werden koͤnnte; die beiden Ritterorden 
und die Pilger erfannten Heinrich ald König an; als er aber 
1197 zu Accan aus dem Fenſter des Palaftes fiel und ſtarb, 
wählte man Reitd Nachfolger in Cypern, Almerich *); dem: 
nach war das Land wieder verlaffen, den beiden Orden mar 
duch die Abweſenheit des Koͤnigs die Mittelsperſon und der 
eigentlihe Haltungspunct genommen, daher immerwährende 
Zänfereien zwiſchen beiden Statt fand und fomit die Roth) des 
Landes erhöht wurde, . 

1205 war der Warfenftillftand mit Saphadin abgelaufen, 
die Templer wollten das Bündniß nicht verlängern, entweder 
um dieſer Unthätigfeit ein Ende zu machen, oder weil die 
Hofpitaliter für die Verlängerung des Waffenſtillſtandes was 
ven 5): Saphadin hätte einen längern Waffenftillftand gern 
"gefehen, war auch zu mehreren Abtretungen erbötig, allein 
der Clerus trat auf die Seite dr Templer und fo drangen fie 
. 5) Rob. de Dicet, p. 680. 


4) Bern, Ihes. p 819 , 
$) Vertot p. 28. — 
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darch 6). Die rechte Zeit des Wiederqushruchs der Feind⸗ 
kligfeiten war gewaͤhlt, denn Saphadin war in andern Thei⸗ 
len ſeines Reichs beſchaͤftigt; allein durch die Schwäche und 
Zwiettacht der Chriſten wurde ihr Waffenglüd fehr einge: 
Men 

1207 wurde den beiden geiftlichen Ritteeorden und dem 
Patriarchen von Jeruſalem ein Kopfneld durch ganz Deutfche 
land auf fechs Jahre bewilligt 7), um den Krieg gegen Vie Uns 
gläubigen mit Kraft führen zu koͤnnen. Alle diefe außeror⸗ 
deutliche Beiträge, wären unnöthig getwefen ‚ ja fie wären veich- 
licher gefloffen, wenn die beiden einzig, und allein nur zum 
Schuge des Landes geftifteten Ritterorden,, ihre reichen Schaͤtze 
hätten öffnen wollen, da doch ſchon um dieſe Zeit der Tempel⸗ 
orden 7050 Beſitzthuͤmer, bald mit Laͤndereien, bald bloße 
Lapitelhaͤuſer beſaß 8); allein ſchon aus dieſem Grunde, daß 
er das heilige, Land bloß durch feine Tapferkeit, nicht durch 
feinen Reichthum unterftügte, muß ung klar werden, daf er 
feinen eigentlichen Hauptz weck, als Nebenzweck anſah, da⸗ 
durch muß der Orden jedem Unbefangnen verdaͤchtig werden. 
Wozu der Orden, wozu feine Schaͤtze, wenn er feinen Zwech 
verkennt und andere eigennuͤtzige unterſchiebt? 

Die Beſchwerden gegen ihn bei dem Papſte erneuen ſch 
-1208 und Innocen; 11. Eonnte nicht umhin, fo -fehr er den 





6) Mar. S. Tora. 3, 11, 4. 

T) Gebhardi Seſchichte der ablichen Keichsfiände von Deutſch⸗ 
land 1, 223. 

8) Magn. Chrou. Belg. ap, Pistor. III. p. 143: Dicitur guoll ordo 
militiae Templi circa Annum Dom, MCUXI. hahu-rit dumm us 
que VIIML Hicet nıulias rursus perdidinse videninr sub Iinprra'ore 
Friederico de Apnlia. Daß Friedrich dieſe Guͤter Iurüdgehen 
mußte, war eine Bedingung des Papſiee. 
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Orden beguͤnſtigte, deßhalb bittere Klagen über ihn zu führen 
und ihn in Ausübung-feiner Privilegien in die Schranken der 
Maͤßigung zurüchjumeifen. Er klagt uͤber der Templer an 
maßendes Weſen; fie uͤbertreten das Privileglum, einmat im 
Jahre an Orten, welche unter dem Interdict lagen, zu pre 
digen, "wenn fie’ eigne Kirchen an ſolchen Orten haben, fo 
feiern fie täglich, auch beim großen Interdiet, die Meffe nach 
vollem Glockengelaͤute. Sie führen zwar das Kreuz Chriſti 
auf der Bruft, aber feiner Lehre zu folgen, find fie fern; fie 
bringen Verwirrung in die Kirche, denn fle geben jedem ſchlech⸗ 
‚ten Menfchen das. Otdenskreuz, fuͤr einen geringen jaͤhrlichen 
Veitrag ertheilen fie Affiliation ?), wo fie denn Jedem ein 
Ä Srifttiches Begräbniß verſprechen, wenn er auch im Interdict 
firdt, fonah wird jeder Boͤſewicht der Kirchenzucht entfrems 
det. Sie leben nicht zu Gottes Ehre auf Erden, fondern um 
ihren Lüften zu fröhnen, verbergen fie fi unter dem Deckman⸗ 

tel der Reiigion. Wegen folher Lafterhaftigfeit, welche In⸗ 
nocenz nicht weiter ausmalen wollte, um dem Orden eine härs 
tere Strafe zu erfparen, meint er, waͤre er werth, der paͤpſt⸗ 
lichen Privilegien, die er gehißbraucht Habe, beraubt zu wir: 
den. Allein er will des Ordens Beſtes, er vertraut auf des 
Großmeifters Klugheit und Eifer, daß er die Mißbraͤuche aus 
dem Drden entfernen werde. Innocenz hält den Großmeifter 
an, mit aller Strenge zu verfahren, widrigenfalls Fünftige 
Unbill, von den Brüdern ausgeübt, Ihm zugerechnet werden 
müßten. — Diefes überaus merkwuͤrdige Schreiben des Papftes 
laßt uns einen tiefen Blick in das innere Berderbniß des Dr: 
dens thun; denn Innocenz mußte nicht bloß gerechte, fondern 
| auch 
9) Epp. lanocent. III. ed, Baluze T. If. p. 68. ep. 121. &, Beil. $. 
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auch ſchwere Magen über den Orden vernommen hahen, wenn 
er ein ſolches Schreiben an die Templex erlaſſen ſollte. Daß 
fe das Juterdict fo. ſehr einſchroͤnkten, mußte dieſer Strafe:an 
Oeten, wo fie maren, alle Schärfe nehmen und fomit die Macht 
der Biſchofe ſehr verkleinern, auch den Rittern Bieles einbrin⸗ 
gen. Da beim Interdtet jeder Gottesdienſt aufhoͤrte, die Kir⸗ 
dm geſchloſſen, die Sacramente verweigert, die Zodten nicht 
in geweihter Erde begraben, Brautteute ftatt vor dem Altar 
anf verfallenen Gräbern. getrant wurden; fo fparte das aber⸗ 
glanbigzfromme Volk jener Zeit Beine Koſten, dieſe Strafe 
umgehen. Melche Quelle herrlicher Einkuͤnfte fie die Tem⸗ 
Pier, aber auch. welcher Stoff zu denbitterſten Klagen über 
ſie! Innocenz. lagt uͤher die Auftahme ſchlechter Leute in den 
HOden; Geld und Gut waren gewöhnliche Bedingungen dieſer 
Sufnahme, fo, mußte der Orden an Moral verlieren und fei⸗ 
um Nutergang beſchleunigen. Defhatkibie Beſchwerde, daß 
fo viele Lafter unter den Tempern gefunden würden‘: daher 
die Klagen aber Schwelgerei und unnatuͤrliche Wolluͤſte. Daß 
Amocenz dem Großmelfter die Abſchaffung der Mißbraͤuche im 
Oden überließ, dadurch hat er nicht für deſſen Beftes geſorgt. 
Dena obwohl Thoodat ebendeßhalb, weil Innocenz ein ſolches 
dertrauen in · ihn ſetzte, ein redlicher Mann geweſen ſein mag; 


drang er allein und die wenigen ‚buffer. gefinnten Komthure 


nicht durch, ſchon deßhalb nicht, weil der Orden nicht concen⸗ 
trirt, ſondern uͤber viele Laͤnder zerſtreut war. Beſſer mochte 
es ſein, wenn der Papſt ſelbſt die Reformation mit Huͤlfe des 
Großmeiſters, des Eowwents und des päpftlichen Legaten, ges 


gen welchen er ohnehin Achtung. anbeßiehlt, uͤbernommen haͤtte; 


allein eben die große Vorliebe und tadelnswerthe Nachſicht 

der Paͤpſte gegen den Tempelherrenorden legten den Grund zu 

deen Verfall und beſchleunigten deſſen Untergang. Innocenz 
9 


— 
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warr uͤbrigens, wenn es / daraf ankamn/ der groͤßte Gonner 
des Ordens; .: nachdem: die Abendlaͤnder Conſtantinopel einge 
nommen, befaßen die Tempelherren auch An diefem Reihe ie 
ungen; 1200 erhob ſich swifchen „Den Templern vnd eindn 
Geiſtiechen Streit aber Bid: Kirche der heiligen Yemenlazũ 
Conſtautinopel, Innocenʒ bedüfteagte die Geſtlichkeit ber SS 
phienkirche ihn zu ſchlichten 7°); ‚unterm LO: Jul. weift er'i® 
den: Orden Geld :an' und ermahntı die Großmeiſter eifrig-fiR 
das Wohl rund den Schut Marfiina® il; forgen °2),- In 
Mocca hatten die Tempier ein Schloß Situm bei Ravenich, 
Aaiſer Helnrich hatte vs hnon genommen Und Anem feiner: Rit 
ter gegehen; daher giebt Innocenz den Eriſchofen von Aueh 
and von Putras den Weichf; der Tenpleen hri Eigenthum u 
verſchaſſen, doch 1212 hatten freies noch nicht ei SM 
fafſen die Luciakirche oNußrchalb Theben imLibabien za), Th 
Sqloß bei Zheſalsncch einige Bergen ar Kane 
Penn 5). 1. y 
#5 1209: beklagen fich - die: Templer in Komanien uͤber einen 
det Lortigen. Bifihöfe;. rwelcher eihen- ihrer Cleriker, weil er 
rihmchm dein Zehegeld' Fler einen Tempelcieriker ‚angegangeh, 
 Häslipubeledigt, jhm den Abendinahlobelch / gewaltſaur entriß 
fen; ihn ſeibſt in ein Loch eingeſperrt) ads einem Serbfenteſ 
um: die ‚Templer zu beleidigen, das Sacrament verrweihert 





Tu RAR ' \ . 17 MH al Bi IC ai “ 1 van 
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habe; “Ynnocenz verhängt: bieräber eine Unterfachung."°), auch 
über die Derinträchtigungen, welche die Witwe des Marl 
grafen von Montferrat dem Orden zufuͤgte 17). So breitete 
ſich der Orden immer weiter aus. In Deutfchland hatte er 
gegen die wefttich gelegenen Laͤnder Europas die wenigſcen Forts 
khritte gemacht, die meiften noch in den Rheinlanden; unter 
dem Bifchof.. Siswin von Camin (1202 — 17) würde er In 
Jommern befannt ??\. In Dalmatien und Slavonien hatte 
ee ſchoͤne Beftgumgen vom König Stephan LE. non Ungern ers 
halten, Andreas. IL. beftätigte die Schenkung *9)5 1711 mußte 
Innecenz einen Streit über den Zehnten zwiſchen Dem Templer⸗ 
meifter in Ungern und dem Biſchof von Agram beilegen 20). 
Im Jahre 1209 ſtarb König. Almerich von Cypern; die 
Wahl ſeines Nachfolgers In Jorufalem war ſtreitig; die Mei⸗ 
ſten waren fuͤr den jungen Grafen Johann von Brienne, wel⸗ 
cher die Krone erhielt, mit der Hand der aͤlteſten Tochter der 
Iſabelle und des Konrads von Montferrat, Maria 21); die 
Templer ſahen es lieber, woͤre Ratnunde von Tripolis Koͤnig 
geworden 221. 

Theodat war ein wuͤrdiger Mann, dem sie Laßerhaftig⸗ 
keit im Orden ein Greuel war, er that was bei feinen, des 
Einzelnen Raw. moͤglich warz wahr ſcheinlich machte er eine 
— — —23 Be u 


36: p. 481 ap. 198. - . vo: 


17) ep. 152. Gleiche Unterflügung ep- 155 — 156, — T.Lp. 356,. 


ep. 35. — p. 598. ep. 9%. 
18) Anton ©. 161. DE ae en 
19) Keroselich de Corbavia i in hist, — eccles. Zagrabiens. p. 1. 
T. L. p. 75: - — vosl. Iunocent. Epp- r1 ‚P Bag. ep- 257. 
20) p. 501. ep 18 in epp- lanocent lii. a. a. D. 
at) Berah, Thesaur. p- Bao: BE Sur 
a3) Vertot. p. 285. Pur) 3 Be 
9 * 
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Bilitationdreife in, den’ Dreident,. namentlich nach England, 
die vornehmſten Komthurrien ſelbſt befuchend; allein des 
Ordens Berderbnig forderte eine: Radicalreform, oder Auf⸗ 
hebung. Hohe und Riedere des Ordens froͤhnten dem uͤppig⸗ 
ſten Wohlleben, verbunden mit dem empoͤrendſten Stolze und. 
der ſchaͤndlichſten Habſucht. Hier half feine Bifitation mehr; 
fo lange der Großmeiſter oder der ernannte Viſitator zugegen 
: war, fand. man in den Tempelhaͤuſern die hoͤchſte Einfachheit, 
das demäthigfte und ernftefte Betragen dee Brüder in Mienen 


und Kleidung; Alles war entfernt, was Mißbrauch hieß: war 


der Tadlaer fort, fo trat das Tadelnswerthe greil hervor 22). 
Der befte Wille Einzelner, die leifen päpftlichen Ermahnungen 
feuchteten hier nichts, langſam, aber defto ficherer ging der 
Orden feinen gänzlichen Verfall entgegen. '  : 





| Zwanzigſtes Kapitel. Ba 
18. Peter von Montägu, 1210 — 1217. 

Die Meinungen über die Reihenfolge der Großmeifter 
find Bier ſehr getheilt, bald fol. Wilhelm vdn Montedon fol⸗ 
gen ?), bald Wilhelm von Chartres und noch Anderes ich- 

‚nehme Peter von Montägu deßwegen an, weil er mit feinem 


c ur + b. IX 5 





. 23) Ein treffendes Bild des Sittenverfals im Drden gicht Wals 
ter Seott in ſeinem vortpefflichen Ivanhoe Th. 3. Kap. 5.; 
beſonders 'beräcichtige.. man die Schilderung des in dieſem 
‚ Roman auftretenden Lempelritters ; ſie ift {n ihree Allgemein⸗ 
beit wahr. EEE | 
1) Ferr. p. 40% L’art de vériſier ete. hab Phllipp von Pleſfts 
bis 1217, dann Wilhelm von Ehartres. -" " - 
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Bruder Guartus, dem Hofpitalttermeifter, zu etner Zeit 
und namentlich 1217 regierte, wie Jafob von Vitry, der fies 
ben Jahre ſpaͤter feine Chronik ſchloß, berichtet ). Viele 
nennen ihn Thomas, aber das ift nach voriger Note ein Jer⸗ 
tyum 3) Sammarthan führt eine Kamille Montägu als ans 
fifig in. Auvergne an und erwähnt namentlicdy den Peter von 
Montaͤgu als Tempiermeifter, neben feinem Bruder als Hofpi- 
talitermeifter *). Daß aber Peter fchon im Jahre 1210- Groß⸗ 
meiſter geweſen, bezeugt Mariana BL das Jahr 1217 mag 
fein Todesjahr ſein °). 

Ja Spanien fhaffte der Orden den größten Dutzen, auch 
tar jeine Auffuͤhrung hier lobenswerth; in den Kriegen gegen 
die Mauren bervies er großen. Eifer und eine ausgezeichnete. 
Topferfeit in den Jahren 109 — 12. Defihalb war der 
König ſowohl mit ihm zufrieden, daß er Ihm die Stadt Tor: 
tofa fehenkte'7); die fpanifchen Tempelherren zogen faft gar 
wicht, des heimathifchen Kampfes wegen, dem heiligen Lande 
za Hülfe. Gomez Ramirus mar um 1212 Heermeifter in 
Spanien ®), 1214 Wilhelm von Monreden in Aragonien; 
kesterer war dem Papfte Innocenz perfönlich befannt gewor⸗ 
den, da er eine Gefandtfchaft in Angelegenheiten des. unmün- 





2) Gesia Dei p. 1130. — Schurt ſteiſch a. a. 2. Mariaga IL. 
pP 5. — S. Note 7. 
’ 2 Münters Statutenb. G. 317. S. 339 IR Peter erwähnt. 
4) Sammarik. II. p. 744. 
5) €. Note 7. und Schurzfleiſch a. a . 
| 6) Anna!es Gudofsid. Monach. ap. Freher I. p. 285. | 
7) Mariana a. a. D.: Dertusa nuvalae superioribus bellin operse 
merces Teniplariia fuit abs Bege douo data ejus Militiee Magitio 
Petro Montacuto. n.Y 


9) Daſelbß P. 41. ..7 
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digen Rbnge Jakod, deffen Erziehung chm amwertraut war 
nach Rom führte). 

Jetzt war der Orden in dem ganzen weſtlchen und ſuͤd⸗ 
lichen Europa ausgebreitet, uͤberall reich, maͤchtig, ange⸗ 
ſehen; Koͤnige legten ihre Schaͤtze verwahrlich in die Tem⸗ 


pelhaͤuſer nieder. Koͤnig Johann von England forderte im 


Jahre 1218. 20000 Mark jzuruf, weiche er dem. Orden ans 


vertraut hatte 10). Johann, in feinem Reiche nicht belicht, - - 


fürchtete die mächtigen Barone Englands; ihm war fehr daran 
gelegen, die Templer auf feiner Seite und ſonach eine Stuͤte 
und Zuflucht zu haben, denn ih England nächft Sranfreich 
wor der Orden am Mörhtigften. Im Jaqhre 1216 errichtete 
er zu Salamansa ein Schuß: und Trutzbuͤndniß mit dem Or⸗ 
den San ago von Compoſtella und den in Eaftilien wohnen 
den Hofpitalitern * 1»), 

Herzog Otto von Luͤneburg vermachte 1215° dem Tempels 
erden einige Güter in Santersleben, mit der Bedingung, daß 
er und feine Nachfolger Theil an der Brüderfehaft der Zempler 
haben follten "9. 

1217 beſchloß der König Johann vom Jeruſalem den nach 

der Sage durch Jeſu Verklaͤrung verherrlichten Berg Tabor, 
auf welchem die Saracenen ein Kaſtell erbaut hatten, von den 
Unglaͤubigen zu reinigen. Denn wo der Herr die Gottheit ge⸗ 
ſchaut und von ihr durchdrungen, Gott geworden war, durfte 
ber Goͤtzendiener Fußtritt, fo lange es verhindert werden 
konnte, nicht weilen. Der :Berg wurde erfiisgen, das Kuftell 


9) Dafelbf p. 53. 

10) Rymer IJ. «. p. 56. Wr malen 
11°) Müuters Statutenb. ©. ui. —R& 5C 
sıb) Gercken Cod. Dipl, Br. IV. p. 364. 6 
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eingeſchloſfen, «ber deſſen feſte Lage Ashinderte eine ſchnelle 

Eroberung, Aeherhaupt fehien das ganze Unternehmen nur 
deñhalb begommen gu. fein, “un diefe heilige Stätte zu befitchen. 
Dben angelangt, Fonnte man zur Abwehrung des Feindes kei⸗ 
nen rechten Entfhluß faffen. Peter von Montaoͤgu lar zu Je⸗ 
cin krank und hatte feinm Bruder Zuarius den Befehl ber 
die Templer übertragen, erfiärend, daß er dem, mas diefer 
beſchließe, beitrete 12); aber obgleich es dem Guarius ſchien, 
als ſei das Schloß zu nehmen, ſo waren doch Viele und ſelbſt 
der Koͤnig dagegen, weil man das Heer, wie der Graf von 
Zripolis meinte, dann theilen muͤſſe, da ein Theil das Schloß 
belagern, der. andere Theil, das chriſtliche Lager unweit des 
Tohors vor feindfichen Ueberfällen fhipen mußte. Nun war 
die Erſteigung des Berges wohl leicht geweſen, da man hiebei 
dem Feinde das Antlitz zuwendete und ihn vor ſich hertreiben 
konnte, ſchwieriger aber das Hergbfteigen, wo die aus dem 
Schloßſe herausfallenden Saracenen ſehr faftig wurden und 
namentlich viele Tompler und Hoſpitaliter, auch einige Pilger 
das Lehen einbußten. 3, - Die Templer amd Hoſpitaliter muß⸗ 
ten jegt in dem beften Vernehmen fiehen, Da, wie wir mus. 
Dbigen erfehen, gmeicipträchtige Brüder an der Epfge der 
beiden Orden fanden, pur Schade, daß Peter wahrſcheinlich 
on jener. Krankheit zu Accon geftorben ift, denn wir finden 
ſchon bei Mehreren 1216 einen neuen Großmeiſter; wir folgen 
aber dem Jakob von Vitry, der ald ein Zeitgenofie und als. 


22) Jac. Vür. a. a. O. Non interfüit- huie deliberatiohi Magister 
Templi, yui rerhansesmt infirmus:sm Achod. Cum vero Magistro 
llospialia fratre (x. de Moutgacysa consuleali x.» libens et pa-. 
raus eräat, = Berub, Täesauns p 932.” ug. Maut, Angl. Mi. 
p- 9o1. ,, N 


5) Berah. Thesau. ı 0.6 u Abulleda iv. p. 263. tr" 
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Biſchof von Accon dieß am Treueften uͤberllefern konnte, ee 
ſetzt das Beſteigen des Berges Tabor und ſomit auch die Krank⸗ 


heit Peters, wie, oben gezeigt in das Jahe 1217, 109 Peter 
denn auch geftorben fein mag 14), 


: Ein und zwanzigſtes Kapitel. Ä 
19 Wilhelm von Ehartres, 1217 — 1218. 


Mehrere Schriftfieller laſſen jet Wilhelm von Montedon 
folgen, oder halten ihn mit Wilhelm von Charsres far eine 
Perfonz allein Montedon oder richtiger Monredon *) war 
nie Großmeifter, ſondern Großprior von Aragonien; -daß 
Wilhelm von Chartres jetzt Großmeiſter geivefen, darüber find 
mehrere Zeugniffe vorhanden 2); er war der Sohn MilondEV. 
Grafen von Bar für Seine," welcher zur Belagerung von Des 

miette nach Paldftina ?) Fam; wie beſitzen noch einen Brief 
von Wilhelm an den Papft Honorius II, in welchem er die 
Lage des heiligen Landes fchildert *). 

Zwiſchen Kanphas und Caͤſarea liegt ein hohes, weitin 
das Meer hineingehendes Vorgebirge, gegen Norden, Weſten 
amd Suͤden durch Felſen geſchuͤtzt, deſſen Oftfeite ſchon laͤngſt 
von den Templern durch einen feſten Thurm befeſtigt war, um 





14) ©. Note 12. 

1) S. ©. 134. Note 9. a. a. D. ©, 333. 

a) Schursfleifd). Du Frease, Ferr. p. 412. Mänter. a. 0. 8. - — 

5) Olivier ap. Eceard, "Corp. hist. med. acr! T. II. p. 1406: Venit 

‚ etiam .. . Con&# Barri et Mus ejns frater Willelmus de Carnoto 
magisier militiae templi. — L'art de verifier p. d4g- 

6) Histoire de Rarenne l. N. p. Bvo. 


x 


im Wes länge dem Meere und im ber nahegelegenen Ebene 
wor Raͤubern zu ſchuͤgen, welche die Pilger aus den engen 
Bergftüften anſtelen). Diefer Thurm hieß der Thurm des 
Eagpaſſes, auch WEHEYEL- des Gottesfohns, mit’ elnet Anfpies 
king auf die Templer, als Streiter Chriſti, jest erbauten fie 
bier ein Schloß mit Huͤlfe Walters von Avesnes, der deutſchen 
Ritter und den Pilger, fie nannten es Pilgerſchloß s), ſowohl 
m · Schutze der Pilger, als auch Aecons7). Jakob von Vi⸗ 
ticy beſchreibt den Bau ganz genau; et war damals Bifchof 
zu Accon. Das Schloß wurde, wie ſchon erwaͤhnt auf einem 
beeiten, auf’ drei Seiten von Felſen geſchuͤtzten Vorgebirge er⸗ 
bart; als man ſieben Wochen gearbeitet hatte, Fam man auf 
due alte,‘ lange und ftarfe Mauer, hier fand man alte und. 
giujlich unbekannte Münzen ®), welche, wie Jakob von Vitry 
sent, Bott feinen geliebten Söhnen und Streitern mohlthäs 
tiz zur Aufbringung der often habe zukommen laſſen, wahr: 
qeialich war der Det ſchon von den Römeen befeftigt getvefen, 





6) Berah. Thesaur. p. 823, . ; 

6b) Ehendajelbß: Templer cam Dom. Galtero de Avenis et alüs 
peucis auxiliatoribus Peregrinis et Hospitali de domo Theutonico- 
mm castruın Peresrinorum , quod olim Distructum appellabant, 
frmare coeperunt inter Cayphas et Caesaream. — Jac. Vitr. 
p- 1151: Hifnc turrim mon longe distantem a mari, quae pro- 
per viam strictam, Distructum appellatur .. .. Tespplarii ex ad- 
verso promentorii fodientes .... .Namcl. gen. 41. pP, 919 — 
Marin. Sanut. Tors. 3, 9, 6: Templarii, auxiliantibus Peregrinis 
et Hospitali de demo ‚Theutonicoram, <estrum, quod prius 
dieebatur Filis Dei reaedificaverunt, et cAstrum Peregri- 
aorum vocant. 


7) Paris ad 1217. Vertot p. 3ı2. 


8) Jac- Vitr. a. a. O.: Jnventa est pecunia in monets modernis 
ignota, collata beneficio Dei filiis patris miliübus suis ad allevian- 
dos sumtus et labores. — Berah. Thesaur. p. 82% — Naucl. 
4. a. O. — Mar. Sam Tors. a. 0. D. 
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ober gar. von den Zube, meil man Die Wänzennnichs farm 
As; man nach der Ebene zu in Kiss geuk;amd den. Schutt sorge 
ſchaffte, fand ſich eing. koͤrzere Mauer.,-in dem. Zwinger sb 
{hen den Mauern ſprudelten Quelien des reinſten Maffers;hee 
vor, auch Stein und Mörtel bot der. Bpben dar ?).. Zwei 
mächtige Thuͤrme wurden non gewaltigen, Felsbldcken an der 
offnen Seite aufgethuͤrmt, jeden. 400 Fuß hach-umd 74:hrum 
beide Thuͤrme verband ejne hohe und hreite Mauer, fa doßenin 
bewaffneter Ritter auf ihr Platz hatte *°);. fie war seit Deus 
wehren verfehen, zu welchen einzelne Treppen führten: Wine 
Kapelle, ein Palaft und viele Haͤuſer hefanden ſich in Dem 
Kaſtell, es wurde von nım.an der Hauptſitz des Ordens der 
Tempelherren, welcher von Accon higher verjegt ward, bis Ft 
rufalem’wieder aufgebaut fein würde 11% Go hatte der Heden 
bis jegt vier Hauptfige gehabt, von 1118 bis 1137 zu Jernſa 
lem, ‚von 1187 — 1191 zu Intiochken, von 149: m 181701 
Accon und von num. anmuf dem Pilgerſchloſſe. Diefek mes, 
was die Befeftigung und innere Befchaffenheit betsifft mit dem 
ſaͤchſiſchen Königftein zu vergleihen, dean.ia. feinem: Beztefe 
waren Bifcteihe,, Salzwerfe #°), Hechev, Weiden, :@hrten, 
9) Jac. Vitr. a. a. O. Deinde in anteriori parte,.anenam eflodjentes 
et deportautes, alius ınurus brevior inventus est et inter commu- 
rorum planjliem fontes aquae dulcis largiter ebutlerant etc. 
10) Beruh, Thesaur. a. a. O. Annalen Godeſridqà Mon. q. a. O. 
u 
2) je Virr.: Ormtorkuim cam. ‚palasioret demũ hus pkairnis castrum 
ixrdludit. Hujus aedilicii pritäa.wst usilitas quod 
cpnventus Templariorum eductus de peocatrice et 
omni spurcitia plena eivitate Accon in hujus.ca- 
„stri praesidio residebit usqug, ad »cparationem 
‚, ,murorum Hier usalem. 


anad) Daſelbſt: Salıaa vieleicht eine Elutiataus zur Senicruig 
des Meerſalzes. ne Bad . - 


Wilaberge, es mußte von anſehnlichem Umfange fein, da be? 
ganze Eonvent des Ordens feinen Sig hierſelbſt hatte, auch 
biufige Generalkapitel in demſelben gehalten wurden. . Das 
Schloß war ſechs Metlen vom Berge Tabor entfernt und der 
bersfihte die dazwiſchen Hegende Ebene fammt.der ganzen Mee⸗ 
wilähe.von Aecon. Bon dieſem Berge aus, an deffen Zuße 
fh die. Meeresmellen brachen, wurde der Orden beherrſchch 
iber deſſen Scheitel ſich nachmals ein Ungewitter aufthuͤrmtt 
und graclich entladete, da umrauſchte der Wogendrang bdas 
kuhne Gebaͤude, deſſen auſprvchsloſen Grund Hugo gegruͤn⸗ 
det, Bertrand von Blancfort und vornehmlich Otto von Gt. 
Ksand aufgeführt und Die jegigen und folgenden Großmeifter 
vollendet haben. Unerſchuͤtterlich ſtand der Reifen des Pilger⸗ 
folohes in der wogenden Brandung | des Meeres, nicht fuͤrch⸗ 
tete fie der über Accons lachende Ebene, oder in das weite en 
rte Meer blickende Templer, er war ſicher auf den unübers 
windikhen Felsflumpen; aber die Wellen bes Ungluͤcks vers 
fhenten feine fpätern Brüder nicht und riſſen fie hinab in 
ſchreckliches Berderben. 

Um diefe Zeit, vielleicht etwas fruher, ſchloß Snicark; 
Biſchof zu Cambray einen Vertrag mit den Templern zu Va⸗ 
lenciennes, wonach fie an die Johanneskapelle daſelbſt für 
Stolgebuͤhren jaͤhrlich 60 Solidi zahlen ſollten 12), vielleicht 
hatten fie hier kein eignes Clerikat und nahmen ihre Beicht 
väter von diefer Kapelle, weiche fie ald Bethaus befuchten. 

In Spanien und Portugal fämpften die Tempelritter 
tapfer gegen die Saracenen; als eine aus Deutfchen beftehende 





35) Sammartban 1I!. p. 155: Guichardus episc. Cameracensis pa- 
aum inut cwn Templariis Valennenensibus, ratione ablalionum 
‚cell: 5. Joh: Minszis, eo pacto, ut sibi pro zebus parschialibus’ 
anrualim scxaginta solidi numerarentur. Anno 121: » 





u 
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Sorte Alcatia m Portugal belagerte, wollte ein ſaraceniſchet 
Heer die Belagerung hindern, die Templer, Hoſpitallter und 
die Truppen des Könige von Portugal ſchlugen daffetbe in die 
Flucht, fo daß ſich die Feſte übergeben mußte «*). 

Im Jahre 1218 nahm eine Belagerung ihren Anfang, 
welche wegen ihrer Dauer, wegen der Kräfte, Beharrlichkeit, 
des Muthes und der Fortificationsfenutniffe, weiche von hek 
den Seiten, befnnders was die Nautik betrifft, angewendet 
wurden, Die Bewunderung und das Gefpräch ihrer Zeit war; 
fie verdient in mehr als einer Hinficht mit der von Antwerpen 
dur den Herzog von Parma 1585 verglichen zu werden: 
Beide belagerte Städte liegen an einem großen Fluſſe; hier 
soie dort fommt es auf Sperrung des Fluſſes an, wenn die 
Belagerung einen glüdlichen Ausgang gewinnen fol, bei beis 
den Belagerungen wird Nautif, Mechanik und Tapferkeit an⸗ 
gewendet, beide haben faft eine Zeitdauer und waren In Aus 
werpen die Holländer endlich ungluͤckliche Vertheidiger ‚-fo find 
fie und die Sriefen gtücdliche Eroberer bei Damiette, noch kam 
man hinzufügen, Daß die erfte Urfache beider Belagerungen 
die Verfchiedenheit des religiöfen Glaubens war. 

Auf der vierten großen Lateranfpnode nämlich, welche 
Innocenz II. 1215 hielt, wurde auch die Lage des heiligen 
Landes befprochen; da alle Kreuzzuͤge durch Griechenland oder 
zu Schiffe nach den forifchen Küften mehr: oder wenigen. miß 
lungen waren, fo entwarf man einen dritten und geſchichtorn 
Dperationsplan, nur daß man ihn nicht früher befolgte, als 
die Schmärmerei noch nicht verraucht war, jet aber die Hälfe 
des heiligen Landes fehr lau beteieben wurde. Man wollte 





ad I Varna a OD. Anusles Gedele; Man: ap. Freber L 
p- 284. a0 hi. den —XR 
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nacii Aeghpten eredeca/ von hiar inus nach Jeruſalem hie 
operiren und ſo die ſaraceniſche Macht gleichſam aufroken * 35 
gar entworfen, weint Die Huͤlfsmittel zu dleſem Plan ausge⸗ 
reicht hätten. Es famurite ſich Eins Flotte aus englikhen, 
friſſchen, deutfchen vnd holandiſchen Schiffen beſtehend, "weis 
de vor. Accon anlegen utide beim Pitgerſchloſſe das Landheer 
verſammeln ſollte. Die vereinigte Flotte ſtand unter dem Be⸗ 
fehl der beiden Ritterorden 35), ſie woſtterſt zw Accon, wie 
es beſtimmt war, anlegen; weht aber ein guter Nordwins 
wihte, benutzte fie dieſen; fuhe an: ber ſyriſchen Meeves⸗ 
kuͤſte lang und landete Bei Damiette, man ettfehließt fich'biere 
enfehnlidye Stadt zu belagern, denn beiden ‚Nitterorden ge 
thfete darnach, da fie in Syrien. fa Alles verloren hamenry 
Damiette follte Ihe Haupfitz werden, hiler wollten fie ſich feſt⸗ 
fegen. und mit abendibubifcher Yülfe wo mo sans Ha 
wmrunb.Eprien emebern IT | 
- Damiette, das alte Peluſium, liegt in dhfer waſſerreicher 

keſt moraftigen - Gegend, weiche von Dielen Kanäfen durch⸗ 

ſchniten wird, an einem Arme des RAS, welcher fih nicht 
weit davon ins mittelländifhe Meer ergießt. : Die Fiotte ſetzte 
ihre Truppen and Land; in einem Winkel, welchen die Mee⸗ 
vefüfte und das Flußuſer bildet, wird Bas Lager aufgefchlas: 


—W 
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15) Mauth. Paris. .p, 300x. Bernh. Thesaur. p..875 

16) Bernh. Thesaur. a. a. O. — Richard de S. Germano ap. Mu-. 
rator VII. p. 990. Vgl. uͤb. dieſe Belagerung Oliveri Hist, 

“ Damiatana ap. Eecard. ll. p. 139 7 599. h 

17) Chron- Ursperg. p ccxx V: Interim, Templarü et Hospi- 
taları scdjanctis sibi qeibasdam priucipibus Alemanuise . . per- 
gunt navigro ad capiendam . ... Wamiatam, nt eam possi- 
derent in recompedusatione eiviratis Hierösoly.- 
mitanae et tdrrae sunttac. 


1 
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wnsain den ſchoͤner md: großen. Hahen, weicher nohr tel 
Damiagtde ts Mes ſich Aefand, konntq Die Flette wegen 
eineg ſtaxken Thurms ‚beim Ausfluſſe des. Nils nicht rinlan⸗ 
- fen3®).. Umtardeſten war das Landheer vom Pilgerſchloffe, 
gr Vefehl des öniss JIdhenn von Jeruſalem und Sy 
pern/ eines Herzogs non Oefterteich: und Das Patriarchen um 
Yerufalem; auch var Damiette now, der Pondfeite angekem⸗ 
men 19), ouf welcher oben der Stadt nichteẽ anzuhnber war, 


warm die Seeſeite:micht. gaͤczlich geſperrt menden konnte, fe 


Ruh oe im: Mai 14135das ganʒe Keeutheer vor Damiitit⸗ 
verſammeit wae und dig Belagerugg nit. Cifer begann. 

x Mas EGrſte, was gatha:ı menden, mußte, war bie Macken 
uns rd Nithuema, damit die chaiſulſchen Schiffe vungeiie, 
Run in. den Tußnhinin und fe: bin. Stade von der Flrchſeite 
dnfhlehen Htzn, derſelbe aber mar; aßeshaupt: fit: and 


feine Eroberung Poftete viele Zeit, Muͤhe und Menfpeagren 


ihm qus nad: dar. Etodt fperute.eing ette: von ungeleiner 


Gydhe,, den Strom 2). Da die Inſel, auf weicher der 


Thurm ſtand, faſt nicht größer wor, als die Grundflaͤrhe: de⸗ 
ſlhen, er: aber unten Feine Oeffnung hatte, ſo Eonnte er nur 
zu. Schiffe und zwar non einer beträchtlichen Höhe herab a 
* werden. Die Frieſen verſuchten es ihn durch, einen 
ſchnellen Angriff zu nehmen, allein vergeblich. Der Herzog 
von Oeſtereich und die Hoſpitaliter wollten ihn durch Leitern 


von den Schiffen aus erfteigen, aber die Befagung des Thurıms | 


| 


18) Daſelbſt: Fl sutem civitas illa sita super unum bracchiug _ 


- Nili fluininis. Paul Aemyl. p. 332. Mar. San. Tors. 3, 11, 7. 
ü 19) Jac. Viu. und Math. Par. a. @. 5, 
20) Ursp. Chron. q. a. O.: ·· · turrem firmissimum, per quam 
exteudebant ultra ſſuvium eathenam mirae magnitudinis, ut gaves 
nou pösseut Allingere portum, nisi relazate estlıena. 


BR re: et "Wear mußre alſð Krk 
Kurt ine Bun fe nee Ed ich und Bapferkeit Kiche dub 
teichten. Die Dentfebeiftand’grttfen verſchen ein großen Schiff 
ah Vruſtwehren; atıf' den Maſt hinter fie’ein kleines Kuſtelt⸗ 
um dort dieſent Hui" dem Thurm nütuſetzen di 
heehligte der tapfite ra Hboiph von Betg aber dr NRunn 


Waft kam ABEL wen, ſie wurbde faft garız auf gerieben, boch fahh 


nn anf dieſem Verfuch, daß er ins Größe betrleben geid 
nr nk Ansehen "legen ſich bie deütſehen Schiffe fo 
sche als möglich an’ der Stadt vor Ankett thun! burch! Wurſ⸗ 
geeſtduͤtz großen Schaden. Um die Verbiendung zwiſchen Hhurm 
und Siadt zu uitterhatteh, hatten ðie Saracenen eine Brůcks 
| Art, velche antik md derKerte Sprengung Ar HR 
tin, fact HERR war?" dieſet Maritfthnfk fügten die DANEBEN 
wihen Spaektäßt, ſoö wie virn- hoch Schiff der Temple, 
| —X De erh de Gtufen von DEE küßgertfter war, SUCH 

Muriher groftet Bchaben sufrgee lH Mein berfeibe se 
Münden" u mehrer," weil er nicht einzuſchteßen war, dh Keltke/ 


Vricke und Stadt dieß verhindertenund fie von der Stade 


Ffuhr ethielt; mech konnte eine Untergrabung der Wafertiefe 
wegen und weil die Inſel ein Gelseütfen, angewendet! werden⸗ 
Di baut ein Krlegsbaumeiſter auf "Koften der Deutfchen url 
deleſen ein nenee & Sahrzeug; fie hetfendfm zwei große Schiffe 
ft Mnander durch Balken und Seite verbinden, vier. Maſten 
werden auf diefein aufgerichtet, Tau bern Spitze ein anſehu⸗ 
liches hölzernes Kaftell erbaut wird‘ >}, her welches‘ I Zu 
— — 
21) Jac, Viur. a. a. O. Oliver. 0. a O. p. 1408. 
22) Beruh. Thesauarı P- ‚826. \ 
25) Jac. Vin a a. O. —  Bernh. Thesaur. P: 827- — Chrön. 
Ursp. a. a. O.: Posimodum, navigio advecti, super naveh quan- 
dam turrem ligneain construunt iat nie maguitndi uis. 


.Lf.s 


|" 
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fhemlaeh Miabkvert alt Schutz gegen die Geſcheſſe der Krk 
maſchinen fich heeitet), vor dem, griechiſchen Seuer (int 
man es durch noſſe Haͤute. Unter dem Kaſcell dringt man eine 
Vruͤcke durch ſtarke. Tane befoſtigt und 30 Ellen fang. über 
das Schiff hinaus reichend, an. Nqchdem Pas. Werk vollen 
det wwar, befahen, es die Fuͤhrer des Here, ob nach emat 
fehlen „was Lunſt und Koſtenaufwand Hinzufügen. koͤnne. Alm 
die Eintracht im Deere zu, erhalten und dem Neid Feine Nah⸗ 
gung zu gehen, wurden der Beſahung DiefeR Funſtſchiffee aus 
allen anweſenden Nationen Einige zugefuͤght. 

u Schon vorher war die Bruͤcke zwiſchen Stadt und Thurm 
Ayech WBurfgefchüg zerföut. Nech einer feierlichen Procefien 
haftsigt die Mannſchaft, hauptſaͤchlich ang den Stiftern dei 


Perkes, Briefen, und; Deutfcen befiehend, das.Schif. Au; 


Zeit der Flut mie) Den. Kolog, duch Hälfe .eines. Gagelı 
ſchifs 2) welches ihn am Schlepptau Set, miß gieler Goefahr 
und; Mühe, da. es ſtromaufwaͤrts ging,. vot den Thurm,ge 
legt Maoͤhrend diefen Unternehmung ging dje Seiſtlichkeit am 


ufer varfuß umher, laut zu Gott, um einen äeklicpen Hub 


“un! 


jene Zeſten förwimmenben, Batterie Die Geinde im Thum 
vicpteren ihe Wurfgefchoß,auf das Schiff, fie und die Defatumg 
in der Stadt werfen griechifches Feuer auf daſſelbe, das ab 


durch Eſſig und Sand gedämpft wurde — Aın Ufer lag der 


Patriarch vor dem Kreuze im Staube, die, Geiftishfeit Ba 
barkuß im Meßgewand vm.ihn her und fehrie laut gen Himmel, | 


Mir 





24) Jac. Vitr.: Opere —E contextum collocanten. 

25) Daſelbſt: Navis una majori machinae socia praecessit velißcan- 
‚lo, Oliver. 4.0. D. p. 140% 

26) Dafelbf‘: -Per Jiquorem acetosum. 
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Mit Huͤffe langer Banzen bringen die Saracenen Dei an den. 
meiden Theil der Fallbruͤcke, das griechiiche Feuer fat Flam⸗ 
me, die Ehriften mollen löfhen, es entfteht Gedränge und 
Bemirrung auf der Brücke, Alles will helfen, Viele fallen von 
derfelben herunter und finden ihren Tod in den Wellen; der 
Sohnenträger Des Berzogs von Deftergich fällt mitten unter die 
Saracenen, Die Kahne geht verloren. In diefer verzweifelten 
fage fteigt Die Angft und das Flehen des am Ufer zuſchauenden 
Klerus und Heeres. Mit vieler Mühe wird das Feuer ges 
liſcht (der Fromme Jakob von Vitry fügt hinzu „durch der 
Eheiten Thränen”), muthig dringen die Deutfchen und Fries 
fen auf der Fallbruͤcke vorwärts, jetzt endlich beginnt das laͤngſt 
erſehnte Handgemenge; mit Schwertern, eifern Hafen, Keus 
fen, Ankern und Eifenftangen fucht jeder feinen Zeind zu ers 
legen, eine gräßliche Megelei beginnt. Ein Frieſe tödtet den 
Sehnenträger des Sultans und erbeutet die grüne Sahne 27) 
Muhammeds, der Feind weiht und vom Ufer ertönt ein lautes 
„te Deum laudamus.“* 
Doch die Arbeit war noch nicht gethan; die Saracenen 
ziehen fich in den untern Theil des Thurms und zänden hier 
ein großes Feuer an; Rauch, Hige und Flamme nöthigen die 
Chriften, auf die Fallbruͤcke zuruͤck zu gehen, durch das ſchnelle 
und Angftlihe Getümmel der Weichenden bricht das Außerfte 
Ende derfelben, viele ftürzen ins Waffer, deffen Tiefe am Fuße 
des Thurms unergrändlih. war. Doch klimmen Mehrere zu 
dem Thurm hinüber, der Eingang in denfelben war ſchmal, 
dee Kampf wurde hier mit Merten gefochten, da ohne diefe fein 
Bordringen in dem Gebäude möglich war; aber man fand Fels 
sen zaghaften Feind, er wußte, hier war fein Entrinnen und 
27) Crooam vezillum. Oliver. a. a. O. p 1809. 
10 
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der Angriff ward abgeſchlagen. In dieſem gempfe war das 


Kunſtſchiff der Chriſten durch die Wurfmaſchinen der Tuͤrken 


ſehr beſchaͤdigt, namentlich war die Fallbruͤcke faſt ganz un 
brauchbar, viele Balken derſelben zerſchmettert; doch das Maſt⸗ 
kaſtell uud deſſen Netzwerk ſtand unbeſchaͤdigt, dieſe Vorrichtung 


half jetzt den Chriſten am Meiſten, denn unter ihrem Schutze 
- fanden die Schleuderer und Wurfmaſchinen ſicher, und ſetzten 


der Befagung des Thurms fo zu, daß fie fi endlich zur Leber: 
gabe deffelben an den Herzog von Deftreich genöthigt fieht. 


Einige Saracenen machten des Nachts einen Verſuch, aus den 


Oeffnungen des Thurms zu entfliehen, aber ſie wurden getoͤdtet 


oder ertranken, die noch uͤhrige Beſatzung, aus 100 Mann be⸗ 


dert in den Hafen, und ſetzen ihre Mannſchaft ans Land, um 


die Stadt nun ſelbſt von allen Seiten zu belagern 2°). 


Allein der Eifer der Ehriften war bei der Tangtoierigen 
Belagerung des Thurms erlöfchen, die der Stadt wurde nicht 
mit gleicher Thatigfeit betrieben, ja der größte Theil der Chri⸗ 
ften und Deutfchen zog nach Haufe. Während der bisherigen 
"Belagerung waren viele Edle, unter ihnen auch Wilhelm von 
Chartres 20) geblieben; auch Saphadin ftard in bemfeiben | 


Jahre, fein Sohn Koradin folgte ihm. 


Wir wiſſen von Wilhelms Charafter und Geiſtesgaben 


nichts, hat er den Plan, die faracenifhe Macht von Aegypten 
aus anzugreifen und namentlich Damiette ju erobern, dieſes 


28) Jac. Vitr. p. 1135. — Matth. Paris. p. 502. 
29) Chron. Ursp. a. a. O. 
30) Jae. Vitr. p. 113%. — Baornh. Tbesaur. p. 829. 





ſtehend, ergab ſich, und ſo ward der Thurm, die durch Tapfer⸗ 
keit, Kunſt, und durch den Tod vieler Chriſten theuer erkaufte 
Eroberung 28), beſetzt; die chriſtlichen Schiffe fahren ungehin⸗ 
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as jefänftigen-&ig der beiden Orden einzunehmen, mit ent 
worfen; fo. fehlt es ihm nicht an Scharflinn und ferategifcher 
Rlugheit. Denn in Palaͤſtina befaß der Drden wie überhaupt 
die Ehriften nur wenig. noch. Seine eigenthümlichen Befiguns. 
gen daſelbſt waren außer dem Pilgerfchlofe, noch das Schloß 
Merle in der Rähe des Pilgerfchloffes 37) und das fogenannte 
weiße Schloß in der Grafſchaft Tripolis 37); wollte man alfo 
in Sprien, Fortſchritte machen und behaupten, fo mußte Aeghp⸗ 
ten, als Mittelpunct der faracenifchen Macht angegeiffen und 
erobert werden. 

König Heinrich III. von England beftätigte um diefe Zeit 
dem Orden .alle feine Privilegien 3?), namentlich alle ihm ges 
machten rechtmäßigen Schenkungen an Land, Leuten und Als 
mofen, welche ihm feine Vorgänger und Nachfolger gemacht 
haben und. machen könnten. Cr fpricht ihn frei von allen 
Dienfleiftungen, Abgaben und Zöllen, giebt Ihm die ausges 
dehntefte Gerichtöfreiheit über feine Glieder, mit einem Worte, 
diefer Brief macht den Drden zu einem völligen Staat im 
Staate; wenn wir nun gewiß annehmen fünnen, daß er in 
Frankreich gleiche, mo nicht mehrere Rechte hatte, fo Eonnte 
fine Duldung in diefen Staaten nur fo lange Statt finden, als 
der Orden feinen Zweck und mithin Befchäftigung im Ausfande, 
in Paläftina fand; denn war deffen Wirkſamkeit nur auf die 
kaͤnder, in welchen er ſolche gusgebreitete Privilegien befaß, 


befehräntt,, oder vielmehr hatte er gar feinen Zwed, feinen - 


Birkungskreis nach Außen, fo mußte fih einer ſolchen zahls 
zeichen, angefehenen und reichen Körperschaft, bei den damalis 





51) Mänters Statut. ©, 341. 
32) Dafelbk €. 318. 
55) Monsst. Angl. ik p 668, 
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‚gen ſchwankenden Verhaltniſſen zwiſchen Staat und Bird 
zwiſchen Regierung und Volk nur gar zu leicht Gelegenheit 
darbieten (wein fie diefelbe auch nicht fuchte), welche fie den 
Megierungen hoͤchſt gefährlich machte; freilich hatten diefe 
nächft dem Papfte die meifte Schuld, daß der Orden fo gefährlich 
werden ımd. eine folche Richtung nehmen fonnte; aber der 
Zeitgeiſt gebar folche Korporationen und weder Regierihag, noch 
Hierarchie, wenn legtere auch gewollt hätte, konnten deren 
Entftehung ſtets hindern. 


3Wwel und zwanzigſtes Kapitel. 

20. Thomas von Montaͤgu, 1218 — 1234. 

-Diefer Großmeifter iſt wahrſcheinlich an der, bei den 
Schriftſtellern ſo ungewiſſen Reihenfolge der Großmeiſter 
ſchuld; ihn konnte man nicht aus der Reihe ſtoßen, weil beide 
geiftliche Ritterorden durch zwei Brüder Montägu regiert wor⸗ 
den fein follten, nun war dieß aber Peter von Montägu (m. m. 
D, dieſen aber erkannte man nicht an, weil man alsdann drei 
Montaͤguͤ's hatte; allein es giebt deren wittlich ſo viele, naͤm⸗ 
lich Guarius, der Hoſpitalitermeiſter (Jac. Vitr. 1130) und 
Deter der Templermeiſter waren Brüder; wiefern Thomas mit 
ihnen verwandt war, wiſſen wir nicht, daf er aber 1222 Groß⸗ 
meifter des Templerordens war, bezeugt Matthäus Parts 1). 
Nun wäre zwar in den Fahren 1218 und 1222, als dem docu⸗ 
mentivten Todesjahre Wilhelms von Chartres und dem Jahre, 
in welchem wir für Thomas ein Zeugniß feines Großmeiſter⸗ 
thums haben, Raum für Wilhelm von Montedon, allein ſaͤmmt⸗ 


») Adh. ann. p, 315 — Ferr. p. 458. Du Freme, 
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Ndye Schriftſteller, welche diefen Pſeudogroßmeiſter anführen, 
fehen ihn vor Wilhelm von Chartres, daß er aber hier.nicht 
regiert haben Fann, ift bei Chartres zu ermweifen gefucht. Tho⸗ 
mas von Montägu folgt unmittelbar auf Wilhelm von Char⸗ 
tred. Es haben Einige geglaubt, daf der Orden erft unter dies 
fem Thomas erempt geroorden fei, allein ed geſchah, wie oben 
‚gezeigt unter Bertrand von Blancfort durch Alexanders TIL 
Bulle Omne datum optimum. | 
Die Belagerung von Damiette währte fort, da fich die 
" Belagerten äußerft tapfer wehren, häufige Ausfälle machen, 
die Berfhanzungen und Wurfmafchinen der Ehriften oft mit 
großem Glück zerftören. ‚Eines Tages in der Morgendämmes 
sung greifen fie das Lager der Templer an, fie fanden dieſe 
aber aufihrer Hut, und wurden mit Verluft zuruͤckgetriebenꝰ). 
Die Chriſten mußten nicht nur mit dem Feinde, ſondern auch 
mit den Wellen des Rils kaͤmpfen; denn plögfich trat derſelbe 
aus und fette das ganze chriftliche Lager unter Waſſer, fo daß 
Die Zelte ſchwammen, Menfchen und Fiſche in den Zeltftuben - 
beifammen mwaren, aller Proviant war verdorben und, hätte 
ein großer Kanal, welcher den Nil mit dem Meere verband, 
die Waſſermaſſe nicht gefchwächt, fo wären Zelte, Schiffe, Das 
feinen und alles Heergeräth dem Feinde in die Hände geführt. 
So aber wurden nur vier Floͤſſe und ein Schiff, welche an daß 
Stadtufer trieben, dutch griechifches Feuer verbrannt; die 
Laſtſchiffe, welche im Meereshafen lagen, wurden fänmtlich 
zerſchellt. Drei Tage lang währte diefe entfegliche und beinahe 
das ganze sBorhaben der ohriſten v vereitelnde Flut Durch 


2) Jae. Vitr. p. 1135. Oliver in Gest. Dei. p. Fr. p. 1186. Berah. 
Thesaur. p. 830. Matıb. Paris. p- 503 

5) Jac. Viu. a. a. O. — Olive ..0.— Berah. Theuss, 
a. a. O. Naud. p-g1g 


Me Feuchtigkeit und die verdorbenen und mangelhaften Nah⸗ 
rungsmittel erzeugten fich böfe Seuchen im Heere; vorzüglich wuͤ⸗ 
thete der Ausfag, gegen welchen die Aerzte Feine Mittel kannten; 
ein plöglicher Schmerz entftand in den Küken und ftieg höher 
herauf in die Beine, das Zahnfleifch faulte an, fo daf die Zaͤhne 
ausfielen, die Schienbeine wurden ganz ſchwarz, und nach lan⸗ 
gen und unfäglichen Schmerzen ftarben Viele an diefer Krank⸗ 
heit, welche erft durch die warme Fruͤhlingsluft von dem Heere 
wi *). Um nicht wieder einer gleihen Flut ausgefegt zu 
werden, befchloffen die Ehriften den Fluß zu überfchreiten, dieß 
konnte nur in möglichfter Nähe der Stadt bewerfftelligt wer: 
den, weil der Zluß, je näher dem Meere, breiter und tiefer, 
am Ufer aber ſchlammig wurde. . Die Schiffe zwifchen Stadt und 
Thurm hatten Vieles vom griechifchen Zeuer und Wurfgefchoß 
fen auszuftehen. Der Uebergang mißlang. in großes Schiff 
der Templer wurde vom Strom an das Stadtufer geriffen, 
die Feinde griffen es mit Uebermacht an, und bedienten fich, um 
Mannfchaft und Floß näher zu ziehen, eifeener Hafen und 
Stangen, tödteten viele Templer durch griechiſches Feuer uhd 
Steinwärfe; da fie aber wegen der ausgezeichneten Tapferkeit 
der Templer vermuthen mußten, daß -diefe fid herausfchlagen 
würden, fo ftürzten fie endlich in hellen Haufen auf das Schiff; 
worauf ein heftiger und blutiger Kampf entftand. Mitten im 
heißen Handgemenge fchöpft das Schiff Waller, und geht mit 





4) Jac. Vitr. a. a. O.: Invasit praeterea multos de exercitu quae- 
‘dam pestis, contra quam physici nullum ex arte sua remedium in- 
venire poterant; dolor repentinus pedes invasit et trura et cen- 
junclim caro corrupta, ginginas et dentes abduxit, masticandi pote- 

“ statem auferens: tibias horribilis nigredo obfuscavit et sit longo 
tractu doloris afflicti cum patientie multi migraveruut ad Domiuum 
plarimi, quidam usque ad tempas veruale Jurantes beneficio calo- 
ris evaserümt liberati. — Bernh. Thesaür. a. a. O. 

\ 
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Lemplern und Aegyptern unter, ſo Daß voll blinder Wuth die 
Unglüctichen noch im Waffer ſich gegenfeitig wuͤrgten 5), dieß 
geſchah 12193 dieſer Kampf koſtete den Türken viele Menfchen: 
Man darf nicht zweifeln, Daß die Templer ihr Schiff durchs 
bohrt Haben, weil fie Feine Rettung fahen, Thorheit wäre es 
von den Aegyptern geweſen, den Untergang der Templer durch 
ihren eignen zu erkaufen, da fie nahe am Lande kaͤmpften, wo 
Hülfe und Unterftügung ihrer harrte, auch an kein Entrinnen 
der Templer, wegen Uebermacht der Tuͤrken und wegen der 
Stroͤmung des Fluſſes zu denken war ©). 

Da die Chriften durch die Zerſtoͤrung, welche jene Webers 
ſchwemmung des Nils angerichtet hatte, verhindert waren, 
die Belagerung eifrig zu betreiben, namentlich die Stadt von 
der Flußſeite gehörig einzufchließen, fo gelang es den Aegyptern, 
den Zluß durch Herftellung der Brücke wieder zu fperren, fo 
daß die chriftlichen Schiffe ſich der Stadt nicht nähern Fonnten. 
Die Deutfchen und Friefen griffen mit jenem Segelfchiffe, wel 
ches das große Kunftfchiff gefchleppt hatte, die Bruͤcke an; die. 
fed Schiff nannten die Franzoſen den heiligen Märtyrer, Finige 
derfelben waren mit bei diefer Expedition, wovon zehn im Ans 
gefichte. beider Heere, welche, um das Unternehmen zu unters 
fügen und zu vereiteln, aufmarfchirt waren, auf die Brücke 
ſpringen, fie zerftören und die vier Schiffe, über welche die 


> 





5) Jac. Viir. a. a. O. — Bernh. Thes. a. 0.D.— Matib. Paris, 
al 1219. p- 504. 


6) Jac. Vitr. a. a. D.: Tandem navis perforata, (ab hostibus sive 
a nostris incertum habuimus, sed a nostris credendum 
est), profundum petiit submergeus Aegyplios cum Christianis, 
adeo ut vix summitas mali sppareret super aqua. — Urep. 
p- CCCXXXVI. schreibt den Ehriften das Dürchbohren des 
Schiffs gu. Oliver ap. Eccurd. p. 1407- 
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Bruͤcke gelegt war, unter lautem Jubel Bes Ehriften zuruͤck 


bringen; nun war die Schifffahrt nach der Stadt wieder frei; 
da die Belagerten fih erholt hatten, fo machten fie Anftalt, 
mit allee Macht in den Hafen zu gehen, und der Stadt mithin 
alle Zufuhr abzufchneiden, die Aegypter merften die Gefahr, 
welche ihnen bevorjtand; um den Singang in den Hafen ſo 
viel als moͤglich zu erſchweren, werfen ſie eiligſt an dem Ufer 
längs der Stadt, Schanzen auf, verfehen diefe mit hölzernen 
bohen und ftarfen Bruſtwehren, melche fie mit Wurfgeſchuͤtz 
beſetzten. Bei einer Huͤtte, eine Meile unterhalb der Stadt, 
wo dieſe Verſchanzungen endigten, verſperrten ſie die Schiff⸗ 
fahrt des. Fluſſes durch verſenkte Schiffe und eingerammelte 
„ Balfen; die Chriften ordnen Alles an, um den Uebergang zu 
bewerkſtelligen. Es wurden Floͤſſe gebaut, welche platt genug 


waren, um über jene unſchiffbar gemachte Stelle des Nils ſetzen 


zu Fönnen, diefe Flöffe werden mit daraufgebauten Bruftiwehren 
und Raftellen verfehen, das gefammte Heer der Chriften macht 
ſich bereit, diefe Unternehmung zu unterftägen, die Aegypter 
hingegen den heftigften Widerftand zu leiften. Sie ftellen ſich 
in drei Treffen-am Ufer auf, um die Landung zu verhindern; 


das dritte Treffen befteht aus Reiterei; durch Steinwürfe und 


Wurfgeſchoſſe beläftigen fie die Werfftätte der Chriften, mo die 


Floͤſſe und alles Nöthige gezinnmert wird. In der Nacht vor 


dem Uebergange, den 5. Februar 1219 erhob fich ein unge 
ſtuͤmes Wetter, fo daß die Ehriften vor dem Geräufch des 
Megens und dem Geheul des Windes den Abzug Koradins 
nicht merften ‚ welcher mit feinem Heere um Mitternacht aus 
Damiette entfloh, die Stadt ihrem Schickſale, den Aegyptern 
allein bie Vertheidigung berfelben überlaffend 7), deren Kraft 





7) Jac. Vitr, p 1136. — Bernb. Thesaur. p. Ba. 
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aber durch diefen Ruͤckzug Koradins gebrochen war. Die 
Ehriften, unbefannt mit diefem Vorfalle, ftanden noch ruhig in 
ihrem Lager, als früh ein Renegat, Namens Simon, vom jen: 
feitigen Ufer auf franzöfifch ihnen zurief: „Was zögert ihr 
noch, was zaudert ihr, was tragt ihr Bedenken, der Sultan 
iſt entflohen“. Noch an dieſem Morgen wurde der Uebergang 
ohne irgend eine Gegenwehr des Feindes bewerfftelligt, doch 
nicht ohme Befchwerden; denn das Ufer nach der Etadt zu 
war ſchlammig, und zuweilen fo tief, daß die Pferde kaum ohne 
Gepaͤck und Reiter an das Ufer gelangen Fonnten. Den Bor: 
ttapp beim Uebergang upd bei der Landung hatten die Tem⸗ 
pler; fie warfen fich fegleich am jenfeitigen Ufer mit einigen 
Hofpitalitern und andern Ritteen auf ihre Roffe, und fprengs 
ten in geftrecftem Galopp in’s feindliche Lager, wo fie 120 Sa⸗ 
sacenen niederhieben 2). Der Abzug der Saracenen war fo 
eilig gefchehen, daß fie ihr ganzes Lager, prächtig ausge 
ſchmuͤckt, und mit vielen Schaͤtzen, den Ehriften zuruͤckließen. 

Nrun erft Eonnte Damiette wirklich belagert werden, dag 
Heer theilte fich, der eine Theil lagerte fich auf den Dünen, um 
Fluß, Hafen und Zlotte zu befhägen, der andere betrieb die 
Belagerung. Bis jetzt war Landheer und Flotte immer ge: 
trennt getwefen, man befchloß zur beffern Verbindung zwifchen 
beiden Heeren, ein Brücke über den tiefen, und reißenden Nil 
zu fhlagen, welche mit vielen Koften und ſchwerer Anftrengung 
zu Stande Fam. Doch wäre beinahe die-langmwierige Belas . 
gerung für die Ehriften ungluͤcklich abgelaufen; Koradin war 
iu fehr aus der Acht gelaffen, als er plöglich mit einem großen 
Htere erfcheint, und am gegenfeitigen Ufer des Nils fi) da 





8) Mauh. Par. p. 305. — Jac, Viu. a. a. O. Bernh. Thesaur. 
a. a. D.: Templarii preeduces in ascensu equorum ereclis signis 
propero curm ad Givitatem festinaverunt. 
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fehfegt, von mo aus die Chriften den Uebergang bewerkſtelligt 
hatten 9), fo fam es, daß fie Damtette belagerten, und von 
Koradin belagert wurden; ein Glüc war es, daß die Deutfchen 
und Friefen das Lager, welches zwifchen Meer und Fluß, alfo 
In dem Winkel, wo e8 die chriftliche Flotte bei ihrer erften Lan: 
dung aufgefchlagen hatte, ſich befand, tapfer vertheidigten, 
fonft wäre der Hafen für fie verloren gegangen, und man wie 
der bei dem erften Anfang der Belagerung gemefen. — Rora 
din fcheint überhaupt zu ſchnell Damiette verlaffen zu haben; 
als er einfah, daß wenn ſich dieſe Stadt übergeben müßte, die 
Chriſten auch leicht Kortfchritte in Syrien machen Fönnten, fo 
zeeftörte er Jeruſalen faft gänzlich, und ließ nur den aud den 
Verehrern Muhammeds heiligen Tempel, den Thurm Dar 
vid's und das heilige Grab unverfehrr 7°). Am Palm⸗ 
ſonntag machen die Belagerten einen Angriff auf die Ufer⸗ 
ſchanze, welche die Chriſten zur Einſchließung der Stadt von 
der Flußſeite beſetzt hielten; ſie trafen hier auch beſonders die 
Templer und den Herzog von Oeſtreich. Die Saracenen gin⸗ 
gen wuͤthend vor, kaͤmpften alle zu Fuß, drangen muthig bis 
zur Nilbruͤcke, verbrannten einen Theil derſelben. Bei die⸗ 
ſem harten Kampfe unterftügten ſelbſt die chriſtlichen Frauen 
die Kaͤmpfenden durch Herbeibringung von Waſſer, Wein, 
Brod und Steinen, die Geiſtlichen verbanden die Verwundeten, 
faſt zehn Stunden dauerte das ſchrecklichſte Handgemenge, der 
Feind mußte weichen. Bald nach dieſem Kampfe kehrte der 
Herzog von Oeſtreich nah Haufe zuruͤck, und hinterließ zum 


9) Jac. Vitr. a. a. O.: Per desidiam autem et inerliam quorundam, 
quorum nomina novit Deus, factum est, ut hostes — — — locum 
illuın occuparent, a quo nostri miraculosum transitun fecerant ct 

aic nos obsidentes civitatem, ipsi periculosius obsiderunt etc. 
10) Jac. Vitr. p. 1137. 
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fernern Ausbaun des Pilgerſchloſſes den Templern 60 Mark 
Goldes und einer feiner Verwandten zu demſelben Zwecke 
50 Mark Silbers. Am erſten Mai kehrten die meiſten Pilger, 
zum großen Nachtheil des Belagerungsheeres, in's Abendland 
zuruͤck 7"); doch kamen fpäterhin neue Haufen sur Verftärfung 
des Heeres. 

Am Himmelfahrtstage verfuchen die Feinde einen neuen 
Angriff, welcher aber nicht gelingt; doch am 31. Julius greifen 
fie die Templer mit großer Uebermacht an, überfteigen deren 
Graben; bei diefem Anblick flieht das chriftliche Fußvolk; die 
franzöfifchen und anderen Ritter verfuchen dreimal den Feind 
zum Weichen zu bringen, vergebens; die Saracenen ziehen 
Verſtaͤrkung herbei, und ftelfen ſich dicht vor den hriftlichen 
Berfhanzungen in Schlachtordnung auf, das ganze Kreuzheer 
iR in Gefahr vernichtet zu werden, da die Furcht und Vers 
wirrung unter demfelben immer mehr zunimmt; da erfcheinen die 
Templer als Retter, der Großmeiſter nebft dem Marfchall (wahr: 
Kheintich war es Anfcan der Burgunder 7”) und den übrigen 
Brüdern thun einen wüthenden Ausfall aus den Berfchanzungen, 
und treiben den Keind in die Flucht, Die deutfchen nebft anderen 
Kitten unterftügen fie hiebei thätig, das türfifche Fußvolk wird 
fat ganz zufammengehauen; doch der Feind ſetzt fich und leiſtet 
verzweifelnden Widerftand, in Schlachtordnung bleiben beide 
Heere gegen einander ftehen bis zur Dämmerung, dann ziehen 
fih die Saracenen zuruͤck, den Siegern das Schlachtfeld über- 
laffend 12). Bei diefer tapfern Vertheidigung der Belagerten 





11) Jac. Vitr. a. a. O. — Bernb. Thea. p. 989. — Oliver ap 
Eecard 11. p. 1410 29. 

12) Münters Statut. S. 339. | 

13) Jac, Vitr. a. 0.D. Matıh. Paris. p. 305. Bernh. Thes. q. a. O. 
Anuales Godeſr. Mon. q. 4. D. ©. 299. 
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ſchien es den Ehriſten immer ſchwierlger zu werden, die Stabt 
gzu erobern, zumal daihr Belagerungswerkzeug durch das gries 
Hifhe Feuer verbrannt war; zwar verficherten die unterdeffen 


berbeigefommenen Genuefen, Pifanen und XVenetianer die ' 


Stadt mit vier Schiffen durch Leitern zu erobern, aber ihr 
Uebermuth wurde duch das Gluͤck nicht begünfligt, fie wur⸗ 
den zu ihrem Vorhaben mit allen Nöthigen von den Belage 
reen verfehen, erlangten auch am erften Tage Vortheile, allein 
die Saracenen feierten nicht, fie zertrümmerten die Leitern der 
Stärmenden und fehlugen den Angriff zuruͤckk. Man faßte 
Daher den Entfchluß, das Heer Koradin's zuvor zu vernichten, 
weiches immer noch unfern des chriftlichen Lager, zwiſchen 
Meer und Fluß ftand, und die Zufuhr den Ehriften abzufchnels 
den fuchte; der. angegriffene Koradin nimmt eine verftellte 
Flucht. Mehrere hriftliche Heerführer merkten die Galle, und 
wollten von dem Nachfegen abftehen, andere thun das Gegen: 


theif, »e8 entftand Unordnung im Deere; da fehrte der Keind in - 


Schlachtordnung zurüd, das italienifche Fußvolk nimmt zuerk 
die Flucht, dann folgen die Ritter, unter welchen ſelbſt einige 
Hofpitaliter waren, fo fehr auch der päpftliche Legat und der 
Patriarch flehten; das Schrecken wurde durch die unerträgs 
lichfte Sonnenhige noch gefteigert. Nur der König und die 
| empfer hielten Stand nebft den deutfchen Rittern, den Hofpis 

litern und einzelnen Haufen von Holländern, Franzoſen und 
Difanen. In dieſem ſchweren Kampfe wurde der König 
durch griechifches Heuer faft verbrannt 1*), die Ehriften erlitten 
eine ſchwere Niederlage, 33 Templer wurden theil® getödtet, 
theils gefangen. Wie überhaupt die Tempfer ſich bei diefer 
Belagerung durch eine beroundernsmwürdige Tapferfeit ehrenvoll 





16) Jec. Vie p. 11586. — Nautl. a. a. O. 
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archeichneten, fo haben fie bei diefem Rampfe unverwelkliche 
torbeeren ſich gefammelt, fo daß Jakob von Vitry fagt: die 
Templer pflegen die Erften beim Angriff, beim Ruͤckzug die 
Letzten zu fein *°); fie deckten mit unerſchuͤtterlichein Muthe 
den Ruͤckzug des chriftlichen Heeres in die Verſchanzungen; die 
Soracenen kehrten zuruͤck, um.die reihe Beute zu fammeln, 
weiche ihnen die Ehriften auf ihrer eiligen und regellofen Flucht: 
zrcuͤckgelaſſen hatten 26). Den Ehriften zur gelegenen Zeit 
ſchickte der Sultan einen Gefangenen ab, um über einen Waf⸗ 
fenkiliftand zu verhandeln, während deſſen die Chriſten ihre 
Berſchanzungen und Belagerungswerkzeuge ausbefferten. Aber 
je ihrem großen Nachtheil Fehrte die Flotte mit den Pilgern 
noch Europa zurück, durch weichen Umſtand die Kühnhelt der 
Sararenen wuchs; in gewaltigen Haufen ruͤcken fie auf die 
heiklihen Verfchanzungen los, führen Erde, Rafen, Balken 
und Steine mit fih, um Gräben damit zu füllen; drei Tage ' 
küemte der Feind unabläffig, doch er mußte underrichteter 
Sache abziehen; bei diefer Gelegenheit leiftete den Ehriften ein 
gewißer Salvarius von Malleon fehr gute Dienfte, da er ihnen 
mit einigen Schiffen zu-Hülfe kam. | 

In Damiette herefchte bei der fyarfamen, oft gänzlich 
durch die Chriſten gefperrten Zufuhr, die geößte Hungersnoth, 
deren fteter Begleiter, böfe Seuchen, mütheten ſchrecklich. 
Jakob von Vitry giebt an, daß eine Felge vier Byzantiner ge- 
foßet habe. Durch ſchlechte Rahrung und Unreinigfeit er 
 Imgte ſich die aͤgyptiſche Augenfranfheit *7), wodurch Viele 





35) Militie Templi quae prima solet esse in congressu, yltiıma fult in. 
regressu. Annales Godefridi Mon. a. a. D. p- 291. 
6) Ic. Vin q. a. D. — Matıh. Paris. a. 0. O. Bernh. Thesaur. 
a. a. O. 
1) He. Yitr.: Yoter eaetera incommorla, gnae sustinnerun, vocu- 
* quasi .aurisie prreinsi, nihil videre poteraat. 


— 
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zur Vertheidigung unfaͤhig wurden. Das Immer höher ee 
gende Elend zu Damtette bewog die Einwohner, dem Sultan, 
Male el Kamel, Koradins Bruder, um Frieden anzugehen, 
er Hielt fie. mit tedftenden Berfprechungen hin; auch im Lager 
der Saracenen begannen bie Lebensmittel abzunehmen, dei 
halb, und daß der Nik bei feiner dießjährigen Ueberfchwen: 
mung nicht feine gewöhnliche Höhe erreichte, der Sultan 
alfo eine ſchlechte Ernte für das kommende Jahr befürchtete, 
er auch einfah, daß Damiette ſich nächftens übergeben muͤſe, 
underes als den Schlüffel von ganz Aeghyten gern retten wolls 
te, mächte er folgende Bedingungen: Er wollte das wahre 
Kreuz und alle Gefangenen ‚wieder zurückgeben, Jerufalems 
Mauern auf feine Koften wieder herftellen, das ganze jerufe 
lemitiſche Reich, außer den Schlöffern Krach und Montreal, 

für welche er jährlich, fo lange der Friede währte, 12000 8 
zantiner zu zahlen verfprach, zurückftellen; dafuͤr ſollten die 
Ehriften die Belagerung aufheben. Beſſere Bedingungen fonn- 
ten fie nicht verlangen, fie hätten wohlgethan, wenn fie diefelben 
eingegangen wären. Der König, die Sranzofen und Deutſchen 
wollten fie mit Sreuden annehmen; aber die Ritterorden, unter 
Wortführung des päpftlichen Legaten, des Cardinals Pela: | 
gius, die eiftlichkeit und Italiener waren heftig Dagegen Ka 
und beftanden hartnädig auf Eroberung der Stadt. 

Sie drangen durch, die Bedingungen wurden zurädge 
wiefen, die Belagerung fortgefegt, aber ohne fonderlichen Er⸗ 
folg, da über jene Zuruͤckweiſung der faracenifchen Bedingungen 
große Zwietracht unter den Ehriften entftand, fo daß ed dem 





ı8) Jac. Vitr. p 1140. Mattb. Paris. p. 307. 04. — Bernb. The- 
aur. p. 836. Naucl. p 920. Ursp. Chron. 4, a. O.: Qum 
coınpositionem legatus sedis Apostolicae, qui aderet et Templarü 

et alii reciores ezercitus pro aus Jupschia admiltere recusabanlı 


— 1970 — 


Scltan gelang, 240 Mann Verſtaͤrkung in de Stadt zu 


werfen; noͤthiger wären Lebensmittel gemefen, denn die Hun⸗ 


gersnoth war graͤnzenlos, Dunger und Peft raffte eine-erftauns. 


liche Menge Menfchen Hin, fo daß feit einiger Zeit tiefe Stille 


‚In der Stadt herrſchte. Dieß fallt Mehreren im chriftlichen 


Yager auf, fie verabreden ſich, heimlich Leitern an die Stadte 
wonern zu legen, und die Stadt in der erften Fruͤhe zu erftels 
gen. In einer ſtuͤrmiſchen und finftern Racht legen fie die Leis 
tern an einen Thurm, fteigen hinauf, Fein Wächter ift zugegen; 
es wird dem König gemeldet, das Heer greift zu den Waffen, 


der Thurm wird beſetzt, die Fahne des Könige darauf geſteckt, 


die Chriſten eilen zu den Leitern, in der Stadt herrfcht die größte 
Berwirrung, die Chriften dringen über die Mauern, die Thore 
werden erbrochen, und die Stadt iſt ohne große Gegenwehr 


den 5. November nach faſt achtzehnmonatlicher Belagerung 


erobert. 2), 
In Accon bot ſich ein ſchreckliches Schaufbiel dar, durch 


 Sungerönoth und Seuchen waren 80000 Menfchen in der 
Stadt umgelommen 2°), viele Leichname waren wegen Mans | 


gel der Begrabenden nicht in die Erde gefcharrt, alle Straßen 
logen voller todter oder fterbender Menfchen *"), Säuglinge 





39) Chron. Ursp. Cumque civitas diu obsideretur et obsessi nunc 
fame , nunc peste perirent et portas civitatis, undique muris ob- 
struxissent, prae anxietate magno silentio teta civitas conticuit etc, 
— Jac. Vitr. 0.0.0, Nouis Novembris capta est civitas Dauniatae 


absque deditione sine defensione, sine violenta depraedatione cum 


tamultu. Aunales Godefrid p. 291. Abulfeda IV. p. 277 


Mauh. Paris a. a. D,. Bernh. Thesaur, p. 837. Nancl. a. a. O. 
— Vertot. p. 318. Oliver. p. 1185. sqq. Paul. Aemyl. p. 335. 
20) Matth. Paris. a, a, O. Eccard Il. p. 853. 
'37) Chron. Ursp.: Factaque est intra civitatem caedes maxima 


Sardeenorum, tam virorum, quam mulierum quam parvulorum, . 
ita ut esset miserabile spectaculum etiam ipsis Christienis reis 


corde et Hlexis humana compassione. 


I 


‚an den Brüften ihrer lebloſen Mütter, ganze Saufen ters 
waiſſter Kinder fanden fih, welche Jakob von Vitry taufte, 
Biftige Dünfte in den Straßen machten den Aufenthalt in der 
Stadt unleidlih und gefährlih; die Ehriften fanden "große 
Summen Goldes, viele Seidenzeuge und Foftbare Geraͤth⸗ 
fchaften, aber Feine Lebensmittel. Damiette mar ein weites 


Grab; die innern Befeftigungsmwerfe befanden ſich in fehr 


gutem Zuftande, außer daß ein Thurm durch die Sturmboͤcke 
der Templer befhädigt war; man fand vieles Belagerungk 
werkzeug, doch Gold und Silber in folder Menge, daß Weis 


ber und Troßbuben nicht leer ausgingen. Saͤmmtliche Mos 


fheen in Damiette wurden zu chriftlichen Kirchen geweiht, die 
Hauptmofchee der Jungfrau Maria, der befchädigte Thurm 


wurde wieder hergeftellt, die Bruͤcke unterhalten und durd 


Kaſtelle geſchuͤtzt, Furzum nichts verfaumt, was zu einer Hingers 
Behauptung dienen konnte. 

Waͤhrend der Belagerung hatte ein faracenifcher Saufen 
das weiße Schloß der Templer eingenommen und faft gänzlich 
zerfiört 22); Koradin eroberte Caͤſarea, richte vor das Pilgers 
ſchloß und belagerte e8, er fand die Templer gerüftet, wohl vers 
fehen mit Lebensmitteln, und mußte unverrichteter Sache wie 
der abziehen. Emmen andern herumſchwaͤrmenden Saracenens 
haufen trieben die Templer von Accon zuruͤck. Früher ſchon 
hatte Saladin das Schloß Saphet eingenommen, nachdem die 
aus Templern beftehende Befagung die Erlaubniß zur Uebers 
gabe von dem Großmeiſter befommen hatte, denn die Lebens⸗ 
mittel fehlten, 1220 zerftörte e8 Koradin aus demſelben Bruns 
de, aus welchem er Jeruſalem zerſtoͤrt hatte + “ 


22) Jec. Vitr. p 1142 
25) Daf. p 116 — Math. Paris. ed kann, — BDerah, Tiiet. p. 861. 
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*. Oe Köonig und das Kreuzheer ‚zeigten feine Pak, bie 
Eroberungen fortzufegen, der Widerftand, . welchen man. bei 
Damiette gefunden, hatte den Eifer erfaltet; diefer Stillſtand 
war mit den Plänen der Templer nicht ubereinftimmend. Der 
Saltan follte, aus Aegypten getrieben, dieſes Land ein chriſt⸗ 
liches werden, wo. ſich dann für den Drden ſchoͤne Befigungen 
erwerben ließen. Der Legat (nach hierarchifcher Anficht,. daß 
weitliche Macht Ausfluß der geifttichen fei, mithin das Kreuz⸗ 
beer ihm gehorchen müßte) wollte tiefer in das Land etndrins 
gen. Doch es geherchte nicht eher, bis der Koͤnig dem Zureden 
des Pelagius nachgab, obwohl jener den Feldzug wegen dey nahe 
bevorfiehenden Ueberſchwemmung des Nils gern verſchoben hatte. 
Bit einem Heere von 70000 Streitern brach er auf; der Sultan 
hatte genug Truppen, um diefen die Spitze bieten gu Fönnen, je⸗ 
doch begnügte er ſich, den Marfch der Ehriften zu beläftigen, 
und fchnitt alle Zufuhr von Damiette ab: Bald trat ein fühlbas 
ver Mangel an Lebensmitteln im chriftlichen Heere ein ?*). In 
einem Winkel, welchen zwei Arme des Nils bilden, wollte man 
m Behauptung des Landes ein Schloß.erbauen, deßhalb wird 
hier ein Lager aufgefehlagen. Als der Sultan das Vorhaben 
der Chriſten gewahr ward; zog er durch den einen Arm, einen 
Damm, um Das Waffer zu ſammeln. Unklugermeife hielten 
fi die Ehrifken zwei Monate hier anf, dee Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ftieg. Der Sultan vermied allen Sampf, die rechte 
it erwartend. Endlich begann die Ueberſchwemmung des 
Nils, der Sultan ließ jenen Damm durchſtechen und. alle 
Schleuſen oͤffnen; eine Elle hoch ftand das Waſſer in dem La⸗ 
ger der Ehriften, die wenigen Vorräthe von: Lebensmitteln 
führte entiveber das Waffer weg, oder machte fie unbrauchbar, 

23) Nauch piaı. 9 4 


⸗ 


11 
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das Futter fuͤr das Vieh und dieſes felbft derdarb, Die Hun⸗ 
gersnoth ſteigt aufs Aeußerſte. In dieſer kritiſchen Lage uns 
zlngelt der, Sultan das Lager, feine Truppen und die Fluten 

ſchneiden jede Ruͤckkehr nach Damiette ab, die Ehriften erwar⸗ 
. ten den getoiflen Untergang; da fendet der Sultan Gefandte, 
um zu. unterhandeln. Die Ehriften mußten Damiette wieder 
abtreten, dahingegen der Sultan das wahre Kreuz austiefern 
‚wollte, auch follten die beiderfeitigen Gefangenen zurückgegeben 
werden 2°); dieß gefhah 1221. Auf dem üdmarfche nach 
Damiette verfah der Sultan das hriftliche Heer mit Lebens⸗ 
mitteln; der Waffenſtillſtand follte auf acht Jahre gelten. Diefe 
Begebenheit ſchildert Thomas von Montägu in einem Briefe 
an A. Marcell, Großprior in England 2°) Matthäus Parts 
beſchuldigt einen Templer Ferrandus des Verraths, diefer fei, 
weil man ihm mit Gewalt ein Lichlingepferd genommen, zu 
den Saracenen übergegangen, ihnen die Schwäche der Ehriften 
. verrathend 27), 

Als jener Bergleich zu Damiette befannt wurde, entftand 
Streit dafelbft. Die feefahrenden Voͤlker, ald Benetianer, Ge 
nuefen, Pifanen und Sicilier wollten Damiette nicht herausge⸗ 
‚ben, da ihnen- des Handels megen der Bells diefer fo wohl ges 
legenen Stadt fehr theuer war; fie ſchickten fich Daher zur Wer: 
theidigung an. Dieß wäre den Templern zu-jeder andern Zeit 
ſehr lieb geweſen, aber fo lange fich der Kern ihres Ordens in 
25) Albulfeda IV. p- 305 — Chron. Ursp. 4.4.9. — Naucl. a. a.O. 
— Matth. Par. p. 313. — Bernh. Thes. p. 8442. — Annales Go- 

defred. p. 291 
26) Match. Par. a. 4. O. 





27) Dafelbſt p- 870. — — contigit de quedam Templario, pro uno 


equo desiderabil’ sibi violenier ablato, transfugium ad Saracenos 
faciente, cui nomen Ferrandus, in armis stirennus et consilio cir- 
eumspectus, per quem primo Damiatam amiserupt.. .ı 
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feindlicher Gewalt befand, konnte der Befitz der Stadt nichts 
nuͤten, die Gefangenen kamen aber vor Uebergabe Damiettes 
nicht frei. Templer, Hoſpitaliter, Franzoſen und Pullanen 
drangen auf Erfüllung des Bergleichs. Die obgenannten Voͤl⸗ 
ker trieben diejenigen, welche ihnen in ihrem Beginnen zuwi⸗ 
der waren, aus der Stadt und ſuchten ſich in ihr zu behaupten. 
Als aber der König mit der Abtretung Accons an den Sultan 
drohte, welche Stadt der. Haupthafen für die Kreuzfahrer, 
mithin auch für jene Voͤlker war, fo gaben fie nad; det Sub J 
tan befam Damiette **). 

Das war das Ende jener weltautſehenden Plaͤne, jenes 
vielverſprechenden Feldzugs, welchen die Kreuzfahrer mit gro⸗ 
Ben Hoffnungen, hinloaͤnglichen Mitteln und mit großem Ei⸗ 
fer unternahmen; fo fahen die Templer nach einem faum zwei⸗ 
jährigen Befig Damietie’s ihre Hoffnung auf-fchöne Beſitzun⸗ 
gen in einem neu ‚zu ftiftenden.chriftlichen Meiche ſchwinden; 
jede Frucht der Ausdauer, des Muthes, der Anftrengungen 
und Befchrverden, welche die Ehriften bei jener langwierigen 
Belagerung ertragen hatten, ging durch diefen einen durch 





Unfiugheit und Anmaßung des Fegasen und feiner Verbindes 


ten unternommenen Keldzug verloren. - Anftatt ich in Damiette 
und der nächften Umgegend zuvoͤrderſt fetzufegen, geht man, 
ohne auf die zu befürchtende Austretung des Nils zu achten; 
en diefem lang, fehlägt in feinem Bereich ein Lager auf, hält 
ſich Monate hier auf, läßt fih umzingeln und die Zufuhr-abs 
ſchneiden; anftatt nach Syrien vorzudringen, den Sultan von 
diefem ande abzuſchneiden und ihn in das Nilthal hinabzu⸗ 
⸗ drangen, gebt. man ſelbſt in daffelbe, ohne das Land zu fens 
nen und fich gehörig verpronlantirt zu haben. Durch diefes 


28) Nauel. q, 4. D. | 
1 * 


— 164 — 


Uagluͤck war den größeren Unternehmungen der Krenzfahrer 
auf lange Zeit ein Ziel geſteckt, die Hoffnung ſchwand immer 
mehr, Jeruſalems Koͤnigreich herzuſtellen. 

Um den Unternehmungen auf Palaͤſtina einen neuen 
"Schwung zu geben und der traurigen Lage des heiligen Landes 
abzuhelfen ‚ bevedete fi Honorius IIL mit Friedrich IL. über 
die Art und Weife,, wie dieß gnügend und bald bemerfftelligt 
mwerden Fünnte. . Der Kaifer, fo wie die Sardinäle waren der 
Meinung, den König,von. Jeruſalem nebft den beiden Groß 
meiftern nach Italien zu rufen, um fi "mit ihnen über die 
Mittel zu berathen, ‚durch welche das heilige Land von den 
Ungläubigen, befreit werden koͤnne. Der Papſt billigte dieß; 
Friedrich ließ die Großmeiſter nebft dem päpftlichen” Legaten 
1222 einladen, der Templermeifter fandte einen Stellvertreter. 
An diefer Berathung ward ausgemacht, daß Kaifer Friedrich 
ſelbſt einen Kreuzzug unternehmen folle: da man von einer Um 
ternehmung auf Aegypten Wach den jüngften Refultaten nichts 
Gutes erwartete ,- ſo wurde der alte Weg durch Briechenland 
beliebt ;_ um den Kaiſer ſelbſt mehr an: die, Unternehmung zu 
feffeln, ward ausgemacht, daß er Iſabelle, die Tochter des 
Koͤnigs von Yerufalem heirathenfolle *?)., - 

„Sehr aslegen kam dem heiligen Lande das Vermuchmiß 
bes, Königs von Frankreich Philipp IL, welcher 12322 "dem 
König Johann und jedem der beiden Großmelfter 60000 Gold⸗ 
gulden zur Unterſtuͤtzung rei hinterließ 39); wofür die 
— —— — 

29) Marin. Banut. Tors. 3, 11. 10. 


Se) Dafelbſt: CEC millia libræum Paßiensfün’in subsidiim Ter- 

ras sanctae reliquit. — Paul. Aemyl. p. 559: Brenuo xegi et 
duobus magisiris Templarforuin ospitalariorumaque sexagena mil- 
lia aureorum ad sacri belli necessitates moriens legarit. — Ver- 
tot p. 324, — reg 
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beiden Orden and be König auf drei Jahre 300 rölge halten 
follten ?"). 

Schon fruͤher waren die Templer beſchuldigt, den Koͤnig 
Johann ohne Land zur Unterwerfung unter ihren Goͤnner, den 
Papſt Fanocenz IT. betvogen zu haben. Als diefer König mit 
Innocenz wegen. der Erzbiſchofswahl zu Canterbury in Etreit 
gerieth, und von demfelben 1206 mit dem Bann belegt wurde, 
zu deſſen Ausführung Philipp Auguft von Frankreich ſich ruͤſte⸗ 
te, fo legte Johann 213 feine Krone dem päpftlichen Legaten 
Yandulf zu Füßen, und erfarmte England als ein zinsbares 
Lehn des römifchen Stuhls an. Da die hierüber erbitterten 
Großen die Magna Charta, ald Grundlage der eriglifchen - 
Freiheit und Nationalgröße entworfen haben, fo. wären die - 
Lempler, da fie Johann zu jenem entehrenden Schritt mit be⸗ 
redeten, eine mittelbare Urfach der jebigen Bluthe des engii 
ſchen Nationallebens ?*). | 

Die Eintracht zwiſchen den beiden Ritterorden war 1223 
wieder gefährdet, vielleicht war das ‘der Grund, daß Tho⸗ 
mas von Montaͤgu der kaiſerlichen Einladung nicht folgte 22). 
Bon demſelben Jahre haben mir eine Bulle Honorius III., 
woraus erhellt, daß Heinrich UI. von England fich über der . 
Lempler Habfucht, mit der fie Beſitzungen an fich riffen, welche - 
ihnen nicht zufämen, beklagt, und fie überhaupt als die koͤnig⸗ 
lien Rechte in vielfacher Beziehung fehmälernd, befchrieben 
‚werden, Sonorius beauftragt zwei Aebte mit Unterfuchung 
dieſer Sache 3°). 1228 beitätigte Gregor IX. die Erlaubniß 





31) Rigordus ap. Duchesne Hist, Franc. Jaiptt. V. 261, 
32) Gürtler 6. ıbr. . 
55) Vertot. p. 327. 

54) Rymer J, 1. p. 88. Dupur p. 17. 
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Aleranders II, daß Templer in Ihrer elgnen Angelegenheit 
als Zeugen auftreten fönnen, wodurch das Anfehen derfelben 
and Ihre Gleichſtellung mit dem Elerus nicht wenig gefördert 
‚wurde, nun wurde ihnen in ihren eignen Rechtsangelegenhet- 
ten aufs Wort geglaubt 3°). In demfelben Jahre ftellte Gre⸗ 
gor dem Drden eine andere Bulle aus, in welcher er fagt: da 
die Biſchoͤfe verpflichtet find, den Elerus vor aller Unbill böfer 
Leute zu ſchuͤtzen, fo muͤſſen fie dahin fehen, daß fie ſelbſt dem⸗ 
ſelben ‚nicht beſchwerlich fallen durch Forderung neuer Abgas 
ben und Zufügung von Beleidigungen. Da ic) nun vernoms 
men habe, daß Einige den Templern gegen alle denfelben ers 
theilten päpftiichen Privilegien viele Dienftleiftungen zumu⸗ 
then, deren Güter, welche doc) zur Unterfiügung des heiligen 
‚Landes beftimmt find, nach Gutdünfen vermindern, den Tem: 
pelelerikern aber in Ausuͤbung ihrer priefterlichen Pflichten Hins 
derlich find: fo unterfage ich dieſes hiedurch, fo weit es mit 
den dem Diden gegebenen päpftlihen Privilegien Abereins 
kommt; ein Jeder nehme ded Ordens Beſtes nach Kräften 
wahr 3°), 
So ftand ſich der Drden mit dem Papfte ftets fehr gut; 
wir fehen ihn ftets im Drient auf der Seite des päpftiichen Les 
.gaten und hieraus ift der Templer feindfelige Gefinnung gegen 
Sriedrich TI. zu erflären, er war des Papftes Widerfacher, 
‚mithin auch der Templer. 1228 unternahm Sriedrich feinen 
dem Papfte gelobten Kreuzzug; die geiftlichen Ritterorden bils 
deten bei dem Zuge die Nachhut ded Heeres, um den zu be 
fürchtenden Hinterhalt abzuwehren ?7). Die Templer ließen 


85) Rymer I. 1. p- 102, 
56) Ryıner a. a. O. p. 109 
37) Venot. p. 539. 











— 167 — 


den Kaiſer nicht merken, was fe gegen Ion im Schilde fügeren, 
Ida mit der größten Demuth eimpfangend 3°). 

Friedrichs Streitigfeiten mit dem Papfte hatten ihm den 
Bonn zugezogen, er befand fich noch in demfelben, ale er den 
Kreuzzug unternahm, deßhalb legte ihm der Papft alle nur 
mögliche Hinderniſſe in den Weg, er befahl den beiden geiſt⸗ 
lichen Ritterorden, ihm in Afien nicht zu gehorchen, ihm in 
Allem zuwider zu. fein 29). Friedrich Handelte unklug, daß 
ee ſich, bevor er den Zug ins gelobte Land antrat, nicht mit 
den. Papſte verſoͤhnte. Im Jahre 1225 hatte er die Tochter 
des Königs von Jeruſalem, Iſabelle, geheirathet; nachdem zu 
Brindiſi die Vermaͤhlung vollzogen war, verlangte Friedrich 
vem König Johann von Jeruſalem, daß er. ihm dieſes Reich 
abtteten und feiner Tochter, der jetzlgen Kalſerin alle Rechte 
einer. Königin von Jeruſalem zufollen follten 0). Nun wäre 
dieſer Tauſch vielleicht zum DBeften des heiligen Landes ausge 
tallen und wenn auch nicht, fo war c ziemlich gleich, wer den 
Ziel vom Königreich Jeruſalem hatte, da dein Johann wenig 
mehr als diefer vom Lande übrig mar, aber die Templer dach⸗ 
tea anders. Sie ſchloſſen aus diefer Forderung Friedrichs, 
daß er große Pläne im Drient ausführen, dort feine Herr⸗ 
ſchaft begründen molg. Aber Vaſallen eines folchen mächtis 
gen Hercen zu fein, zerſtoͤrte die ganze Ordenspolitif im Drienk, 
dann war der Ausbreitung und Herrfchaft der Templer in 
Alien ein großer Damm entgegengefegt. Alſo waren zwei 


— — — " . » 


38) Mauh, Paris. p. 351: Flexis genibns, 

59) Naucl, P 934: Ponüfex Hospitalarıis Templariisqte in Asia ı mi- 
litantibus, at Friderico tanquaın hosti publico favores ‚ Geurnberent, 
injuuait. 

%0) Mar. San. Tors. 3, 11. 10. — 





Sehnde vorhanden, warum fie dem Raifer In Palaͤſtina fett 
entgegen ftanden, ihr Goͤnner der Dapft forderte fie zur Feind: 
ſchaft gegen ihn auf), Friedrichs Sroberungepläne drohte ihre | 
Macht und ihr disher genoßnes Anfehen im Orient zu zerſto⸗ 
ven. Schon nach feiner Landung zu Accon konnte Friedrich 
merfen, daß er im den Templern getreue Diener des Papſtes 
vorfand *2), welcher um die Templer recht an fich zu feffeln, 
In diefem Jahre denſelben obige Bulle gab. Als der Katfer 
init getvaffneter Hand das Land von den- Saracenen reinigen 

voofite, legten ihm die beiden Nitterorden alle nur mögfice 
Hinderniſſe in den Weg; ja als er Japha befeftigend fie um 
Unterftügung bat, erklaͤrten fie offen, daß der Papft ihnen be 
fohlen habe, ihm nirgend Folge zu-leiften *2). Sriedrich war 
1229 im Begriff Abed den Jordan zu gehen, um mit feinem 
Deere allein-den Sultan von Babylon anzugreifen, bei ber. 
Thaͤtigkeit und Kiugheit des Kalfers ließ fich ein guter Aus⸗ 
gang hoffen; dieß ſahen die Templer ein, voller Argwohn und 
angetrieben vom Eifer, ſich dem Papſte gefällig zu zeigen *°), 
verraten fie dem Eultan die Bewegungen Friedrichs. AM 
der Sultan das Schreiben der Templer empfing, verwuͤnſchte 
er der Ehriften Neid, Lift und Vercätherei, befonders derer, 
welche ſich für Neligiefen ausgäben, er rief zwei feiner Ver⸗ 
trauten, und fprach zu ihnen: Sehet hier der Ehriften Treue. 
Nachdem diefe das Schreiben gelefen, riethen fie dem Sultan, 








41) Chron. Ursp. p. CCCXXXVIII: Pridericus II apud Accon, ut 
ajunt, multa suslinuit ex perfida proditione Templariorum, " 

42) Mar. San. Tors. 3, 11, ı2. u 

45) Match. Par. ad. ann. 1229: Templarios, Friderici II Impers- 
toris consilia in Orients expediend ad Suldanum perscripsisse, 
partim ihvidia et avaritia motos, parlim amore Papse, 
quem Priderico esse infestum noverant,, inductos. 











— 169 — 

daßelbe dem Kaifer zu aͤberſenden *2). -Dieß that der Sultan; 
Friedrich bekam das Schreiben, verheimlichte es aber gegen 
die Orden, fo lange er im Drient war, im Abendlande:aber 
ließ er e8 den Templern, weiche Matthäus von Paris die am 
meift Schufdigen nennt, ſchwer enkgelten*). Doch merkten 
auch im Orient die Drden bald, daß der Kalfer ihre Vevraͤthe⸗ 
rei erfahren habe, deßhalb zogen fie der Patrlarchen bon Je⸗ 
tufalem, Gersiv Wwithe Complot, welcher einen Brief ins 
Abendland ſandte, worin er den Kaifer auf alle Welfeinein 
ſchlechtes kicht zu fegen ſuchte Hy 00. 3027 

Da Friedrich ſah, daß bei dieſen Umftänden Feine Erobe⸗ 
rungen in Paloͤſtina zu machen wären, ließ er ſich zum König 
von Jeruſalem kroͤnen, ſchloß einen Vergleich mit dem Sultan, 
uach welchem · blefer Jeruſalem und einige andeve Beſitzungen 
mad gab und kehrte nach Europa zuruͤck +7). GSeit dieſer 
Zeit nannten ſich die deutſchen Kaiſer und noch heutigen Täget 
die oͤſtreichiſchen, Könige von Jeruſalem. 

Daß die Templer dem Kaifer nicht beiſtanden, wollen wir 
ihnen nicht zurechnen, denn nach dem Glauben jener Zeit konn⸗ 
ten fie ihm, eben weil er im Bann war, Feine Huͤlfe leiſten; 
aber dat fie im Buten für den Kaifer unthätig, zu feinem 
Rachtheike: aber-thätig waren, gereicht ihnen zum Vormurf. 

Friedrich raͤchte fih an.dem Tempelorden dadurch, daß 
er bald nach feiner Ruͤckkehr demfelben alle feine Güter in 





ı 


44) Math, "Par. a. 0.D.: Ad omnium Christianorum sonfusionem 
mittatis hanc epistolam cum sign ‚sdhacrenti Linperatori et erit 
nodis aralcissimug. 


45) Maith. Par. p- 559 
56) Dafelbß. 
4) Naucl. a. a. O. Matth. Par. q. a. O. er 
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Sicilien und in feinen italleniſchen Erblanden einzog e). Der 
Papft verwandte ſich ſogleich für feine Schuͤtzlinge; et fandte 
4231 den Biſchof von Modena an den Kaifer und ließ ihn er 
mahnen, alle eingezognen Güter zurückzugeben, oder fie mer 
nigftens dem Meifter. der deutfchen Ritter zu uͤberlaſſen, bis 
das Recht darüber entfegieden hätte *?). Wie wenig Friedrich 
dieſem Anliegen nachgekommen ſei, erhait daraus, daß er in 
feinem Teſtament die Zuruͤckgabe deriasigen Templerguͤter 
verordnete, welche der Orden von Rechtswegen beſaße *°). . 
So beſtaͤtigen alſo auch dieſe Streitigkeiten der Templer 
mit Friedrich die ſchon gemachte Bemerkang, daß ſie allen den 
Fuͤtſten im Orient zuwider waren, welche mächtig genug ge⸗ 
weſen ſind, Im Reiche Jeruſalem eine andere Dehnung der 
Dinge einführen zu koͤnnen. „Die liebſten Untergehmungen 
waren ihnen immer diejenigen, an welchen Fein mächtiger 
Fuͤrft des Abendlandes Theil nahm, wie die anf Damigtte, 
wo fie mit Hülfe des paplichen Legaten das Ganze leiten konn⸗ 
ten; daher auch Pleinere Unternehmungen beſſer geriethen, al 
die groͤßern Kreuzzuͤge, ohne daß ich letzterer Mißlingen Iebigr 
lich der. Politik des Tempelherrenordens beimeſſen wollte. 
1228 wurde Martin Sanches nach dem Tode des Pedro 
Alvarez Alvito, Großprior von Portugal, farb aber 1229, 
bevor er nach Portugal kam *). Wahrſcheinlich um jetzige 
Zein breitete fich der Orden in der Mark Brandenburg, wie 


48) Naucl. p. 95% — Matii Chron. ap. Pist. IL p- 187: Fridericus 
hona Templarivrum rapuit passim. 

49) Günter $, ı21. Lünig. Cod. Iul. Dipl. P. IV. p 1461. 

5o) Chron. Fr. Pipini ap. Murstor. IX. p. 663: Statuiımus quod 
ommia buna Militine domus Templi, quae Curia nostra temet, re- 


stituantur eidem, ca stilicet, quae de jure debeut habere. 
5ı) Cainpomanes p. 363. 
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aberhaupt in bei omichen eandern Buropa’s aus, Lorenz, 
Blſchof von Lebus unterſtuͤtzte ihn hiebet ſehr, daher et auch 
in der Gegend von Kuͤfttin mehrere Beſitzungen hatte 2). 
Um das Jahr 1282 ſcheint er auch nach Böhmen gekommen zu ' 
fein 53), fo daß fchon Im folgenden Jahre viele Melige auf 
ihren Burgen Kloͤſter erbauten und Ordensbruͤder darein feßs 
ten. 1245 finden fi die Templer in Mähren, mie eine Ur⸗ 
Bunde Herzog Friedrich des Streitbaren von Oeſtreich beſagt, 
nach weicher diefer dem Kloſter Zwettel eine Schenfung beftäs . 
tie, : worin ein Bruder Belebric, Deasioaigur in Mähren, 
als Zeuge angefuͤhet wird °*). : 

Herzog Deinrk J. von Soleſten war den Zempelhesren. 
nicht gewogen, wahrſcheinlich weil ſſe es mit Wladislaut 
Odonicz von Gtoßpolen hielten, deſſen Erbe Veinrich gern be 
ben miochte 5°). 

Der Orden: bagnügee fich nicht mit den: Eiakunften, beide 
er aus feinen Guͤtern und durch Schenkungen bezog, er Fülle 
Fe auf jede Act zu vermehren; fo hatte er⸗ſich das Hecht zu 
verſchaffen gewußt, "die Pilger bon Märfeille nach Palaͤſtina 
und zwar auf feinen eignen Schiffen Werzufahren. Diefes 
Recht wollten die Marfeiller 1233 nicht länger geftatten, man 
ſchloß einen Vergleich, nach welchem jedem der beiden Ritter . 
erden nur verftattet blieb, jährlich auf zwei Schiffen 1200 Pil⸗ 


53) Dithmar: Genealog. hiſt. Nachrichten von den Seermeifern 
des ritterlichen Tohanniterordens u. |. w. S.5 — 7. 


55) Geichichte der Tempelherrn in Böhmen von "3, W. Graf 
©- sı und 55. . 


54) Daſelbſt ©. 56. — 


55) Neues Archiv für die Geſchichte Echlefiens von Worbs 
zb. 2. Zalichan 1824. S. f. 
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ger uͤherzufetzen *ẽ). Vom Fahre 1a Bnhet ſich cine Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Templern und Hoſpitalitern, nach welcher 
alte Streitigkeiten zwiſchen ihnen durch unparteiiſche Schieber 
pichter beigelegt werden follen ST), es feheint eine Beſtaͤtigung 
des Altern Einigkeitsvertrags zu fein. CS. 88.). . 

NRNach Fevreira⸗ ſtavb Thomas:von Montägu 125% ‚N; 
| wenige Großmeiſter haben eine fo lange Zeit vegiert, werige 
waren fo tief tn der Ordenspolltif: eingeweiht und vermochten 
dieſelbe fo fehr auszuüben: Beweiſe find des Ordens Bench⸗ 
men gegen: Kalſer Friedeich, bei der Belagerung; @roberamg 
und Uebergabe Damiette’s u. f. w.: Bet feinem der vorherige 
heuden Großmeiſter tritt dieſe Politikſo ſcharf hervor , als un 
gen, Thomas; ; unter ihm wurde die Ficirung des Ordens in 
Gnenpa, ¶nwmric imden Ölicen Binde, Daumen 

mert der Ritter. 

EWEinige,navtentlich Ferreira, (ofen seinen Kemand von 
Beiragese. als Großmeiſter folgen 72), allein diefer Mame if 
einer und derſelbe mit Hermann von Pierregort, welcher um 
mittelbar auf. Thomas folat, man bat aus dem fpanifhen 
und franzoͤſiſchen: Ramen dieſes Großmeiſters zwei Perfonen 
hergeleitet. | 





86) Histoire generale de Provence Il, p. 299. 
57) Codice dipl. etc. da Seb, Paul. Dipl. 1. p. 220: Arbitri com- 
promissariie | 
[4 58) p. 47%. 
69) p- 47% 








Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
21. Hermann von Pierregort, 1237 — 44. 





Ueber dad Anfangsjahr der Regierung Hermanns findet 
fh niegend etwas Zuoerläfliged. Ferreira läßt ihn 1239 fols 
gm’), Münter in dem Statutenbuche 1237, was das Richs 
tigere fein mag 2); weil Erſterer nach Thomas den Armand 
hat und diefen bis 1239 vegieren laͤßt, da aber diefer mit Hess 
man eine Perſon iſt, fo können mir. 1236 oder 87 als Ans 
teittsjahe nehmen. L'art de verifier hat 1233 oder et⸗ 
mas fpäter ?). Zwiſchen Thomas und Hermann fand eine 
etwas Jange VBacangregierung Statt, daher raie auch in diefem 
Zeitraum die Komthure ‚die Prjegerifchen Unternehmungen lei⸗ 
ten feben, - Hermann war, bevor er Großmeifter ward; ſei 
1229 Großprior von Sieilien und Calabrien ). 

1236 fendete der Papſt ‚einen vertrauten Zempelritter, 
Namens Thomas mit dem Auftrage nach England, alle die⸗ 
jenigen, welche Willens wären, das Kreuz zu nehmen und nach 
Paldftiina zu gehen, ‚für Geld, wekches zur Unterftügung des 
heiligen Landes angeropndet werden ‚follte, von dem Geluͤhde 
des Kreuzzugs zu entbigden 5). Dieß war ein fehr erfprieß; 
ücher Finanzplan, dem Viele Fauften ſich freudig von einer 
po gefährlichen und langwierigen Reife 108; hätte man die eins 
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ı) p 48o. - 

2) Münster a. a. O. e. 314. - 

5).p.55s: Au plas tard, 

4) Du Fresne. — Munter E. 314. — 
5) Matıh. Par. ad 1236 p. 433: ... ut quos vellet cruce signatos; 

soeepta pecunia, quam se ducebat (Papa) utilius ad promolionem 

‘ Werra sanchae expeithttähl', "U volb peregrinationis absülveıet. 
. , \ 
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gekommenen Gelber zum: Mugen des heiligen Landes wirklich 
verwendet, fo wären diefe Zahlungen nuͤtzlicher geweſen, als 


wenn ſich viele dem Unternehmen gar nicht gewachſene und des 


Krieges unkundige Pilger aufmachten, ihr Reiſegeld verzehrten, 
in Schulden geriethen und liederlich wurden: ſo aber konnten 
fie durch eine mäßige Geldſumme beitragen, Ruͤſtungen an 
tauglihen Menfchen und Waffen zu bemwerfftelligen. Aber 
dieſe Ausldfung wurde von Thomas und feinen Helferähelfern 
mit einer folchen Unerfättfichfelt gefordert, daß man bald ein; 
fah, dieß Geld werde für Rom gefammelt; ber Unpilke des 
Boife vernichtete dieſe Speculation °). 

Bis jet Hatte der Waffenſtillſtand in Palaͤſtina ununter⸗ 
broden gedauert; die Chriſten Eonnten es bei ihren wenigen 
Huͤlfsmietein nicht wagen, ins Feld zu rüden, auch hatten 
die beiden Orden zu großen Verluft erlitten, ale daß fie neue 
Feindſeligkeiten gefucht haben follten. Als aber 1237 der Suk 
tan von Aleppo ftarb, ging der geſchloßne Waffenſtillſtand zu 
Ende; bie Templer rückten vor ein unweit Antiochien gelegenes 
Schloß Guascum, belagerten e8 unter Anführung des Koms 
thurs von Antiochlen, Wilhelms von Montferrat, der ans 


Auvergne gebürtig: war; einige türfifche Gefangene fagten 


aus ,. es fei ein Hinterhalt gelegt, der Komthur, dieſe Nach⸗ 


richt nicht beachtend, verließ fich auf feine und feiner Lente 
Zapferfeit; zwar fehlugen die Brüder vor, die Sache bei ihrer 
AMlingen Anzahl nicht fo leicht zu nehmen, fondern die Gegend 
unterfuchen zu laffen: allein der Komthur zog fie wegen ihrer 
ängftlichen Vorficht auf, nannte fie Furchtſame, die fich vor 
Gefichten Angftigten. Man ging vorwärts; pföglich brechen 





j 6) Dafelöf: Quod cum jderent eruce signati, admirantes insatia- 


taın l’apae cupiditatemn ,, scpeperunt magnam mentis indiguatiepem: 
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We Türken hervor, mehr als hundert Tempelritter, unter ih⸗ 
‚nen der Banerträger Reginafd von Argenton, bleiben, auf 
dem Pate; diefer unglädikpe Kampf het im Sunlus diefes 
Fahres vor 7). 

1238 beftätigte Gregor IX. den Templern den Zehnten 
vom Lande Kuͤſtrin 2). Wie vormals in England der Tempel⸗ 
ritter Thomas Geld von den Kreuzfahrern einzufammelrtäfuchte; 
fo jegt der Bruder Gottfried; ein vertrauter Rathgeber des 
Koͤnigs. Gotifried fuchte aber das Geld nicht bei den Pilgern, 
er hatte Vollmacht, den Juden, diefem im Mittelalter tie wil⸗ 
de Thiere gejagten Volfe, große Summen abzuzwingen; wer 
richt zahlte, wurde Ind Sefängniß geworfen und fo lange inne 
schalten, bis er fich duch Geld ausloͤſſte )). 

Auf jede nur mögliche Art, unter geiftlichem und welt⸗ 


ſichem Schutze, fuchte ber Orden Gelder zu befommen ; angeb- u 
lich zur Unterftügung des heiligen Landes. In England trieß 


man es bei den-Chriften mit Unerfättlichfeit, bei den Juden 
mit Sraufamkeit; die Chriſten wollten nicht mehr geben, die 
Juden mußten geben. Hätte doch Heber der Drden feine veis 
den Einfünfte zu dem Zwecke, wozu er fie bekommen, benutzt. 
Merdings wendete er große Summen zur Unterfiügung des 
heiligen Landes an, denn er brauchte fortwaäͤhrend einen Theif 
der Ritter zum Kampfe für daſſelbe; aber die hiezu verwen⸗ 
teten Summen waren ein fehr kleiner Theil derer, welche fie 
einbekamen und die fie großentheild zum Güterfauf, zu ihder 
eignen Bequemlichkeit und fuͤr den Papft und deſſen Goͤnner⸗ 





D Daſelbſt p- de = > 

8) Gercken Cod. dipl. Br. V. p. 283. 

9) Matth. Par. p- 489: Galfridus Templarius, Regis specialis Con- 
siliarsus Judaeos arciat et inearcerat et pecuniam ab eisderm ex- 


turquet. 
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Ihaft-ausgaben. Faßt alle and bie;geäßten Heere, weiche In 
Palaͤſtina quftraten, wurden von den Züriten oder Städten 
und; Ländern, unterhalten, welche. fie fandten; ja die Templer 
befamen bei den wichtigſten Zügen die Koften von den Pilgern 
ducch reiche Pegate erfegt, von ber Beute ſtets einen großen 
Theil. Wie wenig Der Hrden gefonnen war, auf eigene-Ros 
ſtem @nieg au; führen, . zeigt ſeine Unthätigfeit, wenn nicht 
ahendlaͤndiſche Heere im Drient waren und der Umftand, daß 
uͤber Sieben Achtel der Anzahl der Ritter auf den Ordensbe⸗ 
figungen.in Europa lebten, daß fie nah der. Eroberung von 
Accon auf Cypern weit unthätiger ſaßen, als die Hoſpitaliter. 
Der Orden war habſuͤchtig; auch jener Gottfried wurde, abe 
wohl Vertrauter des Königs, von deſſen Hofe entfernt, weil 
er Zwietracht füete, ftolz und übermüthig war "°). 
..,, In diefem Sabre fam der König Thibaut von Ravarra 
wit. vielen franzoͤſiſchen Edeln ins heifige Land, er befchleß 
MHerton-aufzubauenz als er fich mit Dem Heere in der Gegend 
bei Japha befand, erhielten die Templer die Nachricht, daß 
bei. Gaza ein Haufen von 1000. Tuͤrken fich befände;: ſogleich 
ſchicken fie -300 Mann aus, um diefelden zu verjagen. Be 
der Annäherung der Ritter fliehen die Turfen, die Chriften 
aus-der ‚Ferne mit Pfeilſchuͤſſen hegrüßend, piöglich aber zum 
Angriff übergehend, richten fie unter den Templern eine große 
Niederlage an; ein tapferer Ritter Almerih yon Montfort, 
witd in diefem Streit gefangen, die Klüchtigen eilen nach Aſca⸗ 
fon zuruͤck und begeben ſich von hier nach Accon 121). 

Kaifer Friedrich fuhr fort, die Templer feindfelig zu be: 
handeln, indem er ihnen ihre Guͤter vorenthieit, dieß war ein 
—n Grund, 


10) Daſelbſt p. 5ıg. 


.. I u BEE EZ no 
11) Mar. Sauut. Tors. 3, 11, 15. 


’ 
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Grund, warum er vom Papſte wiederum in den Bann gethan 
wurde 12); Friedrich mochte meinen, dee Drden koͤnne Diele 
Güter entbehren, deren er jegt überhaupt 9000, ſowohl dand⸗ | 
geter, Schloͤſſer, Städte, Dörfer, Mühlen, Weiler und.eins 
jene Tempelhaͤuſer gerechnet, bejaß 22), 

Die Eiferfucht zivifchen beiden Orden gab zu ben Angers 
lichſten Auftritten Anlaß, jeder that das Gegentheil von dem, 


nad der andere haben wollte. Der Sultan von Damaſcus, 
Sabah, machte ein Buͤndniß mit den Chriſten, wonach er dies 
In Belfort, Saphet (welches 1220 von den Saracenen zer⸗ 
firt, 1240 mit ungeheuern Roften wiederhergeftellt wurde 1) 
md das Gebiet von Jeruſalem einräumte. Da diefer Vers 


ag vornehmlich durch die Templer. zu Stande gefommen war 


uund zwar unter ber Bedingung, daß. die Ehriften mit dem 


Gultan von Babylon feinen Waffenfillftand ſchließen follten, 


waren die Hofpitaliter darüber neidiſch; fie fchloffen fogleich 
nit dem Sultan von Babylon einen Waffenftiliftand ab, der 
Ldnig von Ravarra und die meiften Pilger ftimmten den Hofpis 
Mllieen bei 125). Um Hülfe nach Palaͤßina zu ziehen, ſpreng⸗ 


ten die Templer im Aberldlande aus, Damafcus fei erobert; 
dech unterftügten fie den König von Navarra nicht, weil fie 
chen auf Seiten des. Sultqus von Damafcus ftanden 126). Aus 





12) Krantz Metropol. VII. 52. p. 199. Friedrich feiin den Bann 
gekommen: Item pro eo, quod Templarii in regno et Hospita- 
larii,! mobilibus et immobilibus spoliati, non sunt juxta tenorem 
pacis integre restituti. 

15) Math. Par. ad 1243. p. 615. 


14) Wuͤnter a. a. O. S. 323. 


16) Mar. Sanut. Tora. a. a. O. 


16) Der Templer Hermann ſchreibt: Sciatis, quod Damascus non 


capıtur, ut diciui est prius, sed redierunt omues Acon. ap. Mail, 
Par, P» 5,0 . . 
12 


einem Schreiben des Großmeiſters Hermann an Robert Sam⸗ 
Ford, Großprior von England, erhellt, daß jener Sultan bus 
Buͤndniß mit der Bedingung gefchloffen hatte, damit ihm die 
"Templer gegen den Sultan von Babylon beiftehen follten 27). 
Ueber dieß Benehmen der Templer war der König von Rx 
varra fehr ungehalten, er bewirkte es, daß fie alle anvertrau: 
ten. Selder welche Im parifer Tempel niedergelegt waren, hers 
‚ausgeben mußten 12). Doch ließen fie nicht ab, das Buͤnd⸗ 
niß, welches die Hofpitaliter mit dem Sultan von Babylon ge 
‚macht hatten, aufzuheben; fie fuchten es ins Lächerliche zu 
ziehen, verfpotteten deßwegen die Hofpitafiter ; da diefe dem 
Sultan ihr gegebenes Wort hielten, verführen die Templer 
fogar feindlich gegen fie und bedrängten fie in-Accon fo, daß 
dieſe ſich in Ihren Häufern belagert fahen; die Templer liefen 
weder Lebensmittel hinein, noch duldeten fie, daß die Hoſpita⸗ 
liter ihre Todten; welche während dieſes Streits ftarben, de 
graben durften *°). Dieſe Zwiſtigkeiten fielen tm Jahr 1241 
‚vor. Die Templer feßten ihre Keindfeligfeiten gegen den Sul 
tan von Babylon fort und als er. 1242 mehrere Taufende fek 


9 


# 
nun 





17) ©. vorige Note. 

18)’ Matıh, Par. ad 1240: Praeterea sciatis, quod dominus rex 
Franciae, amovit omnem thesaurum suum a templo, quoniam 

‘ Templarii, nec Hospitalarii, volueruns Franoos in hoc discrimine 
adjuvare. p. 576: Noluit Ascalonem, vel thesaurum, quem ibi 


dimisit ad perficienda quaedam in eodem casiro, superbiae Tem- 
plariorum commenldlare. 


19) Matıh. Par. p. 575: Templarii soli stimulis invidiae exagitau 
obloquendo, detrahendo, cachinando deridebant et treugas ab eo 
acceplas impudenter confiingentes, Hospitalarios, qui foedus con- 
servarunt, acerbius infestabant et damnificatos usque ad ubsidio- 
nem in Accon detrudebaut, ut non liceret eis in alimentis provi- 


dere, nec eliam mortuos suos a domjbus suis, quibus obenssi re- 
eludebantur, efferre sepeliendos, 
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mer Truppen gegen fie fandte, fo hatten fie das Bike, , Diet 
abweichen Truppen durch ihre faft übermenfchliche Zopferfeit 
gzaͤnzlich in die Flucht zu fehlagen 2°); fie machten dem Sut⸗ 
tan fo ſehr zu fchaffen und die erlittene Niederlage ſchmerzte 
diefen fo fehr, daß er die Corasminen, einen ſaraceniſchen 
Stamm zu Huͤlfe rief 21). 

Unterdeffen dauerten die Streitigkeiten in Aecon zwiſchen | 
den beiden Ritterorden bis in das Jahr 1248 fort; um ſich 
an Koifer Friedrich in Etwas zu rächen, griffen die Templer 
die deutſchen Ritter, welche der Kaiſer begünftigte, an, und - 
teieben fie aus Ihren ſyriſchen Befigungen 22), Nie war der 
Drden übermüthiger als jest, feine Reichthuͤmer und feine 
enge Verbindung. mit dem Papfte Fonnten ihn nur allein 
bewegen, fich in ſolche offenbare Oppofition gegen die Ehriften 
in Paläfina zu fegen. Um neue Hülfsquellen zu eröffnen, 
faudte Hermann, (wenigſtens gefchah es mit feiner Einwil⸗ 
gung) ein Schreiben nach England, an Robert von Same 
ford, in weichem er verfündigte, daß Jeruſalem und die Ums . 
gegend von dem Sultan von Babylon wieder herausgegeben 
ſeiz obgleich die nun der Fall war, fo fand diefe Nachricht, 
wegen des alten boſen Rufs der Templer feinen Glauben 22), 





f 


2) Daſelbſt p- 585. J. L. Gotifredi hiſtoriſche Chroniea durch 
Maitb, Merianum MDCLAXVI. p. 579. 

21) Hauthoui Histor. Orient., im 2ten Theil des Reineceii Chroni« 
Hierosol. fol. 5. pag. 2 und fol. 15. pag. 1. — Vertot 568. 

22) Matib. Par. p. 60%: Iusuper ipsı Tenplarii fratres Tentonico- 
ram in contumeliam Imperatoris, exturbatos a finibas suis pro- 
palsarunt. 

35) Daſelbſt p- 615: Qnae epistola in dubium vocatur propter an- 
üguam tam Teruplarioruin, quam Hospitalariorum infamiam, (quod 
senper discordiam inter Christianos et Saracenos procurant, ut 
duraste bello, undique adventautium pecunisın eolligent peregei- 

. 12 ni 
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welcher Ruf noch durch den Streit mit den Hoſpitalitern und 
einer beabſichtigten Gefangennehmung Kaiſer Friedrichs ven 


mehrt wurde, ſo wie auch dadurch, daß es bekannt war, daß 


| die Templer die Gaben der Pilger zur Unterfiugung des bes 


gen Landes unterfchlugen. 

Alle Schmach und alles Unrecht, welches die Tempter An 
dern zugefügt hatten, follte endlich befiraft werden. Die Co⸗ 
sasminen erfchienen unter ihrem Keldheten Barbafon, xia 
wilder und roher Menfchenfchlag, 20000 Reiter ftarf. Ohne 
Widerftand brechen fie in Paldftina em, nehmen. Jeruſalem 
weg, das noch feine Mauern hatte und verbinden fich mit den 
Truppen des Sultans von Babylon. . Der Templer alter Ban 
desgenofje, um defmillen fie fo viele. Zeindfeligfeiten den Hoſpi⸗ 
talitern und Andern. zugefügt hatten, der Sultan von Des 
mafeus bewies fich treu und fandte einige Hülfstruppen. Die 
Hoſpitaliter weigerten fih nicht gegen.den wilden und furcht 
baren Feind Hülfe zu fenden; fo rückt das Beer aus, der Feind 
wird bald gefunden ;\in die Mitte der chriſtlichen Schlachterde 
aung ftellen fich Die Templer und die Landesmiliz, auf den ins 
fen Fluͤgel die Hofpitaliter, auf den rechten die Turkomannen 
oder leichte-Reiterei. . Das Treffen. beginnt, die Tapferkeit der 
Chriften, befonders die der beiden Ritterotden iſt ausgezeich⸗ 
net; zwei Tage hindurch währt die Schlacht; nicht non der 
Menge ihrer Feinde wurden die Ehriften befiegt, fondeen vor: 
nehmlich durch die Treulofigkeit der damafcenifchen Huͤlfstrup⸗ 
pen. Sn diefer Schlacht 1244 blieb Hermann von Pierregort, 
faſt der ganze Convent, überhaupt gegen 300 Templer; nur 
vier Ritter und 14 Knappen enttamen ®*), 

norum), tum propter korum mutuam discordaam, tum propter 


hoe, quod captionem impcratoris machinabantur. 


24) Daſelbſt p- 618. Næaucl. p. 938. Vortot p. 371 sq. 
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So endigten fh die Machinationen zwiſchen den beiden 
Ritterorden und den beiden Sultanen von Damaſcus und Bas 
bylon. Hermann von Pierregort kann nicht gelobt werden, 
da wir den Orden nie ſo verdorben bis jetzt gefunden haben, 
a unter ihm. Nie waren die Feindſeligkeiten mit den Hoſpi⸗ 
talitern offenbarer und dauernder, nie zeigte ſich der Templer 
Stolz, ihre Habſucht und ihre verberbliche und habfüchtige 
Selitik Flarer. Kaiſer Friedrich fchonte fie nicht, auch mit, 
den Hofpitalitern war er nicht zufrieden 25), aber den Tem: 
Aern fagte er böfe Dinge nach," er fchreibt: Aufgewachſen iA 
den Wolläften der morgenländifchen Barone, find die Tem⸗ 
Per. vom. Stohze ganz trunfen;. ich meiß aus fichern Quellen, 
daß mehrerte Suhtane nebſt den Ihrigen in den 
Orden gerniund mit großem Glanze aufgenom— 
men find, daß ſelbſt die Templer. deren aber: 
glaͤnbigen Gottesdienft mit Anrufung Muhame 
meds und. unter weltlichem Gepränge zugelaft 
fen haben 2°) — Dieſe Beſchuldigung ift groß -und-.neir 
dürfen nicht:vergefien ,. daß fie ein dem Orden feindfeliger und 
zärnender Kaiſer machte; es wird fi) im 2ten Buche Gelege 
heit finden, das Wahre diefer Behauptung aufzufinden. 


4 





25) Nangis Chronicon p- 418: Ao Templariis, Hospitalariis et alie . 
personis ecclesiasticis salisfaceret coımpeteuter de damnis et injuriis 
eisdem per se et suos irrogalis, ipse Mandatıum (Papae) contem- 
serat adimplere . .. Templariis, Hospit., et alijs personis eccle- 
siasticis de domis eisdem illatis et injuriis ab ipsg non fuerat satis- 


- 


facluum. 
26) Mauth. Par. q. 0. D.: Templariorum superba religio et abäri- . 
genarium terrae Baronum deliciis educta, superbit — — nobis 
constitit evidenter, infra claustra Templi Suldanas et os 
cusn 'alaczitate pomposa acceptos, sipersliliones suas, cum invo- 
catione Muhameti et luxus saecalareufacere Templarii paterenter. 
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Die wenigen Templer; welche aus dem Treffen mit den 
Corasminen zuruͤckkehrten, Fonnten nach. den Ordenshtatutee 
feinen Großmeifter wählen, fie mußten ‘entweder die gefange 
nen Templer auslöfen, oder ihre Brüder aus Europa rufen; 
unterdeffen wählte man einen Großkomthur in der Perfon des 
Wilhelm von Roquefort 27), welcher einen Brief nach Ei 
ropa (1244) an die Tempelhäufer fandte, in welchem er de 
gänzlihe Niederlage des Ordens im Drient fund thut *8) 
Auch wurde die Losfaufung der gefangenen Templer bei dem 
Sultan betrieben 29); da dieß aber zu eifrig gefhah, ſo 
merkte der Sultan ihre Schwäche, . ließ die Gefandten beider 
Drden, welche zu diefem Behufe zu ihm famen, hart an, ob⸗ 
wohl fie für die babyloniſchen Großen reiche Geſchenke brach⸗ 
ten 3%), Schalt die Templer ftolge und teeulofe-fcute 37), ih⸗ 
nen vorwerfend, daß fie den Kaifer Friedrich verrathen hätten, 
nur duch feine Rechtlichkeit fei er Ihren Schlingen entgangen, 

feit fünf Jahren herrfche zwifchen den beiden Drden, Zwie⸗ 
tracht, Haß und Krieg; die Templer lebten nicht nach iheen 
Statuten, denn neulich fei ihr Fahaͤentraͤger zuerſt zuruͤckge⸗ 
wichen und jetzt wollten fie fogar ihre Gefangenen ausloͤſen, 
welches doch nachihren Gefegen nur durch einen Gürtel, oder 
ein Meffer gefchehen dürfte: fo wurde das Gefchäft abgebro⸗ 
en, weil es die Templer zu eifrig betrieben 2°), 


27) Ferr. p. 501. — Du Fresne. 
38) Matıh. Paris p. 631. 
29) Vertot p. 381. 
S350) Math. Paris. p. 697. 
51) Vertot p. 582. 
52) Dafelbk p. 585, 





Bier und zwanzigſtes Rapitek 
22. Wilhelm von Sonnac, 1247 — 50. 
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Nachdem der Convent durch Bruͤder aus Europa wieder 
hergeſtellt war, ſchritt er zur Wahl eines neuen Großmeiſters, 
fie fiel auf Wilhelm von Sonnac aus Languedoc "), der auch 
Sannai, Sonnat, Senay und Senar genannt wird. Ser: 
reira läßt ihn erſt 1249 gewählt werden 2), richtiger aber- 
nimmt man wohl das Jahr 1247 ald Anfangsjahr feiner Res 
gierung an ?). | 

1249 befam der Drden vom König Wenzel einen Eig In 
Prag; in Mähren breitete er fich immer mehr aus, hier mar 
das Schloß Spielberg lange Zeit die Reſidenz des boͤhmiſch⸗ 
maͤhriſchen Großpriors *). 

1248 machte der heilige Ludwig mit ſeinen Brüdern und 
mit einem ftattlihen Heere einem neuen Kreuzzug, um dem 
heiligen ande die längft erfehnte und höchft bedürftige Hülfe 
ju bringen. Da die Ritterorden mit dem Sultan einen Waf⸗ 
fenftiliftand eingegangen waren 5), fo war ihnen an Ludwigs 
Ankunft wenig gelegen. Der Großmeifter der Templer ſchrieb 
deßhalb aus Syrien an Ludwig, der aͤgyptiſche Sultan habe 


einen feiner Großen zu ihm gefendet und bitte‘ um Frieden. 


König Heinrich von Eypern durchſchaute der Templer Abficht, 


ı) L’art de verihier m 352. 

2) p- 03. - ' 

3) Münter a. a. O. S. 315 In der Note, mo es auch als. wahr 
fcheintich aufgeftellt wird, daß Eonnae früherbin den Orden 
verlaffen butte, aber wieder aufgenammen war. - 


4) Grafſa, a. O. ©. sc. 


" 5) Vertor p. 336. 
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er ſprach in dem Krlegsrathe Ludwigs: Er wiſſe für gewiß, 


daß der Templermelſter aus eignem Antriebe zu dem Sultan 
gefendet, und deffen Gefandte herbeigerufen habe; die Aegypter 
ftänden in dem Wahne, Ludwig wuͤnſche Frieden, und das 
Heer möchte gern nad) Haufe zurückkehren”. — Ludwig verbot 
deßhalb den Templern, mit den Gefandten des Sultans umzu⸗ 
gehen, ſie zu hoͤren oder gar mit ihnen zu unterhandeln 65). 
Obwohl die Templer nach der durch die Corasminen er 
littenen Niederlage, ihren Orden im Orient wieder verſtaͤrkt, 
und wo gekaͤmpft ward, mit Tapferkeit koͤmpften: fo blieb doch 
ihre Politik die alte; offenkundig durften ſie des Ordens erſten 
und wahren Zweck nicht aufgeben, ſie wußten nur zu gut, mit 
welchem Mißtrauen ſie im Orient und Occident betrachtet 
wurden, ſo daß ſie aͤußerſt vorſichtig zu verfahren gezwungen 
wurden. Von Ludwig war in dieſer Hinſicht Vieles zu be⸗ 
fuͤrchten, ſeinem religioͤſen Sinne gemaͤß mußte er die Erobe⸗ 
tung des heiligen Landes mit vielem Eifer betreiben, und wenn 
wie leſen 7), daß die Aſſaſſinen Meuchelmoͤrder gegen Ihn 
ſelbſt nach Europa vor feiner Abreife fendeten, fo wird uns 


“wenigftens Flar, wie man von einer Seite die Anfunft im 


Drient befürchtete, und die Affaffinen den Templern durch die 
fen Mord gewiß einen Gefallen erzeigt hätten. 





6) Paul Aeınyl,. p. 596: Magister Templi ex Syria scripsit ad 
sanctum regem, Sultanum Aegyptium misisse ad se unum ex Sa- 
trapis suis, qui de pace ageret, si per Francos liceret. Rex Lusi- 
niacus qui peritus rerum, hosninum, regionum illerum,, fallı nom 
poterat, cum in concilio ea de re ageretur, exploratun se habere 

.. dlixit, Templarium ipsum ultro’ad Sultanum ınisisse, evocassequs 
Satrapen, qua ex re majore animo esse factos Barbaros, quod no- 
stri cupidi pacis ae cogitare jam de reditu videreutur. Vetuit igi- 
tur Francos barbaros a Teinplariis recipi, andirive, aut commereia 
sermonum seri. 


7) A. 4: O p· 346. 








Ludwig befolgte den alten Operationsplan, von Aegypten 
ans die Eroberung anzufangen; der Feind wollte die Landung 
detwehren, aber er ward in die Flucht gefchlagen, und im 
uni 1249 Damiette eingenommen ®). Der Sultan, erfchroft 
fen über die Fortſchritte der Chriften, und da den Aegyptern 
en Damiette viel gefegen war, bot jeßt. den Höchften Preis, 


om es wieder zu erlangen. Er verfprach, das ganze jerufar 


lemitiſche Königreich und noch mehe abzutreten, ferner große 
Summen Goldes und Silbers zu zahlen, wenn die Chriſten 
Damiette nebſt allen Gefangenen austieferũ wollten, zuletzt 
ſellte ein gegenſeitiger dauernder Friede geſchloſſen werden ?); 
dieß Anerbieten mar lockend genug, aber.die Chriſten waren 
wiederum verblendet und übel geleitet, waͤhnend, das Gluͤck 
würde ihre Waffen ferner begleiten, fie fahen ſchon ganz 
Aegypten in ihren Händen, die Macht der Saracenen gebro⸗ 
den, das jerufalemitifche Reich wieder aufblühen; die Bediu⸗ 
gungen wurden verrbotfen, die Waffen follten beffere erzwingen. 

Am 20. Nov. verläßt der König mit dein Heere Damlette; 
dringt in Aegypten ein 20); auf Ludwigs Befehl hatten die 
Zempler auf diefem Zuge die Vorhut 11), Neginald von Bk 
Herd war Marfchall des Ordens *2), Der Feind floh allent⸗ 
halben vor den Ehriften her; fo gelahgte das Heer an einen. 
Arm des Nils, Thanis genannt 33), jenſeit deſſelben der deind 





8) Nangis Chron. in Hist. Franco. ex Bibl. Pithoci p. 429. — Mesh 
Par. p. 786. — Mar. Sanut. Tors. 3, 12, 2. 
9) Math. Par. p. 788. — Paul. Aemyl. p. 357. 
30) Chron. Nangis. p. 430. Naucl. gen. 42. p. 959 — B. Ludo- 
vici de captione et liberatione sua epistola in Gest. Dei p- Fr. 
P 1106. 
11) Hist. de Louis IX. p. Joiuville p. 41. 
12) Daſelbſt p. 36. | on 


»5) Ludovici epistola: Qui (Thanis) in Ioco illo a magno fumine 
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fich befand, das aͤghptiſche Heer befehligte der Saracene Fara⸗ 
din 74); zmifchen dem Thanis und dem Nil fehlugen die Chair 
ſten ihr Lager auf; da.erfterer zu tief war, .um den Uebergang 
bewerkſtelligen und den Feind fogleich angreifen zu koͤnnen, fo 
wird eine Brücke gebaut 7°). Die Saracenen fuchten auf al 
mögliche Weife diefen Bau zu verhindern, namentlich fügtes 
fie durch griechifche® Seuer den Ehriften großen Schaden zu; 
in diefer Arbeit ſchwanden mehrere Tage ohne Ausficht fie vol⸗ 
kenden zu koͤnnen; da kommt ein faracenifcher Ueberlaufer, ſich 
erbietend, eine- Furt zu zeigen, durch welche man ficher gehen 
Fönne 26), Durch diefe fett dag Heer, abes nicht ohne Ge⸗ 


fahr, das Waſſer war. fo tief, daß die. Pferde fchroimmen muß 


ten, auch die Ufer ſo hoch und ſchluͤpfrig, Daß man nicht ohre 
Verluft an das jenfeitige Ufer gelangte, 8. Gebr. 1250. Mit 
‚ungeftümer Tapferkeit wird der Feind angegriffen, mit großem 
Verluſt in die Flucht gefihlagen, die Zempier und des Könige 
Bruder, Graf Robert von Artois, haben die Vorhut; letzterer 


‚ verfolgt die Saracenen zu higig bis Maffora; Wilhelm ven 


Sonnac hatte auf Diefem Zuge fchon .ein Auge verloren, er 


Soarnt den Grafen mit der Verfolgung einzuhalten, bid Dad 


Heer herankomme, aber Robert befepuldigte die Templer for 
gleich eines Einverftändniffes mit den Ungläubigen, und machte 
dem Großmeifter die. bitterfien Vorwürfe über feine vermeint 
liche Berrätherei; da antwortete Wilhelm von Sonnac: Wozu, 
erlauchter Graf, trügen wir das Ordenskleid, wenn mir die 


Kirche Ehrifti verderben, und unfere Seelen durch Verraͤtherei 


derivatur. — Nangis Chronic.: qui fluvius Thaneoa dicitur et 
in loco illo a maguo flumine derivatur. , 
14) Nangis a. a. O. — Nanel. a. a.O.. 
15) Ep. Ludovici. — Nangis: Calciata. 
16) Ep. Ludovici. . Nangis. Mar. San. Tors. 5, 12, 2. 


a 
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ia: Berdammniß bringen follten; da#»fel, feen von ung und 
jedem Ehriften“. In ebelm Zorn wandte er fich zu dem Ba⸗ 
merteäger, rufend: „Entfalte unfern Baner und halte ihn 
hoch empor, uns ruft der Streit, heute werden wir des Toben, 
wie des Krieges zweifelhaftes Gefchich ertragen müfßen: wir 
wären unüberwindlich, müßten wir nicht ſtets in Gemeinfchaft 
impfen. Uber. ungluͤcklicherweiſe werben: wie getheilt, und 
fd gleich dem Sand ohne Kalk, wir werden unfern gewiſſen 
Untergang finden #7)” Rach diefen Worten ftürste der Graf 
mit den beiden -Ritterorden auf den Feind, er flieht, Maſſora 
Mom Feind entbloͤßt, der Graf beſetzt es, die Chriften zer 
freuen fi um Beute zu machen; da ſetzen fich die Sararenen, 
diele Ritter werben niedergehauen, unter ihnen der Graf von 
Aetois und Wilhelm von Sonnac *8); die Fluͤchtigen ſtuͤrzen 
FG auf den Übrigen Theil der Reiterei, ein unablaͤſſiger Pfeil⸗ 
regen der Saracenen richtet eine große Niederlage an, - In 
dem Drte, wo früher die Ehriften eine Brücke hatten baugn . 


wollen, wird ein Lager aufgefchlagen; über den Thanis eine’ . 


Bräde geworfen, damit das Fußvotk, welches wegen der Tiefe 
des Fuffes bis jetzt noch nicht übergefekt war, übergehen koͤnn⸗ 
n. Während der Zeit kam der Sultan von Aegypten felhft 
mit Verſtaͤrkung herbei, Tag und Nacht: werden bie Ehriften 
derch feindliche Anfälle. beunruhigt; qbwohl die Feinde große 
Tapferkeit im Angreifen bewieſen, fo war die der Kreuzfahrer 
im Widerftehen nicht geringer. - Doch ſank der Muth der 
!egteren immer meht, denn der reucpe Boden, der Mangel an 





"19) Match. Per. p. 790: Sed infeliciter. iridimyr similes ‚harenae 
sine calce, unde inepti aedificio spirituali el caemento charitatis,. 
expertes, materiae depulsae consimiles eximus profecto ruinosi. 


18) Ep-Ludovici. Naucl.:, Arıbesii comes, regis frater ibidei ocdi- . 


sus est. Joinville p. 55. ae EL: 
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Ledensmittein, ba deu Ehriſten zu Bande und zu Waffer die Bw 
fuhr abgeſchnitten war, erzeugte boͤſe Seuchen im chriſtlichen 
Heere, es befand ſich In derſelben Lage, wie 28 Jahre fruͤher; 
man entſchließt ſich endlich unverrichteter Sache nach Damiettt 
zuruͤckzukehren, da das Heer täglich ſhwacher und immer 
enger eingeſchloffen wird 9). rn 
Den 5. Aprit:1250 ward der Ruͤckzug angetreten, hit 
In einem erbaͤrmlichen und beklagenſswerthen Zuftande; Daß 
ganze Heer beftand aus Kranfen ober Verhungerten; zahlteß: 
Haufen von Savacenen vertreten ihin den Weg, an Kanipf 
war nicht. zu denken, die Saracenen ſchlachten ohne Widerfand 
die Ehriften hin; der König kapitulirt mit. dem: Sultan; er 
ſelbſt, feine Vruͤder, die Grafen von Peitterd-med- Anjvu nebſt 
dem ganzen Deere müflerifich dem Feinde uͤhergeben 20). "Der 
"Sultan behandelte den König fehr wohlwollend, und ſchickte 
ihm ſeine Aerzte, die Ergebung id bei ‚einem Bandgue, 
Garmoſak *'). 
* Um ſich aus:der Gefangenſchaft zu befreien, reth Sole 
ville dem Koͤnig, er-Tolle den Großkomthur Stephan von Outri⸗ 
court und den Marſchall Reginald non Bichers Kitten, 
30600 Fiores zur Befreiung zu zahlen. Unterdeſſen ſchloß 
Ludwig ein Buͤndniß mit dem Sultan; diefer follte nämetich alle 
Ehriſten freigeben,“ der Koͤnig aber Damtette, alle ſaraceniſche 
"Gefangenen und 8000 Byzantiner audliefern.**), in 20 Jah⸗ 
ren en keinen arleg im Drient führen Bu Der: Sonig ging oder 





ı9) Nangis. Mar. Sannt Tors. Ep. Ludorich 
' 20) Ep. Ludor. Nangis; ‘Mar. San. Tars. Naual. Joinvilie nr 
Matuth, Par. p: 791. — Abulfeda IV. p. 509 
a1) Mar. San. Tors. a. a. O. 


23) Ep. Ludov. Nangis. ‘Naucl. a. aa: 2. 


35) Mer. San. Tore. 0.0. D. 





mußte vielmehr biefen Vergleich eingehen; um Die Summe 
aufzubringen, that er dem Outricourt die Meinung des Herrn 
von Joinville fund, aber jener erwiederte 2%): „Herr von 
Seineille, der Rath, welchen ihr dem König ertheilt, taugt 
aichts, weit er unbiflig ift, denn ihr wißt wohl, daß wir bei - 
Annahme der Somthureien einen Eid fchwören muͤſſen, feinen 
Mennig auszuliefern, außer denen, welche ung den Eid abge⸗ 
nommen haben.” Der Marſchall erklaͤrte ſich noch ſtaͤrker da⸗ 
Bsgen 2"): Habt Feine Acht, ſagte er zu dem König, auf die 
Zänfereien zwiſchen dem Heren yon Joinville und. dem Groß⸗ 
keuthur. Wie diefer ſchon geſagt hat; fo können wir feinen 
Piennig von unferen Komthureien qusliefern, wenn wir nicht 
Hbbrichig werden mollen. Euer Seneſchall hat Euch ſchlecht 
gerathen, wenn Ihr mit Gewalt etwag von und nehmen wollt; 
dach es geſchehe nach Eurem Willen; wenn Ihr aber Gewalt 
gebraucht, fo werden wir uns an · dem Eurigen zu Accon ſchad⸗ 
les halten. 

Da dieſe Unterhandlungen zu keinem Refultate fahrten, | 
ehae Geld aber Feine Rettung möglich war, fo überließ ſich 


ft 
u 4 


24) Joinvifle a. a. D.: Sire de Joinville, le conseil que vous donnez an 
“" Roy ne-vault rien, que n'ost pas raisonnable. Car vous savez bien, 
que nous recevons les Commöndes.a sereinent et sans que nous en 
puissions bailler les denieıs, fors à ceulx, qui nous faut faire les 
seremens. 


35) Ebendafelbfi:- Sire Inisser en paix le noises et irenczons duSird 

“ de Joinville et de nostre Gommendeur. Car ainsi comme dit no- 
stre dit Commandeur, nous ne pouvons rien bailler des deniers de 
nostre Commande, si non con're nostre serement et que soious 
parjurez. Et saichez que le Senneschal vous dit mal, de vous 
conseiller, que si ne vous en baillons, que vous en preignez; non- 
obstant, que vous en ferez à vostre volonte. Mais si vous les fai- 
les, nous nous en desdommagerons bien sur le vostre, que aves 
en Acre. 
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der König ganz dem Rath feines Senefchallis umd ließ ihm 
freien Willen. Joinville begab fi daher unverzuͤglich auf eine 
Galeere der Tempfer, hier befand fi eine Kifte, zu weicher 
. man ihm den Schlüffel nicht geben wollte. Er drohte, fie mit 
Gewalt in des Könige Gegenwart Öffnen zu laffen. Als der 
Marſchall fah, daß Nachgeben das Wefte fei, gab er dem 
Schluͤſſel heraus, und Yoineille, der die Kifte voller &etd fanb, 
nahm gegert 200000 Livres heraus 26), mit diefen und mit den 
Summen, weiche die Hofbitaliter, Genuefen und Pifanen von 
gaben ‚befriedigte man den Sultan. 

So endigte alfo auch diefe Unternehmung, weiche kudwiz 
mit vielem Eifer anfing, ungluͤcklich. Robert Gaguinus 
ſchiebt die Schuld der Gefangennehmung des Könige auf die 
Templer 27); doch iſt dieß mohlnicht zuläffig, da Joinville, 
‚welcher Fein Freund des Ordens war, und felbft Ludwig in 
dem oft erwähnten Briefe, welchen er von Accon aus im Ms 
guft 1250 an feinen Statthalter, Abt Suger, nach Paris 
fandte, worin er den ganzen Hergang der Sache erzähft, die 
fen Umftand nicht berühren. Das ganzelinglüd kam abermals 
daher, weil man ohne Plan verfuhr, für Proviant nicht forgte, 
eine ſchlechte Stellung zwifchen zwei Fluͤſſen wählte, und einen 
jungen Higfopf, dem Grafen von Artois, die Vorhut überließ, 
da auch neuere Erfahrungen zeigen, daß folchen Leuten paß 
fender die Nachhut übertragen wird; ferner hielt man fid) zu 
fange im Lager an dem Thanis auf, wollte man dann endlid 
fi zuruͤckziehen, fo durfte der Rüczug nicht am vechten Ufer 
des Thanis, alfo neben dem feindlichen Heere geſchehen, ſon⸗ 
dern man mußte trotz des dabei zu erleidenden Verluſtes, uͤber 


26) Ebendaſelbſt. 
27) In Ursp, Chron. Paral. annez. p. xxx. 
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den Fluß gehen, die Bruͤcke abbrechen und nun zwiſchen Demi 
Nil und Thanis, alſo auf demſelben Wege, auf welchem man 
gekommen war, auf Damiette' losgehen; mochten bei dem 
Bebergange Taufende bleiben, fie blieben nachher quch, und 
Im erſteren alle wäre man der Ergebung entgangen. Aber 
auffallend if das Benehmen des Großkomthurs und Mars 
ſchalls, fie Fonnten erwarten, menigftend die Bedingung ma⸗ 
Sen, daß ihnen das Geld von Ludwig, bald nach feiner Rück 
kehr nad) Frankreich ausgezahlt werden mußte; warum mollten 
fe nicht zahlen, da doch feine andere Rettung möglich war? 
Wollten fie arın ſcheinen? Sollte Ludwig in den Haͤnden ſei⸗ 
ner Feinde bleiben? Oder beabſichtigten fie den Vergleich nicht 
zu erfüllen, und das Geld nicht zu zahlen? Ihre Ausfiucht, 
wegen des geleifteten Eides nicht zahlen zu dürfen, war falfch, 
denn diefe beiden Männer waren nach ded Großmeifterd Tode, 
de hoͤchſten Gewalten im Orden; und welches Geſetz geht 
äber das, was die Noth gebietet. Wahrfcheinlich waren fie 
über die dem Orden vom Grafen Artols gemachten Vorwürfe 
aufgebracht, und ihre Habfucht hielt fie ab, das allgemeine 
Beſte zu unterftügen; der Orden, welcher den Grund feines 
ganzen Reihthums den Schenkungen freigebiger Dienfchen 
verdanfte, der von Frankreich vorzüglich begünftigt, in diefem 
Lande die meiften Güter befaß, und unter feinen Gliedern die 
meiſten Sranzofen zählte, der den Königen derfelben: fo viel vers 
dankte, wollte hier nichts, weder für König, noch. Franzoſen, 
noch für das allgemeine Beſte thun; ein fchlechter Zug des 
ausgearteten Ordens. | 
Wilhelm von Sonnac wird als ein redliher Mann ges 
ſchildert, der fich vornehmlich in dem Waffenhandwerk aus⸗ 
zeichnete; er ließ ſein Leben, um die Schmach vom Orden ab⸗ 
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zuwiſchen, welche ihm ein roltühaer — und ebehehiger Senke 
waefügt hatte *?),. Ä 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 
28. Rainald von Vichier, 1250 — 55. 





Schon 1250 findet ſich der neue Großmeiſter, denn Join⸗ 
bille erwaͤhnt eines ſolchen und andere beftätigen es 1); wenn 
ihn Einige ſchon 1247 zur Regierung kommen laſſen, ſo iſt 
dieß der Geſchichte ganz zuwider 2). Wahrſcheinlich iſt Rat 
nald von Vichier ein und dieſelbe Perſon mit Reginald von Vi⸗ 
chers, der 1247 Marſchall des Ordens wurde, fruͤher war er 
Großprior von Frankreich 3); daß beide eine Perſon ſind, 
wird beſtaͤtigt durch du Fresne, welcher bei Rainald diefelde 
Stelle aus Joinville citirt, wo Bichers ald Marfchall ange 
führt wird. Ludwig begab ſich nach ſeiner Freilaſſung nach 
Accon, woſelbſt er im Tempelhauſe wohnte, vielleicht als Un⸗ 
terpfand fuͤr das von dem Orden geliehene Geld *), erſt 1254 
kehrte er nach Europa zuruͤck °). 
| Während feines Aufenthalts zu,Accon Famen Geſandte 
der Aſſaſſinen 1261, und forderten vom König eine Summe 
Gel⸗ 


y 





a8) Matth. Par. p. 789: Vir diseretus et circamspectus, if negotiis 
, quoque bellicis peritus et expertus, 
ı) Fer. p. 517. Mönter a. a. O. ©. 437. 
2) Du Fresne. 
3) L’art de verif. p. 255. 
4) Matth. Paris p. 795: Apud Acon sub custodia Templarioram 
commoravit rex. _ 


5) Nangis Chron. p. 454. 
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Geldes, damit er vor ihren Rachftellungen ſicher fei, wolle er aber 
ſelbſt nichts zahlen, fo möge er fievon dem Tribute befreien, wel⸗ 
hen fie jährlich den Großmeiftern der, beiden Drden geben muͤß⸗ 
ten. Gefragt, warum fie fich nicht ſelbſt Diefes Tribute entzögen, 
erwiederten fie, daß der Tod eines Broßmeifters zu nichts 
führe, denn es würde ein eben fo tapferer Mann wieder ges 
wählt werden, fo Fame ihr Volk nur in Gefahr, und es würde 
nichts gewonnen. Die Gefandten mußten durch Dazwiſchen⸗ 
treten der beiden Drden unverrichteter Sache in ihre Gebirge 
zuruͤcklehren 6). 

Um dieſe Zeit war Adelard Großprior von England 7), 
wo der Reichthum der Templer den Unwillen und zugleich die 
Aufmerkſamkeit Heinrichs III. erregte, 1262 ſagte er ihnen, 
daß zwar überhaupt der Clerus reich ſei, aber die Reichthuͤmer 
der Templer und Hofpitaliter wären ungeheuer, denn, fprach 
er, ihr habt fo viele Freiheiten und Privilegien, daß eure uns 
zähligen Beligungen euch zu einem raſenden Stolze verfeiten, 
Es wird daher nöthig fein, daß man das der Klugheit gemäß 
einjiehet, was der Unverftand euch bewilligt hat; ich werde die 
Beivilegien, welche euch meine Vorfahren fo unflug gegeben 
haben, vernichten *). Dem erwiederte der Großprior: „Was 
ſprichſt du, o König, es fei fern, daß dein Mund ein ähnliches 
unangenehmes und unbefonnened Wort rede. . Go lange du 





r 
6) Vertot. p. 394. ' 
7) Dupuy p bg. ! 
8) Matth. Paris. p. 854: Vos Praelati et religiosi, maxime tamen ' 
Templarii et Hospitalarii tot habetis libertates et chartas, quod 
superfluae possessiones vos faciunt superbire et superbientes insa- - 
nire. MBevocanda sunt igitur prudenter, quae imprudenter sunt 
concessa et revocanda consult, quae inconsulte sunt dispensa. — — 
Ego infringam hanc et alias chartas, quas praedecessores mei et 
ego lemere concessimus. . 
13 


/ 
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Gerechtigkeit Abt, wirſt du herrfchen, verletzeſt du fle aber, fo 
wirft du aufhören, König zu fein %) Im einem ſolchen Tone 
wagten die Ritter mit einem König zu fprechen, ein mächtiger 
König Fonnte folhe Worte geduldig: mit anhören; fürmahr 
des Drdens Macht mußte groß, fein Einfluß und Anfehen un 
ermeßlich gewefen fein. Im folgenden Fahre erfuchte der Kb: 
nig die beiden Orden inftandig, daß fie für ihn beim Grafen 
von Gloverne, welchem er große Summen fehuldig war, Vuͤrg⸗ 


ſchaft feiften möchten, fie ſchlugen das Gefuch des Könige gang 
lich ab; diefer gerieth hierüber fo in Zorn, daß er feinen A 
mofenpfleger,, den Tempelritter Roger, fogleich vom Hofe ns 
fernte, Templer und Hofpitaliter bei jeder Gelegenheit mit 


harten Rachftellungen verfolgte 7°). 

Die Befchuldigungen gegen den Orden häufen ſich, der 
Haß gegen ihn ftieg, da man ihn nicht auszulaffen wagte; mar 
fagte laut, die Ritter hätten Zriedrich IL, während feiner An 
wefenheit in Paldftina, dem Sultan von Babylon in die 
Hände fpielen wollen 22). Hieran koͤnnte etwas Wahres fein, 
das bezeugen die Verhältniffe, in welchen Papſt, Templer, 
Sriedrich und der Sultan zu einander ftanden; dem Papſte 
geſchah durch diefe That ein großer Gefallen, die Templer mt: 
ledigten fich eines heftigen und mächtigen Widerfachers, und 
fonnten von dem Sultan eine anfehnliche Summe erhalten. 


9) Ebendafelbl: Quid est, quod dicis, domine ex? Absit ut 
in ore tuo recitetur hoc verbum illepidam et absurdam. Quam 
diu justitiam observas, rex esse poteriset quam cite 
hare infregeris, rex esse desines 

20) Daſelbſt p. 862: Et alüs nactis occasionibus, 'Templarus et 
Hospitalariis insidias tetendit novercales, Das legte Wort mas 
ſich wohl nicht auf Giftmiſcherei begiehen ? 

sı) Matih. Par. pı 805: Templarii ex odio Papali sumentes oc- 
sionem, Fridericum voluerunt Suldano tradere Babyioniae. 


1 
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1252 trat ein maͤhriſcher Edelmann, Wratislav von 
Dernftein, der aus feinem Vaterlande hatte fluͤchtig werden 
müflen, in Frankreich in den Tempelorden, ihm feine Herr: 
fhaften, worunter die fefte Burg’ Cichhorn, vermachend; 
ollein fein älterer Bruder Burian z0g die Befizungen als vers 
follene Familienguͤter ein. Obwohl König Wenzel zu Gunften 
des Ordens entſchied, fo fuchte fih do Burian mit Gewalt 
in dem Befite der Güter zu erhalten. Die Templer brach⸗ 
ten 1253 aus ihren Schlöffern Spielberg, Lukow, Tepenetz, 
Janowitz und Neufchloß ein Heer von einigen Taufend Reis 
teen zufammen, um Eichhorn zu belagern. Da feierte auch 
Burian nicht, fammelte alsbald von feinen zwei Keften Nas 
mieiht und Pernftein gegen 6000 Dann unter die Waffen, 
bon denen er 900 na Eichhorn legte, alle Zugänge zur Burg 
befeftigend. Am 26. Juni Fam e8 zwiſchen Rziczan und Eichs 
horn zu einem blutigen Treffen; die Templer befehligte der 
boͤhmiſch⸗ maͤhriſche Sroßprior, Berthold vom Czimburg, die 
Nacht machte dem Streit ein Ende, in welchem Feine Partet 
unterfag; über 1700 Mann waren von beiden Seiten geblie: 
ben, unter ihnen der Großprior. Auf drei Tage ſchloß man 
einen Waffenftillftand, nach deffen Beendigung Burian mit 
den Seinigen in die Burg getrieben wurde, er vertheidigte- 
fih tapfer, den Templern großen Verluſt zufügend; dieſe 
tonnten ihm bei der Feftigfeit der Burg wenig anhaben. Als 
König Ottokar von diefem Streit Kunde erhielt, fandte er Alex 
Holliczky mit dem Befehl an Burian, Eichhorn fogleich den 
Zemplern zu übergeben, widrigenfalls er felbft gegen ihn zu 
Felde ziehen würde. Diefe Energie fruchtete, Burian übergab 
die Burg, die Templer befegten fie als ihr Eigenthbum. Wras 
tielav kehrte nachmals zuräd und ward Komthur zu Eichhorn, 
woſelbſt 30 Tempelherren wohnten. Die Burg wurde färfer 

13* 
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befeſtigt, und Die Sage behauptet, daß in ihren unterirdiſchen 
Gewoͤlben große Schaͤtze verborgen liegen 2). In dieſem 
Jahre wurde auch das prächtige Klofter der Templer bei St. 

Sauren; in der Altſtadt Prag beendigt 13), 

Diefer Streit in Böhmen mag zeigen, wie der Orden im 
Abendlande auftrat, wie zahlreich ſeine Haufen hier waren; 
man darf behaupten, daß, haͤtten die Templer ihrem erſten 
Zwecke nachgelebt, und ſich in Maſſe nach dem Orient aufge⸗ 
macht, ſie in Verbindung mit den beiden uͤbrigen geiſtlichen 
Ritterorden Palaͤſtina mehr genuͤtzt haͤtten, als jene planloſen 
Zuͤge der Kreuzfahrer insgeſammt, da ihnen Diſciplin, Local⸗ 
kenntniß und Geld nicht abging, deren Mangel ſo oft die Unter⸗ 
nehmungen auf das heilige Land vereitelte. Dieſer Kampf des 
kleinſten Theils der Ordensglieder in Palaͤſtina, iſt eine große 
Schuld des Ordens, und haben ſich die Hoſpitaliter einen glei⸗ 


den Vorwurf jugejogen, fo wird hiedurch der Tempelorden 


nicht ſchuldlos. 

Reinald von Bihler muß um 1255 geftorben fein, dieß 
lehten die folgenden päpftlihen Urfunden von diefem Jahre, 
in welchem der Raum, wo der Name des Großmeiſters ſtehen 
ſolite, leer gelaſſen iſt, wahrſcheinlich weil man nicht mußte, 
mer gewählt ſei, oder weil noch Feiner gewählt worden war. 
Da es, wie oben bemerkt, mehr als wahrfcheinlich ift, daß der 
Großmeifter Bichier eine und dieſelbe Perfon mit dem vor 
maligen Ordensmarfhall Bichers ift, fo läßt fih aus der, aus 
Soinville beigebrachten Antwort des Marfchalls auf das An 
liegen des heiligen Ludwig fchließen, daß Bichier ein Mann 
war, der dem Anfehen des Ordens nichts vergeben Fonnte, 
12) Graf. S. 57. ff E | 
15) Daſelbſt S. 6 
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auch deffen Reichthuͤmer nicht geſchmaͤlert, fondern das Beſte 
des Drdens auf jede Weiſe gefoͤrdert hat. Nach Einigen ſtarb 
er 1256 124). 

Rah feinem Tode muß man einige Fahre hindurd) eine 
Vacanz der Meiſterwuͤrde annehmen, eben weil in den Bullen, 
welche Alerander IV. 1255 und 1256 dem Orden ſchickte, der 
Name des Großmeifters fehlt. In der erften Bulle vom 5ten 
December 1255 fagt Alerander: Er habe gehört, daß einige 
Schuldner ihre Perfonen und ihre Güter in das Eigenthum der 
Templer geflüchtet, um fich vor ihren Glaͤubigern zu ſchuͤtzen; 
aber nichts defto weniger hätten fie dieſe gegriffen, und fo die 
Rechte des Ordens vericht; dieß unterfagt er dei Strafe des 
einen Bannes 15), doch möchten auch die Brüder dahin 
fehen, daß fie nicht Mördern und andern ruchlofen Menfchen 
diefes Schuges theilhaftig werden liegen. — Diefes Aſylrecht 
mußte zu großen Mißbräuchen führen, der weltlichen und 
geiſtlichen Gerichtsbarfeit großen Abbruch thun, und konnte 
mir den Haß gegen den Orden vermehren. 

Sn einer Bulle vom 7ten December beftätigt alerander 
ſaͤnmtliche Privilegien des Ordens 76), in einer andern unter 
gleihem Datum 27) Heißt es: „Es fei Pflicht des päpftlichen 
Stuhls, die Templer und deren Güter Fräftig zu fchügen, 
weil fie tapfer gegen die Ungläubigen kaͤmpften, und für die 





ı4) Martene Amp. Coll, V. col. 736. 

15) Rymer]l. 2.p» 8. — Monast. Angl. II. p. 523: — — — man- 
damus quatinus uuiversis geueraliter sub excommusicatienis in- 
terminatione prohibese cusetis, ne qui in illos, yui ad dumus 
praedictas fratrum pro sua salute coufugiuut — — — — maunus 
injiciant violentas. 


16) Ryıner a. a. O. 
17) A. a. O. 
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geſammte Chriſtenheit ſchwere Muͤhen uͤbernaͤhmen; Alexander 
ermahnt nun alle Biſchbfe, den Orden kraͤftig zu unterſtuͤtzen, 
und vor jeder Beeinträchtigung zu bewahren. — Der Papſt 
hatte diefe Ermahnung nicht nöthig, die Templer wußten ſich 
feloft zu ſchuͤtzen, und fo leicht wagte Niemand, ihnen Unrecht 
zu thun. In einer Bulle vom Sten December läßt Alerander 
die Beiftlichfeit hart an, daß fie, anftatt den Drden vor jeder Uns 
bill zu ſchuͤtzen, alle Klagen deffelben ungeahndet unterfchlagen 
und auf feine Ermahnung zum Gegentheil Hören ?*); daher 
e8 Fomme, daß dem Drden fo viele Almofen entzogen würden, 
weil die Bifchöfe felbft mit den Räubern gemeinfchaftliche 
Sache machen. Er warne fie und halte fie an, des Ordens 
Beſtes getreulich wahrzunehmen, auf feine Beſchwerden zu, 
hören, und nach Billigfeit und Recht denfelben abzuhelfen. 
Eine Bulle vom 9ten December Flagt darüber 1°), daß von 
- Andern gefchlagene oder verwundete Templer Fein Recht bes 
fommen; es wird feftgefegt, daß jeder deßhalb Angeflagte 
fih entweder durch einen Eid reinigen/ oder ercommunicirt 
werden folle, damit den Schuldigen die verdiente Strafe treffe. 
Die Bulle vom 2ten Januar 1256 laͤßt ſich weitlaͤufig dar⸗ 
uͤber aus, daß die Templer in jeder Ruͤckſicht beguͤnſtigt und 
ausgezeichnet werden ſollen 2°), namentlich ſolle ihnen beim 
Almofenfammeln fein Eintrag gefchehen, fie vielmehr hiebei 
unterftügt werden. Verboten ift, Tempelherren mit dem 
Banne oder deren Bethäufer mit dem Interdict ohne Einwilli⸗ 
gung des Papftes zu belegen. Die mit Tode abgegangenen 





18) A. a. D.: Non soltıs querelas eorum dissimulaut, sed ipsos 
gravibus injuriis vexaverunt. 

9) A. a. O.p. 9. 

2") Beil. 6. 
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77 109 er 
Bäder follen ohne Erſtattung der Gebuͤhren begraben wer⸗ 
den, die Brüder müßten denn freiwillig dem betreffenden 
Marrer etwas entrichten. Auch werden die Zehnten ‚welche 
der Drden giebt, eingefchränft; es ift ihm nicht zu verwehren, 
nach feinen Privilegien Bethäufer und Gottesaͤcker anzulegen. 
Die dem Orden ungetreuen und widerfpenftigen Brüder follen 
son den Bifchöfen zur Wiederannahme des Kleides bewogen 
werden, wer diefen Befehlen zumider Handelt, wird excommu⸗ 
nicirt. Wer dem Orden Guͤter vermacht, ihm beitritt, oder 
jährliche Schenkungen giebt, dem wird der fiebente Theil der 
ihm aufgelegten Buße erlaffen. Auch wird feſtgeſetzt, daß die 
Ordensglieder nach) Ihrem Tode, wenn die Kirche, in welche fie 
Pforten, im Interdict ift, doch ein Firchliches Begraͤbniß em: 
pfangen, daß die Affilüirten, wenn fie die Prälaten nicht in ges 
weihte Erde legen laffen wollen, in den Tempelficchen begraben 
werden follen, außer wenn die Geftorbenen ſich im Banne oder 
Interdiet befinden oder öffentliche Schulden haben; Alles, was 
für Begräbniffe, welche der Orden anftellt, einfommt, verbleibt 
ihm als Eigentum. Das Recht, an Orten, welche unterm 
Interdict liegen, einmal im Jahre Meffe fefen zu laffen, wird 

Drden erneuert. In einer andern Bulle vom 18ten Yan. 
wird die ungehinderte Ausübung aller Privilegien beftätigt 21), 
in der vom Sten Februar den Präfaten unterfagt, fih ihre 
Gaftfreiheit gegen die Templer von .diefen bezahlen zu lag 
fen 2°) — So ftand der Drden mit dem Papfte. 

Um die jegige Zeit findet fih in Brandenburg der Groß⸗ 
prior Wittefind, dee ſich auch ale ſolcher für Alemannien und 
Slavien nennt. 1259 erhielt der Orden vom Herzog Boles⸗ 

21) Rymer 4.0.0. p: 10. 
22) A. a. O. p. ım 
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, 
laus son Pommern das ganze Land Kaͤſtrin, d. i. das Land 


zwiſchen der Miegel. und der Nege, geſchenkt 2®), vertaufchte 
e8 1262 gegen andere Ländereien an die Markgrafen von 


. Brandenburg **). 1261 befamen die Templer von Her 


mann, Bifchof von Eamin;, einige Zehnten in Pommern, in 
der hierüber ausgefertigten Schenfungsacte werden als Koms 


| thure dafiger Gegenden genannt, Johann von Supplinburg, 
Siegfried von Auarzan amd Friedrich von Rörike *°). 


- meinem Streitbei Tyrus und Hccon zwifchen Genueſen und 
Venetianern 1256, unterſtuͤtzten die Templer bald dieſe, bald 
jene Partei, je nachdem es die Umſtaͤnde mit ſich brachten 26). 


| Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Thomas Berard, 1256 — 1273. 


Y 





Thomas wird von neuern Schriftftelleen in die Jahre 1270 


bis 1273 gefegt; allein wir haben noch einen Brief von ihm"), 


in welchem er die traurige Lage des heiligen Landes Hein 
rich II. von England ſchildert; Rymer führt dieſen Brief 
unter dem Jahre 1260 auf, daß er hicher gehöre, erhellt aus 
einigen folgenden Briefen, nach welchen die Tataren das Land 
uͤberſchwemmt haben, und Berard Großmeifter genannt wird. 
Die Tataren fielen ein in den Jahren 1256 und 1257 (f. S. 70, 
Note 15.), auch wird in einem diefer Briefe Yugo Revel, 


23) Gercken Cod. Dipl. Br. I. p. 45. 
24) Daſelbſt p- 212. 
35) Dithmar a. a. O. S. 7. 
26) Gürtler $. 189, 
ı) Bl. 7. 
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Meifter der Hofpitaliter genannt, welcher 1260 zur Regierung 
fam, fo dürfte Berard von 1256 oder 57 an regiert haben. Er 
fast in obigem Briefe, das heilige Land koͤnne faum behauptet 
werden und bittet um Hülfe. Bei der Unterfuchung gegen den 
Drden wurde er beſchuldigt, die Verlaͤugnung Chrifti bei der 
Aufnahme in den Drden eingeführt zu haben 2). 

Bon Julian, Herrn von Sidon, erfaufte er diefe Stadt 
nebft dem Schloſſe Belfort 3), deßwegen entftand zwifchen 
dem Drden und dem König von Armenien großer Zwiſt, der 
für Erfteren gut ausfiel *), 1260. Ein größerer Streit erhob 
ſich zwifchen den beiden Ritterorden fhon 1259. Die alte Ei⸗ 
ferfucht zwifchen Beiden führte das entehrende Schaufpiel her- 
bei, daß Templer und Hofpitaliter im offenbaren Kampfe ges 
gen einander auftraten, es Fam zu wirklichen Treffen, die 
Templer unterlagen. Zorn und Wuth hatten fich der Gemuͤ⸗ 
ther fo fehr bemächtigt, daß Feine Gefangenen gemacht wur⸗ 


den, fondern die Hofpitaliter alle Templer, welche ihnen in 


die Hände fielen, in Stuͤcken hieben. Rainold fagt in feiner 
Ehronif zu diefem Jahre, daß faum ein Templer übrig geblie: 
ben fei, um die Nachricht von diefer Niederlage feinen Brüs 
dern im Abendlande zu überbringen; an welche ein allgemeis 
ner Aufruf zur Hülfsleiftung erging °). 


2) Dupuy p. 18. 

8) Moldenhawers Proreßarten ©. 615. 

4) Gũuer a. a.O. 

5) Moith. Paris p. 987: Hospitalsrii, dissensione quadam inter eos 
suscitata, in Tesnplarios insurgentes quam maxima sui parte pro- 
strata, eosdem, ut «dieitur funditus peremerunt, ita ut vix una 
ex parte Templarioram quam plurimis vero ex Hospitalarüis, ut 
dicitur, supersüiüibus, omnes citra mancentes Templarii convocati, 
propter ultüonem horribilem in Hospitalariis retribuendam. — 
Vertot. p. a0ı. 
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ESinige Sehriftſteller laſſen gegen 1260 Peter von Belgion 
Großmeiſter ſein, der aber mit Wilhelm von Beaujeu, dem 
folgenden Großmeiſter, wahrſcheinlich ein und dieſelbe Perſon 
iſt. Andere nehmen einen gewiſſen Almerich de la Roche an, 
allein dieſer war bie 1270 Großprior von Frankreich °). 

In diefen Fahren breitete fi, der Orden in Brabant und 
in den Niederlanden fehr aus, namentlich befam er einen Sig 
zu Artas 7); 1261 berichtet Margaretha, Königin von Frank⸗ 
reich, an Heinrich II. von England, daß fie die Reichskleino⸗ 
dien in Gegenwart mehrerer Großen und des Schagmeifters 
des parifer Tempels, Peter Boftell, und deſſen Stellvertres 
ters, Nicolaus, In diefem Tempel niedergelegt habe *); welche 
Kleinodien fie 1264 unverfehrt, auf ihr Begehren, zuruͤcker⸗ 
hielt °). Man wußte und fand in jenen Zeiten feinen ficherern 
Zufluchtsort, als in Klöftern und in den Kapitelhäufern der 
geiſtlichen Ritterorden, theils der wirklichen Sicherheit wegen, 
theild, um ſich durch diefes Zutrauen die Sreundfchaft diefer 
mächtigen Vereine zu erwerben. 

Die Zroiftigfeiten zwiſchen den beiden Orden waren fo 
teit beigelegt. daß beide mit einander in Kampf gegen die Un- 
gläubigen zogen; nur von ihrer beiderfeitigen Eintracht konn⸗ 
ten fie Nugen ziehen, weil die Pilger unmöglich beiſteuerten, 
wenn fie die Drden feindfelig fich gegenüber ftehen fahen, mo 
der gemeinfchaftliche Kampf gegen die Saracenen ruhen mußte; 
diefe Ausficht auf Gewinn fühnte die Orden, gewöhnlich mit 
Hülfe des Papftes, aus. 1264 zogen Templer und Hofpitalis 





6) Mänter a. a. O. 4:7. Melden. a. a. D. 589. 
7) Sammarthau Ill. p. 533. 

8) Rymer a. a. O. p. 65. 

9 Daſelbſt p- 8%, 
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ter ans, zerſtoͤrten das Schloß Lillon ‚und ‚machten große 
Beute. Am 15ten Yun, rüchte das Kreughere aus Accon, um 
einen gewiſſen Gerard, den die Saracenen mit vielen Andern 
bei Rama gefangen hatten, an dem den Ehriften viel gelegen 
mar, auszuldfen, und diefe Ausloͤſung mit gewaffneter Macht 
m unterſtuͤtzen. Die Ungläubigen weigerten ſich zu unter 
handeln‘, deßhalb drangen die Ehriften bis Aſcalon vor, Alles 
mit Feuer und Schwert, vermüftend, wohl wiffend, das Land. 
werde nicht wieder das Ihrige 120). Am 20. Nov, zerftörten 
fe Bethfan und die umliegende Gegend. 

Der Templer Anzahl im Drient wurde immer geringer, 
aur der Convent und die dazu gehörige Mannfchaft wohnte 
noch auf dem Pilgerſchloſſe; Taufende aber hauf'ten im Abend- 
lande, Ländereien bewachend, deren Gefammteintrag mehr 
betrug, als die Einkünfte des jerufalemitifhen Königreichs je 
gegeben hatten. Der Eonvent hoffte auch bald das Land ver: 
laſſen zu £önnen, wo nur Mühe und Arbeit feiner wartete, um 
dann an dem gemächlichen Leben und einträglichen Treiben im 
Abendlande Theil nehmen zu koͤnnen. „Bedenkt, ſchrieb Cle⸗ 
mens IV. in einer Bulle an die Templer, bedenft wohl, was 
ihr der Kirche zu verdanfen habt; möchte es nie gefchehen, daß 
unfere und der Kirche Geduld, die foniel durch verheimfichende 
Rachficht von euch erträgt, durch euern Uebermuth aufgefor- 
dert werde, eine Unterfuchung anzuftellen, fie würde nicht 
gut ausfallen fönnen und dürfen *1). 

Am 24. Jun. 1266 nahm der Sultan Bendocdar Saphet 
ein, welches der Tempelfomthur, nachdem die Werke fehr be: 
ſchadigt worden waren, nicht mehr haften zu koͤnnen glaubte. 


10) Mar. Sanut. Tor. 3, 12, 7. 
11) Odalr. Rainald ad 1265. 


Die Befabung follte freien Abzug-haben, indem die Saracenen 
diefelbe, aus 600 Mann beftehend, In die nächfte hriftliche 
Befizung leiten twollten; der Sultan fahe ſich aber nicht alds 
bald im Befige des Platzes, als er die Chriſten entwaffnen ließ, 
ihnen die Wahl freiftellend, fi) auf ihren Tod vorzubereiten, 
oder Muhammedaner zu werden, nur eine Nacht gab er ihnen 
Bedenfeit. Der Komthur, unterftügt von zwei Minoriten⸗ 
moͤnchen, ermahnte feine Brüder, lieber die Märtyrerpalme 
fi zu erwerben, als Chriftum zu verläugnen. Der Sultan, 
erftaunt über des Komthurs Muth und Standhaftigfeit, bot 
ihm große Schaͤtze und Wuͤrden an, wenn er in ſein Begehren 
willige, aber vergebens. Da ließ er den Komthur geißeln, 
lebendig ſchinden, ihm endlich den Kopf abſchlagen, eben ſo 
verfuhr er mit den beiden Moͤnchen; uͤber ihren Koͤrpern be⸗ 
merkte man des Nachts ein glänzendes Licht, fie lagen unbe— 
graben da, darauf befahl der Sultan, fie einzufcharren 2). 
Bendocdar fand feinen Widerftand, das Fand war faft ganze 
lich von Bertheidigung entblößt, auch bloß Accon, nebft Um⸗ 
gegend in den Händen der Chriften. Am 2ten Mai 1267 kam 
ex fehr nahe an diefe Stadt heran, er bediente fi) einer Lift, 
verfleidete einen Haufen feiner Leute ald Templer und Hofpitas 
Itter, fo geſchah es, daß fie faft an 500 arme Leute toͤdteten, 
welche fich auf den der Stadt nahegelegnen Wiefen auf Arbeit 
- befanden "?), 

Almerich dela Rohe, Grofprior von Franfreich, hätte 
dem König von Sieilien, Karl, eine Summe Geldes gefiehen, 
wofuͤr ihm der Papft 1267 danfte und dem deßhalb aufgefeg: 
ten Bertrag die Confirmation erthelue 19), Um dieſe Zeit 


ı2) Nar. Sanut. Tors, 3, 12,8 — > Verton 40. — Fer. p. 945. 
15) Mar. Sanuu Tore. 4. a. O. — 
ı4) Dupuy p. 169. 
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war Himbert Peraut, Großprior von England, gab aber 
nachmals dieſe Wuͤrde aufs), in Irland war es Himbert 
von Mancheſter 75), in Deuiſchland, Böhmen, Mähren und 
Polen hieß er Johannes 17). 

Die Geſchichte des Ordens fe in dleſer Zeit ſehr mangels 
haft oder vielmehr thatenarm, weil er ſeine Glieder im Abend⸗ 
lande hatte, den Orient gaͤnzlich vernachläffigte; feine Thätigs 
keit beſchraͤnkte ſich auf innere Angelegenheiten, über welche 
uns die Nachrichten fehlen; deßhalb auch die Unſi icherheit und 
das Dunkel uͤber die Reihenfolge der jetzigen Großmeiſter, in 
mehreren Bullen bei Rymer auf das Jahr 1272 iſt ſtets 
der Raum für ‘den Großmeiſter leer; Fart de verifier be⸗ 
zeugt als Todestag Thomas Berards den 25 März 1973, ‚ıs), 
Salvaing erwähnt jetzt einen Großkomthur, , Robert 2 , den 
Andere einen Großmeiſter nennen. 

Das heilige kand war durch den erwaͤhnten Einfall der Tas 
taren, durch die Züge der Chriften und Saracenen ganz vers 
oͤdet; um Huͤlfe herbeizuſchaffen, hatten die beiden Orden ſchon 
1270 einen Baffenftillftiand mit dem Sultan gefchloffen 9). 





15) Concilia Magnae Britan. et Hibern. II. p. 430, — Dupuy p. 9 
16) Dafelbft p- 37. 

17) Dithmar a. a. O. ©, 9. 
120) p- 554- 

19) Schurtz fleiſch pP: 3% 

20) Vertot p. 409. 
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"Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
25. Wilhelm von Beaujeu, 1275 — 91. 





Wir finden diefen Großmeifter. 1274 auf dem Concil zu 
Eyon *), wie der legte Großmeifter Jakob von Molay felbft ers 
waͤhnt; der Tempelritter Himbert Blanke ſagte 1809 in ſei⸗ 
nem Verhoͤre aus, daß er vor 37 bis 38 Jahren in den Orden 
aufgenommen fei, wo er. Wilhelm von Beaujeu Großmeifter 


. nennt 2). Diefe beiden Zeugniffe twerden hinreichend fein, um 


jede andere Reihenfolge der Großmeifter als falſch darzuſtellen. 
So laͤßt Ferreira 1273 erwähnten Robert folgen, der das 
Concil zu. Lyon beſucht haben und 1284 auf einem Ruͤckzuge 
aus Syrien geftorben fein foll, dann folgt nad ihm Gottfried 
von Salvaing, 1286 Wilhelm von Beaujeu 3). Salvaing 
hat nach eine corruptere Reihenfolge, 1264 Robert, 1272 Gott⸗ 
fried von Salvaing, 1285 Peter von Belgiou, 1288 Wilhelm 
von Beaujeu *). Du Zresne hat Almerich de la Roche, The: 
mas Berard, Robert, Gottfried von Salvaing, Wilhelm 
von Beaujeu; diefe Perfonen find theils Großkomthure, theils 
Ordensmarſchaͤlle, theils Großpriore von Frankreich; jene 
Schriftſteller ſchrieben einer von dem Andern ab, ohne Be 
weiſe für die Wahrheit ihrer Meinung beizubringen. Wenn 
Einige anftatt Wilhelm von Beaujeu, Peter haben, fo ift dieß 
eine unftatthafte Verwechſelung unſeres Grohmeiſters mit Pe⸗ 


ter von Belgiou. 


Wilhelm von Beaujeu machte fi mit dem Meifter der 





1) Baluze Vitae PP. Av. II. p. ı8ı. Dupuy p. 179 — 
2) Concilia M. Br. et Hib. II. p. 557. 

5) p- 587. 639. 641, 646. N 

4) Schurefleifh a. a. O. 





Hoſpitaliter, Hugo Revel, nach Italien auf, um den Papft 
perfönlih um Hülfe anzufprechen. Diefer war von Ihrer Ans 
funft und Abſicht ſchon unterrichtet.“ Er verfchaffte ihnen von 
Pifa, Genua, Marfeille und Venedig zwölf bewaffnete Ga⸗ 
leeren; um fie auch mit Gelde Präftig zu unterftügen, lieh er 
von Philipp dem Kühnen 25000 Mark Silbers, wofuͤr die 
Templer ihre in Srankreich gelegenen Ländereien dem König 
verpfändeten 5). 1274 zahlte Eduard I. von England dem 
Drden 30307 Livres zuruͤck, deren Obligationen bisher im 
Tempelhaufe zu Paris gelegen hatten 5). Im Jahre 1269 
hatte Konrad, Graf von Brehna, dem Drden das Patronats 
recht in Wettin verlicehenz Erzbiſchof Konrad von Magdeburg _ 
beftätigte dieß 1273. 7). u 

Die beiden geiftlichen Ritterorden erfuchten den Papft um 
einen neuen allgemeinen Kreuzzug; das Eoncil zu Lyon 1274, 
welches Gregor X. hauptfächlich wegen Vereinigung der grie⸗ 
chiſchen und fateinifchen Kirche Halten ließ 9), war hiezu recht | 
gelegen. Die beiden Grofmeifter fanden ſich perföntich dabei 
ein, fie befamen ihren Sitz vor allen weltlichen Großen, glich 
hinter den Kardinaͤlen 9); e8 ward ein allgemeiner Kreuzzug 
befchloffen, er Fam aber nicht zu Stande, meil die Welt ſich 
ihrer Mündigkeit näherte, das Verfehrte diefer Unternehmun; 
gen einfehend. — Auf diefem Concil brachte Gregor zuerft 
die Vereinigung der beiden Drden zur Sprache; er mollte 
überhaupt fammtliche geiftliche Orden auf zwei zuruͤckbringen, 





5) Vertot p. hie 

6) Dupuy p- 771. 

7) Gercken a. 4. O. VL p 409. 
8) Mansi XXIV. p. 37. 

9) Vertor p. 411- 
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naͤmlich auf Ciſtercienſer und Benebictiner, die Templer und 
Hofpitaliter follten vereint den dritten. Orden bilden 120); doch 
ger vermochte den Coloß bjefer Ordensvereine nur zu erſchuͤt⸗ 
teen; Gregor drang nieht duch, er beftätigte vielmehr den 
Einigfeitsvertrag zwiſchen beiden Orden I), 

Boemund, Fuͤrſt von Antiochien und Graf von Tripolis 
ſtarb 1275, ihm folgte fein unmündiger Sohn. Der König 
von Eppern, Hugo III., mit ihm verwandt, fam mit großer 
Begleitung nach Tripotig, unter dem Vorwande, dem jungen 
Zürften i in der Regierung beizuftehen, eigentlich aber, um die 
felbe gänzlich an ſich zu reißen; durch Beiſtand der Templer 
ließ er ſich wirklich zu Tyrus kroͤnen 12). Karl von Anjou, 
Koͤnig beider Sicilien, machte auch Anſpruͤche auf die Krone 
und das Reich von Jeruſalem: ſo entſtanden in Palaͤſtina zwei 
Parteien, anfangs. waren die Templer auf Seiten des Könige 
von Cypern; als aber Karl von Anjou ihre Willfährigfeit 
gegen Hugo fo übel nahm, daß er ihre Einkünfte in feinen 
Yändern. ‚einzog *3), gingen fie auf feine Seite, die Hofpita- 
fiter biiben neutral 20). Unterdeſſen hatte der Biſchof von 
Tor⸗ 


. 20) Magn. Chron. Belg- ap. Pistor. III. p. 260: Volebat Gregorius 
‚noster multitudines ordinum refraenare et constituere, ne plures 
essent, quam duo ordines, non mendicantium videlicet nigro- 
yum.gepn achorum et Cisterciensium; tamen ex Tem- 

plariig et Hospitalariig tertium ordinem additurus, 

21) Cod. dipl. da Seb. Paoli I. p. 279: — 

12) Paul. Aenyl. p. 402: Cyprius Rex cum satis magna pro faculta- 
tbus suis classe Ptolemaideın profectus, Templariis persuasit, ut 

ei sacri regni diadema reddereut, quod ipsius majoribus Almerico- 
que ademissent. 

13) A. a. D.: Quam rem Carolus moleste tulit et vectigalia, quae 
sub ipsius ditione Templarii percipiebant , proventusque agrorum 
fisco suo inferri jussit, 

ı4) Vertot p. 412 sq. 





— 
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Zertoſa mit Einwilligung der Mutter Boemunds, das Vor⸗ 
mundichaftsrecht über dieſen erhalten; um es auszuuͤben, be: 
gab er fih nach Accon. Während feiner Abweſenheit entftand 
ein Streit zwiſchen den Bürgern und den Kreuzfahrern zu Tei- 
polid. Der Oheim des jungen Fürften, der Bifchof von Tri⸗ 
polls ſchuͤtzte die Einwohner, der Bifchof von Tortofa die Ritz 
ter, wahrſcheinlich follten diefe für den König von Enpern Uns _ 
ruhen anftiften; fo entfpann fich ein langwieriger Zwiſt zwis 
ſchen beiden Bischöfen; da die Templer Partei für den von 
Tripolis genommen hatten, fo war dieß der erfte Keim des 
Zwieſpalts zwifchen Ihnen und dem Fürften von Antiochien, 
weicher feinem Vormund beiftimmte. Der Herr von Gpbeleth 
fand auf den Rath) der Templer auf der Seite des Biſchofs 
son Tripolis, daher verfuhr der junge Fuͤrſt auch gegen ihn 
feindlich, fo ftieg Elend und Verwirrung immer mehr in Pas 
laͤſina '5). | 
Hugo von Enpern hatte als König von Jeruſalem wenjg 
mehr ald den Namen; die Templer entzogen, ohne ihn zu bes 
radfichtigen, 1276 emem Ritter das Landgut Fauconerfa,- 
welcher ſolches als Lehn vom König befaß; Hugo, von Vielen 
aufgefordert, folchen Frevel zu ftrafen, überhaupt die Ord⸗ 
nung im Reiche befler zu handhaben, wurde von den Templern 
nicht geachtet, fie riefen aus: Kommt der König, fo ift es 
gut, uns Fümmert e8 wenig 1°) Hugo wußte, wie ed mit 
feiner Macht in Paläftina ftand, deßhalb verweilte er unthaͤ⸗ 
tig zu Tyrus; felbft die Begleitung des Königs unterhielt ges 





ı5) Mır. Sanut. Tors. 3, 12, 14. — Sinner Catal. cod. msS. Bibl, 
Bern. il. p. ı8ı in L’art de vemfier p. 555. 

16) Mar. San. Tors, q. a, D.; Si vult venire, veniat; sin autem, 
non curamus. 
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fliſſentlich die Unruhen im Lande, fie verwickelten diejenigen, 
welche es mit einem der beiden Orden hielten, in allerlei Haͤn⸗ 
dei, fo daß felbft einige Anhänger der Templer erfchlagen wur⸗ 
den; doch ihren Hauptzweck, zwifchen beiden Orden einen 
Krieg zu erregen, erreichten fie nicht *7), denn der Hoſpita⸗ 

- litermeifter Nifolas Lorgue war ein redlicher Mann, der allen 
Gtreit zwiſchen den Orden beizulegen ſtrebte. Als Jene fahen, 
daß ihre Bemuͤhungen, Unzufriedenheit zu ſaͤen und vornehm⸗ 
lich Wilhelm von Beaujeu ihren Abſichten willfährig zu mas 
hen, feeiterten, riethen fie dem König die Ruͤckreiſe nah 
Cypern an. Bevor Hugo Tyrus verließ, befchwerte er fih 
bei dem Papfte und den abendländifhen Kürften über den Ur 
gehorfam und die Widerfpenftigfeit der Befakung von Accon, 

bat gegen fie um Unterftügung. Die Templer betrachteten die 
Fuͤrſtin Maria von Antiohien als Erbin des Königreiche, 

dieſe ſchenkte es 1277 an Kark von Anjou 73), welcher noch 
in demfelben Jahre den Grafen von St. Severin, Roger, als 
Statthalter nach Accon ſchickte, woſelbſt ihn die Templer zu⸗ 
vorfommend aufnahmen, fich überhaupt von einer guten Seite 
zeigten, indem fie die Streitigkeiten zwifchen den Venetianern 
md dem Heren von Tyrus beilegten. Als Roger von der Bes 
fagung von Accon den Eid der Treue für den Grafen von Anjou 
verlangte, entfchuldigte fie fih damit, daß fie dem König von 
Eypern geſchworen habe, der müffe fie erft ihres Eides entbin⸗ 
den. Roger verlangte entweder die Huldigung oder Heraus⸗ 
17) 9. a. O.:. Inter haec amici Regis, ut commotionem in eiri- 


tate fäciant, inter familiares Hospitalis et Templi jurgia provocant 
et de is, qui ad Templum pertinebant, nonnulli mortui sunt 
Offensi vero nt procurantium ”frustretur prava intentio et quia ad 
altiora intendunt, sub dissimulatione pertranserunt, 


48) Mar. Sanut, Tors. 3, 12, 16. 
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gabe der Lehen ‚' weiche die Mitter vom König befaßen und 
Rumung der Stadt; die Templer machten ben Vermittler, 
fe vermochten die Beſatzung, an den König zu fenden, der ent⸗ 
band fie ihres ECides, dann hufdigte fie 29), 

Die Zwietracht zwiſchen dem Fuͤrſten von Antiochien und 
dem Orden brach in diefem Yahre in offenbaren’ Streit aus; 
des Fürften Leute fügten denen, roelche es mit den Templern 
hielten, allerlei Berdruß zu; der Fuͤrſt felbft, ein uͤbermuͤthi⸗ 
ger Juͤngling, ſchmaͤhte und beleidigte fie auf jede mögliche 
Art, fo daß fie fich befchweren mußten, bei wen dieß geſchah, 
. wird nicht gemeldet ?°), doch wohl bei dem Papfte. Große 
Schuld hatten die Templer an diefen Zwiftigkeiten; der Biſchof 
von Tripolis trieb es fo weit, daß er aus feiner Wohnung flies 
ben und bei den Templern Schutz fuchen mußte, denn er war 
ein Mitglied des Drdens; fie nahmen fich feiner an 22), Als 
dee Großmeiſter einſt durch das Gebiet von Tortofa gehend, 
in die Stadt Tripolis wollte, wurde ihm der Eingang vers 
wehrt; darüber erbittert, kehrte er fogleich nach Accon zuruͤck 
md ruͤſtete ſich zum Kampfe gegen den Fuͤrſten von Antiochien. 
Dee Herr von Gobeleth ſtand den Templern bei, fie bemann⸗ 
ten ſieben Galeeren, um Nephys zu belagern, andere Truppen 
ſollten zu Lande angreifen; doch jene kleine Flotte litt Schiff: 
bruch, daher kehrte das Landheer unverrichteter Sache nach 





19) Dafelb 3, 12, 16. V 

20) Daſelbſt e. 17.:... Princeps ... contra ipsos (Templ.) fratres 
convitia preferebat ; laesi, querelas deferunt. 

21) Daſelbſt: Ipsique confratres et Tripolitanus Episcopus, nom 
quae pacis, sed quae discordine seminant; crescunt odia in tau- 
tum, ut Kpiscopus ipse, dimissO hospitio, ad mansionem Templa- 
siorum confugerit, quorum erat conirater et sub quorum Brote 
clione erat, ut ipse et cuncte, quae illius orant. 

14 * 
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Accon zuruͤck. Der Fuͤrſt Hingegen befagerte Gybeleth, die 
Beſatzung wehrte fi) tapfer, auch er richtete nichts aus. 
Einige Jahre nachher Fam die Ausfshnung zwiſchen beiden 
ftreitenden Parteien durch Vermittlung des Großmeiſters zu 
Stande 2°). Man mag aus diefen Streitigkeiten den Zuftand 
des heiligen Landes und die Befchaffenheit feiner Vertheidiger 
erſehen. 

1280 entſtand in Kroatien ein großer Aufruhr gegen den 
Herzog Andreas, die Grafen von Bribir wollten unabhängig 
von demfelben fein, fie machten ihm das Volk abwendig, Tem⸗ 
pler und Hofpitaliter halfen den Grafen getreulich, doch wur⸗ 
den diefe Unruhen geftillt 23). | 

Um die Zeit von 1281 — 85 war Robert von Torvile 
Großprior von England 2°), in Irland Robert von Glaſting⸗ 
bur 24), in Enpern Wilhelm von Bement 2°), in Klandern 
Dierron dou Sacq ?”), in Oberdeutfchland der Wildgraf 
Stiedrich. 1282 bekamen die Tempelherren von dem Marfgra; 
fen von Brandenburg das Patronatrecht an der Marienkirche 
zu Königsberg in der Neumark, wonach fie einen Ordensde 
rifer an derfelben als Pfarrer beftellen konnten, gefiel er der 
Gemeine nit, jo mußten fie einen andern ſchicken *°), 
1285 beftätigte Markgraf Albrecht dem Orden die Komthurei 
Quartſchen, . vergrößerte auch die zu Mirow durch das Dorf 





22) Dafelbft. 

35) Kerschelich de Corbavia de Regnis Dalmat. Croat. et Slavon. 
P- 229. 

24) Concil. M. Br. p. 339 et 41. 

25) Dupuy p. 371. 

26) Dafelbft p- 381. 

27) Dithmar ©. 8. 

28) Daſelbſt. 
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Gnaweriz; Zielenzig, als den Hauptfig des. Ordens in der 
Mark Brandenburg, nebft den dazu gehörigen Ländereien, ber 
kam der Orden von dem Markgrafen, Otto dem Langen, be 
Rötigt; die Komthurei Lagow wurde errichtet 2°), 

In Böhmen waren um diefe Zeit viele Unruhen, Marf: 
graf Otto richtete große Verheerungen in diefem Lande an; 
man fuchte e8 dadurch vor feindlichen Einfällen zu ſchuͤtzen, 
dag man den Tempelherren mehrere Bergfeften, als Poͤſig, 
Klingenberg, Bürglig, Frauenberg u. a. zur Belegung und 
Verteidigung übergab 20). Ueberhaupt ftand fich der Orden 
in Böhmen fehr gut, "der Tempelritter, Berthold von Gepzen⸗ 
fein, ein Fluger und rechtlicher Mann, war des Könige Wens 
zel Vertrauter und einer feiner erften Räthe, dem die Verfaf- 
fung Böhmens manches Gute verdanfte, der auch feinen Or⸗ 
den dem König nicht vergeblich empfahl 3"). 

Im Jahre 1287 verkaufte der Komthur des Tempelhofes 
zam Eee genannt, in der Didces von Worms, Heinri von 
Hohenfels, dem wormfer Kapitel einen jährlichen Zins von 
25 Malter Weizen in dem Dorfe Lumersheim. Den Kaufvers 
gleich beftätigte der. Wildgraf Sriedrich, als Großprior durch 
Alemannien ‚und Stavien 32). 1286 beftätigte Papſt Nifos 
aus IV. mehrere Schenfungen, welche der Orden in der 
Marf Brandenburg erhalten hatte, - worunter fih auch das 





29) Daſelbſt. 

30) Graf a. a. O. ©. 64 

31) Daſelbſt S. 65. 

32) Anton ©. 238 aus Schannat histor. Episcopat. Wormat. in 
praef. Hier findet fih das Eiegel dieſes Großpriors, welches 
das Brufbild des mit Dornen gefrönten Heilandes vorſtellt; 
auf jeder Seite if ein Stern, die mangelhafte Umfchrift lau⸗ 
tet: 5. MAGR. TEMPL...... UTHONIAE. — 
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von den Markgrafen Otto dem Langen und Albrecht verliehene 
Patronatrecht an mehreren Kirchen in Berlin befand. So 
befreite auch in dieſem Jahre der Biſchof von Camin, Her⸗ 
mann, die in ſeinem Sprengel liegenden Laͤndereien der Tem⸗ 
pler gegen eine mäßige Abgabe von allen Zehnten 22). Um 
diefe Zeit mar Wilhelm von Canell Großprior von Sicitien °*). 
Jakob, König von Aragonien und Majorca nahm dem Orden 
das Tempelhaus zu Rouffillon, er behauptete, es ftehe unter 
aragonifcher Oberhoheit; da aber der Orden, folgli auf 
feine Güter epimirt waren, fo befchiwerten fidh die Ritter bei 
Nikolaus IV.; diefer gab unterm 25. Jan. 1290 den Befehl, 
dem Drden das Seinige zurüchuftellen, und bemerkt, Jakob 
habe diefe Ungerechtigkeit auf Andringen Philipps von Frank: 
reich begangen 1°). 

Der Höchft traurige Zuftand des heiligen Landes machte 
es nöthig, 1289 eine Gefandtfhaft ins Abendland zu fenden, 
bei ihr befand fich ein Templer Hertandys 3°). Der Beſatzung 
von Accon war es vorbehalten, die letzte Urfache der gänzlichen 
Auflöfung der chriſtlichen Herrſchaft in Paldftina zu fein; diefe 
Beſatzung beftand aus liederlihem, aus allen Ländern aufge 
rafftem Geſindel, weiches durch feine fchon früher erwähnte 
Widerſetzlichkeit, durch die häufigen Unruhen, Die fie in der 
Stadt erregte, manches Elend über das unglüdliche Land ges 
bracht hatte. Da diefe Kriegsleute in Niemandes Sold fans 
‚ den, fo zogen fie häufig aus und plünderten die Befigungen 
der Chriften fo-gut, wie bie der Saracenen. Unter ihnen bes 





33) Dithmar ©. % | 

54) Dupuy p. 587. 

55) Balux. Vitae PP. Ar. Il. p. 12. — Dupuy p. 172 
36) Rymer 1.35. p. &g. 
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fanden fi 1500 Mann, welche Papft Nikolaus: zum Dienfte 
Palaͤſtinas gefendet hatte. Noch beftand ein Waffenſtillſtand 
wit den Saracenen, deſſen ungeachtet und troß des Abmah⸗ 
nens der Bürger von Accon und der beiden Ritterorden bra- 
chen jene 1500 aus Accon heraus, fielen in die Ländereien der 
Saracenen, tödten von letzteren, foviel fie deren habhaft wer⸗ 
den fönnen 37) und reizen fo des Feindes Rache. Der Sub 
tag Melech Seraf fandte fogleich in die Stadt, Genugthuung 
verlangend, aber wer follte fie geben, da in Accon die größte 
Anarchie Herrfchte; der Patriarch von Jeruſalem, die beiden 
Riterorden, die deutfchen Ritter, die Epprioten, Sicilianer, 
Yifaner verlangten das Kommando ?°), feine Nation wollte 
der andern gehordhen, jede hatte einen Theil der Stadt inne 
und handelte unabhängig nach Gutduͤnken, felbft der Elerus, 
den Legaten und den Patrierchen an der Spige, hielt ſich ab⸗ 
gejonder: 29). Bei der großen Menfchenmaffe in Accon und 
dem mannigfachen fi durchkreuzenden Intereſſe der Einzel 
nen, ftieg Die Verwirrung auf den hoͤchſten Grad; Humanität 
and Polizei ſchwanden gänzlich, Meuchelmgrd, @iftmifherei, 
Raub, Ehebruch und viele andere Lafter fanden bier eine 
fihere Freiſtaͤtte. 

Das Elend wuchs, als Seraf am dten Apr. 1291 mit 
mehr ald 150,000 Mann vor Accon erfchier, um der chriſt⸗ 





57) Nangis ad ann, 1289: Mille quingenti stipendiarii in terrae san- 
ciae subsidium a Papa Nicolao missi, coniza voluntstem civium, 
Templi et Hospitalis militiae, armati de Acon exeuntes treugas 
eum Suldano initas irrumpunt et versus cassalla et Saracenorum 
oppida incursantes, absque misericordia Sarracenos utriusque sezus, 
quos reperiunt, occiderunt, qui pagifice sub trenga vivebanı. 

58) Beruh. T'hesaur. p, 734 — Naucl. gen. 44. p 9,5. 

39) Eccard. corpus 11. pı 942. — Vertot. p. 421. 
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lichen Herrſchaft im Orient ein Ende zu machen *0). Die 
Sultan, die Stadt eng einfchließend, - bedrängte fie hart; da 
aber Wilhelm von Beaujeu in Accon einftimmig den Oberbes 
fehl befommen Hatte, fo herrſchte in der Vertheidigung der 
Ehriften eine gewiſſe Ginheit, mit der geößten Tapferfeit trat 
man den Saracenen entgegen. Doch war voraus zu fehen, 
daß die Stadt ſich nicht: halten würde, denn die Zwietracht 
ruhte nicht; auch die Templer werden befchuldigt, zum Verluſte 
Accons Vieles beigetragen zu haben *?1). Wären die Ritters 
orden einig gewefen, fo hätte ſich dießmal Accon halten koͤn⸗ 
nen, aber jeder der drei Öroßmeifter wollte Oberbefehlshaber 
fein +2). Am 4ten Mai kam König Heinrich von Eypern der 
unglücklichen Stadt mit 200 Rittern und 500 Fußknechten zu 
Hülfe, er that dem Feinde großen Schaden, indem er vick 
Belagerungswerkzeuge deflelben zerfttrte; er erbaute an ber 
Ihwächften Seite der Stadt einen Thurm, welchen die Saras 
cenen aber fhon am 15ten Mai einnahmen *3). Der Sub 
tan, einfehend,. daß der Widerfiand der Ehriften unter Leis 
tung Wilhelms von Deaujeu hartnädiger als je fein wurde, 
knuͤpfte mit dieſem Unterbandlungen an, du er aber für die 
Aufhebung der Belagerung von jedem Mann In Accon einen 
Denar verlangte, fo gingen dieß die Chriften nicht ein **). 
40) Naucl. a. a. O. — Mar. Sanut. Tors. a, a. O. giebt 60,000 
Meiter und "160,000 Sußfuechte an. 
41) Annales Eberhardi Altahensis in Canisii lectt, antiqq. I. p. 322: 
Multorum erat opinio, quodsi fratres domorum scilicet Hospit2- 


lariorum, Templariorum et Teutonicorum et veliguus populus 
omnino concordasset, civitas capta non fuisset. 

42) Paul. Aemyl. p. 402: Trium ordinum Magistri discordes, inter 
se, ejus urbium imperium ad se sioguli trahebant. 

43) Mar Sanut. Tors. 4. a. O. 

43) Eccaril II. p. gt3: Ut si qujlibet illias urbis iubabitator unum 
Denarium Venetianun sibi solvere vellet, pacom . . redderel. 
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Am 18ten Mai wagte der Sultan einen Hauptſturm, er 
gelang.fo gut, daß der Feind In die Städt Drang. Die Saras 
eenen hatten den Hafen nicht blokirt, entweder aus Mangel 
an einer Flotte, oder was wahrſcheinlicher ift, ‘um die Chri⸗ 
fen bei gänzlich abgeſchnittuer Ftacht sticht zur Verzweiftung 
zu zwingen; diefe flohen dem Meere zu. Der König, Die Tem: 
pler und die Deutfchen Ritter leiften den tapferften Widerftand, 
auh Johann ˖von Wiens, -Meifter der⸗Hoſpitaliter, mendete 
Alles an, um den Zeind aus der Stadt zu treiben, er ſuchte 
mit 500 Reiten ihm in den Rüden qu fallen, es gelang 
nicht 25). Wilhelin don Beaujeu verlor weder Beiftesgegen- 
wart, noch Muth, aber indem ei eben wieder etnen heftigen 
Angriff mit den einigen auf die andeingenden Saracenen 
macht, wird / er von einem vergifteten Pfeil toͤdtlich getroffen, 
er ſinkt, todt wird er An das Tempelhaus getragen 3°), mit 
ihm ſank die Hoffnung) die Stabtrzu retten, wenn Rettung 
möglid war. Schon vordem Ranıpfe und während deffelben 
waren die meiften Ehriften zu Schiffe entflohen, 12000 als 
Beſatzung jurüchgeblieben; jegt floh auch der König von Cy⸗ 
pen nebft den meiften Großen und dem größten Theil der Zus 
rüdgebliebenen zu Schiffe davon. Die. Feinde fanden wenig 
Widerftand; das Gedraͤnge nac) dem Hafen warıfo groß, 
daß Viele ihe Leben im Meere einbüßten. Die Nacht machte 
dem Gefecht ein Ende, an vier Ehen: ließ der Sultan die 





45) Vertot p. 424. — —77— 
| 46) Mar. Sanut. Tores d. a. D.:  Mapister Templi cum aliquibus 
confrauun suorum, ulteriorem moliens insultum, spiculo per-. 
cussus interüüt et ad Templumfeyue delams est. — , Paul Ae- 
myl. a. a. O.: Beuiguus Magister «milipiac Teimpli ezrezie conı- 
munesm salutem tutabatur, ub; sngitta veucnata iclus inte- 
rät; auimi Latiois cecidere. 
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Stadt anzuͤnden; die zuruͤckgebliebenen Chriſten fluͤchteten ſich 
‚Ins Tempelhaus, woſelhſt fie ſich verſchanzten. Am folgenden 
Tage ſchickte der Sultan nad dem Tempel, forderte deſſen 
Uebergabe, der Befagung freien Abzug bietend. Dieß wir 
angenommen, ein Emir mit 500 Wann will den Tewpel in 
Beſitz nehmen; kaum Ift er geöffnet, als die Weiber der darin 


ſich befindlichen Chriften Die brutalſten Mißhandlungen von 


den Saracenen erleiden; hieruͤber erbittert, greifen die Chri⸗ 
ſten zu den Waffen, ſchlagen dieſe 300 in die Flucht. De 
Sultan verbarg feinen Zorn und bot die vorigen Bedingungen 
an; um den Vertrag zu befräftigen geht der Marſchall der 
Templer mit mehreren andern, Rittern zum Sultan, welcher 


dieſe umbringen laͤßt. Jetzt fahen Die Ehrikten ein, welches 


Schickſal ihnen bevorftehe, fie zogen ſich daher in den foge 
nannten Thurm des Großmeiſters zuruͤck; dieſen Thucon unter: 
graben die Saracenen, um ihn ver einem plöglichen Einſturz 
zu fihern, ftägen fie ihn auf Balken. Die Templet capital 
ren, eine Menge Saradenen fteigt auf den Thurm, um ihnin 


Beſitz zu nehmen; diefer aber, feines feften Grundes beraubt, 


mit zuviel Menfchen beſchwert, ſtuͤrzt zuſammen und begeäbt 
Saracenen und Templer unter feinen Trümmern +7). So 


Sam Accon nach 40toͤgiger Belagerung in die Hände der Su 


vacenen *®). 
Mehrere Tempter, welche vor der oölligen Einnahme 
Accons geflohen waren, gingen nach Sidon und befeftigten 





.:47) Mar. Sanut. Ters. 3, 32,22. — Vertas p. 426. 

48) Annales Eberhard. a. 4. D.: Et per XL dies et moctes sine 
jutermissione impugnata, eapta est (urbs). Mor diefer Belage⸗ 
sung vollbrachte ein tapferer Templer Perchtram Cuiceiht 
der nachnialige Großprioe von Böhmen, f. Oraſ S. 70.) em 
tühne That; m. f. Beil. 8. | 
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das dortige Kaftell am Meere, gegen weiche Feſte der Sultan 
den Emir Segri fendet; diefer zu Lande nichts ausrichtend, 
wurde durch eine Flotte unterfiägt, worauf die Tempfer zus 
nächft auf die Infel Tortoſa, dann nach) Cypern gingen, jenes 
Kaſtell zerftörte der Emir. Baruth, das Pilgerſchloß und alle 
‚ Ihre Befigungen verließen die Abendländer. ' Kein Ehrift bes 
‚fand fi jegt mehr in Paläftina außer den Gefangenen, die 
übrigen waren getötet aber geflohen 29). Alle Städte, 
die den Saracenen in die Hände fielen, ats Accon, Torug, Si⸗ 
don zerftörten fie, um den Ehriften deren Eroberung und eine 
neue Feſtſetzung in Paldftina zu rauben. Templer, Hoſpi⸗ 
taliter, Geiftlichfeit, der König von Cypern und die in Palaͤ⸗ 
ſtina einheimifchen Ehriften begaben ſich nach Enpern, die ge 
trade anmwefenden Kreusfahrer aber in ihre Heimath, bie 
deutfchen Ritter nach Preußen. 

Die Eroberimg Accons war das Ende jener Unterneh⸗ 
mungen des Abendiandes auf Paläftina, weiche wir Kreuzzuͤge 
sennen, und die gegen zehn Millionen Menfchen koſteten; was 
man mit diefen Zügen bezweckte, das Geburtsland des Ertloͤſers 
zu einem chriftlich sabendländifchen und mithin der Oberhoheit 
des Papſtes üunterrworfenen Lande zu machen, wurde nicht er: 
reicht, obwohl man ſechs Millionen Menfchen anwendete, und 
fat zwei Jahrhunderte hindurch das heilige Land mit Menſchen⸗ 
blut dDüngte. Die Mafregeln, um dieſen Zweck zu erreichen, 
waren fehlerhaft, infofern man das griechiſche Reich befichen 
ließ; diefed mußte zuerſt einen abendlaͤndiſchen Herrn befoms 
men, wo nicht, ‘fo mußte Aegypten erobert werden. Dann 
aber waren die vorzäüglichften Urfachen des Mißlingens diefer 
Züge, die Uneinigfeit ber Kreuzfahrer, die Zwietracht zwiſchen 


49) Mar. San. Tors & D. 
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den geiſtlichen Nitterorden, der Heid und Die Efferſucht unter 
den Hänptern der verfchiedenen in Palaͤſtina auftretenden Haw 
sen, die Einmifhung und falfche Politif der Hierarchie, dann _ 
auch vormehmlich die Niedertraͤchtigkeit der -Pullanen, gegen 
Das Ende der heiligen Kriege die Lauheit und Kälte, womit 
die Abendländer die Eroberung Paläftina’8 Hetrieben, ohne 
daß wir die wilden und zahlreichen Haufen der Saracenen, 
als härtnäcige und unermübdete Beftreiter der hriftlichen Vers 
ſuche, als eme eben fa wichtige Urfache des Mißlingens der 
Kreuzzuͤge übergehen. wollten. 
WMollte man. Paläftina von Morden angreifen, fo konnte 
dieſer Berſuch nicht gelingen, denn die ohnmächtigen griehk 
schen Raifer mußten auf die fremden Anfömmlinge eiferfüchtig 
ſein,welche leicht ein Reich ftiften konnten, das, wie fpäter 
das türfifche, das griechifche über den Haufen werfen würde, 
daß dieß gefchehen mußte, ließ fchon die Politik der Paͤpſte be 
fürchten. Als die abendlaͤndiſchen Chriſten einfahen, daß über 
Griechenland hin, alle Berfuche mißlangen, wandte man ſich 
na) Aegypten; allein. Europa war ſchon kluͤger geworden, es 
ſtellte feite Hunderttauſende mehr in einem Heere auf, auch 
wurden. Die Feldzuͤge in. Aegypten nicht mit Klugheit geführt. 
Die Uneinigkeit der Kreuzfahrer Ichrt Die Geſchichte jedes Kreuz 
zugs; Deere aus. allen Nationen Europa's konnten unmöglich 
Eintracht Darbietem, jede Nation fuchte fetbfiftändig zu verfah⸗ 
zen, ihre Fuͤhrer wollten felten gehorchen; zwar follte in der 
Perſon ‚des päpftlihen Legaten die Einheit gehalten werden, 
aber die Beguͤnſtigung der geiftlichen Ritterorden und ber 
Duͤnkel, mit weichem er feine Dberherrfchaft geltend machen 
wollte, fachte nicht. felten die Zwietrachst noch mehr an, welche 
ohnehin felten -zwifchen den beiden Oriden ruhte, und wie die 
Geſchichte zeigt, gar, oft den glücflichftum Unternehmungen ein 


— Be er — 


arges Ende bereitete. So war auch die &iferfucht und dee 
Reid der Könige von Jeruſalem, der Großmeifter und der vers . 
ſchiedenen Haͤupter der Kreuzesheere unter ſich ſchuld, daß die 
Unternehmungen ſcheiterten. Der Koͤnig von Jeruſalem fuͤrch⸗ 
tete die beiden Orden, dieſe waren gegenſeitig auf ſich eifer⸗ 
ſuͤchtig, ſo wie nicht minder auf alle Fuͤrſten, welche mit an⸗ 
ſehnlichen Heeren in das heilige Land kamen, die Fuͤrſten ſelbſt 
aber und die uͤbrigen Großen beachteten ſich mit argwoͤhniſchem 
Blick, welche Plaͤne ſie im Orient ausfuͤhren wollten, und wie 
das Gluͤck ſie beguͤnſtigte, kurzum Neid, Scheelſucht, Argwohn 
opferte jene Tauſende vergeblich auf. 

Und hat auch wohl die Hierarchie den erſten Zweck dieſer 
Unternehmungen verfolgt, und wie und warum hat ſie es ge⸗ 
than? Sie wollte zuvoͤrderſt ihre Herrſchaft uͤber jenes Land 
verbreiten, welches die Wiege der Religion war, der fie ihre 
Macht verdanfte, fie wollte über die griechifche Kirche triumphi⸗ 
ren, fib einen Weg zu mweitausfehenden Entwürfen bahnen, 
and jene Menge der Bifchöfe in partibus infjdelium endlich 
in ihre Sige einführen. Das mochte der Zived fein, welchen 
die Paͤpſte den Kreuzzuͤgen vorfegten; aber indem eine gefunde 
Staatskunſt im Verlaufe der Zeit wohl einfehen Eonnte, daß 
diefe Unternehmungen fo unternommen und ausgeführt1 wie 
fie unternommen und ausgeführt wurden, nicht gelingen wuͤr⸗ 
den, und es die ſtaatskundige päpftliche Curie gewiß auch eins 
fah, fo mußten andere Zwecke ſich gefunden haben, warum die 
Paͤpſte dieſe fonft zweckloſen Züge geſtatteten. Es war ihnen 
gleich, wie, oft auch von wem ſie unternommen wurden, wenn 
fie nur Statt fanden, ein immerwaͤhrendes vereinzeltes, plans 
loſes und deßhalb uͤbereiltes Hinſenden chriftlicher Heere. Wie 
oft aber foͤrderte die Hierarchie ihre Abſichten, wenn ſie dieſem 
oder jenem Fuͤrſten das Verſprechen der Uebernahme eines 
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Kreuzzugs abnöthigte; um es zur gelegenen Felt geltend zu 
_ machen; fo mancher rohe Hitzkopf, der dem Elerus gewaltig zu 
fhaffen machte, wurde von diefem auf folche Weife unſchaͤdlich 
gemacht; und da fehr viele Kreusfahrer die Kirche zu ihrer 
Erbin einfegten, im Fall fie auf dem Zuge blieben, fo hat diefe 
| zu feiner Zeit mehr liegende Gründe und andere Befigthümer 
erworben, als gerade während der Kreuzzuͤge. Um alfo der 
Hierauchie gefährliche Leute zu entfernen, den aufgeregten Ge⸗ 
müthern eine ferne Richtung zu geben, fich zu bereichern und 
mächtig zu machen, und wen e8 möglich wäre, ihre Herrfchaft 
im Orient zu gründen, unterftügten die Päpfte die fpatern 
Kreuzzuͤge. Scheint es doch, als hätten fie Die Uebervoͤlkerung 
Europ a's gefürchtet, mit ſolchem Eifer und mit ſolcher Gleich 

güftiglieit fandten fie die Abendländer zur faracenifchen 
Schlachtbanf, wenn fie nur eine ſolche fanden, ſo war der 
Zweck des Unternehmens erreicht. 

Wie konnten auch wohl dieſe Unternehmungen in einem 
Lande gelingen, weiches von dem ſchaͤndlichſten Auswurfe des 
Menfdyengefchlechts bewohnt war; was nur unter Menfchen 
für ſchlecht, niederträchtig und gottlos gehalten werden fann, 
ging bei den Pullanen im Schwange; Betrug, Diebftahl, Mord, 
Giftmiſcherei, Ehebruch, Sodomie, Gottesfrevel und gaͤnzliche 
Yusartung der menſchlichen Natur wurde unter den lateiniſchen 
Einwohnern Paläftina’s gefunden‘); wie oft übertrafen die Sas 
zacenen die Ehriften in treulicher Haltung des Warfenftiliftans 
des, wie oft fanden die Kreuzfahrer eher unter den Ungläubigen 
Red'ichkeit, als bei den verrätherifchen Pullanen. Der Fluch 
lag auf den Einwohnern diefes ungluͤcklichen Landes, ſchon vor 
Ehrifti Geburt war dieß der Fall, die Gegenwart zeigt uns daſſelbe. 


bo) Jac. Vitr. ed. Dusc. p- 278 





Freilich wenn diefe Züge ſtets mit dem Eifer und der 
Macht unternommen worden wären, mie der erfte unter Gott- 
feied von Bouillon, fo hätten die Saracenen wohl weichen 
mbffen; aber diefer Eifer erfaltete nur zu bald, und ſeit der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts waren es faft nur Karavanen, 
‚ weiche Palaͤſtina zu Hülfe eilten. Was vermochten aber die 
chriſtlichen Heere gegen die unzählbaren und Eriegerifchen 
Schwärme der Saracenen, deren Uebermacht fo groß war, 
deren Eifer nicht erfaltete, deren Eintracht zum Siege führte, 
deren Wahl des rechten Zeitpuncts dem jerufalemitifchen Reiche 
den Iintergang brachte. ü 

Wilhelm von Beaujeu, der letzte Großmeifter der Tem⸗ 
per in Palaͤſtina, fand einen feiner Würde und den Umftänden 
würdigen Tod; er muß uns von vielen Seiten Achtung eins 
fößen, e8 war eine böfe Zeit, eine arge Umgebung in der er 
lebte, die Umftände, unter weichen er Großmeifter war, 
machten dieſes Amt zu einem der fchwierigften, noch mehr 
hatte gerade er zu tragen, da man ihm das Commando über 
Accon anvertraute, er entledigte fich deſſelben fo gut e8 anging, 
und ftarh den fchönen Tod In feinem Berufe, in der Ausuͤbung 
der ihm anvertrauten Pflichten. 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 
26. Monahus Gaudini, 1291 — 1296. 





Bon zehn Templern, welche der Niederlage entrannen, 
wurde dieſer Großmeiſter zu Limiſſo auf Cypern gewählt *), 





ı) Ferr. p. 679. Lart 256. 
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dieſe Stadt baten ſich die beiden Ritterorden zum einſtweiligen 
Hauptfig von dem König von Cypern aus 2). Doc) fcheint es 
mir, als wenn Monachus Gaudini bloß Großfomthur geivefen 
fein fönne, weil er nicht ftatutenmäßig gewählt werden Eonnte, 
auch wohl von dem Orden, der doch Taufende von Mit 
gliedern im Abendlande zählte, der nur von fo Wenigen 
. gewählte Großmeifter nicht anerkannt worden wäre. Kein 
gleichzeitiger Schriftfteller ermähnt den Monachus Gaudini als 
Meifter, auch nicht Salvaing und Du Fresne, auch feine 
Urfunde jener Zeit, nur Ferreira hat ihn, und Saint - Allais, 
die Histoire de l’abolition de l’Ordre des Templiers, 
welche ihn &. 5. Yohann von Gaudin nennt; da wir den fol 
genden und legten Großmeifter des Drdens Jakob von Molay 
ſchon 1297 finden; die Wahl aber höchft unruhig und lang 
mwierig war, fo läßt ſich aus diefem und dem Vorigen mit 
Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß Monachus Gaudinirnur 
Großkomthur gemwefen fei. 

Auch Papft Nikolaus IV. war Willens geweſen, Die Orden 
der Tempelherren und Hofpitaliter zu vereinigen, ſchon 1289 fell 
er in diefer Angelegenheit Briefe an einige Fuͤrſten und an die 
Großmeifter der Drden gefchrieben haben ), aber daß diefer 
Entwurf nicht ausgeführt werden fünne und daß es, nament 
lich für die Macht der Zürften, nicht wohlgethan fei, beide Or⸗ 
den zu vereinigen, lag am Tage. Weihe Macht gegen Fuͤr⸗ 
ſtengewalt wäre diefer Ritterbund gewefen; waren fie in ihrem 
Zwiefpalt fo mächtig und den Staaten furchtbar, wie vielmehr 

in 


“ 2) Vertot p. 428. 

: 3) Chr. Tbomas. Dissert. academ. II, p. 1079, $. XXIII: Anno 1289 
Papae Nicolao IV. consilium datum fuit, uniendi Ordinem Templ. 
et Hosp. et fertur jam papaın ea de caussa ad priucipes christianos 
et magistros ordinum scripsisse. 
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in ihrer Einheit und der, Verſchmelzung ihrer ungeheuern 
Reichthuͤmer. Vielleicht hat dieſer Entwurf zur Vereinigung 
beider Orden nicht wenig zu der Aufloͤſung des Tempelherren⸗ 
ordens beigetragen. 

Da nun die Uneinigkeit beider geiſtlichen Orden ſtets ein 
großes Hinderniß der Eroberung des heiligen Landes, ja die 
theilweiſe Urſache des Verluſtes deſſelben war, der Papſt gar 
nicht im Sinne hatte, von den Unternehmungen auf das 
heilige Land abzuſtehen, beide Orden auch aus dem Orient 
vertrieben waren und der päpftlichen Einwirkung näher ſtan⸗ 
den, man auch meinte, daß das Hauptintereffe beider Orden 
dur die Einbuße des heiligen Landes vernichtet fei; fo glaubte 
der Papft, daß es nicht nur nöthig und heilfam, fondern viel; 
leicht auch leichter als je fei, beide Drden zu vereinigen. In 
allen abendländifhen Ländern wurden Provinzialſynoden ges 
halten und die Frage abgehandelt: Auf welche Art kann Pa- 
läftina unter den jegigen Verhältniffen erobert werden? Das 
Concil zu Salıburg 1291 fehlug nun eben vor, fammtliche drei 
Kitterorden in einen zu vereinigen, die beften Statuten aus 
allen dreien zu fammeln, und daraus eine neue allgemeine Or⸗ 
densregel zu geftalten %); Andere wollten den Großmeiſter dies 
ſes einen Drdens vom Papfte gewählt wiffen 5). Allein ehe 
diefe Vorfchläge_der Provinzialfpnoden nah Kom gelangten, 
ſtarb dee Papft, und diefe den Zürften fo furchtbare Angelegen; 
heit blieb unausgeführt ©); denn Fam fie zur Ausführung, fo 





4) Annales Eberhardi a. a. O.: Per conclium habitum Saltzbur- 
gae rescriptum fuit Domino Papae et cousultum, ut praeilicti ires 
ardines counirentur ad unum ordivem ınelioribus eorum obser- 
vantiisin unuın redactis. 

5) Vertot p- 432. 

6) Annales Eberhardi 4, a, D.: Qui nuntũ antequam venisseut ad 
Curiam, Papa mortuus est et eic hoc negotinm remansit infoetnan 


15 
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hatte der Papſt das furchtbarſte Heer zu ſeinem Befehl; nichts 
waͤre dieſem neuen Orden unmoͤglich geweſen gegen die Macht 
der Fuͤrſten, er war ſtets geruͤſtet, den Willen des Papſtes zu 
unterſtuͤtzen; und da die Hierarchie die Fuͤrſtengewalt nur fuͤr 
einen Ausfluß der geiſtlichen hielt, alle weltliche Fuͤrſten hie 
nach Unterthanen des heiligen Petrus waren, fo Fonnte fih 
‚ leichter eine theokratiſche Univerſalmonarchie in Europa ge 
ftalten, zumal da diefer Orden ganz im Abendlande war, feine 
ganze Macht in demfelben verwenden konnte. 

Um 1293 war Veit von Forefta Großprior von England”), 


der Großprior von Oberdeutfchland, Friedrich, befam 1292 von. 


feinem Better, dem Wildgrafen Gottfried, deffen Beftgungen 
in den Drten Kirchheim und Gernisheim in der wurmſer Dib 
ced, und gab fie dem Tempeihofe zum See, gegen einen jahr: 
lihen Zins Y). In diefem Jahre fehenkte die Gräfin Maria 
von Hardef, Wittwe Ulrichs von Neuhaus und ihr-Sohn Ul⸗ 
rich den Tempelherren von Aurzinomes das Patronatrecht der 
Kirche zu Stodulek bei Prag; der Bifchof zu Prag, Tobias von 


| Bein, ftellte deßhalb eine Urkunde aus )). Im Jahr 12% 
verfaufte Ecko, Komthur von Czeykowitz und Aurzinowes, das 


im vafoniger Kreife gelegene Gut Wodohod, dem Biſchof 
Tobias für 220 prager Silbermarfen, König Wenzel geneh⸗ 
migte diefen Kauf 19), Fraft deffen bezeugte 1295 der Groß⸗ 
prior durch Deutfhland, Slavien, Böhmen und Mahren 
Berchram von Zweck, daß Tobias den Kauffchilling entrichtet 





7) Magn. Concill. Brit. p. 343. 

8) Auton ©. 248. nach Den Actis Academiae Theodoro — Palalinae 
Vol. I. p. 67. 

9) Graf. a. a.O. ©. 66 u. 124. 

10) Daſelbſt S. 69 u, 126. 
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habe 21). 1297 ſchenkte Protiwa ton Daubrawitz einen 
heil feiner Beſitzungen an beiden Ufern des Waſſers Beix den 
Tempelherren, in der darüber in dem unweit Brünn gelegnen 
Et. Peterkloſter ausgefertigten Urkunde, nennt ſich Ecko Groß⸗ 
prior in Böhmen und Mähren 77). Im naͤmlichen Jahre gab 
der ſchon erwähnte Ulrich von Neuhaus den Tempelherren von 
S;epfomig cin Gut bei Rudgersfchlag in der Gegend von Tas 
bor, mit der Bedingung, daß ed Neuhof heißen follte 7°), 
In Brandenburg war Friedrih von Alvensleben Großprior 
durch Deutfchland und die flavifchen Länder **), in England, 
Brian von Jay, in Irland, Richard vor Palmere 15). Eric, 
Erzbiſchof von Magdeburg errichtete einen Vertrag, nach wels 
dem die Templer ihr Patronatrecht zu Wettin bei: Halle dem 
Erzbiſchof abtraten, und fie dafür das zu Großweddingen, 
anweit Kalbe befamen; weil der Clerus die Templer beeins 
teähtigt hatte, ſo ftellte fie Erich dadurch zufrieden, daß er⸗ 
Ihnen einige Ländereien unfern Wettin fehenfte, wovon aber 
der Tempelhof zu Mücheln einiges Getreide und einige Hülfen- 
früchte der Kirche zu Wettin geben mußte; dem Tempelhof 
zu Wichmansdorf gab er eine Wiefe und Gehoͤlz *°). 


10) Daſelbſt ©. 70 u. 127. 
12) Daſelbſt €. 71. rt 
13) Dafelbf ©. 72 u. 128. 
19 Anton ©. 238 aus Pfetfingerd Hiftorie des braunſchweigiſch⸗ 
luͤneburg. Hauſes I. ©. 669. 
19) Wilkius Concil. Rr. p. 580. 


6) Dreghaupt Chronik des Gaalkreifes II. 927. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Jakob von Molay, 1297 — 1314. 





Diefer ungluͤckliche und beklagenswerthe Greis, unter 


deſſen Regierung der ariſtokratiſch-hierarchiſche Bund der 
Templer vernichtet wurde, mar ein in und außer dem Drden 


fehr geachteter Mann. Geboren in einer unbegüterten, aber 
vornehmen Zamilie in der Gegend von Befancon in der 
Franche Tomte *), in der Kamilie der Herren von Longpic 
und von Raon, trat er im Jahr 1265 in den Drden der Tem 
pler; Himbert von Peraut, Bifitator von Sranfreich, nahm 
ihn in der Kapelle zu Beaune auf. Jakob war ein tapferer 
Mann, und hatte im Convent viele Sreunde. Der Tempel 
ritter, Hugo von Sravaug fagt in der Unterfuchurig gegen den 
Drden Folgendes über Molay's Gelangımg zur Großmeifters 
würde aus 2); Der mit der Wahl befchäftigte Convent konnte 
fange über fie nicht einig werden. Die Brüder aus den Pro 


vinzen Fimoges und Auvergne, welche das Uebergewicht hatten; 


erflärten fi für Hugo von Peyraud, die ſchwaͤchere Partei 
für Jakob. Ails’diefer das Mißliche feiner Wahl merkte, be 
theuerte er vor mehreren der angefehnften Ritter, es fei ihm 


fan diefer Ehre nichts gelegen, er felbft werde für Hugo ſtim⸗ 


men. So mählte man ihn freudig zum Großfomthur; aber 
alsbald Anderte fich feine Sprache. Er rief bei der Haupt 
wahl: „Die Kutte ift fertig, fest nun noch die Kappe hinzu! 
Habt ihre mich einmal zum Großkomthur gemacht, fo will ich 
auch, ihr mögt wollen oder nicht, euer Großmeiſter fein!” 


Ueberrafcht und betroffen wählten ihn die Ritter. — Es mag 


1) Du Fresne. Raynouard, Edit. MDCCCXIL. p. XXI. 
a) Moldenhawers Proceß ©. 615. 


’ 
‘ 
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aber hieraus erfehen werden, wie es bei den Meifterwahlen 
herging, und welcher Mann Jatob war. Er paßte für einen 
ſolchen Orden. 

Da Molay 1297 des Koͤnigs von Frankreich vierten 
Sehn aus der Taufe hob ?), fo muß er ſchon in dieſem Jahre 
Sroßmeifter geweſen fein *), da er fonft wohl nicht zu diefer 
Ehre gelangt wäre; im “Jahre 1298 wird er beftimmt als 
Öroßmeifter erwähnt 5). 

Um diefe Zeit entftand auf Enpern zwifchen dem König 
Heinrich IL und den Templern Streit; jener fuchte ihre Privi⸗ 
legien. und Einkuͤnfte zu ſchmaͤlern, weil ſie von jedem ihrer 
keibeignen zwei Byzantiner Kopfgeld bekamen 6). Heinrich 
war geizig, Die Templer ſtolz, hochmuͤthig und des Gehorſams 
ungewohnt, daher dem Koͤnig abguͤnſtig und den Unwillen der 
Eyprioten gegen ihn beftärfend, welcher dem Orden den Güter: 
kauf auf Cypern nicht erlaubte, obgleich Bonifaz VIIL ihn zur 
Rachſicht ermahnte 7). Almerich, Kürft von Tyrus, des Koͤ⸗ 
nigs Bruder, beguͤnſtigte insgeheim den Aufſtand, welchen 
das Volk gegen Heinrich erregte, denn er ſtrebte nach der 





3) Alte Nuͤrnberger Chronik 1493 p- CCXXIL. 

4) Histoire de Pabolition de ’Ordre p. 25. — Fer. p. 687. 

5) Raynalıl T. XIV. G. 21. ad. ann. 1208. 

6) Dafelbf: Henricus exasperat, Templarios vectigalia suis fami- 
liaribus et mamcipiis duorum byssntiorum in singula capita pendi 
ac privilegia quibus hactenus erant potiti, labefactari. 

D Dafelbfi ad 1299: Cum antea lege vetitum esset Hospitalariis et 
Templariis quorum potentiam, ne in regno nimio assurgeret, ve- 
rebatur rex, imsmohilia bana sine regis et sedis Apostolicae con- 
seusu adipisci, inonuit Cyprium regem Bonifacius, ne Jegem se- 
vere adco interprelaretur, ut non aliquas iis domos, quo habita- 
rent, commodius exstrucre liceret, tum hortatus est, ut beneru- 
lentiarı ergo €os explicaret, quorum in bello peritiam ımaguo sibi 


emolusneulo esse coguoceret. 
' 





. 


” ‘ 
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Krone, ſtellte ſich endlich ſelbſt an die Spitze der Mißver⸗ 
gnuͤgten, nahm Heinrich gefangen, und ſandte ihn zu dem Koͤ⸗ 
nig von Armenien, deſſen Schweſter Heinrich zur Gemahlin 
hatte. Almerich wollte ſich kroͤnen laſſen, als des Koͤnigs 


treuer Kammerdiener, Simon, ihn i im Bette ermordete; Hein 
| rich Fehrte nach Eypern zurüc, voll bitteren Grolls gegen die 


Templer ®). 
Zu derfelben Zeit ſchenkte Heinrich, Graf von Hochberg, 


vor ſeinem Eintritt in den Orden, demſelben die Herrſchaft 
Heidersheim im Breisgau, unweit Freiburg, welches Heiders⸗ 
heim nachmals der Sig des Johannitermeiſters im Breisgau 


wurde ?). 

Im Fahre 1800 Fam der König der Tataren, Gazan, 
mit einem Heere nach Sprien, um dem König von Armenien 
gegen die Türfen beizuftehen; er eroberte ganz Paläftina bie 


Damafcıs, von wo aus er eine feierliche und zahlreiche Be 


fandtfhaft an den Papft Bonifaz fandte, mit dem Anliegen, 
daß die Ehriften fommen und das heilige Land in Befig neh 
men möchten 1°). Vornehmlich rief er die drei geiftlichen 


Ritterorden in dem Schreiben an den Papft zu fih. Debhalb 
bemannten die Templer und Hofpitaliter mit dem König Heim 


eich von Enpern fieben Galeeren und fünf kleine Fahrzeuge 
gegen die Türfen, allein fie richteten wenig aus. Almerich von 
Lufignan, Here von Tyrus, fam felbft mit den. beiden Groß 


- meiftern auf die Inſel Tortofa, fie fuchten ſich auf derfelben 





8) Vertot p. 449. 

9) Dafelb p- 452. \ 

10) Chronic. Aegid. in Leibnitz. Seriptt, Bransvic. illustr. III. P- 595, 
Petens eu desiderans, ut ommes Christiani advenireut, terram sau- 
ctam accipiendo et possidendo, quam ipsis animo libenti voller dan. 
— Compilat. chronilog. ap. Pistor J. p. 1106; 
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gegen die Tuͤrken zu behaupten; doch der Sultan von Babylon 
ſchickte zahlreiche Haufen nach Tortoſa; die Templer leiſteten 
heftigen Widerftand, mußten aber allmählig die Inſel räumen, 
bis auf Wenige, ‚welche ſich in einen Thurm zuruͤckzogen, nach 
einem tapfern Kampfe wurden fie gefangen nach Babylon ge: 
führt 11). 

Dieß war der lebte Verfuch, die Tuͤrken unmittelbar in 
Syrien anzugreifen, da kein Kreuzzug zu Stande fam, die 
Zempelherren ihre Eriftenz verloren, die deutſchen Ritter in 
Preußen kaͤmpften, und die Hofpitaliter allein zu ſchwach waren. 

Der Komthur Otto von Alzela auf dem Tempelhofe zu 
Mühlen verfaufte 1302 die dem Orden gehörigen Befizungen 
in Flersheim, welche zuvor von einem Hofpitaliter eingetaufcht 
tworden waren, an die deutfchen Ritter, welchen Verkauf der 
Wildgraf Kriedrich, als Heermeifter beftätigte 122). Im Eng: 
land war um diefe Zeit Wilhelm de la More, in Irland Hein: 
rich von Tanet, Heermeifter *3), Hugo Peyraud Fam als Viſi⸗ 
tator nach England :*), 

Der Drden befand fih auf Eypern ſehr wohl; da er fich 
feine Berzungen hiefeldft Durch Kauf erwerben durfte, fo ließ 
der Großmeiſter mehrere Gebäude aufführen, woſelbſt der 
Eonvent feinen Sig hatte "5). An der neapolitanifchen Küfte 
waren leberbleibfel eines Saracenenftammes, welche aber alb 
mählig. Ehriften geworden waren, fie lebten vom Fiſchfang und 
von Seeräuberei; um diefe Zeit hatten fie fih einen Templer, 


11) Mar. San. Tors. 3, 13, 10 
12) Anton ©. 251, aus Gudenus Codex Diplomat, Meguntin. IV. 
P- . 
eo DD) Duwye@&.zg. 
- 3%) Concill.”Magn. Brit. p. 381. 
ı5) Günter 5. 185. 
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Boger, zum Anführer gewählt, ruͤſteten eine glotte aus, und 
fuhren damit nach) Thracien über. Roger war ein ungejtümer, 
biutdürftigee Menſch, nicht minder roh waren feine Genoſſen; 
‚fie erobern Theſſalonich und plündern es aus, vermüften den 
ganzen Peloponnes, Attica, und fuchen Athen mit Feuer und 
Schwert heim, dann machen fie noch einen verwüftenden 
Streifzug. durch Macedonien, und Echren in das Abendland 
zurück 16), 

Im Fahre 1304 wurde in der Komthurei Eichhorn in 
Böhmen ein Provinzialfapitel gehalten, in welchem eine große 
Anzahl Tempelherren aus Böhmen, Mähren, Schlefien und 
Polen zufammen famen; daß aber auf demfelben Jakob von 
Molay ald Generalpifitator präfidirt Haben foll, ift ein Irr⸗ 
thum "?), da er als Großmeifter Enpern nicht eher als auf 
die Einladung Philipp des Schönen 1306 verlieh. In den 
nächften Jahren herrfchte in Böhmen unter der Regierung 
Heinrichs, Herzogs von Kärnthen, große Verwirrung, in 
welcher den Templern die ihnen zur Vertheidigung angewie⸗ 
fenen Feſten Srauenberg und Klingenberg mit gemaffneter 
Band entriffen wurden. Im Fahre 1308 wurde das Höhmifchs 
mährifche Sroßpriorat von dem deutſch⸗ſlawiſchen abgetheilt, 
| deßhalb kommt jegt der Großprior durch Deutfchland und Sla⸗ 
wien, Namens Friedrich von Alvensleben vor. In demfelben 
Jahre verfaufte der boͤhmiſch⸗maͤhriſche Großprior Ecko auf 
dreißig Jahre das Gut Setteinz mit der Stadt und dem 
Schloſſe Freundsberg an den ı mahrlſchen Herrn Botſchlo von 
Krawarz 18), 


ı6) Paul. Acmyl. p. 410. 
17) Graf a. a. O. G. 73. 
ı8) Daſelbſt ©. 75. 
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es war nun die große Frage zu beantivorten, was jene bei- 
den mächtigen Ritterorden beginnen follten ; zwar rief Bonifaz 
die drei Ritterorden durch Briefe nad Rom, um fich mit ihnen 
zur Wiedereroberung des heiligen Landes zu berathen *9), 
zwar hatte er eine Verſchmelzung derfeiben in einen Drden im 
Einne, aber er führte nichts aus, teil er voller Verdruß uͤber 
das Verfahren Philipps von Frankreich ſtarb. Waͤhrend nun 
ſo die abendlaͤndiſchen Fuͤrſten ihre Erwartung auf das Be⸗ 
ginnen der Orden richteten, die Templer unthaͤtig blieben, die 
Hoſpitaliter den Kampf gegen die Tuͤrken durch die Belagerung 
der Inſel Rhodus 1806 wieder begannen, und von hieraus 
fortſetzten 20), ſie dadurch in der Meinung der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Welt ſtiegen, die Templer aber ſanken, zog ſich uͤber 
letztere ein ſchreckliches Ungewitter zuſammen, das ſich uͤber ſie 
in ſeiner ganzen Furchtbarkeit entladete. Dieſes Ereigniß in 
ſeinem Urſprung, Fortgang und Ausgang klar und der Ge⸗ 
ſchichte, wie ſie uns vorliegt gemaͤß zu ſchildern, ſei der Zweck 
des zweiten Buchs dieſer Geſchichte des Tempelherrenordens. 





19) Compilatio chronolog. ap. Pistor. I. p. 746. 
20) Aunales H. Steronis. ap, Fseher I p. 405. 


| Zweites Bud. | 
Gefchichte der Aufhebung des Tempels 
herrenordens, 


Erſte Abtheilung. 
‚Einleieung. 





Hı Aufhebung des Tempelordens tft ein Ereigniß, wel⸗ 
ches die Weltgefhichte in diefer Ausdehnung, mit diefer 
Strenge und unter diefen Umftänden nur einmal kennt; der 
Drden war mächtig. und ausgebreitet, er ahnete nicht im Ge 
zingften den Schlag, welcher ihn treffen follte und der fo gluͤck⸗ 
ih geführt wurde, die fehwerften Befchuldigungen wurden 
vorgebracht, viele ertoiefen; die Nachwelt, welche allein das 
Wahre bei ähnlichen Sreigniffen findet, hat die Schuld und 
Unfchuld des Ordens behauptet. Sollte er für feine Habfucht, 
fuͤr feinen Stolz und für feine Paläftina oft fo verderbliche 
Politik geftraft werden, fo hat fich die Nemefis ſchwer an ihm 
gerächt, und vergleichen weiſe Männer die Gefchichte mit dem 
Weltgericht, fo hat diefed über den Orden bald hart, bafd 
mild gerichtet, aus welchem zwiefachen Urtheil für die Ge 
fbichte der Aufhebung große Schwierigkeiten entfpringen. 
Diefes doppelte Urtheil über des Ordens Schuld oder Unfchuld 
fommt Daher, weil man die Befchuldigungen, welche Dem Dr: 
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den gemacht find, weder Flar beweiſen, noch gänzlich tolderfes 
gen konnte; denn die Aufhebung geſchah fehnell und war all⸗ 
gemein, die‘ Archive der Templer wurden entweder von den 
Kittern cder von Ihren Richtern vernichtet, bloße Vermuthun⸗ 
gen famen in das Publikum; fo deckte entweder die Ungerech⸗ 
tigkeit des Papftes und Philipp’s den Schleier über die Un- 
ſchuld des Ordens, oder die fträflichen Geheimniffe und ver: 
werfliche Politik deffelben verhülften uns den Plaren Beweis 
feiner Schuld. 

Bon jeher theilten fich die Gefchichtfchreiber des Drdens 
in zwei Parteien, die eine verdammte, die andere befehuldigte 
ihn, nur wenige hielten die Mitte zwiſchen beiden. Die Ge 
ſchichtſchreiber, welche vor der Aufhebung lebten, foben und 
tadeln, wie e8 die Gefchichte lehrte, fo Wilhelm von Tyrus, 
Jakob von Vitry, Matthaͤus von Paris, Joinville und viele 
Andere, welche in ihren Chroniken einzelne Notizen uͤber den 
Orden eingewebt haben, gewoͤhnlich deſſen Stiftung und Auf⸗ 
hebung mittheilen, die Geſchichte des Ordens uͤbrigens mit 
Stillſchweigen uͤbergehen. Von den aͤltern Geſchichtſchreibern, 
welche nach der Aufhebung ſchrieben, wird der Orden ver⸗ 
dammt oder vertheidigt, ohne daß die Belege beigebracht 
werden. Aus dieſen ſich ſo haͤufig widerſprechenden Urtheilen 
wird es ſchwer, die Wahrheit zu finden; denn weder Schuld 
neh Unſchuld des Ordens läßt fih aus den gewöhnlichen 
Chroniken des Mittelalters ausmitteln. Die Gefchichte des 
Drdens felbft Fennt die Hauptbefehuldigungen, welche bei 
der Unterfuchung zur Sprache famen, gar nicht, fie muͤſſen 
alfo, fellen fie wahr fein, der Innern Geſchichte angehören, 
über welche wir aber wenig toiffen. 

Münters Statutenbuch der Tempfer ift die einzige Schrift, 
welche das Innere angeht; aber fie enthält bloß die Verfaf: 
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ſung des Ordens, inſofern fie deſſen Glieder und die äußere 
Einrichtung betrifft, abar; kein Wort über die Geheimniſſe und 
das Treiben des Drdens, deſſen er beſchuldigt ward, und wor: 
‚ über in der uUnterſuchung ſo viel vorkommt. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung gegen die Tempelritter hat Moldenhawer, mas na: 
mentlich den franzoͤſiſchen Proceß betrifft, im Original in der 
großen koͤniglichen Bibliothek zu Paris aufgefunden und her⸗ 
ausgegeben; durch ſie ſind wir in Stand geſetzt, ein rechtes 
Urtheil in dieſer Sache zu fällen ). Nicht weniger hat der 
Herr Bifhof Münter diefes Urtheil durch feine mir mitgetheiften 
Auszüge aus den Unterfuchungsacten aus dem päpftlichen Ars 
chiv zu Avignon, jegt zu Rom erleichtert. Es war die höchfte 
Zeit, diefe Papiere zu benutzen, da fie fammtlich von Feuchtigs 
keit und Würmern dermaßen angegriffen waren, daß ganze 
Hefte völlig unbrauchbar in dem leuten Jahrzehnt des vorigen 
Kahrhunderts gefunden wurden. Dem B. Münter mar nur 
erlaubt, den avignonifchen Actenftoß im Vatican zu ercerpiren, 
nicht aber einzelne Proceffe wörtlich abzuſchreiben, doch hat 
ihn hierin der liberale Sinn des Auffehers fehr unterftätt. 
Der cpprifche Proceß entging der Aufmerkffamfeit des Bifchofs, 
weil er ihn anfänglich der vielen franzöfifehen Namen wegen, 
die in ihm vorfamen, für einen franzöfifhen hielt, deffen 
Durchſicht ihm fpäter nicht mehr erlaubt wurde; doch foll die 
fer. Proceß nur Ausfagen von Laien enthalten. Franzoͤſiſche 
Proceſſe fand B. Münter gar nicht, außer einem einzelnen 
überaus verdorbenen Hefte, mit der Ueberſchrift: Informatio 
super praeceptores militumn templi; noch war eine Rolle 
vorhanden: Catalogus Praeceptoriorum et Comineudarun: 
ordinis Militum 'Templi, vel S. Joh. Ilicros. in reguo 





*) ©, Buch 2.'Kap. 4. Note gs. . 
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Fraiciae, welche ein vollftändiges Verzeichniß aller Tempel⸗ 
häufer und Commenden in Frankreich enthält. Ä 

Bisher mußten wir über die italientfchen Proceffe (troß 
Raynouard) wenig; B. Münter hat fie ercerpirt; zu Florenz 
und Pifa fand er nichts, der letztere Erzbifchof fehrieb an ihn: 
Er habe überall. nachſuchen laffen, glaube aber, daß die ganze 
Erzaͤhlung von dem in Florenz gehaltenen Concil eine Zabel . 
fei, die in der Commiffion ihren Urfprung habe, welche der 
Dapft auf Anfuchen beider Prälaten, des Bifchofs von Florenz 
und des Erzbifchofs von Pifa angeordnet habe, um gegen die 
Templer in der Lombardei und in Tofcana zu inquiriren; hiers 
mit ftimmt auch Campomanes überein *), der nur das 
Concil zu Pifa kennt; gleichwohl fand Raynouard in der ko⸗ 
niglichen Bibliothek zu Paris: Ista inquesta facta fuit in 
Florentia in Eeclesia Scti Egidii, die lunae 20. Oct. in- 
diet. IX. 2). Wichtig find zwei fpanifche und portugiefifche 
Proceffe, welche mir der B. Münter mittheilte, da fie Rays 
nouard wenig benußte, und weder Aguirre in feiner fonft fo 
vollftändigen Concilienfammlung, noch Mariana, Campoma⸗ 
nes und Ferreira, welcher doch auf Befehl König Johanns V. 
Alles, was vor dem großen Erdbeben in portugiefifchen Ar: 
chiven über die Templer fi) vorfand, forgfältig fammelte, 
diefelben erwähnen. 

Bielleicht ließen fih noch hifterifhe Belege in den rs | 
hiven zu London, Paris, im Batican, im Maltheferarchiv 
Get zu Zerrara) finden, obmohl wir und auch Hier täus 
fhen koͤnnten ?); hatte der Orden Schuld, fo hat er 





1) P 9% 
2) Raynouard Parı 9.3 
3) Tanner Notitia Monsstica’ p. 507 — 10. ⸗ 
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gewiß die meiſten Papiere ſelbſt vernichtet, andererſeits die 
Fuͤrſten und Geiſtlichen uns den Beweis ihrer Ungerechtigkeit 
entzogen haben duͤrften. Noch koͤnnte man auf Gebaͤude, Ge⸗ 
maͤlde, Bildſaͤulen, Gefaͤße und Muͤnzen der Templer verwei⸗ 
ſen wollen; aber theils ſind dieſe Zeugniſſe, nachdem uͤber fuͤnf 
Jahrhunderte dahin geſchwunden ſind, ſehr ſparſam vorhan⸗ 
den, namentlich die Ordensgebaͤude, da ſie großentheils die 
Johanniter bekamen, ſehr veraͤndert; theils auch Gemaͤlde u. 
ſ. w. verfälfcht und unſichern Urſprungs, und koͤnnen daher 
hier große Irrthuͤmer begangen werden. 

So iſt denn die Unterſuchung uͤber die Aufhebung db 
Ordens mit vielen Schroierigfeiten verfnüpft; deffenungeachtet 
haben Viele über fie ein Urtheil gefällt, ohne nähere Einſicht 
in die Gefchichte und Verfaffung des Ordens, Dupuy, Aleran 
der Natalie, Daniel, überhaupt faft alle franzöfifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber, außer den neueften, Raynouard, Silveftre de Sacy 
u. 9. verdammen den Orden, den König Philipp entſchul⸗ 
digend: dieß Urtheil ift vorfchnell, weil Erfterer faft bloß die 
für die Schuld und Unſchuld des Ordens oft fo unmwefentlichen 
Urkunden fammelte, die Uebrigen Aber, wie alle Neuern bis 
auf Anton, die Gefchichte der Aufhebung faft gar’ nicht kann⸗ 
ten und unterfuchten, wie fie denn außer Deutfchland noch we 
nig gefannt wird; Campomanes und Ferreira liefern fie mans 
gelhaft, unficher, ohne Angabe der Quellen, Vertot giebt in 
feiner Geſchichte des Johanniterordens vieles Treffliche, doch 
mehr fuͤr die politiſche Geſchichte der Templer. Guͤrtler ver⸗ 
dammt ſie, ohne tiefere Einſicht in die Sache zu haben; Tho⸗ 
maſius und Leibnitz vertheidigen den Orden nicht aus ſeiner 
Geſchichte oder durch Widerlegung der gegen ihn vorgebrachten 
Beſchuldigungen, fondern aus Rechtsgruͤnden: beide richteten 
den Drden nach dem Rechte ihrer Zeit, vergeffend, daß jede 
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Zeit ihre eignen Redtsbegriffe, ihre eigne Kechttanſucht und 
Rechtsanwendung habe, welche nur auf ſie anwendbar ſind; 
es iſt ein großer Unterſchied, ob ich frage, war der Orden 
ſchuldig, verdiente er eine ſolche Strafe nach dem Rechtẽweſen 
feiner Zeit, oder ift er fehuldig, nach den Rechtöbegriffen un⸗ 
ferer Zeit. Der Drden empfing fein Urtheil in und von feiner. 
Zeit, daher frage man, find die Templer von ihren Zeitgenoflen 
und nach den politiſchen und juridifchen Verhaͤltniſſen ihrer 
Zeit recht gerichtet? 

Anton ſchlug einen guten Weg ein, er ftellte die Gefchichte, 
des Ordens auf, tabelte und lobte wie es diefelbe forderte, ver⸗ 
warf aber alle Befchuldigungen gegen den Drden, weil er in 
der Geſchichte Feine Gewähr für fie fand. Seine Gefchichte if 
mangelhaft, deßwegen und weil erft fbäter Moldenhamwers 
und Münters Schriften erſchienen, ift Antons Schrift wirklich 
nur ein Verſuch. Alle übrigen neuern Schriftfteller behandeln 
die Aufhebung des Drdens nicht nach der Gefchichte, fondern 
räumen ihren Herzen zu viel ein, indem fie feine Verdienfte 
hervorhebend, ihn entfchuldigen, fo in Meifters Gefchichte der 
com. Hierarchie, im Tafchenbuch der Vorzeit 1821 und bei 
Andern. Der Präfident der turiner Academie der Wiſſen⸗ 
fhaften, Graf Rapione, hat im legten Bande der Acten diefer 
Geſellſchaft eine Abhandlung uber die Schuld der Templer, 
die er behauptet, herausgegeben. 

Feſten Grund kann bier bloß die unparteitfche und 
gründliche Geſchichte des Ordens liefern, die Ausfagen der 
Ritter bei den Unterfuchungen und Die innere Berfaffung des 
Zempelordene. Die Gefchichte frrebt nah Wahrheit, mag 
unfer Herz fich bei dem Anblick der Martern der gefangenen 
Ritter empdren, das Mitleiden darf und nicht beftechen, noch , 
weniger die Berücfichtigung eines neuern würdigen Ordens 
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unſer Urtheil beſtimmen, wie es bei mehteren Sxchriftftellern 
der Fall iſt; denn einmal ſtehen beide Orden nicht in ſolchem 
Zuſammenhange, daß der jüngere eine Fortſetzung des älteren 
wäre (ſ. B. 2. 8. 11) und möchte dieß auch fein, fo Fönnen die 
Verirrungen des letzteren dem erfteren nicht zum Vorwurf 
gereichen, denn wohl mochten fünf Sahrhunderte das Schaͤdliche 
entfernen und eine Geſellſchaft bilden, die nur das Gute will; 
es ift der chriftlichen Kirche Fein Vorwurf, daß fie aus dem vet 
\dorbenen $udenthum entfprang, was Fann der gute Sohn für 
den fchlechten Vater. 

Die Gefchichte der Aufhebung der Templer hat auch man⸗ 
nigfaltiges Intereſſe; gerade weil fie fo ſchwierig ift, ift fie auch 
Höchft intereffant, weil der Fleiß belohnt werden kann. Die 
Aufhebung des Ordens führt ung auf den rechten Standpunft, 
feine Gefchichte genauer und gründlicher zu betrachten, wir 
fehen den Orden bei feiner Stiftung, in feinem Wachsthum, 
in feiner Blüthe feinem Untergang entgegeneilen, er ahnt ihn 
‚nicht; wir fehen die Zurüftungen zu feinem Verderben, er 
fieht fie nicht, das Ungewitter bricht über ihn aus, er Pant 
ihm nicht entfliehen; Philipp, Clemens, Molay, drei verfcie 
dene Charakter, deren Grundzüge Kraft, Furcht und Wanfek 
muth find, treten ung entgegen; wir leſen die Urfachen dieſes 

ſchrecklichen Ereigniſſes, Hören die Befchuldigungen und diellns . 
terfuchung des Ordens, mir fehen hier und da einzelne Ver; 
theldiger auftreten, die Aufhebung des Drdens wird verfün: 
digt, Molay und andere Templer müffen diefelben mit ihrem 
Tode befiegeln, die Andern irren von Land zu Land unftätt und 
flüchtig und nur Wenigen gelingt e8, einem andern Orden 

beizutreten; fo verlifcht der Orden, feine Güter werden einge 
zogen, er verſchwindet aus der Geſchichte. Dieß waͤren die 
Grund⸗ 
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Grundzuͤge der folgenden Gefchichte der Aufhebung des Ten 
pelherrenordenẽ, welche in eilf Kapitel zerfallen wird. 


1 


Erftes Kapitel. 
Phillpp der Schöne. Clemens V. Molay. 


Philipp der Schöne, König von Kranfreich, war fiebzehn 
Jahre alt, als er die Krone befam. Seine Erziehung war dem 
berühmten Aegidius von Eolonna, nachmaligen Erzbifchof von 
Bourges anvertraut, feine Anficht: „daß Jeſus Chriftus dee 
Kirche feine zeitliche Herrfchaft verliehen, und daß der König 
von Frankreich feine Macht nur von Gott habe” bietet ung 
den Schlüffel zur Löfung der Frage dar, aus welchem Geſichts⸗ 

punkte handhabte Philipp die Fönigliche Gewalt. Schon früh 
zeigte fich in ihm ein ſelbſtſtaͤndiges Wefen und ein fefter Wille, 
er war fehr aufgeklärt, liebte die Grundfäge feines Minifters 
Rogaret, eines talentvollen, aber böfen Mannes, der den 
Grundfägen der Patarener zugethan war. Philipp erfüllte - 
eine hohe Meinung von der föniglihen Macht. Das Ziel, 
welches fein Vater Ludwig IX. vor Augen gehabt hatte, unums 
fhränfte Alleinregierung verfolgte er underrüct mit großer 
Klugheit und vieler Zeftigkeit "), er mußte deßhalb nicht nur 
mit dem Papfte in Streit gerathen, fondern wurde diefes Zies 
led wegen in viele Kriege mit England, Flandern, Aragonien 
uf. tv. verwickelt. Der grobe und ränfefüchtige Bonifaz VII. 
war unter allen Päpften wohl am mwenigften geneigt, die Hiers 





2) Ravynouard Monumens Historiques, relatifs à la condarmnation des ' 
Chevaliers du Temple ete. Paris MDCCCZXIU. p. 11. 
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archie durch Philipp einfchränfen zu laſſen, und als Diefer, um 
feine zahlreichen Kriege führen zu koͤnnen, auch den Clerus mit 
einer Abgabe befegte, verbot der Papft den Geiftlihen bei 
Strafe des Bannes, Etwas beizuftenern; dem König verwies er 
es, Anfprüche auf Kirchengut zu machen 2); da er überdieß - 
fih zum Schiedsrichter in dem Streite zwiſchen Sranfrei und 
England aufwarf, fo brachte er Philipp fo auf, daß diefer alle 
Geld: und Waarenfendungen nah Rom unterfagte. Bonifaz 
verwies ihm feine Eingriffe in die Rechte der Kirche in einem 
derben Tone ?), Philipp anttvortete wo möglich noch gröber*); 
- Ser Papft fette hierauf fein ihm über den König verlichenes 

Richteramt weitlaͤuſig aus einander, berief den franzoͤſiſchen 
Clerus nah Rom, um dem König das Urtheil zu ſprechen °). 
Doch Philipp ließ fih nicht einfchüchtern, verbrannte des 
Papſtes Brief, hob alle Gemeinſchaft mit Bonifaz auf und 
erneuerte das Verbot, Geld nach Rom zu ſenden; zugleich be⸗ 
rief er eine Nationalverſammlung nach Paris, in welche zum 
erſten Male Abgeordnete des dritten Standes eintraten ©); fo 
feste er fih in den Stand, alle etwaigen Maßregeln des 
Papftes zn Nichte zu machen, denn felbft der franzöfifche Ele 
rus trat großentheild auf die Seite Philipps. 

Fett glaubte Bonifaz ein warnendes Beifpiel geben zu 
muͤſſen, daß tweltliche Macht vor geiftlicher fich beugen muͤſe, 
er fandte jene merfwürdige Bulle „Unam sanctam“ nad 
Sranfreich, worin der Nachfolger des Apofteld Petrus, der 


2) Clericis laicos, in Sext. Decretal. III. 23, 3. 


3) Bulaeus hist. univ, Paris. IV. p. 7. — Crevier Hist. de ’Unirem 
de Paris Il. p. 181. 


4) Sciat tua maxıma fatuitas, Bulaeus 4, 4, O. p- 11. 
5) Ausculta fili, in Leibnitz. cod. Diplom. mantiss. II. p. 29% 
6) Remers Gefchichte der franzöfiichen Eonfit. ©. 298. 

y " 
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Papſt, das Oberhaupt aller Fuͤrſten genannt wurde 7). Aber 
Philipp verbot ihre Einbringung und Befanntmachung und 
ftrafte die Geiftlichen Hart, welche ſich mit der Bulle befaßten. 
Hiemit noch nicht zufrieden, fandte er feinen Kanzler, Wilhelm 
Nogaret, nach Stalien, um den Papft aufzuheben‘; hier verband _ 
fich diefer mit Sciarra Eolonna, beide überfielen Anagni, eine 
Stadt unweit Rom, in welcher fih Bonifaz eben aufhielt, und 
-nahmen ihn gefangen; zwar befreiten ihn die Bürger wieder, 
aber der Verdruß über die erlittene Befhimpfung raubte ihm 
nach drei Tagen das Leben 2). So war Philipp feines un; 
verföhnlichen Feindes entledigt, er hatte gezeigt, was er wollte 
und vermochte. Der neue Papft Benedict XI. wendete Alles 
an, fich mit einem fo furchtbaren Feinde auszuföhnen und die 
Ehre feines Stuhls zu befehügen 9); der Tod übereilte ihn in 
der Ausführung diefes ſchweren Vorhabens. 

Zweierlei war Philipp Elar geworden, daß es um die 
Selbftftändigfeit feiner Regierung gethan fei, wenn er über 
die Hierarchie nicht obfiege, daß er feine Pläne nicht durchſctzen 
würde, außer mit Hülfe der Päpfte; welcher Papft aber hätte 
nach den vorigen @reigniflen den "König unterftügt? Der 
päpftlihe Stuhl war erledigt, Philipp befegte ihn auf An⸗ 


7) Extravag. comman. III. VI. 1. 

8) Nogaret war des Papſtes perfänlicher Feind, er haßte auch 
Lie Templer, vergl. Chron. Astense ap. Murator. Xl. p. 195. — 
Ueber den Streit Philips und des Papſtes f. (Simonis Vigoris, 

- nach Auderen Franc. Pithoei) Acta inter Bonifacium VIII. Bene- 
dict XI. Clement V. summos pontifices et Phil. pulcr. reg. Frauc, 
(Trecis) 1615 und (Parıs.) 161%. — Histwise du differénd eutre 
1e Pape Bonif. VIII. et Phil. le Bel. eic. (par Pierre Dupuy, pu- 
blite par Jaques Dupuy) à Paris 1655. — Histuire de deinelez du 
Pape Bonif. VIII. etc. par Adrien Baillet, & Paris 1718. 


9) Leibnitz. a. 4. D. p- 319. — 
16* 
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rathen des Cardinals du Prat; das Cardinalscollegium be 
ſtand meiſtentheils aus Franzoſen. Um ganz ſichdr zu gehen, 
bietet er die Tiara ſeinem aͤrgſten Feinde, dem Erzbiſchof von 
Bordeaur, Bertrand von Bot, an, welcher ſo'erſtaunt und 
freudetrunken über die ihm angethane Ehre war, daß er, ſich 
dem König zu Füßen werfend, die Erfüllung aller Artikel be 
ſchwor, welche ihm der König vorlegte, nachdem diefer ſich 
ſchon von Bertrand die immerwährende Refidenz des Papftes 
in Sranfreich ausbedungen hatte 2°); Bertrand wurde ale 
Clemens V. Papft, die meiften Cardinaͤle wählten ihn, weil fe 
mußten, Philipp mwünfche die: Wahl, die Übrigen glaubten, 
Bertrand werde auch als Elemens V. ein heftiger Gegner des 
Königs bleiben. Der neue Papft nahm feinen Sig in Frank⸗ 
reich, folgende ſechs Artifel mußte Elemend, durch einen 
Schwur gebunden, erfüllen. 

1) Sollte er den König vollfommen mit der Kirche auf 
föhnen, und ihm und feinen Helfershelfern die dem Bonifez 
Angethanen Mißhandlungen verzeihen; 2) müflen die Bann⸗ 
bullen gegen den König und deſſen Minifter, zurückgenommen 


werden; 5) der König fordert den Zehnten durch. das ganze 


Reich auf fünf Jahre, um den Krieg gegen Flandern führen 
zu fünnen; 4) das Andenfen des Papftes Bonifaz foll ver: 
nichtet, er alfo aus der Reihe der Päpfte 'geftrichen werden; 
5) die Eolonnen befommen die Cardinalswuͤrde, welche ihnen 
‚Bonifaz entriffen hatte, auch werden einige Vertraute des 
Königs Cardinaͤle; 6) diefen Artikel zu feiner Zeit zu nennen, 
behielt fih Philipp vor 21). 


10) Thomas. Disserts. acad. p. 1082. $. IXXXI. — Raynouard 4 4 
O. p. VIIl. sq. 


11) Thomas. a. a. O. 
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Obwohl Philipp die Templer ſehr haßte (vornehmlich 
weil fie, da dem König von Benedict XI. der Zehnte von allen 
geiſtlche n Gütern bewilligt war, dieß von fi, als wider ihre 
Privilegien, ablehnten; fie mußten aber zahlen **), fo fiheint 
es doch, als habe er unter diefem geheimen Artikel nicht die 
Aufhebung des Tempelordens gemeint; warum follte cr diefe 
por Siemens verheimlihen? Er wollte die ganze Macht 
Karls des Großen auf ſich und fein Haus: bringen; zwar fagt 
man, er fei damit umgegangen, die Kaiſerwahl 1308 auf ſei⸗ 
nen Bruder Karl von Valois zu lenken, eher aber ift es feiner 
Herrſchſucht und feinem Ehrgeize zuzutrauen, daß er felbft dar: 
nad geftrebt habe — Fonnte der fechste geheime Artikel nicht 
diefe Sache betreffen, wobei ihm der Papſt behuͤlflich fein 
follte? Dem Papfte konnte an der Ausführung diefes Projects 
nichts gelegen fein, fo lenkte er vielleicht Philipps Wünfche 
auf die Templer. Erwieſen ift, dab Philipp ſich nach Al⸗ 
brechts Ermordung 1308 um’ die deutfche Katferfrone bewarb, 
auch von einigen von ihm beftochenen Kurfürften mit einem 
gluͤcklichen Erfolg gefcpmeichelt wurde 7%). Er verlangte von 
Cemens, ee möchte feinem Geſandton ein poͤpſtliches Schreiben 
mitgeben **), in welchem er fein Geſuch bei der Wahl unter⸗ 
füge. Clemens mußte dieß thun, doch auf Anrathen feines 
Oheims, des Kardinals Nikolaus von Oſtia, ſchickte er heim⸗ 
lich zu den durch Philipp gewonnenen Fuͤrſten, ſie vor der Ge⸗ 





12) Aufhebung des Tempelherrenordens ©, 17. 

15) Mutii Chrom. ap. Pistor. II. p. 215: Rex Galliae Ph. turbab-: 
eos (electores): quosdam enim ex Principibus pecunia corrnperat 
(nam ambiebat imperium)) et in certam spem ductus erat ab ils, 
quibus munera dederat. N 

14) a. a. D.: — — ad illos legatum mitteret cum autoritale apo- 
stolica episcopum, quem ipse rcx judicaturus eral. 
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fahr warnend, welche der deutfchen Freiheit drohe, ihnen 
Heinrich von Lügelburg empfehlend; den Papft unterftügten. 
die Rurfürften Balduin von Trier und Peter Aichfpalter von 


"Mainz. Philipps Zorn entbrannte über diefe Wahl gar fehr, 


. er hatte aus Deutfchland die Nachricht, ſeines Geldes wegen 
wuͤrde ihm Niemand vorgezogen werden. Philipp wußte nicht 
beſtimmt, daß der Papſt die Sache hintertrieben, doch hatte 
er ihn in großem Verdacht und beſchloß, ihm ſeine Saumſelig⸗ 
keit nicht zu vergeben *25). Konnte nicht Clemens hienach die 
Templer aufopfern? 

Schon am 6. Junius 1306 ſchrieb der Papft an die Groß 
meifter beider Orden folgendermaßen: „Die Könige von Ey 
pern ‚und Armenien liegen und fehr an, ihnen Hülfe zu vers 
ſchaffen; hierüber wünfchte ich mich mit euch zu berathen, ihr 
Eennet jene Lande und wiſſet fehr wohl, wie das Unternehmen 
auf diefelben auszuführen fei; auch feid Ihr-nächft der römifchen 
Kirche am meiften bei der Sache Intereffirt. Wir erfuchen 
euch deßhalb, fo geheim als möglich und nur mit einer Meinen 
Begleitung zu und zu kommen; dieffeit des Meeres findet Ihe 
genug eurer Ritter, welche euch begleiten Eönnen. Tragt aber 
Sorge, daß ihr einen tüchtigen Befehlshaber und tapfere Ritter 
zur Bertheidigung Limiſſo's zuruͤcklaßt, damit während eurer, 
obwohl Furzen Abweſenheit, dem Drden fein Unfall zuftoße. 
Ermangelt dagegen nicht, euch von einigen Rittern begleiten 
zu laſſen, deren Weisheit, Eifer und Erfahrung euch bei vor 
liegendem alle zu rathen vermögen 16), 4 

Als diefed Schreiben einlief, war der Meifter der Hoſpi⸗ 
taliter, Wilhelm von Villaret, eben zue Eroberung von Rho⸗ 


ı5) 4. a. D. p- 214: Omnino vindicare injuriam statuebat. 
16) Rayuald T. XV. ad h. a. — Vertot. p. 472. 








— 247 0 — 


dus ausgezogen. Jakob von Molay traf ſogleich Anfalten, 
dem Rufe des Papftes zu folgen; auf Eypern hinterließ er den 
Drdensmarfchall als feinen Verwefer und wählte, obgleich 
Elemens nur eine geringe Begleitung begehrt hatte, 60 der ans 
gefehnften und umfichtigften Ritter aus, mit denen und mit vie: 
len Schägen er die. verhängnißoolle Reife antrat. Philipp em: 
pfing ihn in Paris ehrenvoll, die Schäße wurden in dem dor> 
‚tigen Tempelhaufe niedergelegt "7). Warum belaftete fi 
Molay mit ſolchen Reihthümern? Vielleicht fürchtete er den 
Verluft Cyperns und der Schäte während feiner Anmefenheit 
im Abendlande; oder wollte er von nun an feinen Sit in 
Paris nehmen, da faft der ganze Eonvent mit ihm fam; dieſes 
hat die größte Wahrfcheinlichkeit für ſich. | 

Die Niederlegung der Schäge in Paris beweift, daß 
Molay auch nicht das Geringfte von dem Borhaben des Papftes 
und des Königs ahnte, wenn es jet fehon gefaßt war, mas 
nicht fheinbar iſt; die Gründe der Reife Molay’d waren paf, 
fend für die Zeitumftände und fchienen noͤthig. Außer über 
einen neuen Kreuzzug follte Molay auch fein Gutachten ab- 
geben, ob und wie die beiden geiftlichen' Ritterorden zu ver⸗ 
einigen wären. . Er begab ſich bald nach feiner Ankunft in 
Paris nach Poitiers zu Clemens, der ihn mit Achtung aufnahm 
und durch!das Vertrauen ehrte, daß er Ihn um Rath fragte. 
Molay gab über obige Angelegenheiten folgendes Gutachten 
ab *°): Ein Kreuzzug, fagte er, Fann nur daun gelingen, 
wenn er mit dem größten Eifer und mit einem anfehnlichen 
Heere unternommen wird; alle Fürften Europa's muͤſſen Trup⸗ 
pen fielen. Als der Papft fehr auf den König von Armenien 


27) Vertot, p. 477. — Meiſters Geſch. der Hier. ©. 458. 
28) Baluz. Vitae. I. p. 270. sgqg« 
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zudauen ſchien, erwiederte Molay, def man ſich wenig auf 
dieſen verlaſſen koͤnne; doch müßten Genua, Venedig und 
die uͤbrigen Seeſtaͤdte angehalten werden, fuͤr die Ueberfahrt 
Sorge zu tragen, dann ſolle man nach Eypern uͤberſetzen, hier 
ſich fammeln und ausruhen, dann mit vereinten und geftärften 
Kräften Paläftina angreifen. — — Es erhellt, daß nad die 
fem Plane eine zwar fehnelle, aber bald wieder zu verlierende 
Eroberung Paläftina’8 bewirft wurde, wenn nicht Griechen 
land oder Aegypten gänzlich in chriftlichen Händen war. 

Auf die beabfichtigte Vereinigung der beiden geiftlichen 
Ritterorden erwiederte Molay Folgendes: Der Papft Gregor X. 
und der heilige Ludwig haben auf dem Concil zu Lyon alle 
Mögliche angewendet, um beide Nitterorden zu vereinigen, 
auch andere Drden einzuziehen; allein es wurde aus allen 
Verfuchen nichts und namentlich wandte man cin, daß die 
Könige von Spanien diefe Vereinigung nicht zugeben würden, 
da die Ritterorden ihnen gute Dienfte leifteten. Uebrigens 
giebt Molay folgende Ruͤckſichten zu bedenken: 

1) Das Neue ift nicht allemal das Beſte; wenn die Orden 
in ihrer alten Einrichtung fo viel Gutes in Paläftina gethan 
haben, fo läßt fich diefes auch in der Folgezeit erwarten, unges 
wiß aber ift es, ob beide Drden vereint ihrem Zwecke gnägen; 
2) dann find die Orden nicht bloß als weltliche Inſtitute zu bes 
trachten, fondern fie haben auch geiftlihe Statuten, indem fich 
diefer und jener zu einem der Orden begeben hat, fo hat er 
dadurch auch das Wohl feiner Seele beruͤckſichtigt; es ift ihm 
alfo nicht gleichgültig, feinem ‚gewählten Orden zu entfagen 
und in einen ihm aufgedrungnen zu treten; bei der Verei⸗ 
nigung der Orden werde alfo auch das Hell der Seelen ge 
fährdet; 3) jeder Orden wuͤrde feine Güter und feine Vers 
dienfte bei der Bereinigung am meiften geltend machen wollen, 
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hieraus koͤnnte leicht Zwietracht entftehen; beide Orden wuͤrden 
. jeder feine Zwecke als alleinige, als Hauptzwecke auffellen und 
einer den andern in feinem Streben zu hindern fich angelegen 
fein laffen; 4) die Templer würden mit ihren Gütern freigebig 
verfahren, die Hofpitaliter nur auf Sammlung großer Reichs 
thuͤmer bedacht fein, und aus diefer widerfprechenden Anficht 
des Irdiſchen heftige Reibungen entftehen; 5) auch wäre es bei 
Sant, daß die Templer mehr von dem Laien unterftügt und bes 
ſchenkt würden als die Hafiteliter, fonach büßten die Erſtern 


entweder bei der Bereinigung, ein, oder fie würden den Neid 


der Hofpitaliter rege machen; 6) fodann wurden auch Streitigs 
feiten zwiſchen den Obern der beiden Orden über die Beſetzung 
der Würden in dem neuen Orden entftehen; 7) freilich müßte 
auch jeder den aus der Bereinigung der beiden Orden entſprin⸗ 
genden Nutzen einräumen, daß der neue Drden ftarf und 


mächtig werden und um fo. eifriger gegen die Ungläubigen - 


kaͤmpfen würde; auch Fönnten fodann viele Komthurftellen ein- 
gezogen und fo die Ausgaben verringert werden 7°). 
Der erfte Grund wegen der Neuheit der Sache fann gar 
nicht in Anfchlag gebracht werden, da fonft alle Einrichtungen 
ſtehen bleiben und jeder Kortfchritt, jede Veränderung weg⸗ 
fallen müßte; was beide Drden in Paldftina Gutes geftiftet 
hatten, das hatten fie nur in ihrer Eintracht gethan. Was 
Das Heil der Seele der Ritter betrifft, fo waren fich die beiden 


Orden in ihrer innern clericalifhen und canonifchen Einrich⸗ 


tung einander io ähnlich, daß die Verfchmelzung der Statuten 
beider Drden in diefer Hinficht faft gar Feine Veränderung her- 
vorgebracht haben würde 2°); mach der Aufhebung des Tem⸗ 


29) Dupmy ©. 179. 
20) Mäönters Statutenb. &. 117 f. f. 


— 
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peſherrenordens traten ſehr viele ſeiner Mitglieder in den Orden 
der Hoſpitaliter. Der dritte Grund ſpricht wohl am ſtaͤrkſten 
wider die Vereinigung, und Alles was ſich hier aufſtellen laͤßt, 
konnte nicht anders beſeitigt werden, als durch das Ausſter⸗ 
ben aller Glieder der Orden, welche bei der Vereinigung 
gelebt hatten, nur die Zeit allein konnte dieſen im Innern 
des Ordens herrſchenden Widerſtreit loͤſen. Was aber die 
Freigebigkeit der Templer betrifft, ſo war dieſelbe wo nicht 
geringer, doch gewiß der der Hoſpitaliter gleich. Die Ge 
ſchichte beider Drden führt uns hierüber feine großen Be 
lege vor. Der fünfte Grund zeigt, daß die Templer bei der 
Vereinigung nichts einbüßen wollten; Fam aber diefelbe zu 
Stande, fo mußte der Neid der Hofpitaliter wegfallen, teil 
Alle den neuen Drden betreffenden Schenkungen den Ber 
einigten gleich zu Theil wurden, ein Orden, ein Beſitz, ein 
Genuß. Der fechfte Grund ift einzuräumen; behielten die 
Dbern in dem neuen Orden ihre alten Würden bei und wur: 
den diefe erft bei dem Tode Ihrer Inhaber eingezogen, fo fiel 
auch er weg. — Kür den Papft war biefe Bereinigung ein 
guͤnſtiges Ereigniß, nicht für die Fürften, der neue Orden 
» hätte fich denn gänzlih im Mittelmeere feftfegen und eifrig 
gegen die Türken kaͤmpfen müffen; in Europa waren beide Dr; 
den nur Gegenftände des Neides, des Argwohns; ihre Mit 
glieder außer in Spanien und vor Rhodus faule Bäuche, die 
weder Staat noch Kirche einen erklecklichen Nutzen fchafften; 
fie hatten fich überlebt. j 
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Ameltes Kapitel. | 
Urfachen der Einziehung ber Tempelberren. 


L 


Philipp haßte die Ritter fehr, doch hegte er wohl nicht 
den Gedanken der Aufhebung des Ordens, als vielmehr deſſen 
Einſchraͤnkung, da er wohl wußte, wie bisher ſelbſt die Paͤpſte 
ſeine Reform vergeblich verſucht hatten. Er richtete ſein gan⸗ 
zes Augenmerk auf die Ausbildung und Befeſtigung ſeiner un⸗ 
umſchraͤnkten Herrſchaft in Frankreich. Der Templer Wir⸗ 
kungskreis im Orient war vernichtet, durch ihre Thaͤtigkeit im 
Abendlande wurde Frankreich am meiſten gefaͤhrdet; deßhalb 
Molay's Berufung nach Frankreich, um beide Orden zu vers 
einigen und ihnen die Befämpfung der Ungläubigen zum allei⸗ 
nigen Zwecke zu machen. Mehrere Gründe bewogen Philipp, 
die Templer mit argwöhnifchen Augen zu betrachten; man hat 
drei diefer Gründe mit Recht aufgeftelit, nämlich Rache, Habs 
fucht und Politif, 

Bir willen, in welche ernfihafte Händel Philipp mit 
Bonifaz gerieth, wie eifrig der König die Macht der Hierarchie 
in feinem Staate zu ftürzen und eine ſelbſtſtaͤndige Fönigliche 
Macht‘ zu gründen befliffen war; wir wiſſen, wie fehr die Hie- 
rarchie der Fürftengetwalt entgegen arbeitete, wie namentlich 
Bonifaz das Hildebrandifche Fdeal der erfteren zu verwirklichen 
firebte und deßhalb zwei Männer wie diefer Papft und diefer 
König, die beide mit gleicher Kraft und Conſequenz ihr einan⸗ 





der widerftrebenden Pläne durchzuſetzen fuchten, unmaßgeblih 


ſich auf ihrem Wege begegnen mußten. Unter den unzähligen 
Hülfsmitteln, deren die römifche Curie zur Errichtung einer 
Univerfalhierarchie ſich bediente, war eins der gewichtigften, 
jene Schadren von Elerifern und Mönchen, die als Staat im 


- 
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Staate dem römifchen Hierarchen unbedingt ergeben waren, 
und deſſen weitausfehende Pläne mit williger Folgſamkeit zu 
befördern fuchten; auch die geiftlihen Ritterorden gehörten 
zu den Helfershelfeen päpftlicher Herrſchſucht, deßhalb beka⸗ 
men fie folche ausgedehnte Privilegien. Bonifaz Fonnte na- 
mentli auf die Templer um fo mehr rechnen, da fie unthaͤ— 
tig und faft alle im Abendlande waren, daher der Verdadt, 
Daß er fie gegen Philipp habe bewaffnen wollen und das Ger 
ruht, daß die Templer ihre Dienfte dem Papfte angeboten 
hätten, fie auch von biefem zur Führung des Krieges mit be 
traͤchtlichen Summen unterftügt worden wären 7); wahr ift, 
Daß der Argmohn gegen den Orden nicht gering und defien Be 
nehmen bei den Streitigfeiten zwiſchen Bonifaz und Philipp 
diefem fehr verdächtig war >), Die Gefchichte des Ordens, 
feine Verhältniffe zu dem Papfte und alle Umftände bei diefem 
Streite laffen manche Bermuthungen zu, deren Wahrſchein⸗ 
lichfeit nur durch die Entfernung der Zeit, durch das Dunkel, 
welches auf der Gefchichte der Kataftrophe des Ordens ruht, 
ſchwierig gemacht wird. Auch bei bloßen Vermuthungen 
mußte Philipp in feiner Lage aͤußerſt mißtrauifch werden, er 
wußte, die Templer ftanden dem Papfte näher, als ihm. De 
her der Zorn, das rachfüchtige Gefühl, mit weichem Philipp 
fie unterdrüchte 3). Schon feinem Ohelm, den Grafen von 





3) Vertot p. 462: On soupconnoit, Boniface de vouloir armer (les 
Templiers) contre la France. II couroit des bruits, que les Tem- 
pliers avoient oflert leurs services à ce Pontife et qu’ils lui avoient 
m£me fourui des sommes considerables pour commencer Ya guerr« 

2) In der Chronik Anmerihs Peyracus, Micrpt 2835. Bibl. 
Golberts zu Paris, heißt es, Pb. habe ihn aufgehoben: Quia 


contra ippum rege Cougregatiouem fecerant et cos ex Ccrlis cau- 
sis exosos habebat. 


5) Gürtler $. 190. — Anton &. 261. 


% 


1) 
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Rouſſillon gab er den Rath, als dieſem der Koͤnig von Ara⸗ | 
gonien die Inſel Majorca entriß, fi) zum Erſatz der Tempel: 
güter in feiner Graffchaft zu bemächtigen +). Philipp han: 
deite als Landesherr, wenn er den Drden durch Einſchraͤnkung 
beſtrafen wollte, welcher ſeinem Feind beiſtand und ſeine lan⸗ 
desherrlichen Rechte ſchmaͤlern wollte. Mochte dieſe Strafe 
mit einem racheſuͤchtigen Gefuͤhl genommen werden, ſie war 
nicht allein Folge der Rache. 

Denn viele Schriftſteller finden in Philipps Habſucht ei⸗ 
nen zweiten rund der Aufhebung des Ordens 5). Philipp 
mar habfüchtig, weil er zur Musführung feiner Pläne die hin- 
reichenden Mittel nicht befaß, alle feine Einfünfte verzehrte 
der Krieg; feine Finanzen waren fo fchlecht beftellt, daß er die 
Mönzen in ihrem Innern Werthe verringern mußte, obwohl 
fie für voll galten; er that dieß einige Male und befam dafür 
den Spottuamen des Falſchmuͤnzers. In jener Zeit lag der 
Staatshaushalt noch im Argen, die Finanzen waren nicht ge⸗ 
ordnet, die Steuern hingen oft von den Umftänden,ab. Des 
Königs gewoͤhnliches Einfommen beftand in Auflagen auf 
Waaren, in Zöllen, in den Einfünften der Böniglihen Dos 
mainen und in dem Rechte, daß feine Münzen im ganzen Lande 
galten, während die der Großen des Reichs nur in ihren Be- 
figthümern im Cours waren; nur der König konnte Gold außs 
münzen. Da die Handelsverhältniffe damals noch nicht aus⸗ 
gebildet waren, fo war auch fein fefter Münzfuß vorhanden 
und die Könige von Frankreich zählten die Veränderung der 
Münze zu ihren Kronrechten, welche fie vor. ihren mächtigen 
Vaſallen auszeichneten, diefes Recht betrachteten fie als eine 


4) Hist, des Templ. IL. p. 97. 
5) Günter S. 19. — Anton a. a. O. 
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Auflage; das Recht konnte demnach der Unterthan nicht an: 
fechten, wohl aber defien Mißbrauch. Wenn nun Philipps 
dieſen in der höchften Zeit der Noth trieb, fo wurde er durch 


des Koͤnigs Verfprechen, diejenigen, welche große Summen 


dieſer fchlechten Münze befaßen, zu entſchaͤdigen, befeitigt ©). 
In den Jahren 1305 und 1306 war es fo weit gekommen, 
daß drei Deniers der neuen Münze nur den innern Werth 
eines alten hatten; die hohe Geiftlichfeit des Königreichs bot 

dem König den Zehnten ihrer jährlichen Einfünfte an, Philipp 
ſchlug ihn aus, weil fie die Bedingung machte, daß er fünftig - 
bloß vollwichtige Münzen fchlagen follte 7). Aus diefem An- 
erbieten der Geiftlichfeit ift zu erfehen, daß dem König nicht 
nur das Münzrecht, fondern auch die Feftftellung des Muͤnz⸗ 
fußes zufam 8); deßhalb erwiederte Philipp: Es ift ein dem 
König eigenthümliche Recht, den Werth der Münzen zu be 
fiimmen; Philipp übte alfo feinen Betrug, fondern fein Recht. 
Auch hier wollte er feine koͤnigliche Getvalt zeigen; er erhöhte 
diefelbe, Indem er aus den großen Kronlehen, welche bisher 
MWeiberlehen waren, bloße Mannlehen machte (fo ward bie 
UnveräuferlichPeit der Föniglichen Güter, faft Grundgefes), 
die Gerichtöbarkeit des parifer Parlaments über ſaͤmmtliche 
Kronländer ausdehnte, das Münzrecht in der größten Ausdeh⸗ 
nung ausübte, das der Kronvafallen hiedurch einfchränfte, 

die Reibeigenfchaft in Abgaben verwandelte, Sinanzoperatios . 
nen ausführte, die bisher ungewöhnlich waren: aber alle Ein: 


6) Raynouard p. IX sq,: Philippe donnant cours à sa monnaie af- 
faiblie, s’obligea d’ındemniser ceux qui l’auraient recue, 


7) Millots Anfangsgrüände der Seſch. v. Frankreich Th. 2. S. go, 

8) Raynouard p. X: Abaisser et amduuiser la monnaie est privilöge 
spdiial au roi, de son droit royal, si que & lui appartieut et non 
a auires, et encore en un s»eul cas, c'est ä dire, des necessiten 
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kuͤnfte, welche er durch dieſe Maßregeln bekam, verzehrten 
die haͤufigen und langwierigen Kriege mit ſeinen Grenznach⸗ 
baren; dabei waren nicht nur ſeine drei Soͤhne mit Schulden 
beladen ?), ſondern er ſelbſt hatte eine anſehnliche Summe 
vom Tempelorden geliehen, um feine Tochter Iſabelle auszu- 
featten und Molay war ein dringender Gläubiger 1°); dieß 
germehrte Philipps Haß gegen die Templer, fie waren reich 
und obwohl er, um feinen finanziellen Berlegenheiten abzuhel⸗ 
fen, die Juden in feinem Reiche plünderte und verjagte 17), 
fo bot ihm der Reichthum des Ordens einen beffern Raub dar. 
Zwar fagte Elemens in feinem Schreiben an alle Zürften we⸗ 
gen der Einziehung der Tempelherren namentlich zu Philipp: 
„Dich bewegt nicht die Habfucht, als ftrebteft du nach den 
Guͤtern der Tempter 2°)”; es wird auch unten nachgetviefen 
werden, daß Philipp, wie überhaupt die weltlichen Fürften 
wenig von den Gütern des Ordens befamen; aber eine alte 
Nachricht fagt auch, daß die Hofpitaliter die Tempelgüter, 





9) Top. Müller Allg. Geſch. Bd. 2. G. 431 ff 


10) Thomas de la Moor im Leben Eduards IT. von England, 
fagt, Philipp babe die Templer aufgehoben: Quia is magi- 
strumm ordinis exosum habuit propter imporfuuam pecuniae exactio- 
nem, quaın in nuplüis filiae suae Isabellae ei mutuo dederat. Inhia- 
bat\ praeterea praedis militum et possessionibus. — Balnz. Vi- 


tae. I. p. 5ög- 

31) Bzov. contin. Baron. ann. 1506. n. 8. — Spondan, ann. 1506. 
8. — Basnage hist. des Juifs. V. p- 1817. 
12) Mansi 4. a. D. XXV. p. 570.: Tu... . non typo avaritiae, 
quum de bonis 'Templariorum nihil tübi vindicere vel approptiare 
iutendas. — Bzov. ad ann. ı508.: Philippus ea in re uullum 
suum commodum sequebatur, quum nilil de ipsorum bonis sibi 
intercipere Cugitaret, quippe qui omuia, quae in ipsius «litione 
reperirentur Romanae sedis ai hitrio adıninisiranda atyque collocan- 

da permiserat, 


weit fie von den Zürften meiſtentheils In Beflg genommen wa⸗ 
ren, mit ſchwerem Gelde ausgelöf't hätten *3); obwohl diefer 
Angabe wenig zu trauen ift, denn theils wurden eigne Com⸗ 
miffarien und Schutzvoͤgte über die eingegognen Güter vers 
ordnet, theils befamen fie die Hofpitaliter fogleih, theils 
fonnten diefe unmöglich ſolche Summen aufbringen und dann 
ſchweigt auch deren Gefchichte von einer anfehnlihen Befigers 
greifung Philipps und einer Auslöfung der Hofpitaliter. 

Rurz Philipp Hat einigen Genuß gehabt, die Ausſicht 
auf einen größern hat in ihm den Gedanken mit zur Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht, dem Drden mehrere Güter zu entziehen und 
"überhaupt in Stanfreich defien Macht einzufchränfen; aber 
diefe Habfucht ift nicht fo tadelnsmyerth, als man wohl ge 
meint hat, berücfichtige man nur die Lage des Könige, den 
Reichthum der Templer und deffen Treiben; wenn Philipp 
mehrere bewegliche Guter, namentlich Einfünfte der Ritter 
einzog, fo erwaͤge man, daß die Einziehung der Ritter, deren 
Unterhaltung und Unterfuchung große Summen Eofteten. 

Der Hauptgrund aber, warum Philipp die Macht des 
Drdens brechen wollte, lag in feiner ſchon erwähnten Politif; 
daher ift auch die erfte Jdee, die Templer zu ſchwaͤchen, von 
Philipp ausgegangen **), nachdem fein Project bei der Kaiſer⸗ 
wahl vereitelt war und er böfen Verdacht gegen Clemens 
hegte, da mußte fich diefer willfähriger zeigen als je. Hätte 

jener 
35) Naucl. gen. 44. p. 986: Atqui video scriptores quosdam non 

improbare funestam Templariorum religionem, quam Frauci w- 

gis avarıtiam, cujus causa dicunt, hanc ortam esse faclionem. 

Clemens bona Templ. applicavit Hospitalariis; sed quia jam occu- 

pata fuerant a rege et diyersis aliis principibus, oportuit ea redimi 

multa pecunia. 


14) Joan. Trithem. Annal. Hirs. St, Gall, MDCXC, UI. p- 113 
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jener fechfte Mrtifel die Aufhebung des Ordens betroffen, was 
ren beide Fuͤrſten hieruͤber fchon fo fräh einig, fo war jener 
vierjährige Proceß gegen die Templer unnöthig; aber erſt 
feit 1809 fehen wir, wie ber Papft die Unterfuchung betreibt; 
vorher war das ganze Unternehmen nur Philipps Betrieb. 
Er fah in feinem Reiche die furchtbare Macht der Templer, 
wie in feinem andern. Wohl Fonnten fie im Orient beftehen; 
aber die Fuͤrſten des Aberdlandes hatten von Ihrer Anwefens 
heit mehr zu befürchten, da der Drden ohne erlaubten Zweck 
fih in Sranfreich feftzufegen fehien. Philipp wußte aus Er⸗ 
fohrung, was jene Rittermönche bezweckten; kaum hatten ſel⸗ 
ne Vorfahren und er ſelbſt die maͤchtigen Großen Frankreichs 
zu demuͤthigen vermocht und jetzt ſtellte ſich ihm in den Tem⸗ 
pelherren eine der fuͤrchterlichſten Adelsariſtokratien entge⸗ 
gen 35); der Herrſchſuͤchtige ertraͤgt Feine Herrſchſucht bei Ans 
dern, darum hauptfächlid wollte Philipp jenen Ritterbund 
ſchwaͤchen, der um fo furchtbarer war, da die Hierarchie in 
ihm Ihren Verbündeten fand; denn dieſe beiden konnten ſich 
jegt noch nicht entbehren, obwohl der Orden zuerft das Bünds 
niß gebrochen haben duͤrfte, fah er feinen Zweck erreicht. Bei 
diefer Verbindung, bei dem Anfehen der einzelnen mächtigen 
Templer und ihres ganzen Ordens, bei defien Reichthum und 
jetziger gänzlicher. Unthätigfelt Fonnte Philipp nicht unthaͤtig 
fein, fein Plan einer unumfchräntten Monarchie duldete feine 
Tempelherren, höchftens arme Streiter Ehrifti und 
nun füge man hinzu, welche Menge Templer, welche herr⸗ 
liche, und zahlreiche Beſitzungen derfelben in Frankreich. — 
Die Paͤpſte zwingen den Drden nicht, fagte die Geſchichte und 


15) Der pytbagoräifche Orden v. Erd. v. Wedekind, Leipzig 1820. - 
bh... 0 | 


17 
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auch Philipp mußte nach der Einziehung der Ritter zur Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß jene verſuchten Reformen und Sin⸗ 
ſchraͤnkungen auch ihm nicht gelingen würden (Sint ut sunt, 
aut non sunt!); als aber Clemens willfährig die Hände bot, 
' und, die Uinterfuchung des Ordens feinen Zeinden mehr Waffen 
gegen ihn reichte, ald man erwartete, da ging er gänzlich uns 
ter. Vielleicht wären auch die. Hofpitaliter vernichtet, aber 
der Umftand, daß diefe vor Rhodus zogen, es eroberten, 
einen neuen Ordensſtaat gründeten, hier ihren urſpruͤnglichen 
Zweck wieder fanden, rettete fie vom Untergange, fie gewan⸗ 
nen hiedurch in der Öffentlichen Meinung in dem Grade, als 
die Templer darin verloren 1°), 

Kurz Philipps Hauptzweck bei der Aufhebung des Ordens 
war, eine Gemieinfchaft aus feinem Staate zu entfernen, die 
fich jet in ihm concentrirte und der, Ausübung feiner ſouderai⸗ 
nen Rechte gefährlich werden mußte 17). Zwar wurden die 
Hofpitaliter in feinem Lande durch der Templer Fall doppelt 
reich, aber theils ahnete das Philipp nicht, theils herrfchten 
diefe auf Rhodus, wo ihre. volle Thätigfeit in Anfpruch ger 
norhmen wurde und fie fich weniger um das Treiben im Abends 
lande, um die Händel der Päpfte mit den Fuͤrſten oder diefer 
mit ihren Vafallen bekümmern konnten. So blieben die Tems 
pelherren das Opfer, welches Philipp. und Clemens ihrer Po⸗ 
litik bringen mußten. 

Wenn Dupuy fast, daß ſchon nor der Aufhebung des 
Ordens ein franzoͤſiſcher Schriftſteller gezeigt habe, daß-des 
Ordens Reichthuͤmer nicht zur Eroberung Paläftina’3 ange 
wendet würden, die Templer ſchuld an dem Verluſte des heilis 


16) Vertot p. 496. 
37) Raynouard ps 19 49. — Heeren Hiſtor. Werke U. S. 196 f.f. 
* N . 
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gen Landes wären '*), fo mußten folche Serächte den Arg⸗ 
wohn gegen ben Orden verſtaͤrken und auf die Frage feiten 
(Oben S. 46. f.), wozu er feine Schaͤtze gebraucht? Philipps 
Kaͤthe unterſtuͤtzten dieſen treulich in ſeinen Beſtrebungen. Me 
zeray ſagt, dieſe Raͤthe waren hart, unerbittlich und auf den 
letzten Heller gierig. Einer von ihnen Wilhelm von Plaſian 
Hatte Theil an den Mißhandlungen des Papſtes Bonifaz ge 
nommen, auch nach defien Tode in einer Verſammlung frans 
söfifcher Barone und Prälaten beſchworen, daß Bonifaz ein 
Atheiſt und Zauberer geweien, auch einen Teufel als Schutz⸗ 
geift gehabt Habe. Muſciati, ein Klorentiner war Philipps 
Echrer und Verfälfcher des Mänzfußes gewefen. Wilhelm 
Nogaret iſt befannt; ein Rind Robewn und die Dorinicaner 
halfen getreulich. v J 
In dieſer Krifis gab einer der koͤniglichen Raͤthe einen 
Rath, der dem König: fehr gefallen mußte 19). Der zweite: 
Sohn Phitipps naͤmlich follte Jeruſalem als Königreich bes 
fommen; das Necht, welches der König von Sicilien auf 
dafielbe durch den Verkauf der Prinzefiin Maria von Jeruſa⸗ 
lem hatte, ſollte demſelben durch Vermittlung eines Concils 
verguͤtigt werden; der König von Cypern aber fei finderlos, 
der Welt abgeftorben,, daher werde er fein Recht abtreten *°). 
Auch hoffte man, der Papſt dürfte die Anfprüche des franzoͤſi⸗ 
(hen Hofes beftätigen und erweitern 2°). . Der Drden der 
Templer fei aufzuheben **), bie übrigen geiftlichen Ritterors 


18) Dupuy p. 6. F 

DICHTER BE Yen Sn, 

20) Dafelbk I. P:j194. 

21) Dafelbf.p- 86: Filium (Ph.) per Papam faciat regem, Acon, 
Babylonis, Acgypti, Assyriorum regno secrete concesso. — 

32) p ıdg: Ordinem Tremplariorum cum consilio Concilià, modis 
omnibus expedit demoliri et exigente justitia totaliter aunullari: 


17 * 
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den aber in einen umzuformen, unter dem Namen des koͤnig⸗ 
lichen Ordens, alle Ritter dürften bloß ein Kleid tragen, muͤß⸗ 
ten einem von dem Papſte zu ernennenden Großmeiſter gehor⸗ 
chen (der den 2ten Sohn Philipps wählen ſollte); der König 
. von Eppern follte fein Reich dieſem Orden vermachen 2°) und 
dekhalb ' müßten alle Prätendenten des Reiche Serufalem ihre 
Gefammtanfprüche diefem König uͤbermachen, der diefem Plane 
nicht abgeneigt fein dürfte 2°); auch Fünnte ja diefer der erfte 
Großmeifter des neuen Drdens werden, Philipps zweiten Sohn 
zu feinem Nachfolger ernennend. Die beweglichen Güter der 
Templer und die fünfjähtigen Einkünfte ihrer Befigungen folls 
ten dazu dienen, 100 Galecren zu bemannen, um das Meer zu 
fichern und die Saracgfen zu befämpfen 2°). Der Plan miß⸗ 
lang, weil die Orden nicht zu vereinigen waren, der Papft 
die Tempelguͤter den Hofpitalitern gab 26) und Philipp zu 





35) p. 187: Propter bonum commune totius mundi de Hospitalariis 
et aliis ordinihus ob terram, sanctaın statutis, exceptis Templariis, 
fiat unicus ordo et omanis ipsius ordinis possessiones circa terram 
sanctam vel saltem circa Cyprum statutae ad firmas perpeiuas plus 

‚offerentibus dentur; rex Cypri inducatur ad dandum ordini se 
cum omnibus bonis suis. — Vertot p. 5ı2 sq.: Qu’on les (Che- 
valiers de tous les autres ordres militaires) obligeat tous de prendre 
I’habit de se nouvel Ordre «t.de reconnoitre. l’autorit€ d’un Grand- 
Maitre general, qui seroit à cet eflet nommed par le souverain 
Pontife. ' j 

24) Baluze p. 194: Si quis dixit, rex Cypri praemissa facere re- 

eusabit,, responderi potest, quod non est verisimile, quoniam ipse 
uxores et liberos non habens, in domibus suis est religiose et fra- 
ter suus ab intestato sibi successurus abstulit thesauros per ipsum 
regem ob recuperationem sanclae terrae congregatos. .. . Sirex 
Cypri hoc recusaret, rex Siciliae jure suo uti vel ipsum in alium 
trausfcrre posset. 

25) p- 186. 

a6) Thom. Walsingkam hist. Angl. ap. Mansi XXV. p. 408: Phi- 

lippus rex Franciae cogitarit unum de filiis suis regem Hlieros. fa- 
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fruͤhzeitig ſtarb: aber ſein Bieblingöprojeet blieb es mehrere 
Jahre. 

Alſo Herrſchſucht war der Hauptbeweggrund Philipps zu 
der Aufhebung der Templer, aber Rache und Geldmangel bes 
feftigten denfelben und Clemens Willfährigkeit bemwerfftelligte 
die Ausführung; Philipp befürchtete, die Lage des deutfchen . 
Ordens in Preußen werde die Nachahmung der Templer 
rege machen. 

Die großen Ausgaben, melde Phiuͤpp des eigliſchen 
Krieges wegen machen mußte, machte eine neue Verringerung 
der Muͤnze noͤthig; hieruͤber wurde das Volk ſo aufgebracht, 
daß ſich Philipp vor deſſen Zorn in den Tempel fluͤchten mußte, 
wo er belagert ward, kaum wurden die Unruhen geftillt, bei. 
welchen zwei ausgeftoßene Templer in Ordenskleidung das 
Volk geführt haben follten 27); dieß gefchah noch vor Ableben 
Benedictd XI. Philipp glaubte es gern und verbreitete noch 
das Gerücht, daß die Templer den Auflauf angeftiftet hät 
ten 2°); auch Fönnte ‚hieran etwas Wahres fein, die Templer 
verloren bei der Münzverringerung und bei den Finanzopera⸗ 
tionen Philipps große Summen ohne Ausficht auf Erfag, denn 
die koͤniglichen Kaflen waren leer. Da bot fih dem König 
noch eine Gelegenheit dar, feinen Plan in Binfihrder Tems - 
pier auszuführen. In einem Böniglichen Schloffe bet Touloufe 
lag Squin von Flexian aus Beziers (S. B. 2. K. 7. Rote 36), 
vormals Prior der Templer zu Montfaucon, ein ſchlechter 





cere et impeträre sibi omnes reditus et proventus Templariorum. 
Sed tamen propositum suum de eorum reditibus non est cousequu- 
tus, quia papa hospitalariis haoc assignavit, non sine maguae pe- 
Cuniae interventu. 
37) Raynonard p. XI. 


23) Neueroͤffnetes Groſchencabinet Bd. 2. Leipzig 1750. 
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Menſch, wegen feiner Schandthzaten aus dem Orden gewieſen 
zund zum ewigen Gefängniffe verurtheilt 79); mit Ihm ſaß ein 
Florentiner Noffodei, verzweifelnd an Heil und Rettung, bei⸗ 
de find des Ordens Verraͤther ?°) Der Templer geſtand dem 
Moffodei viele templerifche Kegereien, beide famen auf den 
Gedanken, vielleicht Gnade beim König zu erlangen, wenn 
fie der Templer geheimes Weſen verriethen.. Squin äußerte 
‚gegen den Auffeher, er habe eine Entdeckung für den König, 
die diefem mehr -Nugen bringe, als wenn er ein neues Reich 
gewaͤnne, doch wolle er e8 nur dem König offenbaren. Squin 
. wird nad) Paris geführt, der König verfpricht ihm das Leben 
und Jener macht das unten folgenden Bekenntniß; fogleih zog _ 
ber König einige Templer ein, die die Wahrheit der Ausfage 

beftätigten ?"). Nach einer andern Nachricht waren jene bei⸗ 
den Männer Tempelherren und als Theilnehmer des Aufruhrs 


‚ "eingezogen, ohne Hoffnung das Leben zu retten, thaten fie 


jene Geſtaͤndniſſe ?°); fie erhielten beide ihre Freiheit, ſpaͤter 





'- 29) Villen. 8, ga. ap. Murator, XII]. p. 429: Di primo monimento 
de cid fu per uno Priore di Moufalcone et di Tolosano del Jetto 
Ordine, haomo di mala vita et lieretica et per anoĩ difetti messe 
a Parigi ia perpetus oarcere per lo suo Minestro. — Joan Trithem. 
p 108. — Thomas, $. XXXV, p. 108% | 

50) Dafelbk: Trovandosi in prigions con ano Noffo Dei nostri Fio» 
reutino, buomo pieno d’ogni magagna sicome huomini disperatä 
d’ogni salute et malitiosi et rei, composero et trovaro la detta falsa 
aectua, guadagnare e per uscire di prigione per ajuto del re. 

81) Balnze a. a, D, I. p 99 qq: Cumgue Squiuus confessionem 
dicii Templarii apostatge per ordinem sibi explicasset, confesiim 
ipee Rex aliquos Templarios capi fecit et super hoc cum eis infor- 
matiouem fieri fecit, 

92) Eccırd tl. p. 1806. — Vertot p. 5nd. — Mariana Il. p. 176. — 
Helyot Bd 6. ©. 30. — Leonard Meifter ©. 455. 
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wurde Moffodei gehängt, der Prior gekoͤpft 3°), wie man vers 
muthet von den Templern. 

Kurz nachher wurden auch dem Papfte gleiche Erbffaum— 
. gen über den Orden durch feinen Kämmerer, den Cardinal 
Wilhelm de Cantilupo gemacht 3*), welcher feit feinem 11ten 
Jahre mit den Templeen In Verbindung ftand 3°); er beſchul⸗ 
digte den Orden großer Vergehungen, Clemens ließ. feine 
mündliche Yusfage- durch feinen Vetter, den Cardinal Rab 
mund von Aguͤt niederfchreiben 3°). 

Rad den Kirchengefegen konnten die Prälaten auf böfen 
Ruf inquiriven; im Jahre 1307 verklagte die liefländifche 
Geiſtlichkeit die deutſchen Ritter beim Papfte, fie der ſchreck⸗ 
lichften Verbrechen befhuldigend; Clemens ließ durch feinen 
Legaten Franz von Moliano, eine Unterfuchung einleiten, die 
Sache ward beigelegt, bis der Papft den Hochmeifter Karl Bef⸗ 
fart von Trier zur Verantwortung nach Avignon rief; Beffart 
verthridigte fich fehr gewandt 27). — Umftände und wirk⸗ 
liche Schuld fügten es bei den Templern anders, wenn Ele 
mens auch Anfangs ftill ſchweigen wollte, Philipp ruhte nicht, 
fo Daß jener an diefen fhon unterm 24. Aug. 1305 ſchrieb: 


Mehreres die Templer Betreffendes habe ich von Dir, vondeb 


nen Leuten und vom Prior des neuen Klofters zu Poitiers ver⸗ 


\ 


55) Thomasius 4,4. O. 
56) Rymer L 4. 65; 
85) Mariana a. a. O. 

56) Dapuy P. z2: En oe même Consistoire le Pape dit, qu’an Cire- 
valier de cet ordre, qui dioit son domestique luy avoit iugenue- 
ment confesse tant le mal, qu’il avoit reconnü en suu ardre et 
ce en presence du Cardinal Raimond d’Agut, son cowin, qui 
‚ gerivit à Pinstant cette «disposilion. 


37) Voigts Geſchichte Marienburgs ©. 66 
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nommen; ich muß es deßhalb glauben, obwohl mich Me Größe 
der Befchuldigungen. zum Zweifel führt: Der Großmeifter 
nebſt mehreren Drdensobern-gingen mich an (da fie die Ges’ 
rüchte vernommen), diefe Sache zu unterfüchen, was ich auch - 
thun will und Dich davon benachrichtige” 20); allein Phitipp 
ſchickte dem Papfte das Befenntniß Flexians, die paͤpſtliche Un⸗ 


terſuchung unterblieb fuͤr jetzt. 
\ 


Drittes Kapitel. 
Befchuldigungen gegen den Orden. 


Squin Flexian dictirte folgende Befchuldigungen. 1. Je⸗ 
der Templer muß bei feiner Aufnahme in den 
Drden fhmwören, In demfelben zu bleiben, ihn 
fein Lebelang zu vertheidigen, ehren, deffen Bes 
ſtes nah Kräften befördern, mag es die Mits 
glieder oder Güter des Ordens betreffen, fei es 
der Billigfeit gemäß oder nicht ?). — Der legte 
Theil diefer Befchuldigung iſt dem Drden ſchwer angerechnet, 
er wollte feine Befigungen vermehren, erwarb nicht immer 
auf eine gefegliche Art, wurde daher fehr begütert; auch bie 
ausgedehntefte Yusübung der Privilegien fand Statt, daher 





88) Beil. 9, 

2) Joan. Trithem, Annal. Hirs. p. 109% Quod omnes recipiendi ad 
ipsum Ordinem in sua professione jursre cogerentur, quod ipsam 
religionem snam omnibus vitae suae diebus usque ad mortem de- 
fendere, honorare, juvare et amplicare pro viribus velut in per- 
souis, in rebus et in substantia indifferenter, sive juste, sive in- 
Rute, sive exceptione aliqua. — 








— ‘265 — 
Klagen bes Sterns wegen Schmälerung einer Bed dur 
die Templer 2). 

- 2% Die Obern des Ordens find heimliche Vers 
bündete der Saracenen, halten mehr von dem. 
Unglauben Muhammeds als dem Glauben der 
Ehriften; dieß zeigen die Aufnahmeh in den Or⸗ 
den, wo der Roviz Ehriftum verfpeien, mit den 
Züßen treten und deffen Glauben läftern muß: 
te 2). — Daß die Templer mit den Saracenen verbändet 
geroefen wären, mar zur Zeit der Aufhebung die allgemeine 
Sage *); die Ritter waren oft mit ihrem Feinde freundfchaft- 
licher (8.2. 8. 6.), als es die Umftände, der Eifer für Chriſti 
Sache und der Ordenszweck erlaubte, namentlich ift Ihr Bes 
nehmen während Kaifer Friedrichs IL. Anweſenheit in Palds 
fina fehr zweideutig, oft tadelnswerth. Sie werden nach 
Obigem befchuldigt, muhammedanifche Vorftellungen ihrem 
chriſtlichen Glauben beigemifcht $), Aberhaupt dem Unglauben 





2) Nicolai Verſuch Über die Beichuldigungen, welche dem Tem⸗ 
pelberrnorden gemacht, u. ſ. w. Th. 1. S. 54 f. f. 

5) J. Trithem. a. a. OD. Quod cum Saracenis occultum superiores 
habent contractum et plus de perfidia Muhameti sentirent, quam 
de fide Christiana. Quod ut fortias comprobarent, dicebatur, quod 
in pröfessione sua,. quam semper omues facerent in occulto , ima- 
ginem Christi, Salvatoris nostri, conspuerent et pedibus concul- 
carent et fidem Christi multipliciter blasphemarent. | 

, 4) Ursp. Chron. Paralip. annez. p. XVIII. — Paul. Aemyl. p.420: 
Se cum Turcis sensisse, — Camerar. Opp. subciss. III, go, p. 355 : 
Ad Saracenos defecissent. — Nauel. gen. 44. p. 980: Hierosoly- 
ae ditio eorum fraude Turcae cessisse diceretur. 

5) Urep. a. a. O. — P. Aemyl. 0.0. D.: A nostris sacris desci- 
ve. — Schweizerchronik durch oh. Stumpff MDXLVIL. 
ad 1311. — Mariana II. p. 174: Christum ejurare esse salitos, 
Virginem matrem, caelites omues, cum primum sese ad eum ordinem 
adjungehant; per eum salutem se habituros, Deumre esse negare, 
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gehuldigt zu haben; mas in Hinficht auf eine große Anzahl 
Ordensbruͤder nicht zu laͤugnen ift (B. 2. 8. 5.); nur darf 
man nicht behaupten, die Templer ſeien Atheiften gewefen. 
Daß die Aufnahmen in den Drden Vieles Die Sinne Anfpre 
chende. Ind Tadelnswerthe hatten, if.gewiß; daß diefelben 
fo heimlich und vor Sonnenaufgang geſchahen °), war Vielen 
verdächtig ; der Neuaufzunehmende habe Ehriftum verläugnet, 
das Kreuz verfpien, behaupten nicht Wenige 7); Andere, daß 
fi der Nodiz entfleiden mußte, worauf ihn der Reeeptor am 
Ende des Ruͤckgrats oder auf dem Nabel kuͤßte (hier kommen 
viele Abweichungen vor), fi auch wohl kuͤſſen ließ; darauf 
befam jener einen Gürtel, mit toelchem er ſich gürtete: dieſe 
Defchuldigung die Aufnahme betreffend, bringen Walſingham, 
d'Achery und Andere vor 8). 


\ 


6) Matth. Par. p. 899: Oportet enim, quod in una Caria quies- 
‚caut, 'quia de nocte gua contractant in capitulo negotia.— Dupuy 
p. 395: Quod in Aurora inter dieın et noctem et qnod eadlem 
hora celebratur clandestine Capitula eorum. — p. 577: Surgebant 
fratres circa mediam uoctem et funt capitula ante auroram. — is 
eolai ©. 76 f. f. = 
T) Nicolai &. 82, — Gürder $.369.— Mariaus a. a. D.: Orucis 
siguum, Christi Dei imaginem sputo, lotio, pedibas foedare con- 
suevisse, sanclissimis praesertim diebus, quibus Christi cruciatus 
memoria recurrit, quo major coniumella esset. — Theöd. de Niem 
ap. Eceard. L p 147% 
8) Mausi a. 4. D.3 Depndbenn amp {als coakın Templarios & 
compertum, quod quanda receperunf quemqusm ad ardinem, 
ssnotis omnibus, exceptis fratribus ejusdem ordinis, adduxerung 
- illum ad locum privatum et totaliter denudaverant et tuno unus 
acceder<t ad eundem et eum oscularetur im posteriori perte, deinde 
induceretur et cingeretur corrigia desambueco, Ei post crax porta- 
retur et ibi dioereiar sibi, quod crucafizus non ost Christus, sed 
quidam falsus propheta, deputatus per ludseos ad mortem propter 
ı - deliota sua et feoerunt eum ter spuere illam et postea projecerunt 
erucem ad terram et eam pedibus conculcasi fecerunsy deinde osten- 
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3) Die Obern des Ordens find Mörder, Deis 
tigthumsfhänder, Keger und Ungläubige; fie ers 
morden diejenigen heimlich, welche in den Drden 
getreten, deffen Verderben erfennend, wieder 
austreten, um fich in einen andern Orden zu bes 
geben, und begraben fie des Nachts. So oft 
Srauenzimmer von ihnen gefhwängert find, leh⸗ 
ren fie diefelben, die Frucht abtreiben oder töds 
ten insgeheim die Neugebornen M. — Freilich wen 
dete man Ueberrednng und Liſt an, Wankelmuͤthige ‘von 
dem Austritt aus dem Drden zuruͤckzuhalten, auch mag dieß 
bie und da mit Strenge gefchehen fein; fonft wiſſen wir, «6 
war Ordensſtatut, Daß diejenigen, welche austreten ‚wollten, 
in einen ftrengern Orden, namentlich in den der Eiftercienfer 





derunt sibi caput ejusdem idoli, quod quotidie adorabant. — Spi- 
cileg. d’Achery Paris MDCCX XII. p. b0: Primo quod dictu nefas 

, est, in professione sua, quam ut caule Sacerent, intempestae noctis 
silentio faciebant, ad preeceptum Praeceptoram, necnon Prascepto- 
rem ipsum (quod nominandum Tai turpissimum) inferius in 
posterioribus oeculabentar immumdo...— Gchursfleifch a. nn 
p. 56: Johannes Nussiensis Monschus ex Alphonse refert: 
negasse (Teempl.) Christum, profanasse salutiferae — * si- 
gnum, probrosisque sermonibus appellasse sauctam crucem., — 
Siero in Annal. ap. Freber. I. p. 406: Capti sant (Teempl.) propter 
impietstem ipsorum et exspultionen in opprobrium crucifixi, fus- 
runtque plures ex eis de majoribus illius ordinis confessi suae pro- 
Sessionis ritum ezocrabilem, — Camsrar. Opp- subciss. IIL c. 90% 
p. 353 

) Tiken. ..0.D.: Quod superlores sorum omnes essent homi= 

cidae sacrilegi, crudeli et haeretici, quoniam Movitios ad Ordinem 

conYersos, qui sectam eorumı postes compertam detestarentur et 
vellent redire ad sasculum, wel ad alics Ordines, secrelissime 
ocüderent et nocturnis temporibus in occulto sepelirent. Similiter 
guotiens mulieres et Virgines per €os corruptae fuissent impraeg- 
matae, docebant eos precurare abortum er matos iuſautes ooculte 


trucıdahang 
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treten konnten 20); obige Beſchuldigung iſt zu ſtark. Was 
den zweiten Theil derſelben betrifft, ſo geboten die Statuten 
allerdings ſtrenge Keuſchheit, welche jeder Templer bei feiner 
Aufnahme geloben mußte; fah nun auc bisweilen der Orden 
die Uebertretung des Keufchheitögelübdes nach, fo mußte er 
doch ftrenger gegen Diejenigen Brüder verfahren, welche Kinder 
in die Welt festen, da diefe verforgt fein wollten, wodurch die 
Thaͤtigkeit und der Eifer für den Orden geſchwaͤcht wurde. 

4) Die Templer find den Irrthuͤmern der Fra⸗ 
teicellen ergeben, verwerfen den Papft und das 
Unfehen der Kirche, verachten die Sacramente, 
befonders Beichte und Buße; was fle janad den 
Geboten der Kirche verrichten, üben fie bloß dem 
Scheinenah, umjene Irrthuͤmer zu verhehlen *). 
Die Fratricellen vom Papſte Coͤleſtin V., Coleſtiner genannt, 
und von Bonifaz VIII. aufgehoben, wurden wegen ihres aus⸗ 
ſchweifenden Lebens als Ketzer verfolgt, die Bizochen, Beghar⸗ 
den und Beguinen waren Abarten derſelben, gegen welche auf 
dem Concil zu Vienne harte Verfuͤgungen getroffen wur⸗ 
den 122). Jene Beſchuldigung bekommt Wahrſcheinlichkeit, 
da jenes Concil außer mit den Templern, ſich auch beſonders 





‚ 10) Muͤnters Statutenb. ©. 37. 

21) Trithem X, a. D.: Templarios omuibus erroribus Fratricello- 
rum esse infectos, Papam et auctorilatem Ecclesiae speruere, Sacra- 
menta contemnere, Poenitentiam et confessionem peccatorum. 
Ea vero, quae secundum Ecclesiae ritum facere viderentur, omnia 
fieri mendaeiter et ficte, ut secta eorum per hoc non appareat. 

ı2) Mansi XXV. p. 5649: Ad CGlementem V. multi principes viri 
‚detulerunt Templarios in haeresin, apostasiam, aliaque nefanda in- 
cidisse, ideoque et ob Beguardos et Beguinss condliun: Vieanae 
canvocavit. — Moshem, institt. hist, eccles. p. 577. — Comniten- 
tar de Beghard. et Beguiuab. ed. Martini. Lips. 12390. 


.- 
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mit den erwähnten Secten beſchaͤftigte. Den Papft vertwarfen 
die Templer, indem fie ihn ‚nicht für den Statthafter Gottes, 
fondern für ihren Beſchuͤtzer hielten, fich alfo um Infallibilitaͤt 
und Primat defielben wenig kuͤmmerten, wenn er fie nur in 
Ausabung Ihrer Privilegien unterftuͤtzte; kurz, fie verehrten 
den Papft nicht mit der Im Mittelalter allgemein gebraͤuch⸗ 
lichen, abergläubigen. Ehrfurcht. "Die Templer verachteten 
das Anfehen der Kirche, fand doch der Papft über derſelben; 
dee Elerus wurde. von ihnen. feit-ihrer Exemtion gering ges 
ſchaͤtzt, die Höhere Geiſtlichkeit beach in bittere Klagen uͤber die 
Nitter aus. Daß fie alle Sacramente verſpottet haben, dieß 
zu. erweifen, fehlt. e& an Belegen, mag eine freiere Denkunge⸗ 
art im Drden über Religion ımd-Kinpe geherrſcht haben, To 
iſt doch dadurch nicht. alles Beftehende im Eatholifchen Glauben 
aufgehoben; ber Drden. hatte feine eignen Cleriker doch wohl 
urſpruͤnglich zur Wartung des Gottesdienſtes, mochte die Lehre 
über die Sacramente modificirt fein, ſo waren ſie deßhalb nie 
alle verworfen 22). 

5) Die Obern des Ordens find nicht zufrie— 
den, daß fie Tag und Racht mit Weibern ihre Lüfte 
ſtillen; fiemißbrauden Einer den Andern ſchänd⸗ 
lich, die Geſetze der Natur verletzend; ſie ſchmaͤ⸗ 
hen Gott mie Wort und That, wer ſich dieſen Irr⸗— 
tbümern und Wolluͤſten widerfegt, dem wird. von 
dem Großmeiſter ewiges Gefängniß zu. Theiliu 


13) Nieolai S. 57 und 58. 

34) Trithem a, 4. O.: Superiores eorum milites, prioresgıe non 
esse contentos, quod die noctuque cum mulieribus in occulto suas 
voluptates implerent, sed etiam sodomitorum exeinplo in alteru- 
tram turpitudinem exercehtes, naturae leges confunderent et Deam 


sermone simul et opere blasphemarent, seque propterea · ohroeri 


— Jakob von Wird *°) giebt und eine ſchreckliche Schilde⸗ 
zung der widernatuͤrlichen Wolluͤſte, welche unter den Pulla⸗ 
nen aetrieben wurden; in einem Klima, wo Hige und Luxus 
den Sinnengenuß fo fehr reist, to es wegen der großen Menge 
männlicher Kreuzfahrer an Weibern mangelte, mußte ed zu 
unnatuͤrlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebes kommen; 
daß hievon die Templer nicht freizuſprechen find, wer will: es 
bezweifeln? beruͤckſichtigend, daß fie als junge, Fräftige Min 
ner, von edelm Herkommen und ungebundenem Weſen In beit 
Orden traten; für fie war das Geluͤbde der Keufchheit ſchwer 
zu halten, da fie nicht wie die Mönche in Riöfteen, ſondern 
in der Welt lebten und auf ihren Friegerifchen Zügen fich oft. 
Gelegenheit darbot, den. Geſchlechtstrieb zu entflammen und 
ga befriedigen, aber. um ſo lockender werden mußte, je ſeltener 
ex befriedigt wurde, je heimlicher dieſe Befriedigung geſchehen 
mußte. Lelcht konnten ſie daher ‚bei erregter und erhitzter 
Sinnenluſt Befriedigung: berfelben unter ſich finden *°), nnd 
durch das feel: und koͤrperverderbende Gebot des Coͤlibats anf 
ſo heilloſe Abwege gerathen. In diefer Beziehung muͤßte 
man aber uͤberhaupt die Sitten des ganzen Mittelalters an⸗ 
klagen, two die Sittenloſigkeit fo groß war, daß ſchon im achten 
Jahrhundert Alcuin berichtet, ein gewählter Bifchof müffe von 
folgenden Befchuldigungen frei fein: 1) Er darf fein Knaben 
fhänder fein; 2) es mit Feiner Nonne gehalten; 3) fih nicht 
wit vierfuͤßigen Thieren vermifcht; 4) Feine Wittwe geheirathet 
haben 7). Obige Beſchuldigung paßte alſo auf alle Stände 





perpetuo mancipatos & Magistro, quod his erroribus et epurcitiis 
fuissent omnino contrarii. 
ı5) ed. Duac. p. 278. 
16) Ursp. Chron. Par. annex. p XXIX. 
27) Nieslai ©. 65. 
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damaliger Zeit *2); aften man befihuldigte den Orden, er 
Habe ein Stätut, welches Sodomie erlaube oder gar ge 
biete 72). Daß diejenigen Ritter, welche gegen dieſes Unweſen 
eiferten, mit Gefaͤngniß beftraft worden wären, iſt nicht wahr; 
wohl Fann mancher Komthur feine Schandthaten durch Ge 
fängniß defien, der fie entdecken Eonnte oder wollte, verborgen 
Daben ,. aber wie koͤnnen nicht annehmen, daß derjenige, 
welcher Irrthuͤmer und ‚Ausfchtweifungen vermied, geftraft 
wäre, er müßte ſich denn zu erſteren fruͤher bequemt haben; 
nur Berräther. und Abtruͤnnige wurden: beftzoft, auch iſt So⸗ 
domie fiet heimlich gekht, notoriſche Sünder erlitten Strafe 
6) Die Tempelhäufer find Wohnſitze des-La: 
ſters und der Ueppigkeit, Bordelle, in denen 
alle Arten: Yusfhweifungen ohne Scheu gegen: 
Gott, Zeit und Det getrieben werden. Diefe Be 
ſchaldigung merkt: Joh. von Trittenheim an, ift f6 allgemein 
bebannt, daß .fie noch jet geglaubt wird, ..und. bis auf: den 
Heutigen Tag ein Sprichwort abgegeben hat, denn ein Huren- 
haus heißt auch Tempelhaus 2°), — Ferretus in feiner Ge 


ı8) Gürtler $. 200. ed. II. p. 354: Quamvis forsan Venerem mas- 
culam ordini Templ., quibus per factum continentiae yotum du- 
cere uxoren non licebat, haud fuisse incoguitam , fäcile crediderit, 
qui recordabitur, Sodomiticum scelus diutissime in Galliis, Hispa- 
niis. et Italia pro peccatillo habituım , gain et carmine a Jo. Casa 
- Archiepis. Beneventauo landatun , atgne ipsis a regibus et .p&pis, 
cardinalibus, episcopis aliisve coelibatus voto adstrietis saepe esse 
patratum. Ä E 
19 D’Achary a. a. O.: Conoedehatur tamen eis ad invicem modo 
" Sodomitico commiscer. — Walsingham bei Mansi aq. a. D.: 
Depositum est coutra eos, quod vitio foedabautur Sodomitico,'’sta- 
' tuentes, quod nullus utatur mulieribus, sed quilibet alterutro 
cum voluerit, 
30) Joh. Tritkem: Eorum templa et habitacula omnia sordibus ple- 
na,-immunda, violata et meretricum latibula, in quibus: omnia 


% 
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ſchichte ſagt, daß Diefe Beſchuldigungen ſchon zu des Papſtes 
Bonifaz Zeiten vorgebracht wären, und nennt die Templer die 
verworfenſte Rotte auf Erden ?"); faft alle Gefchichtfchreiber 
des Mittelalters Flagen über. das üppige Wohlleben und die 
Ausſchweifungen der Zempler 22); wenn man dem gebräuchlis 
chen templariter bibere, gin eben fo gebräuchliches papaliter 
bibere entgegenfegt 23), ſo wird dadurch nur die Allgemeinheit 
dieſer Ausfchweifung Fund gethan. Merfwärbig ift des ernften 
Joh. von Trittenheim Bemerkung, daß gu feiner Zeit Hurenhaus 
und Tempelhaus ſynonym feten, die zügellofen Ausſchweifungen 
Der :meiften Ordensglieder find hiedurch bewieſen; ald der Mes 
giſtrat zu Zirikfee in Seeland den Befehl empfing, alle Tem⸗ 
pler gefänglich einzuziehen, fo wurde diefer Befehl mitten in 
der Nacht vollzogen, nur zwei Tempelherren entrannen, fie 

befanden fich in einem Bordell ?*). \ 
T) Der Drden firebte, das hetligeLand in die ' 
Bände der Saracenen zu. bringen, weil fie diefe 
Ä mehr 


J 


fierent luxuriae genera sine reverentia Dei, temporum rel loco- 
sum. — Quae illorum delatio postea in omnem terram publicata 
et pro vero habita usque in hodiernum diem plerisgue Germaniae 
gentibus proverbia dederit, ut occulta meretricum prosübula, in 
quibus licenter omnia fiant, vulgariter Tempelhaus consueverins ap- 
pellare. 
. 31) Ap. Murator. q. a. D. IX. p. 1016: O genus hominurn dete- 
_ stabile! O perditionis horrendae materies } 
a2) D’Achery a, a. D. Quod tam Ordo, quam Ordinis professores 
detestandis criminibus erant irretiti pariter et infecti, quae etiamsi 
. negarent, legitime posset probari. — Ursp. Paralipp. p. XXVIlL: 
OBscoena flagitia, immanıa de se scelera nefariaqgue confessi 
aunt. 
23) Raynonard p. 8. 
24) Gürtler $. 216: Daobus exeeptis, qui tam in lupanari mo- 
sabantur. 
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mehr begänftigten als die Ehrifien 2°), — Diefe 
Befchuldigung-ift übertrieben, da die Templer nur gar zu gern 
Daläftina als ein chriftliches Reich fahen, dieß beftätigt die Ger 
ſchichte ihrer ausgezeichneten Thaten in den heiligen Kriegen. 
Daß die Templer einigemal die Saracenen heimlich beguͤnſtig⸗ 
ten, um den Fortſchritten einiger mächtiger abendländifcyer 
Fürften Einhalt zu thun, iſt nicht zu Iäugnen; fie fahen es 
gern, wenn fie den Dberbefehl hatten, wenn auch nicht den 
unmittelbaren, doch den mittelbaren. Die waren fie Willen, 
das Land gutwillig den Saracenen zu räumen; ihr heidens 
müthiger Kampf bei dem Verlufte Accons iſt der beſte Beweis 
für diefe Behauptung. 

8) Die Einfegung des Großmeiſters gefhah 
hHeimlih, in Gegenwart nur weniger jüngerer 
Brüder; es ging der Argwohn, als müffe er den 
chriftlihen Glauben verläugnen oder irgend ets 
was anderes Unehrbares erlauben oder thun *°), 
— Diefe Befchuldigung iſt zu fpeciell, £ Kap. 4. 

9) Viele Statuten des Drdens find verfühs 
reriſch, gottlos und unchriftlib, daher ift allen 
Yufgenommenen unterfagt, Etwas davon zu enits 
deden 27). Einige Drdensftatuten waren allerdings vers 


25) Trith.ı Majores et antecessores in ordine su0s tausam fuisse, 
quod Terya sancta in manus devenerit Saracenorum, per proditio> 
nem occultam et quod illis plus faverint quam Christianis, 

26) Daſelbſt: Quod beaedictio sive institutio Generalis Magister eorum 
semper fiebant in occulto praesentibus paucis ex junioribus Ordinis, 
essetque vehemens eoram suspicio, quod fidem abnegaret Christia- 
nam, vel aliquid »liud promitteret, vel ageret honestati coutrarium. 

27) Dafelbfi: Multas in Ordine Templ. esse constitutioues illicitas, 
propbanas et Christianae Religioni omnino contrarias ei propterea 
cunctis ejusdem HReligionis Professoribus sub poena incareeraniugnig 
pempetnae fore interdietum, ne revelent alguL 
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werflich, doch ſind viele Beſchuldigungen nicht dieſen, ſondern 
der Ausartung und Schlechtigkeit der Ordensglieder zuzuſchrei⸗ 

Daß die Aufnahme unter dem Verſprechen der ſtrengſten 
Verſchwiegenheit geſchah, und daß man Verrath mit Gefaͤng⸗ 
niß beſtrafte, iſt auch zuzugeben; aber Vergehungen konnten 
nicht nach den Statuten beſtraft werden, welche dieſe nicht als 
Vergehungen anerkannte; geſchah es, ſo iſt das Verderbniß 
der einzelnen Ritter daran ſchuld. 

10) Alle Schwelgerei, Betrug, Hinterliſt, 
Luͤge, Meineid, Todtſchlag oder andere Dinge 
zur Ehre und zum Nutzen des Ordens unternom— 
men, waren feine Suͤnden 2°). — Dieſe Beſchuldigung 
iſt weit uͤbertrieben; daß man freier im Orden uͤber Suͤnde 
dachte, leidet keinen Zweifel; nur waͤhne man nicht, daß er 
nichts als Suͤnde erkannte, weil die Tugend ihm fremd war; 
der Orden war verdorben, aber das Gute wich nicht gaͤnzlich. 

Dieſe zehn Beſchuldigungen obiger Verraͤther wurden 
noch durch Andere vermehrt. Merkwuͤrdig, daß in den ange⸗ 
gebenen Punkten weder des Ordens Reichthum, noch ſein 
Stolz erwähnt wird, über welche Anſchuldigungen die Zeit: 
genoffen am meiften Flagen. Sreilich ift der Reichtum an ſich 
fein Gegenftand der Befhuldigung, bloß fein untechtmäßiger 
Erwerb und Gebrauch macht ihn tadelnswerth, und.dieß ift in 
der erften Befchuldigung erwähnt. Eine gewöhnliche Folge 
des Reihthums iſt Stolz und Uebermuth, das zeigen die 
| Templer, Der Drden hatte Ednigliche Einlunfte 29); nimmt 


a8) Trith.: Eis luxuriam quocunque modo in eorum secta commis- 
. sam, dolum, fraudeın, mendacium, deceptionem, perjurium, ho- 
micidium, seu quidquid aliud pro comumodo vel honore Ordinis 
eorum quomodolibet factuın seu commissum, nullum esse peccatum. 


29) Thomas. Diss. p. 1078. 9. XXI.: Bona ac possessiones ita au- 








man nun auch mit Thomaſius ar, daß die Rerfahre und 
Die aufgenommenen Ritter. dem Drden liegende Strände zu⸗ 
brachten, ſo war doch deren Menge ſo groß, daß der Orden 
beſchuldigt wurde, zu kaufen, ohne zu bezahlen 3°); dieſe Be⸗ 
ſchuldigung ſchien ſtrafbarer, da man nicht abſahe, wozu dem 


Orden ſo viele Guͤter wurden, vornehmlich, da er jetzt un⸗ 


thaͤtig war; feine Ueppigfeit und fein übermüthiger Stolz 32) 
madte, daß man ihm diefe Reichthuͤmer immer mehr miß⸗ 


goͤnnte; als Molay aus Cypern mit einem ungeheuern Schage, . 


(150,000 Goldgülden und einer großen Menge Silbergeld), 
deu 12 Pferde trugen, ankam, und ihn zu Paris im Zempels 
Hanfe nigberlegte 3°), da ftieg der Neid mit der Begierde nach 
dieſen Schägen und. die Meinung, det Orden habe die heiligen 
Kriege mit fremden Gelde zur Vermehrung feiner eignen Guͤter 





gebäntur, ut regiis opulentiis pares fierent, cum scilicet insano 
homines flagrarent amore Palaestinam visitandi , adeoque milites 
nostros, qui defensioni locorum sanctorum peculiari voto se ad- 
"sirinxerant beneficiis adficiendi.. "Adde quod Templ, ordini prin. 
cipes allique primariae nobilitatis viri se adgregaverint et quo vive- 
rent commodius, simul Opes suas in eorum aerarium contulerint. 
— Mansi a. a. O. 
30) Raynouarid p. 7. Li frere, li mestre du Temple 
Qu’estoient rempli et ample 
D’or et d’argent et de richesse 
Et qui menoient tel noblesse, 
Oü sont il? que sont devenu? 
Que tant ont de plait maintenu, 
Que nula elz ne s’ozoit prendre, 
Tozjors achetoient sans vendre .... 
Nul riche a elz n’estoit de prise; 
“ Tant va pot a eue qu'il brise. 
31) Gürtler $. 199 | 
52) Raynouard p. 17.: Le.chef apporta de l’Orient cent cinquante 
mille florins d’or et une grande quantitd de gros tourneis d’argent, 
qui formaient la charge de douze che vaux. 
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gefuͤhrt; dieſe Meinung vermehrte in den Augen der Welt 
feine Schuld und Strafbarkeit 22), fein Stolz ſteigerte den 
Haß gegen ihn 34), 

Bei der zweiten Beſchuldigung ift das Idol nicht erwähnt, 
deſſen Anbetung man dem Orden aufbürdete, es hieß, er bete 
den Teufel im Bilde einer Kate an, bei den Receptionen muͤß⸗ 
ten die Aufzunehmenden ein Gögenbild mit Menfchenhaut über- 
zogen, als ihren Erhalter befennen ?°); dieß Gögenbild fei 
bald dreiföpfig, bald einkoͤpfig, öfters mit einem Todtenfchädel, 
mit Menfchenhaut umgeben, bedeckt 75); nach Andern war es 
mit Hoher Kunft gearbeitet , zwar auch mit Menſchenhaut um⸗ 
zogen, aber anſtatt der Augen warfen unter der Stirn zwei 
hellleuchtende Karfunkel ihre Strahlen aus; dieſem Idol ſoll⸗ 
ten die Templer die verbrannten Koͤrper ihrer verſtorbenen 
Bruͤder opfern, die Aſche in ihr Getraͤnk miſchen, meinend, 
dadurch wuͤrden ſie tapferer. Die Kinder, welche die Templer 
zeugten, wuͤrden verbrannt; um dem Goͤtzenbilde Ehrfurcht zu 
bezeigen, ſalbten fie es mit Menfchenfett ?”). — Schreckliche 


55) Chronik durch Caſspar Hedion, Straßb MDXLIIL p. DLXXII. 
— Newe Keyſer Chronica durch Michael Sachſen. MDCIV. 
34) Camerar. Opp. subciss. IU. c. qo. p. 363. — Schurtzfleiſch p-56- 
55) Naucl. p. 986: Sunt, qui simulacrum eis fuisse ferant indutum 
humana pelle, cui ordinem ingressi rationem vitae professi fue- 
rint. — D’Achery 4.4.0. Quod caput secrete cum maxima vene- 
ratione tamquam Idolatrae colebant. — Pistor. Ill. p.269 u. 284. 

56) Mariana q, a. D.: Praeterea idolum aliquando triceps aliquando 
uniceps, aliquando etiam cranio demortui hominis pelleque con- 
tectum. . 

37) Hofmann Lexieon univers. II. p. 428.: Simulacrum habebant 
factum summo artificio, cui hominis cutem superinduxerunt et 
binos praefulgentes carbunculos sub ipsa fronte collocaverant, qui 
micabant ocularum vice. Huic simulacro sacra faciebant mortno- 
ruın Corpora, in cineres redacta, caeterisque potum dabant, qui 
hac polione firmiores et constanliores se futuros puiabant. Kos 
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Beſchuldigungen, wie dieſelben entftanden, woher fie zu leiten 
find, zeigt Kap. 5. Man fuchte alles Abfcheuliche hervor, um 
es dem Drden aufzublirden 3°). Der Gürtel, welchen die 
Aufgenommenen befamen, follte an dem Gögenbilde angerührt 
werden, und dadurch gleihfam eine magifche Kraft in denfels 
ben geflofien fein 3°); die Ritter dürften in Fein Haus gehen, 
wo eine Wöchnerin wäre, auch nicht Taufzeugen fein, was 
auf Wahrheit beruht. Denn die Hierarchie bürdete deßwegen 
dem Clerus das Edlibat auf, damit diefer frei von allen buͤr⸗ 
gerlichen Verhältniffen und Außern Verbindungen um fo wil⸗ 
Aiger dem Willen der Päpfte nachkommen koͤnnte; aus demſel⸗ 
ben Grunde war den Templern die Che. verboten und ihnen 
unterfagt, Taufzeugen abzugeben, damit fie feine Pflicht zu 
übernehmen hätten, die ihre Thaͤtigkeit für den Orden ber 
ſchraͤnkte und fie fo von alter inniger Gemeinfchaft mit Pror 
‚fanen abgehalten würden. Wenn deſſenungeachtet Molay 
Bathenftelle bei einem Sohne Philipps verträi, fo war dieß 
zu ehrenvoll, um ausgefchlagen zu werden, auch war hier 
Seine weitere Verpflichtung zu übernehmen. 

Sämmtlihe Beſchuldigungen gegen den Orden wären 
alfo in allgemeiner Weberficht folgende: | 

1) Die Templer treiben Götendienfts 2) verläugnen Bei 
ihrer Aufnahme Chriſtum und treten da Erucifig mit Fuͤßen; 
3) treiben unnatürliche Luͤſte; 4) üben viele andere ſchaͤndliche 
Dinge bei Receptionen u. f. ww. aus; 5) haben Poläftina den 


vero, qui ex Templariorum virginisqüe Conjugie nati fuissent, sub- 

jecto igne torrebant, simulque ex humore deliquati suum perunge- 

bant simulacrum, quo majorenma probarent religionem — Ursp. 
- Chron. Paralipp. p. KXIX. — Dupuy p. 32. — Naucl. q, a. N, 
58) Mariana 4. a. O.: Alia, quae referre taedet borreigue animus. 


59) Dafelbk |. Note 8 u. Text. 
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Saracenen verrathen; 6) ſind dem Stolze, der Habſucht und 
der Ueppigkeit ergeben. 
Dieſe Beſchuldigungen gegen den Orden vernahm Clemens 
höchft ungern 4°), noch wollte er ihm wohl, ihn erhalten, 
höchftens reformiven. Waren aber folhe Befchuldigungen 
tur theilmeife wahr, fo half nicht einmal eine Radicalreform, 
und da Elcmeng fie nicht gern hörte, fo müffen fie von der Art 
dewefen und unter folchen Umftänden gemacht worden ‘fein, 


daß der Orden nicht ohne Schuld erfchien. Der Papft ſchrieb 


unterm 24. Auguft 1805 defhalb jenen Brief *7), aus web 
chem erhellt, daß Molay ſchon in Eypern boͤſe Gerüchte über 


den ·Orden vernommen hatte und den Papft angegangen war, 


diefe zu unterfüchen. Gegen den Monat Aprif 1307 begab 
fih Molay nach Poitiers zu Clemens, um den Drden zu rechts 


“ fertigen, da die Gerüchte von deffen Verderben immer lauter 
. wurden. Molay nahm mit ſich den Präceptor jenfeit des 


Meeres, Rimbaud von Caron, den Präceptor von Poitou und‘ 
Aquitanien, Gottfried von Gonnaville, und den Präceptor von 
Sranfreich, Hugo von Peyraud +2). Der Großmeifter glaubte 
durch feine Vorftellungen den Argwohn des Papfteg befeitigt zu 


haben, er Fehrte mit der größten Ruhe nach) Paris zuruͤck. 


Jetzt war Alles zu dem großen Schaufpiele vorbereitet, 


welches die Einziehung der Ritter und die Aufhebung des Or⸗ 
dens abgegeben hat; Clemens durfte nicht zumider fein und 





40) Joan. Trithem. p: 110. — Baluz q, a. 9, L p.59ı vergl. p-29 

P. ı0: Dicehatur quod Papa cæptione Templariorum per totam 
regnum audita plurimum turbatus est, quia Hex hoc videbatur ni- 
mis festinanter et quasi praecipitanter egisse. Spicil. d’Acheyr 
Xl. p. 556. 

41) ©. 204. Note 33. 

42) Raynouard p. 18. 
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konnte es vor der Unterfuchung auch nicht gut, Molay war mit 
dem größten Theile des Convents in Paris, die Befhuldiguns 


gen vorgebracht, durch weiche das Verfahren gegen den Drden 


vor der Welt als ein gerechtes dargethan werden fonnte: 
Philipp betrieb die Anftalten zur Einziehung der Ritter 

fegr geheim 1307; jeder feiner Voͤgte befam ein Schreiben 

des Inhalts, fie follten fih auf dem 12. October bewaffnen, In 


der folgenden Nacht aber beiliegende8 Schreiben eröffnen, doh _ 


nicht eher, bei Zodesftrafe; feit dem 12. September waren 
alle Anftalten getroffen, und Freitags am 13. Dctober mit Ans 
bruch des Tages wurden fümmtliche Templer in Sranfreich ge 
faͤnglich eingezogen *?); viele wurden nach Eorbeil ins Ges 
fängniß geführt, namentlich jene vier Obern des Ordens; 
des Königs Beichtvater, Wilhelm Imbert, befam die Obers 
aufficht über diefe Angelegenheit **). Am folgenden Tage 
‚verfammelte ſich die Univerfität und viele Chorherren in dem 
Kapitel der Kirche U. L. Frauen in Paris, nebft vielen Fönig- 
lichen Beamten, bier führte Wilhelm von Nogaret als Grund 
der Einziehung der Ritter deren Kegereien an. Am 15. Det. 


verfammelte fih die Univerfität im Tempel, woſelbſt einige . 


Obern, namentlich der Großmeiſter die Befchuldigungen, die 
der Orden feit 40 Zahren auf fich gezogen hätte, geftanden ha: 
ben follen *5). 


45) D’Achery Spicil. III. p. 60: Illugescente sole vel eirciter. — 
Hen. Stero ap. Freher I. p. 406. — Theod. de Niem ap. Eccard. I. 
p- 147% — Paul Aemyl. p. 420 — Krantz Metrop. IX. 6. p. 240. 
— Eccard. U. p. 1807. — D’Achery 0.4.9. — Baluze g,.4,D. 
P- 99 sqq. — p-d.: Curia Romana hoc ordinante, Rege praeci- 
piente, Domino Guillelmso de Nogareto Milite, et Reginaldo de‘ 
Roye ezequentibus. — Raynouard 4. 4, D. 

44) .Baluze p. 9. 


45) Daſelbß. 
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Der König erließ eine Öffentliche Ankflageacte, in welchen 
Die Templer als veißende Wölfe, als Meineidige, Goͤtzendiener, 
uͤberhaupt als die ſchaͤndlichſten Menſchen dargeftellt waren; 
die Einwohner bon Paris wurden in den Püniglichen Garten 
zufammengerufen und ihnen diefe Acte Mitgetheilt *°). 

Philipp fandte einen Geiftlichen, Namens Bernhard Pe 
letus an Eduard II. König von England; Peletus fuchte diefen 
zu einem gleihen Verfahren gegen die Templer zu beivegen, 
‚doch die Sache war zu wichtig und folgenreich, Eduard fchrieb 
unterm 30. October 13807 an Bhilipp: Er, feine Großen und 
feine Praͤlaten feien fehr erftaunt über das, was ihm der Ks 
nig über die Templer gefchrieben und durch Peletus habe fagen 
laſſen; da es bisher unerhört gewefen, fo ſcheine es ihm auch 
jegt noch unglaublich; deßhalb werde er den Senefchall von 
Agen (weil diefer der Gegend näher fel, wo diefe Gerüchte 
entftanden) rufen und darnach mit Billigfeit und zur Ehre 
Gottes die Sache weiter unterfuchen laffen *7). 

Unterm 22. November ordnete Clemens in der Bulle Pa- 
storalis praeminentiae Solio #5) die Einziehung der Tems 
pler anz Schon bei feiner Erhebung auf den päpftlihen Stuhl 
habe er das Gerücht von dem innern Verderben des Tempels 
ordens vernommen, namentlich daß er. ſich der Ketzerei ergeben; 
Doch deffen Berdienfte Haben ihn immer von einer Unterfuchung 
abgehalten, da nun aber König Philipp vernommen, daß die 
Templer Chriſtum verläugnen und ein Idol anbeten, fo 
habe derfelbe auf Veranlaffung des päpftlichen Ketzerrichters 
die Templer in feinem Reiche eingezogen, fie dem Gericht der 


46) Raynousrd p 31. 
47) Beil. 10. 
48) Beil. 11. 
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Kirche anheim geſtellt, ihre Guͤter in einſtweilige Verwahrung 
genommen. — Schon hätten viele Ritter und auch der Groß⸗ 
meifter die Schuld des Ordens geftanden, deßhalb erfuche er 
den König von Sngland, die Templer in feinem Lande gefängs 
lich einziehen zu laſſen, die Güter aber wohl zu verwahren. 
Eduard erfundigte fih in einem Schreiben vom 26. No⸗ 
vember bei feinem Statthalser zu Agen in Guienne genauer 
über die Templer *°); fchrieb auch unterm 10. December an 
den Papft (wo er wahrſcheinlich die papftliche Bulle noch nicht 
hatte): Es verbreite fich ein ſchreckliches Gerücht über den 
Zempelherrenorden, welches, wenn es ald wahr befunden, 
hart geahndet werden müßte; doch koͤnne er ihm noch feinen _ 
Glauben beimeffen, er bäte deßhalb den Papft, die Sache zu 
unterfuchen 59%). Unterm 4. December hatte er fchon an die 
Koͤnige von Portugal, Eaftilien, Sicilien und Aragonjen ges 
ſchrieben: Ein Cleriker habe ihn neulich zur Aufhebung des 


'Zempelordens bereden wollen, denfelben der Kegerei beſchul⸗ 


digend. Allein erwaͤgend, daß der Orden feine großen Ver: 
dienfte habe, habe er diefen Inſinuationen nicht geglaubt, er 
bitte daher die Könige, diefen Gerüchten feinen Raum zu 


geben 51). 


Mittlerweile fam die päpftiche Bulle in England an, 
demgemäß verordnete Eduard in einem Schreiben vom 15ten 


December die Einziehung der Templer 2) und ‚zwar auf die 


Mittwoch nach Epiphania 1308 in der Fruͤhe; er befiehlt die 


Ritter gut zu behandeln; über Perfonen und Güter foll dem 


Schatzmeiſter zu Weſtmuͤnſter ein Berzeichniß eingefandt wer⸗ 


409) Rymer 1.4. p. 100: 


50) Beil. 12. 
51) Beil. 13. 
53) Beil. ı4. Stubbs Astus Ponüif. Ebor in Hist, Angl. Ser. % pı 1780. 
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den 53). Am 20. Desember ergingen ähnliche Befehle nach 
Schottland, Irland und Wales **); am 26. December fchrieb 
Eduard an den:Papft, er werde feine Befehle in Sf cht auf 
die Templer ſchleunig ausführen 55). 

Sie wurden ausgeführt; in Frankreich und England fas 
fen die Templer im Gefängniffe; ihre Güter in beiden Reichen 
warten eingezogen. | » 


Viertes Kapitel. 
Unterſuchung gegen den Orden. 


Dieſes Kapitel iſt wichtig, es lehrt uns das Verfahren 
gegen den Orden und die Ergebniſſe dieſes Verfahrens, es 
loͤſt die Frage, war der Orden feinem Weſen nach verdorben 
und deßhalb ſchuldig, oder nicht. 

Bevor Papſt Clemens die Unterſuchung gegen den Orden 
verhaͤngte, geſchah in derſelben viel Willkuͤrliches; denn Phi⸗ 
lipps oberſter Ketzerrichter, ſein Beichtvater Wilhelm Imbert, 
war ein Dominicaner *) und fo Fam die Unterſuchung in die 
Hände diefer Drdensleute, die nicht freundlich gegen die Tem⸗ 
pler gefinnt waren. Auch war Philipp gefonnen die Unter 
fuhung ohne Hülfe des Papftes vorzunehmen, deßhalb ords 
nete Imbert zu Paris und in allen größern Städten, wo Tem⸗ 


55) Rymer a. a. O. p- ı01: Quod corpora dictorum Templario- 
‚ rum salvo, secure et honeste custodiantur in loco competeuti 
alibi quam in locis suis propriis, 
54) Rymer p. 105. 
55) Kymer p. 106. 
1) Neues Magazin für Meligionsphilof., Epegeie und Kirchens 
geih. Bd.5. ©.355. — Kaynouard p. 31. 
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pler ſaßen, Unterſuchungen an. Die gefangenen Ritter wur⸗ 
den ſehr ſtreng behandelt und nur mit dem Nothdaͤrftigſten 
. verfehen. _Biele, welche die dem Drden aufgebürdeten Vers 
brechen geftanden, wurden freigelaflen; man zeigte ihnen.ein 
Schreiben Molay's, in welchem diefer viele Befchuldigangen 
gegen den Orden zugab und die Ritter zu einem gleichen Ge⸗ 
fändniffe ermahnte. Nach dem criminellen Verfahren jener 
Zeiten rourde die Kolter angewendet, um die Widerfpenftigen 
sus Ausfage zu bewegen,’ auf welche Art zu Paris 86 Ritter 
ums Lehen kamen °). Diele geftanden entweder der Wahrheit 


gemäß, oder and Furcht vor den Qualen der Folten Die 


Eharakteriſtik jener Zeiten und. das Verfahren des Königs in 
diefee Sache wird deutlicher werden, wenn einige Arten der 
Folter Hier erwähnt find. 

Man entfleidete den zu Kolternden, band ihm die Hände 
auf den Rüden, der Strick, welcher feine Hände zufammen- 
nebelte, war an einem Kloben befeftigt, der fich über dem 
Unglüdlichen befand; auf ein Zeichen der Richter wurde er 
ſchnell in die Hoͤhe gezogen und ſonach ſein Koͤrper fuͤrchterlich 
verrenkt; bisweilen ließ man den Koͤrper ſchnell auf die Erde 
fallen und ebenſo ſchnell in die Höhe ziehen, für welches Hin⸗ 
aufziehen man in der Schiffsſprache das Wort „Hiſſen“ hat. 
Dieſe Art der Tortur war die gewoͤhnlichſte, wahrſcheinlich 
alſo auch die gelindeſte. Ein anderes Mal mußte der Ungluͤck⸗ 
liche die bloßen Fuͤße in ein Inſtrument ſetzen, aus welchem 
er fie nicht wieder zurückziehen fonnte; Diefelben wurden mit 
. einer Öligen Materie eingerieben und fo einem Feuer nahe ges 
bracht; um die Standhaftigfeit des Befolterten zu prüfen, 


hob man zwifchen die Füße und das Feuer ein Brett, wor 


2) Dafelbk f. f. wo die Folterprocedur. — Moldenhamer €. 34. 


m 


, 


— 284 — 


Durch der Schmerz natuͤrlich nachließ, beſtand der Befragte 


auf feinen Berläugnungen, fo wurde das Brett. wieder weg⸗ 
gesogen. Ferner legte man den Gefangenen ausgeſtreckt auf 
die Erde und ſchloß feine entblößte Ferſe in eine concave eiferne 
Ferſe, welche man nach Belieben einengen konnte. Ließ die 
Schwäche des Körpers feine andere Tortur zu, fo ſchob mar 
zwiſchen ‚die Finger Pleine Stuͤckchen Holz in Form Fleiner 
Pfeifen, welche man mit Gewalt drückte, bis die Fingerfnos 
chen brachen; man riß den Gefangenen die Zähne aus, hängte 
die Fnquifiten auf und große Gewichte an die Körper, zus 

weilen auch an die Zeugungstheile; Viele ftarben unter diefen 
- Qualen, Mehrere geftanden, die Hartnädigen wurden in 


ſchwere Kerker unter Androhung noch heftigerer Martern ges - 


worfen. 

Wie ſchon erwähnt , berief Phitlpp am 14ten Oct. die 
Univerfität zu Paris zufammen ?), von der theologifchen Fa⸗ 
eultät verlangte er über diefe Sache ein Gutachten; fie gab 
anterm 25ten März .1308 diefe Erflärung von fih: Zwar fan 
Bein weltlicher Richter der Keterei wegen ein Urtheil fällen, 
wenn er nicht von der Kirche dazu aufgefordert ift und dieſe 
den Beklagten übergeben hat; allein im Rothfalle kann der 
weltliche Richter einen Ketzer, in der Abficht ihn der Kirche zu 
. überliefern,. wohl gefangen nehmen. Die zur Vertheidigung 
des Ölaubens bewaffneten Templer haben von der Kirche ges 


5) Histoire de l’Universit€ de Paris par Crevier, Paris 1761. II. 


p- 207: L’Universitd füt appelide 3 l’instructiou du procès, on Iui 


demanıla son avis et elle le donna conforıne aux ddsirs da Roi- — 
Thomas. XXXI. p. 1088. — Baluze 1. p 590. — In Bibl. 
Colb. zii Paris, Mferpt. 506: Brevis tractatus super facta Templ. 
ad queın pertineat inquirere et judicare haeresi, pflichtet des Unis 
berität bei. — Dopuy p. 5. 
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nehmigte Ordensgeluͤbde abgelegt und ſind daher für Ordens 
leute zu halten, mithin von der Gewalt des weltlichen Rich⸗ 
ters erempt; ihre Güter muͤſſen bewahrt werden, damit fie 
zu dem Zwecke, zu welchem fie geſchenkt And, angewendet wer⸗ 
den Eönnen *). 

Philipp berief nach Tours eine Berfammlung des elerus; 
de Adeld und des Bürgerftandes, welche im Mei 1308 er⸗ 
öffnet wurde, fie erfuchte den König in dem Procefie gegen die 


Templer fortzufahren 5). Philipp wuͤnſchte vornehmlich, daß 


der hohe Eterus erfcheinen und der allgemeinen Stimme bei⸗ 
pflihten möchte, darum legte er den abmefanden Bifchöfen bie. 
Reifefoften der anmefenden auf... Nachher befuchte er den 
Bapft in Poitierd und nun begannen die Unterfuchungen ©), 
Man hat fechE verfchiedene Verzeichniffe der Befchuldigungen, 
weiche man den Templern bei diefen Unterfuchungen vorlegte, 
1) 11 Artikel, welche man in der Ehronif von St. Denis fins 
det”). 2) 6 Urtißel des Abraham Bzovius, in: einem Mar 
nuferipte des Vaticans gefunden ®), worin berichtet wird, daß 
einige italieniſche Bifchöfe die Tempelherren dieſer Puncte übers 
wiefen hätten. 8) 14 Artikel der Valle Regnans In onelo 
beigefügt °). 4) 125 Artikel bei der Bulle Faciens miseri- 
cordiam, welches Verzeichniß das vollftändigite ift, obs 
wohl fammtliche Verzeichniffe das Weſentliche enthalten 20). 


| 4) ©. vorige Note 


5) Dupuy q. a. O. — Baluzeg, 4. OD. p 12: Fere onmes dize- 
runt, goMmmuniter eas esse merito reos Morlis 


6) Baluze p 11 
7) Beil. 15. 
8) Beil. 16. 
9) Beil. 17. 
10) Beil. 18. 


| — »s — | 


8). 51 Abrtikel, welche Elemens feinen Commiſſarien nachtrauͤg⸗ 
lich überfenden ließ *7).. 6) 29 Artifel, worüber die englis 
fehen Templer verhört wurden 2). Jene 123 Artikel findet 
man auch in 87 zuſammengezogen an der Bulle Faciens mi- 
sericordiam, nach welchen 87 Puncten die meifkten Ritter 
in Großbritanien verhört wurden 23); die Hauptpuncte 
fammtlicher Artikel ſind die im vorigen Kapitel abgehandeiten 
Beſchuldigungen des Ordens. 

Schon am 19ten Dct. 1307, alſo ſechs Zage nach der Ein⸗ 
ziehung der Templer, nahm Wilhelm Imbert die eingezogenen 
Ritter in Unterſuchung im Tempelhauſe zu Paris, woſelbſt 
viele ſaßen. Er erließ einen Befehl an alle Inquiſitoren feines 
Ordens, gegen die Templer zu inquiriren 19): fchon habe er 
die Umterfuchung angeftelle; falls die Wahrheit der Beſchul⸗ 
digungen entdeckt würde, follten fie dieſelbe redlichen Orbende 
feuten (namentlich Minoriten) eröffnen, damit fein Aer⸗ 
gerniß über den Proceß beim Volk entftehe; au 
möchten fie die Ausfagen ſobald als moͤglich dem König und 
ihm überfenden.” Bet diefem Schreiben befand fih für vor 
liegenden Fall eine Inſtruction für die Inquiſitoren, um durch 
Grauſamkeit nicht zu reizen. Sie follten mit dem Seneſchall 
vder Bailliv in Begleitung von Soldaten die flüchtigen Tem⸗ 
per einziehen, fie nebft ihrem Gefinde vernehmen und begüs 
terten Männern in der Gegend anvertrauen, auch überall In⸗ 
venturen aufnehmen; fei es nöthig, koͤnnte die Tortur bei der 
Unterfuchung angewendet werden 25) — Wilhelm inqui⸗ 


ı1) Dupuy ©, 38, 
12) Beil. 19. 
13) Concil. Magn. Brit. IL, p. 529 
ı4) Dupuy p. 19%. 
13) Dafelbk p- 201. 
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rirte zu Paris gegen 140 Gefangene und erzwang von Bet 
meiften befriedigende Geftändnifie; nach Beendigung des Ge 
ſchafts zu Paris verhoͤrte er zu Bayeuf, Mes, Toul und Ver: 
dun. Bei allen diefen Unterſuchungen wurde die Folter Rei: 
fig gebraucht, die Ritter geftanden Vieles *°), 

Kein Gericht‘ im Mittelalter wurde bei Laͤugnung des In⸗ 
Auifiten ohne Folter gehalten; wendeten jene rohen Zeiten die 
Zortur an, fo bedient fi unfer verfeinertes Zeitalter untek 
geroiffen Umſtaͤnden des Eidſchwurs oder wohl auch eines ftrenz 
gen Gefängniffes und Förperlicher Strafen; daß unſere menſch⸗ 
fichern Gefege nicht verhüten koͤnnen, daß auch Unfchürdige 
vor Gericht leiden, lehrt die Erfahrung. Die Templer follten 
das Verderbniß des Ordens geftehen, fie geftanden es meiften- - 
theils, aber nicht in dem Grade und auf die Art, ald mar 
ertvartete und — wuͤnſchte: defhalb die Folter, daher die ſtraf⸗ 
baren und bisweilen unwahrſcheinlichen Geſtaͤndniſſe, aber 
daraus erhellt nicht die Unſchuld des Ordens, denn die Tor⸗ 
tur vermag auch Wahres zu entdecken, weil der Menſch ſich 
ſchaͤmt und fürchtet, feine Schuld offen zu geſtehen 17). Wie 
viele Unfchuldige mordete in jenen Zeiten die felbjtfüchtige Hie⸗ 
rarchie und jene Templer litten durch ein Verfahren, weiches 
durch das Weſen ihrer Zeit gerechtfertigt wird. 

Diegenigen Ritter, welche zu Parts geftanden, betannten 
ſaͤmmtlich die Verlaͤugnung Chriſti; bei vielen bemerkte man 
Ungewißheit und nicht ſelten Widerfprechendes, oder doch Abt 
mweichendes von den erften Ausfagen. So wollte Regnier Lars 
chant zmölfmal ein Idol gefehen haben, dann verneinte er es 
wieder. Etienne Dorment hatte nach feiner Yusfage der Res 

ı6) Raynouard p. 250. 
27) Baluze |, p. 599. 





ception feines Neffens beigetwohnt, nachmals laugnote er es. 


Die fpätern Ausſagen ſchraͤnkten die erſteren nicht immer ein, 
fondern fegten oft Hinzu; ein Beweis, daß die Folter nicht im: 
mer Zuſaͤtze abzwang, fondern die Ritter gefliffentlich vers 


ſchwiegen, was fie bei dem nachmaligen gelindern Verfahren 


freiwillig entdedten 7°). Menard hat uns in feiner Histoire 


‘ de Nimes mehrere Unterfuchungen ‚gegen die Templer in die 


v 


fer Stadt aufbewahrt. Sie begannen zu Anfang des No⸗ 
vembers 1307; alle Gefangenen faßen in einem Behältnife; 
45 Ritter bekannten die Befchuldigungen freiwillig, viele ers 
waͤhnten eines Kopfes in dem Tempelhauſe zu Montpellier; 
fpäterhin einfehend, daß der Orden auf diefe Befchuldigungen 
untergehen würde, twiderriefen fie; aber im Aug. 1311 ent 
riß ihnen die Kolter ihre erften Geftändniffe 17). Waren die 
feiben falſch, fo find die Zeugen ftrafbar, daß fie anfangs 
den Orden fo hart befchuldigten, fagten fie aber die Wahrheit, 


fo waren fie durch diefe ftrafbar. 


Rad Troyes fandte Wilhelm Imbert einen Dominicaner 
als Xnquifitor, zwei Ritter geftanden hier Alles ein; Radulf 
von Giſi hatte in fieben verfchiedenen Kapiteln einen Kopf ges 
fehen, welcher ihm ſtets Schrecken eingejagt hatte, obwohl 
er in den Kapiteln verehrt wurde; er gefteht Aufnahmen abges 
halten zu haben, in welchen alle Befchuldigungen, welche 
man hierin dem Orden macht, Statt gefunden hätten. In 
feinen Ausfagen war viel Abweichendes, da er fpäterhin nur 
zweimal den Kopf gefehen haben wollte, der mit einem Mens 
fohenhaupte viel Achnliches gehabt, ob er aber vom Metall, 
Holz oder ein Todtenſchaͤdel gewefen, wußte er nicht anzuges 

| ben 





18) Raynonard p. 252. 
.19) Dafelbſt p. 23% 
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ben 20). — Zwei deutſche Templer, welche auf der Ruͤck 
reife von Parts im Tempelhaufe zu Chaumont einfehrten, 
wurden hier gegen Ende Det. 1307 ergriffen, der Eine war 
Priefter, der Andere Servient; fie mußten nichts dem Orden 
Nachtheiliges zu fagen, wegen Keanfheit des Servienten wurs ⸗ 
de diefer nicht gefoltert 2"), Zu Pont de l'Arche wurden am 
28. Dct. 1507 fieben Zeugen verhört, fie und noch ſechs Andere 
famen in Caen zur Unterfuchung und endigten ihre Ausſagen 
damit, daß fie die Kirche um Erbarmen anflehten, inſtaͤndigſt 
und mit Thränen bittend, ihnen die Tortur zu erlaffen; dee 
Dominicaner und die Föniglichen Commiſſarien thaten dieß 22). 
Zu Anfange Rov. wurden ſechs Templer zu Carcaſſone vers 
nommen, fie geftanden die ſtrafbare Aufnahme ein. Johann 
Caſſanhas ſprach von einem Fapfern Gögenbilde mit Menfcpens 
geftalt und einem langen Mantel; fiehe, fagte man bei der 

Aufnahme, das: ift Gottes Freund, welcher mit Gott Umgang 
hat, wenn er will; dieſer Zeuge fügte Hinzu, man habe fich: 
dreimal vor diefem Bilde geneigt und jedesmal den Gekreuzig⸗ 
ten verläugnet 22). Gacerand von Montpezat erwähnte eis 
nes vergoldeten Jdols, einem bärtigen Menfchen gleich, von 
welchem man fagte, es ſei nah dem Bilde des Baffo⸗ 
met gemacht, nur durch diefe Figur fönne man, 
felig werden. Raimund Rubel wurde ein Brett gezeigt, 
auf welchem Baffomet gezeichnet war, welcher 
durch das faracenifche Wort Yalla verehrt wurs 
de. Wilhelm Bos hat eine hölzerne Figur verehren gefehen, . 


20) Daſelbſt Pı 457- 

31) Dafelbf 238. 

22) DafelbE 239 sqq- 

23) Dafelbf 241. W 
19 





' 


konnte fie aber nicht deutlich betrachten, doch fehlen fie ihm 


weiß und ſchwarz. Aehnliches fagten die Uebrigen zu Earcaf 


= fone aus 2°). Zu Bigorre geftanden Sechs die Beſchuldigun⸗ 


gen, zu Cahors am 2ten Jan. 1308 dafielbe. Obwohl Viele 
in der Folge ihre Ausfagen zuruͤcknahmen, fo fpricht Doch das 
im. Wefenttichen Webereinftimmende In allen Verhoͤren für die 
Wahrheit diefes Weſentlichen. 

Clemens wollte das willkuͤrliche Verfahren bei biefen Uns 
terfuchungen durch die Uebernahme der Inquiſition befeitigen, 
das fahe Philipp nicht gern, er griff den Papſt mit den Waf⸗ 
fen der Orthodorie an: „des Papſtes Kaltfinn in einer für 
die Religion fo äußerft wichtigen Sache fei ihn unbegreiflich, 
da er, anftatt mit ihm gemeinfchaftliche Sache gegen den abs 
(heuli:i. Orden zu machen, ihn in Schug nähme. Der 
Bapfı fei gar nicht befugt, die Bifchöfe in ihren Functionen zu 
unterbrechen, da diefe die Paftoralgefchäfte mit ihm (Philipp) 
theilten und feine Gehütfen im Kirchenregiment wären; jeber 
Biſchof koͤnne in feiner Didced den Proceß weit leichter führen, 
da Andere weder Erfahrung noch Localfenntniffe befüßen. 
Weder er noch die Bifchöfe könnten dem päpftlichen Begehren 
gehorſam fein, er handle ald Diener Gottes und müfe Gott 
einſt Rechenſchaft geben 25). 

Philipp wuͤrde nicht noͤthig gehabt haben, fo zu ſprechen, 
hätte er fich in jenem geheimen fechften Artikel die Aufhebung 
der Templer bedungen; Clemens caffirte die betreffende Bulle, 
doch follten die Inquiſitoren jedes Biſchofs von einem Pros 


vincialconcil beftätigt werden; zugleich behielt er fich das Ver: 


hör aller in Sranfreich befindlichen Ordensobern vor, feinem 


24) Dafelbfi 242 sqq- 


28) Dupuy 217. Geſch. d. Aufhebung des Drbens 6. 119. 
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Legaten befahl er, zo In Allem dem Konig zu fkgen. Jede 
Commiſſion follte aus ziel Domherren der Kathfbrafe des ber 
treffenden: Ortes, zwei Franciſcanern und zwei Dominicanern 
beſtehen. In einem zweiten Schreiben erbot ſich Philipp, die 
Gefangenen den paͤpſtlichen Richtern zu uͤbergeben, und die 
Guͤter des Ordens zum Dienſte des heiligen Landes zu vers 
wenden; die Geiſtlichen lehnten Die Bewachung der Ritter ab, 
fie blieben alfo unter der Obhut der koͤniglichen Mitter 26); 
die Güter verwalteten Papft und König gemeinſchaftlich. ” 

Zu Ehinon vernahm Elemens zu Anfange des Jahres 1808 

ben Großmeiſter, den Präceptor von Eppern, den Bifltator 
von Frankreich, den Großprior von Polton und Aquitanien 
und den von der Hormandie; der Großprior von Eppern ges 
ſtand die Verlaͤngnung Eheifti und Verſpeiung des Kreuzes, 
ſo auch der von der Normandie; Hugo von Peyraud daſſelbe 
und die Verehrung eines Idols, der Großmeiſter die Verlaͤug⸗ 
nung Ehrifti 27), ohne gefoltert zu fein 22), Sie alle be⸗ 
ſchwuren die Wahrheit ihrer Ausfage, und Molay erfuchte die 
Cardinaͤle Berengar, Stephan und Landulf, welche die Uns 
terſuchung leiteten, einen feiner Verwandten mit zu verneh⸗ 
men, ber die Verläugnung geftand; alle ſchwuren Ihre Ker2 
thämer ab, die Cardinaͤle baten für fie bei dem König um 





26) Daſelbſt S. 117: Wie ſehr Clemens von Philipp abhing, 
erhellt daraus, daß die Bulle Pastoralis etc. vor ihrer Publi⸗ 
eation die Reviſisn Philipps pyaffirtes Clemens XIV. mußte 
das Breve: Dominus ac Redemptor noster erft den beurbonis 
ſchen Mächten nnd dem Kaiferhofe vorlegen, nachdem ibm ein | 
fraheres Eoncept caffirt war, 

27) Baluze 4, a. O. p- 121. 

28) Dafelbk p- 22: Sine omni tormento errores (Jar. Mol.) plensrie 
recognonit, - 

19 * 
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Gnade 29); früher hatten @inige biefer Ordensobern vor Phi⸗ 
Iipp aus. Scham nichts geftanden 3°); andere defto mehr, 
Am 2ten Zul. war vor dem Papſte und einer großen Öffents 
lichen Verſammlung das Verhoͤr von 72 Tempelherren 3"). 
Die Vorgeführten gefianden ſaͤmmtlich die Verläugnung und 
Verſpeiung des Gekreuzigten, Einige erwähnten den Goͤtzen⸗ 
dienſt, Andere die fhändliche Erlaubnig, Mehrere beflagten 
ſich über die Tortur, hinzufuͤgend, ihre Peiniger feien betruns 
fen geweſen. Merfwürdig find die Worte Gerhards von St, 
Martial: Er habe während der heftigften Folter aus Scham 
nichts geftehen wollen, obwohl er gewußt, daß die Beſchuldi⸗ 
gungen wahr wären 32), Deodat Jafet geftand Alles ein, 
ſelbſt die Erlaubniß zur unnatürfichen Vermiſchung; er fügte 
hinzu: Ich und. mein Receptor waren allein im Zimmer, da 
zog er aus einem Hafen einen Kopf oder ein Goͤtzenbild, wer 
ches drei Sefichter hatte, wie mir gedäucht; dann habe ber 
Komthur zu ihm gefagt: dieſen mußt du als deinen Heiland 
‚verehren, vornehmlich als den Heiland des Tempelordens; 
fo beugten fie beide die Knie, indem er (Deodat) ſprach: Ge 
ſegnet fei, wer meine Seele retten will ??). Deodat bemerkte, 





29) ©. Note 27. 
30) Baluze p. ı01°: 'Quidam ipsorum propter verecundiam 
veritatem de praemisgis denegavere et quidam alii ultro ipsam sibi 
confessi fuerunt. u 
‚ 3ı) Baluze a. a, O. p- 3%. — Theodor. de Niem ap. Eccard I 
p- 1474: Fuerunt plures ex eis (Templ.) et de majoribus illius 
ordmis confessi suae professionis ritum tam abominabilem, quam 
execrabilem, quam nefandum, quae antea a nemine polerant un- 
quam sciri. — Raynouard p. 45. u. 245, 

52) Daſelbſt p. 246: In duris tormentis, quare nolebat coafiteri 
ea, quae poustea coufessus est, propter verecundiam, quam- 
vis sciret, ea vera esse. 

33) Dafelbfi p- 247: Idem magister et ipse,.qui loquitur, erant soli 
in dicta camera; ipse magister trexit de quadamı cassia quoddam 
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die Tortur habe ihm dieſes Geſtaͤndniß nicht entriſſen, ſondern 
er habe es gethan, angetrieben von Gott und der heitigen | 
Jungfrau. Raimund Narbonne verficherte, daß bei feiner 
Aufnahme der. Receptor ein gräßiiches und ſchwarzes Goͤtzen⸗ 
Bird, Ähnlich einem Menfchenhaupte gehabt, darauf von dem: 
felden einen Gürtel genommen: habe, welchen er dem Rats 
münd gegeben, mit der Erinnerung, denfelben über dem Hem⸗ 
de zu tragen 34). Dem Sterhan Trobati, zu Montpellier 
aufgenommen, wurde vom Receptor ein Goͤtzenbild auf dem 
Altar gezeigt, welches einem Kopfe glich, und ein Kreuz mit 
dem Ehriftusbilde; der Receptor fprah: Glaube nicht, Gott. 
fei geftorben,, dieß iſt unglaublich, diefem Bilde vertraue, und 
verehre es durch einen Kuß. Johann von Folhac hatte den 
Drden wegen feiner Strenge verlaffen wollen, er fenne feine - 
Ktrthümer in demfelben, obwohl er geftand, Gott verläugnet 
ju haben; er gab genau den Schat an, den Molay aus Eye 
pen brachte. Raimund Stephan hatte einen weißen härtis . 
gen Kopf gefehen, er felbft war gefoltert, weil er ſich vor⸗ 
her niht Habe Hefinnen koͤnnen ?"). Alle geftanden . 
vor dem Papfte die ungefepliche Aufnahme; Einige widers 
riefen. 
Zu Elermont wurden 69 Zeugen verhött, 40. geftanden 


caput seu ydolum, in quo eramt tres facies, ut sibi videbatur, et 
tunc dixit ei praedictus magister; huno debes adorare tanquam. 
Salvatorem tuum et Ordinis Templi et tano ambo Sexerunt genua 
et dizit idem, qui loquitur: Benedietus sit, qui animam n mean 
salvabit et eum adoravit. 

34) Daſelbſt p- 348: ... accepit .. praecopter quoddam ydolum 
valde turpe et nigrum, habens ſormam capitis humani et inde ac- 
cepit zonnm quandam , quam extraxit de dicto capite, quam de= 
dit dicto recepto at porlaret eam super camisiam susin. 


35) Dafelbk p-252. — 


We Deſchuldigungen ein; doch fand fich hier viel Schwanken⸗ 
." des und Widerfprechendes 3°); oft wurde überhaupt in deg 
erften Ausfagen weniger zugeftanden, als in den Ipäteen, und , 
ſo umgekehrt. 
Im Jahre 1309 ſtellte der Biſchof von Elne, Raimunt 
Eoſte, auf dem Schloſſe von Troulars bei Masdeu eine Unter⸗ 
ſuchung gegen 25 Templer an; alle hielten den Orden für uns 
fehuldig, fie übergaben dem Bifchof ein Statutenbuch. Der 
Komthur Raimund de la Garde befannte, daß jeder Templer 
diefen Statuten gemäß fein Ordenskleid verlieren und ſchwer 
‚gefeffelt in einem traurigen Gefängnifie fein Leben endigen 
müßte, wenn er eine Sünde gegen bie Ratur begehen würs 
de ’?), - Merfwürdig find folgende Ausſagen; Berengar von 
Collo fagte: die Brüder hätten jährlich drei Feſte, an welchen 
fie das Kreuz und Jeſum verehrte, nämlich am Feſte des heis 
ligen Kreuzes im Mai und im Septemper und am heiligen 
Freitage **). Der Priefter. Johann von Eoma fügte hinzu: 
die Ritter, weit entfernt, das Kreuz zu verfhmähen, ehrten 
daffetbe fo fehr, daß fie, wenn ihnen ein natürliches Bedärfs 
niß ankam, ihre Kleider unter die Kreuze legten 3). Bade 





56) Daſelbſt p- 256. 

57) Daſelbſt p. 257: Juxta statuıa ei Ordinis, quicungue ex fra 
wibus dieti Ordinis peccatum contra naturam comınjsaisset, quod 
perdere debebat habitum suae religionis et in magnis compedibus . 
et collo catenis sppositis et in manibus mauidis ferrcis, habet'per- 
petuo carceri maucipari, ubi in pane tristitiae et aqua tribulationis 
habes complere et fine religuusm vitae termpus. 

58) Daft p.258: In houorem erucis er crucifixi Jehsus Fratres 
ipsius Ordinis adorant crucem, ter in anno, solemniter et reve- 
renter in festo sanclae crucis mensis septembris et maji et die yeq 

nacris sanctas. 

39) Dafelbft: Eri inter caeteros honores, quos faciunt ipsi cruci, 
deponunt meutellam, ubi est cruz, cum vadunt ad naturse super- 
Bua onera deponenda. - 
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ſcheinlich geſchah dieß aus Worforge, damit die Kieider nicht 
geſtohlen wuͤrden, denn unter den’ Augen des Gekreuzigten 
wagte warn damals wicht gern einen Diebſtahl. Ä 

Unterm 1. Yug. 1808 ſchrieb Clemens an alle Biſchoͤſe 
Frankreichs, fie möchten die Unterfachung gegen die Templer 
nad) der Strenge der Geſetze betreiben *9); dern bisher war 
ARE anf Betrieb Philipps geihehen: aber nachdem Elemens 
dieſen bei der Bewerbung um die deutfche Kaiſerkrone hinters 
sangen hatte, ſuchte er ſich ihm dadurch gefällig: zu machen, 
daß er die Aufhebung des Tempelordens betrieb, bie Ausfühe 
rung ſelbſt uͤbernehmend. Bis jegt hatten bie Unterſuchungen 
bloß in Frankreich Statt gefunden, jetzt ordnete Clemens aus 
Dem angeführten Grunde, und um Ginheit in bie Sache zu 
bringen, auch das illegitime und graufame Verfahren zu. 
endigen *:) in der Bulle Faciens misericordiam vom 12ten 
ug, die Unterfuchung in allen Ländern an *®); es heißt darin 
Färzlih: ber Tempelherrenorden hat ſich der ſchoͤndlichſten 
Berbrechen ſchuldig gemacht, der Papſt wollte dieſelben nicht 
glauben, da aber Koͤnig Philipp nicht aus Geiz, ſondern aus 
Glaubenseifer ihn bat, Unterſuchungen uͤber den Orden zu 
verhoͤngen, auch ihm ſelbſt von einem Templer böfe Ausſagen 
gegen den Drden gemacht wurden, fo mußte er auf ſolche In⸗ 
finuationen aufmerffam werden. Wehrere Unterfuchungen 
haben die Befchuldigungen beftätigt, der Papft hat mit vielen 
Proͤlaten aus dem Munde von 72 Rittern ein Öleiches vers 
nommen. Deßhalb wird von ihm eine Beneralcommiflion, bes 


40) Balare 11. p. 123: Juxto jaris exigenliam, 
41) Daſelbſt 1. p-30: Quia invenichantur circa regales ezaminalo- 
res extursiones ipdehitae. 


42) Beil. 20. 
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ſiehend aus den Cardinaͤlen Bernhard , Stephan und Landulf, 

verordnet, welche die Unterſuchung gegen den Orden nach den 
gegebenen Artikeln leiten ſollen. Dieſe Drei haben den Groß⸗ 
meiſter und die Vornehmſten des Ordens verhoͤrt, welche 
ſaͤmmtlich die Beſchuldigungen eingeſtanden. Da der Papft 
die Unterfuchung in allen Laͤndern nicht anſtellen kann, fo übers 
läßt er diefelbe der Klugheit und Weisheit des betreffenden 
Fuͤrſten oder Bifchofs, das Refultat follen fie der Wahrheit 
gemäß an ihn ſchicken. Beduͤrfen fie der Hülfe weltlicher Rich- 
ter, fo mögen fie fich derfelden bedienen.” Diefe Bulle murde 
an den Kaifer, an die Könige von Frankreich, England, SE. 
cllien Ungern, Aragonien, Majorca, Caſtilien, Navarra, 
Portugal, Cypern, Böhmen, Daͤnemark, Norwegen, Schwe⸗ 
den, und an alle uͤbrigen angeſehenen geiſtlichen und weltlichen 
Fuͤrſten gefendet *3). Nun bekam die ganze Unterſuchung, dem 
Geiſte der damaligen Zeit gemäß, ein Anfehen der Rechtmäßigs _ 
keit und Nothwendigkeit; demgemäß erſchien im Ro. ein 
Fönigliher Befehl, alte in Frankreich gefangenen Templer 
nah Paris zu ſchicken, es verfammelten fich dafelbft 546 aus 
„allen Provinzen **), ihre Namen finden ſich in den Acten der 
pariſer Unterfuchung +5). In einem Privatfihreiben an Phi⸗ 





45) Mansi XXV. p- 570. 
44) Moldenhamer Proceß ©. 87 — 96. 

45) Diefe Arten gab Duyuy in feines Geſchichte aͤußerſt mangels 
haft und parteiifch, auf ähnliche Art Rayuonard in f. Monu- _ 
anens etc. Der Doctor Moldenhawer zu Eopenbagen fand in 
der Abtei St. Germain des Pris den „ Processus contra Tem- 
plarios“ in bes Driginalfehrift, weiche Dupuy benugt hatte. 
Wahrfcheinlich ift es das Eoncept des erſten Notare bei der 
Unterfuchung, Florimont Dondedei, er ſchreibt von fich in 
Der erſten Perfon; an der Aechtheit dieſer Aeten ift nicht im 
mindeften zu zweiſeln. S. Moldenhawers Vorrede ©, XII. 








lipp vom 80. Dec. fagt Clemens: die Ketzereien ber Templer 
find durch gruͤndliche Beweife erhärtet, ſelbſt eine Unterfahung 
vor meinen Augen hat ſolche beftätigt. Ich habe die Ordens 
obern nach Poitierd befchieden, da aber.einige zu ſchwach mas 
ten, um reiten zu koͤnnen, fo habe ich fie den drei Cardinaͤlen 
übergeben; zu Chinon hat diefe Unterfuchung Statt gefunden, 
außer jenen waren vier Notarien und andere.rechtliche Leute 
jugegen; die Obern haben geftanden und find abfolvirt. Die 
Unterfuchung gegen den Orden foll fortgehen; wer Templer 
verhehlt und unterftüßt, kommt in Bann, ganze Länder aber 
ins Interdict 6). 
Zur Unterſuchung gegen den Orden in Frankreich waren 
von nun an folgende paͤpſtliche Commiſſarien verordnet, welche 
zu Paris ihre Pflicht mit Milde, Umſicht und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit wahrnahmen: der Erzbiſchof von Narbonne, die Bi⸗ 
ſchoͤſe von Bayeur, Mende und Limoges, Matthäus von Nea⸗ 
pel, Erzdechant von Rouen, Notarius des apoſtoliſchen Stuhls, 
Johann von Mantua, Erzdechant von Trident, Johann von 
Montlaur, Erzdechant von Maguelone und Wilhelm Agarin, 
Propſt von Aix *7). Dieſe Männer begannen ihren wichtigen 
Auftrag am 7. Yuguft 1309, ausgenommen Wilhelm Agarin, 
dem der Papſt fchon vorher das Einfammeln der Eollecten in 
mehreren franzöfifchen Provinzen aufgetragen hatte, Daher er 
fih entfepuldigte, und bei der ganzen Unterfuhung nicht zus ' 
gegen war *8). | 





J 
46) Baluze I. p. 132: ... civitates; castra, terras et loca, quae ip- 
sos vel aliquem eorum scienter susceperint vel tenuerint, eccclesia- 
slico snpponimus interdicto. 


47) Moldenhawer ©. 1. 
48) Daſelbſt ©. 12. 
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- Die Eommiffien forderte Die Templer und alle aͤbrigen 
Zeugen durch eine dffentliche Citation vor +9), welche alle 
franzoͤſiſchen Bifhöfe zur Bekanntmachung erhielten, fie bes 
aweckte hauptſaͤchlich, daß freiwillige Wertheidiger des 
Ordens auftreten follten S°). Diejenigen Ritter, weiche ſich 
zur Vertheidigung erboten, ſtanden von ihr freiwillig wieder 
ab, weil fie einfaͤltige Ritter, ohne Pferde, Waffen und Land 
wären, die Vertheidigung auf die Ordenscleriker fchiebend, 
namentlich auf die beiden Priefter Raynal Pruino von Or⸗ 
Jeans und Peter von Bolegna *Y), welcher Letztere General 
procurator des Ordens am römifchen Hofe war 52). Einſtim⸗ 
mig wurden von allen zu Paris gefangen gehaltenen Nittern, 
diefe beiden Prieſter, die Ritter Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Sartiges ald Procuratoren des Ordens bei bes 
- worfiehender Unterſuchung ernannt und fie, weil fie tüchtig 
dazu ſchienen, bepollmächtigt, der Beeidigung der Zeugen beis 
zumohnen, bei der Unterfuchung ihre vermeinten Gerechtſame 
wahrzunehmen. Doch wurden diefe vier Brüder hierbei nicht 
als die Vertheidiger des Ordens angefehen;- dagegen verwahts 
gen diefelben ihr Recht, über die Perfonen und Yusfagen der 
Zeugen ihre Erinnerungen beizubringen, was die Eommiß 
ſarien, fo weit es vechtlich wäre, genehmigten. Alle folgenden 
Zeugen ſchwuren in Gegenwart obiger. vier Brüder einzeln 
und unter Berührung der Evangelien; den Commiflarien von 
Allem, was fie im Betreff der vom apoftolifchen Stuhl ein 
gefandten Artikel wuͤßten oder glaubten, ganz vollitändige und 
lautere Wahrheit zu fagen; reine unverfälfchte Wahrheit, 


49) Beil. 21. 

50) Moldenh. &. 25. 

51) Daſelbſt ©. 33, 84, 109, 1155 126% 
52) Daſelbſt ©. 101. 





Es 


— 299 — 


Vehrheit ebenſoiwohl für als wider den Orden; und weder 
auf Bitten, noch fuͤr Belohnung, weder aus Gunſt, noch 
daß, noch Furcht, weder eines chemaligen, noch gegenwärs 
tigen, noch in der Zukunft zu boffenden trdifchen Vortheits 
wegen zu zeugen ’?). 

: Noch vor der linterfuchung wurden zu Paris einige Pers 
finen eingezogen, welche der Vertheidigung ded Ordens wegen 
dahin gefommen waren, fie wollten Eonfulenten und Advoraten 
anwerben, und das muthmafliche Schickſal des Ordens aus 
füren, namentlich geftanden dieß Nicolaus de Sartid und 
Heinrich Willart, welche von Tempiern aus 6 der Sraffchaft 
Hennegau abgefandt waren *). 

Molay wurde am 26. November 1309 vor die Commiſ⸗ 
fon geführt, um die Vertheidigung des Ordens befragt, ants 
wortete er: Es befremdet mich fehr, daß bie römifche Kirche 
wider ‘einen von bem apoftolifchen Stuhl beftätigten und durch 
drivilegien begünftigten Orden fo eiffertig verfahren will, da 
fe wit dem Abſezungsurtheil über Kaifer Friedrich 32 Jahre 
gegögert hat. - Mich ſeibſt aberlaffen, traue ich mir die Ver⸗ 
cheidigung nicht zw, indeß da ich, ohne in meinem eignen und 
Anderer Urtheil als ein verächtlicher und nichtswuͤrdiger Mann 
zu erſcheinen, nicht der Rechtfertigung eines Ordens ent⸗ 
Heben kann, von weihem ich ſo viele Ehre und Vortheile ges 
noffen habe, fo bin ich bereit, w:ein Möglichftes zu thun; mie 
for es mir and als einem Gefangenen und bei meinem Uns 
vermögen, mehr als vier Heller darauf verwenden zu fünnen, 
erfheinen muß. Ich bitte um Rathgeber und Unterſtuͤtzung. 
Ich will Die Wahrheit nicht bloß durch Zeugniffe von Ordens⸗ 
verwandten, fpndern auch von Königen, Kurften und Prälgten 





53) ©. 14%. f, 54) ©. 27. 


ans Licht bringen, und obſchon es unter den Praͤlaten Meh⸗ 
rere giebt, gegen welche meine Ordensbruͤder ihre Rechte mit 
zu weit getriebener Strenge behauptet haben, fo will ich es 
Doch auf jener Männer Zeugniß ankommen laſſen 55).“ Das 
war ein fchwieriges Unternehmen, da der Großmeiſter mır 
einen dienenden Bruder um fich hatte; die Sommiffarien rie 
shen ihm daher wohl zu bedenken, was er verfprädhe; fie woll⸗ 


“gen feine Vertheidigung annehmen und Ihm Bedenkzeit ver 


ſtatten, nur follte er in Erwägung ziehen, daß in Sachen des 
Glaubens und der Keberei ein einfaches Derfahren beobachtet 
würde, und alle Advocatenkunſtgriffe und Zaͤnkereien hier 
wegfallen müßten. Nun wurden ihm die päpftliche Bulle und 
andere hierher gehörigen Echriften vorgelefen, fo wie feine 
eigene Ausſage vor den drei Cardinaͤten zu Chinon; hiebei be 
@reuste er fich zweimal, und gab fein großes Erftaunen uͤber 
diefe Angabe feiner eignen Ausſage und über andere Ber 
hauptungen in den päpftlichen Briefen zu erfennen: „Wären 
paͤpſtliche Commiſſarien, rief er aus, Leute, denen man etwas 
Bieten dürfte, fo würde ich etwas Anderes fagen 55).“ Er 
bat ſich einige Tage VBedenfzeit aus, und wurde am 28. Ros 
vember abermals vor die Commiſſion geführt, er fprach: Weil 
ich ein ungelehrter und armer Ritt bin, auch aus den paͤpſt⸗ 
tichen Briefen vernommen habe, daß der Papft mich und einige 
andere Ordensobern zur Unterfiichung vorbehalten hat‘; fo will 
ih in Hinfiht auf die Vertheidigung nichts unternehmen. 
Diefe letzten Worte Molay's laſſen ſchließen, daß es mit der 
Vertheidigung fchlecht ausfah, denn er fchob fie ftets auf. Als 
die Commiſſarien ihn fragten, ob er gegen ihr Verfahren in 
der Unterfuchung gegen den ganzen Drden etwas einzuwenden 





55) ©. 29. 56) ©. 31. 


habo, verneinte er dieß und bat fe, darin treu und Pdfich 
festzufahren. : Dann bat er noch die Cochmifſarien, doch zü 
beruͤckſichtigen, wie Fein Orden fchönere Kitchen gehabt, reich 
lichere Almoſen gegeben und tapferer wider die Ungläußkgen ge 
fampft habe, wie der. der Tempelberren ; die Commiſſarien er⸗ 
wieberten ganz richtig Hierauf,: daß aus diefen drei Punkten 
die Unſchuld des Ordens nicht erhelle, ach deffen Rechtglaͤn⸗ 
bigkeit Dadurch‘ nicht Dangethan werden. koͤnne. Hierauf fagte 
Molay: Ich glaube an den einigen Gott, an die Dreieinigkeit 
der Perſonen und die Abrigen Lehten der fatholifchen Kirche, 
ih glaube, daß ein Bott, ein Glaube, eine Taufe, eine Kirche 
iſt, daß nach dev. Trennung der Seele vom Leibe ſich's zeigen - 
werde, wer gut und wer böfe geweſen, und dann auch einem 
jeden von ung bie Wahrheit ‚von der hie die Grage R, kund 
werden foll ꝰ). 
."  Unterdeffen hatte fi der Ranıter Wilhelm von Rogaret 
eingefunden, welcher bemerkte, daß. in Ver Chronik von St: 
Denis behauptet werde, der Großmeiſter der Templer zur Jeit 
Saladins habe dieſem gehuldigt, und Letzterer ſie der Sodomie 
‚and Irreligioſitaͤt beſchuldigt. Ueber dieſe Nachricht ſchien 
Molay fehr betroffen: und nannte fie eine ihm ganz unerhoͤrte 
Neuigkeit, bat-nod die Commiſſavien und den Kanzler um 
ihre Fuͤrſprache, daß er Meffe hen: koͤnne und. feine Ca⸗ 
pellaͤne bekaͤme; dann krat er ab 82). 

Der dienende Bruder, welchen Welay um ſich hatte, war 
fein Koch, Peter von Safet, dieſer wollte “m mit Feiner Ver⸗ 
rheidigung bes Ordens abgeben $:”),. 


57) Daſelbſt S.aoff.. 
58) Daßelbſt ©. 3. - 
9) Daſelbſt ©. 44. - Een — 
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Der Prior von. Papens, Ponfard von ER hatte einen 
Auffatz folgenden Inhalts abgefaßt: Den Brüdern war bei 
ewigem Gefaͤngniß verboten, die Prieſter durch einen Handiuß 
zu ehren, Kinder über die Taufe zu halten, ihrer sechtmäßigen 
Frau ehetich beizuwohnen. . Hatten Brüder Weiber ober 
Toͤchter, fo mußten. diefe den Lüften der Obern dienen, die da⸗ 
durch exzeugten Kinder wurden im Orden aufgenommen; bie 
Brüder find habfüchtig und lieblos, der Eintritt in den Orden 
war gemeiniglich mit. Simonie verfnüpft u. ſ. w. Als er aber 
por den Commiſſarien erſchien, erbot er fi den Orden zu ver 
theidigen, et gab zu, den Aufſatz gefehrieben zu haben, meine 
‚ aber, dieß wäre In den Augenblicken der Erbitterung wider den 
Orden geſchehen, weit er von dem Schakmeifter des: Tempeis 
gereizt ſei 80). Die Commiſſarien befeplofen num, da fit 
ſahen, wie zweideutig die Ausfagen der Ordensbruͤder wären, 
auch Laien, welche über den Orden Kunde hätten, ale Zeugen 
vorzulaffen 812), und: begannen ‚nun felhft die Verhöre der eins 
zelnen Zeugen am 11. April 1310. 

Was die Verläöugnung Ehrifti und die Derfpeiung des 
Kreuzes bei der Aufnahme .anbetrifft, fo werben diefe beiden 
Punkte, mit wenigen Ausnahmen, von fämmtlichen Zeugen 
. eingeftanden **); einige der wichtigfien hieher gehörigen Aus⸗ 
fagen mögen fein: Radulf von Praellis hatte einen Freund, 
den Komthur von Laon, Gervais von Beauvais, weicher ihm 
in mehrerer Anderer Gegenwart ft fagte: In dem Tempel 
orden gabe es einen fo.feltfamen und fo geheim gehaltenen 
Yunkt, daß er für feine Perſon eben ſo gern ben Kopf verlier 


60) Daſelbſt ©. 34 on 
61) Dafelbk ©. 45. nn + 
623) Bei Moldenhawer fa alle Beusen. | 


ren, als ihm entdecken und als der Berrůther deſſelden erkannt 
fein wolle 52). Johann von St. Berkoit, Prior von Isle 
Bouchard, hatte den Herrn verlaͤugnen und auch das Kreuz. | 
beſpeien müffen; er fagte, er habe keinen auf dieſe Weife in den 
Orden aufgenommen, allein das hatte er gelogen, wie die Unters 
fachungsacten lehren 0*). Guiſchard von Marziac, ein welt 
ſicher Ritter, erzähfte, daß fein Freund Hugo von Marchant 
feifch und voll freohen Muthes zur Reception gefchritten, damit 
Aber todtenbfeich und wit dem Ausdruck der äußerften Verwir⸗ 
rung und des Entſetzens zuruͤckgekommen fei; diefer habe ihm 
gefagt, es fei ihm unmoͤglich, in feinem ganzen Leben je wieder 
von Grund des Herzens froh zu fein; ein unheilbarer Tieffinn 
habe ihn befallen, in welchem et nach zwei Jahren geftorben 5). 
Mehrere Zeugen befannten, daß fie zur Verläugnung | 
Chriſti durch die Drohung gezwungen wären, daß fie an einen 
Drt gefegt würden, wo fie nie ihre Hände und Füße ſchau⸗ 
ten 66). Gerard von Paſſage wurde ein hoͤlzernes Cruciſix ges 
jelgt und er gefragt, ob er glaube, daß dieß Gott der Herr 
fl. Er fagte, es fei das Bild des Gefreuzigten. Glaubt das 
nicht, war die Antwort, es iſt ein Stuͤck Holz und nichts mehr. 
Bnfer Herr ift im Himmel”). Ralmund von Baffls 
niac hatte das Kreuz auf dem Mantel verläugnet, verfpieen, 
getreten und zwar zur Schmach deffen, der gefreuzigt wäre S®), 
dieß mußte er thun, weil es Ordensgebrauch ſei. Balduin 
von St. Juſt mußte Gott verläugnen 82). Wilhelm von Car⸗ 
daillac wurde aufgefordert, Gott zu verlängnen und das Kreuz 





63) Daſelbſt ©. 152. f. vergl. mit &. 154. 

64) Dafelbk S. 156 vergl. mit, S. 193. 
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au.verfpelen; als ge nicht wollte, faßte Ihn ein Tempelcitter, 
Dominif von Einac an die Bruft, mit der andern ergriff er ei⸗ 


u nen Dolch und rief mit ‚mehreren Anmefenden: Gehorch, oder 


du biſt auf der Stelle des Todes; er ſpie aus, von der Ver⸗ 
laͤugnung befreite ihn die Dazwiſchenkunft des Receptors 79), 
Aegidius von Rotangy, Drdensclerifer, wollte auch Chriſtum 
nicht. verläugnen, weil er ein guter Ehrift fein und bleiben 
wolle; man ermwiederte ihm: dafür halten wir euch auch und 
wollen es felbft fein, aber verläugnen müßt ihr, weil es ein 
Ordenspunkt ift 7 2), Johann von Thara vermeinte von ſei⸗ 
nem Receptor gehört zu haben, daß Chriſtus ein falſcher Pro⸗ 
phet getvefen 72). Oddo von Bures wurde aufgefordert, Je⸗ 
fum Shriftum zu verläugnen; da er fi) weigerte, fagte ihm 
Wilhelm Villan: O, das fannft du gern thun, wird er doch 
in deiner Vaterftadt hundertmal um einen Floh verläugnet; 
unter lautem Weinen vollbrachte Oddo den Befehl 7?). Per 
ter von Beaumont wurde belehrt, nicht an den Gefreuzigten 
zu glauben, fondern an den Herrn, der im Paradiefe 
fei 7°) Zu Albert. von Eanellis Tagte man, auf das Kreuz. 
des Manteld zeigend: jener Gekreuzigte war ein falfcher 
Prophet „ glaube niht an ihn, auf ihn hoffe und vertraue 
nit, ihm zum Hohn verfpeie dieß Kreuz! Da dieß Albert 
uicht wollte, zwang man ihn mit dem Degen in der Fauſt dazu, 
voller Todesfurcht und ohne Befinnung fügte er fih 75). Als 
der Templer Boſcus von Masvalier einen bejahrten Prior 
frug, warum man die Bruͤder Jeſum, den Sohn der heiligen 
Jungfrau ‚ welchen ein fo oft von ihnen geſungener Lobgeſang 
als Heiland der Welt. preife, verläugnen ließe? wurde ihm 
de 
⁊0) S. WETTE 72) S. 253. 
2) 850 WET 75 S. 358. 











gerathen, fich aller vortoitigen Korfcpungen zu enthalten, 
welche ihm nur den Unmilfen feiner Obern zuzlehen dürften, .- 
und ganz ruhig zur Tafel zu gehen, meil er nicht der erfte 
Verläugner geweſen fei, auch nicht der legte bleiben würde; 
es werde ein gewiſſer Prophet verftanden, von dem die Erzaͤh⸗ 
lung jetzt zu meitläufig wäre. Bofeus wollte von einem Pros - 
pheten gehört haben, der Joſua hieße 7%), Yohann von 
Pont LEveque murde ein Erucifig mit der Frage gezeigt,- ob er 
glaube, daß dieß Bild Gott fei? Johann antwortete, Nein, 
aber es jtellt Gott und den Gefreuzigten vor. Was wollte eg, 
verfegte fein Receptor, glaube nie wieder an den, den jenes 
Bild bezeichnen foll! Er war nicht Gott, fondern ein falfcher 
Prophet. Verlaͤugne ihn! Er thats 7sb), Bei der Aufnah⸗ 
me Johanns von Bouffemont wurde die VBerläugnung und 
Verſpeiung ald Spaß und Scherz betrachtet und ein poflenhafs 
ter Einfall genannt 750). Der Templer Durand Charner 
fagte: Als ich mir im zweiten Monat nach meinem Eintritt 
in den Orden von meinem Dheim Unterricht in den Ordens⸗ 
punkten erbat, mollte er mich belehren, Jeſus habe nicht für 
unfere, fondeen für feine eignen Sünden gelitten 7°UY. Faſt alle 
Zeugen find auf: gleiche tadelnswerthe Weife recipirt; darum 
wurde die Aufnahme fo geheim gehalten, daß nicht einmal die 
Angehörigen des Rovizen zugegen fein durften 75e), Die Ras 

pitel wurden ebenfo geheim gehalten, germöhnlich gegen Tageds 

anbruch; Niemand magte fi der Thür des Kapitelfants zu 


752) ©. 617. 

75b) S. 507, vgl. mit S. 342, 423, 598. 
750) S. 402 mit 57% 

öl) ©, 623. 

150) ©; 518, 563, 568. 
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nähern 7°. Während ber Gebete und Fuͤrbitten, die in den 
Kapiteln gewöhnlich waren, ftanden wir, fagt Johann Se 
nand, mit tief gefenftem Haupte, niederhangenden Händen 
und. vorgeftrecttem Rüden, einer hinter-dem andern. In die 
fee Stellung mochten uns Einige dur die Thürrigen und 
Schlüffellöcher‘ belaufcht haben. Sogleich fiel ihre Vermu⸗ 
thung auf einen fhmugigen Kuß, und diefe ward in dem Munde 
Anderet dreifte Behauptung, welche der Peichtgläubigen und 


Nachbeter Viele fand 758). Andere fprachen von einer gehels 
„men Hbfervanz In den Generalfapiteln 7sh), wo au der 


Goͤtzenkopf gezeigt würde 7°); In einem folchen Generalkapitel 
zu Nicoſia erflärte Jakob von Molay, daß er erfiftlich ents 
ſchloſſen fei, einige Ihm unerträgliche Mißbraͤuche auszucotten, 
weiche ihm Unheil befürchten ließen 77). Solche Generalfas 


pitel wurden nur im dringenden Nothfalle des Nachts, fonk 


aber bei verfchloffenen Thüren gehalten, auch mußten während 
der Dauer derfelben zuweilen dienende Brüder nachfehen, ob 


ſich Jemand in der Nähe befände.7*). 


Ueber die Küffe bei der Aufnahme Famen verfchiedene 
Ausfagen vor, den Meiften waren fie zugemuthet, Mehreren 


| erlaffen. Dem Raimund von Vaſſiniac deutete der Prior an, 


ihn nad) Drdensfitte auf Mund und Nabel zu kuͤſſen, der Kuß 
auf legteren gefhah ohne Entblößung 7%). Adam von En⸗ 
ferne kuͤßte auf den bloßen Nabel 80), Bei der Aufnahme 
des Matthias von Tillen entbloͤßte ſich der Prior um die Hüfte 
und ald Matthias dieſen auf den Unterleib gefüßt hatte, fagte 
der Prior: Nun auch von hinten, wobei er anfing die Kleider 


75f) ©. 174. 7158) ©. 567. 75h) ©, 152 
76) ©. 332. I) ©. 566. 78) ©. 207. 
29) &.202. 80) 6.522 
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„jede Höhe zu heben; Doch vernahm er Feine weiteren Befehle 
zu diefem Kuſſe 2). - Johann Thaylafer von Genay befannte, 
‚fein Receptor "habe ihn auf den Mund, Nabel und binten in 
‚der Gegend der Nieren über dem Hofenbunde gefüßt 22). 
‚Abert von Canellis follte auf den Ruͤckgrat und Nabel kuͤſſen, 
weil damit nichts Boͤſes gemeint, fondern dieß Ordensſi tte ſei. 
Er ſtraͤubte ſich und, weinte, da zog ihn ein Ritter in einen 
Winkel des Zimmers, hob ſich den Mantel und Unterrock auf 
und ſagte: Stelle dich, als ob du kuͤßteſt und verſichere nach⸗ 
her, du haͤtteſt wirklich gekuͤßt 83). Hugo von Narſak hatte 
die Erzählung gehört, daß ſich Molay bei Aufnahmen auf den 
Mund, den Nabel und-entblößten Rückgrat füffen laffe °*), 
Robert 2e Verriex mußte auf den bloßen Nabel kuͤſſen 85). 
Dem Stephan von Dijon wurde bei ſeiner Aufnahme verſichert, 
daß Neuaufgenommene nach Ordensobſervanz den Hintern ih⸗ 
res Receptors kuͤſſen müßten; als Ordensprieſter ſollte er das 
mit verſchont bleiben 25). Bei der Aufnahme Garners von 
Beneſi ſchlug der Prior ſeinen Mantel und ſein Unterkleid zu⸗ 
ruͤck, und ließ ſich auf den bloßen Rüden unter dem Guͤrtel 
kuͤſen, mobei er ſich auf den Zwang der Statuten bezog 37) 
:Den Johann kanglois kuͤßte der Receptor nach der Aufnahme 
vor den anweſenden Brüdern auf den Mund, aber hinter dem 
Altar noch auf die entblößte Brujt und zwiſchen den Schuls 
tern ®®), Jakob von Troyes ſagte aus: Sein Receptor habe 
ſich bei der Aufnahme im Ordenshauſe zu Sancey vor aller 
Bruͤder Augen nackend ausgezogen und ihm befohlen, ihn von 


81) ©. 250. 82) 6, 166. Sen 356. 
83) &. 604 85) ©. 513. 86) ©. 259. 
27) ©. 265, 251. 
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hinten zu kuͤſſen; er habe ſich aber bieker Zumuthang wider⸗ 


ſetzt, und ſo ſei der Receptor mit dem Kuſſe höher aufwärts auf 
den entblößten Rücken zufrieden geweſen; diefer Act wurde 
für einen Ordenspunkt erflärt 29). Fohann Senand wurde 
in Mehrerer Gegenwart von dem Receptor auf dem bioßen 
Nabel gefüßt ?°). Dem Jakob von Eormeilles überließ es 
der Prior zur Entfheldung, wer ſich von ihnen beiden entfleis 
den, und den andern zwifchen Bruft und Nabel Eiffen follte, 
Jakob wählte, entblößte fih und ward von feinem Receptor 
auf die gedachte Stelle gekuͤßt; auf feinen Eid wurde ihm die 
firengfte Verſchwiegenheit hierüber eingefchärft 92), wie denn 
"Alle diefen Eid leiſten mußten. Bertrand von Billard ver: 
ſicherte: Ehe ich von meinem Receptor den Mantel empfing, 
füßte er mich auf den bloßen Nabel vor den Augen aller Ums 
ftehenden, imdem dieß der Ordensgewohnheit gemäß fei. &o 
oft ich bei einer Reception gewefen bin, wurde fie jedesmal in 
neue Anregung gebracht ??). Huguet de Buris wurde bei feis 
ner Aufnahme .auf dem Munde, Rabel und am Ende des 
Ruͤckgrats gefüßt, der Receptor hob ihm felbft hinten und vorn 
die Kleider auf, um die beiden legten Küffe anzubringen 23). 
Einen Kopf hatten im Verhältniffe nur wenige Zeugen ge⸗ 
ſehen, die Ausſagen uͤber ihn lauten folgendermaßen. Joham 
Thaylafer ſagte, am Tage ſeiner Aufnahme ſei ein Kopf auf 
dem Altar der Kapelle aufgeſtellt und ihm befohlen worden, 
denſelben anzubeten, er hatte die kenntliche Geſtalt eines 
menſchlichen Geſichts, ſah roͤthlich aus, und war von der Größe 
eines Menfchenfopfes. Diefer war ihm nie wieder zu Geficht 
gefommen, auch ſei ‚en eine Sanur von weißen Fäden, womit 


89) ©. 219. 90) ©. 9— 91) ©. 42ı, 
92) S. 555. 03) ©, 180. 


i 











0 — 
angeblich ein gewiſſes Haupt umguͤrtet gervefen wäre, mit der 
Anmweifung zugeftellt, fie Tag und Nacht über dem Hemde zu 
tragen; er habe fie aber weggeworfen ?*). Dem Johann von 
Turnus, Schatzmeiſter des pariſer Tempels, wurde bei ſeiner 
Aufnahme ein Gemaͤlde, das Bildniß eines Mannes, welches 
in der Kapelle neben dem Gekreuzigten hing, gezeigt, und don 
ihm die Anbetung des erſteren gefordert; er betete aber den 
Gekreuzigten an, und hielt jenes Gemaͤlde fuͤr die Abbildung 
eines Heiligen 28). Wilhelm Pidoye, der Aufſeher über die 
Güter des parifer Tempelhaufes, follte alle feit dem Verhafte 
des Brüder dafelbft befindlichen Reliquien in Berwahrung has 
ben. So brachte Pidoye einen fhönen Kopf von vergoldcten 
Silber. und weißliher Bildung. Inwendig fand man in eis, 
nem meißen feinenen Tuche, . welches ein Streifen röthlichen. 
Kattuns bedeckte, Knochen eingehüllt, die denen einc Meinen 
weißlichen Kopfes glihen, und einen Zettel eingenäht, mit der 
Inſchrift: Caput LVIII. Bon einigen der Anwefenden wur⸗ 
de er für. den Kopf einer dee 11000 Jungfrauen erflärt. Pi⸗ 
dope verficherte,. feinen Kopf weiter gefunden zu haben 9°). 
' Bartholin Bouchere wurde ein Kopf gezeigt, den man auf dem. 

Altar der Fleinen Kapelle neben dem Heiligthum und den Rohe 
quien aufgeftellt hatte, und ihm gerathen, diefen Kopf in feis 
nen Köthen anzurufen; der Kopf glich dem eines Templere 
mit einem langen grauen Barte 97). Jakob von Troyes hatte 
gehoͤrt, daß ſein Receptor Radulf von Giſi einen eignen Dis 
mon habe, dem er feine Klugheit und. Reichthümer vers 

danfe °®). Huguet von Buris fagte aus: Nach der Aufnah⸗ 
me zog der Prior aus einem Schranke der Kapelle einen Kopf 





Eu wur; 
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herdor, und ſtellte Ihn auf den Altar hin; um Ihn wand er eine⸗ 
‚Schnur, und gab fie mir mit der Anweiſung, mich ftet6 mit 
ihr über dem Hemde zu gürten, ich trug ſie nie. Der Kopf‘ 
war dem Anfchein nad) entweder von Kupfer oder von Silber, 
wo nicht gar-von Gold, Uebrigens war er wie ein Menſchen⸗ 
geficht geftaltet, mit einem langen graufichen Barte; von ſei⸗ 
ner Beziehung. weiß Ich nichts. Die Schnur wat: von duͤnnen 
weißen Fäden und von einer Länge, daß fi ein Dann mit’ 
the umgürten fonnte 99), Gottfried von Thatan hörte von 
einigen Familiaren des Priors zu Isle Bouchard, als fie vom 
einem bei Auffon gehaltenen Kapftel zuruͤckgekommen waren, 
daß den Brüdern in dem Kapitel eine Kae erſchienen wäre *), 
Gerhard von Nourſak erzählte, daß fein Receptor aus feinenr 
Bufen eine Figur von Bold oder Meffing hervorgezogen habe; 
die, wie ihn duͤnkte, eine weibliche Bildung hatte, er zeigte 
ſie ihm mit den Worten: An dieſe glaube, ihr vertraue, und 
du wirft dich wohl befinden. Gerhard hatte fie nie wieder ger 
fehen 2). Radutf von Gift war zu Paris in einem General: 
kapitel geweſen, welches Gerhard vor Villars, Großprior 
von Frankreich hielt. Am Schluſſe deſſelben, als die Brüder 
ſchon auf den Knien lagen, brachte ein dienender Bruder einen 
Goͤtzenkopf herein, und ftelite ihn auf eine Bank neben dem 
Großprior Hin. Diefer Anblick fette den Radulf in ſolches 
Schrecken; daß er gleichfam vergaß, wo er war, und unmits 
teilbar ohne die Abfolution abzuwarten, mit niedergeienftem 
Haupte aus der Kapelle eilte, daher er auch nicht mußte, was 
nachher mit dem Kopfe im Kapitel vorgegangen fein mochte; 
er glaubte aber, daß er eine böfe Bedeutung gehabt: habe: 
Ein Jahr darauf fah er diefen Kopf in einem Kapitel unter 
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Hugo Bon Peytaud abermals *). Wilhelm Audebert bemerktr 
in dem Schooße feines Receptors eine eingehüllte Kopfsfigur, 
welche dem Anfchein nach von Kupfer war, und mie er aus des 
Keceptors Miene und Winken fchliegen mußte, mar es deffen 
Wille, daß er fie anbeten, wenigſtens Füffen follte; allein er | | 
that es nicht. Als er fich bei einem Altern Bruder erfundigte, 
was es mit diefer Figur für eine Bewandtnig habe, murde 
er mit dem Befcheide abgefertigt, fich nicht um Dinge zu füme- 
mern, welche ihn nichts angingen *). Dem Peter Mauriac 
überreichte fein Neceptor eine Schnur, mit der er, ſich des 
Nachts umgürten ſollte; er trug fie bis ins dritte Jahr und 
dann nicht mehr, weil er von dem Ritter Peter von Vienne 
vernommen, daß den Schatz ded Tempels auf dem Pilger 
fchloffe ein Haupt bewahre, welches mit den leinenen Schnuͤ⸗ 
ven berührt wiirde; welchen Kopf jener Ritter für den Kopf 
des heiligen Petrus oder des heiligen Blafius ausgab 5). Wie 
beim von Arteblay fah oftmals in den parifer Generalfapiteln 
‚auf dem Altar einen Kopf von Silber, dem die dort verfammels 
sen. Dbern ihre Berehrung bezeigten. Er hörte damals und 
glaubte es felbft, daß es der Kopf einer der 11000 Aungfrauen 
wäre. Uber nach Allem dem, was die Artikel von Idolen im 
Orden melden, dürfte es der Kopf eines Bögen gewefen ſein, 
zumal er, wie ihn duͤnkte, zwei Sefichter und einen filbernen 
Bart gehabt habe, und fein Anblick fürchterlich gewefen fei °).. 
Hugo von Fravaur fprah: Als ich nach Accons Zerftörung in 


Cypern war, ‚erzählte mir ein weltlicher Ritter Johann von  . 


Tanis, Stadthauptmann von Limiffe Folgendes: Ein gewiſ⸗ 
fer Edelmann Hatte ſich in ein Mädchen verliebt, welches er bei 


3) ©. 332 f. f. M ©. 59. er be 
6) ®. 390. 
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Lebzeiten unerbittlih fand; nachdem fie geftorben, ließ er ih⸗ 
ren Leichnam aus der Erde ſcharren und fchändete ihn. Als 
er Ihm nachher den Kopf abfchnitt, erfcholl eine Stimme: 
Berwahre ihn wohl! Was ihn anfchaut geht zu Grunde! 
Mun hüllte er ihn ein und hielt ihn verfchloffen. Den erften 
gluͤcklichen Verfuh mit ihm machte er wider die Griffonen, 


wæelche Enpern und die umliegenden Lande bewohnten 9. So 


wie er nur den entblößten Kopf nach ihren Städten richtete, 
ftürzten fie alle zu Boden. Nachher fehiffte er fich mit dem 


Kopfe nach .Eonftantinopel ein, um diefe Stadt zu zerftören, 


Eine alte Amme des Edelmannes war neugierig, was wohl in 


. dem Schranfe, in welchem fich der Kopf befand, fein möchte, 
Sobald fie den Kopf enthüllt hatte, brach ein Ungemitter aus, 


das Schiff feheiterte, nur einige Schiffer entkamen dem Vers 
derben. Selbſt atle Fiſche follen aus jener Gegend des Meeres 
verfhmwunden fein 7). Hugo von Janzat hatte von derfelben 


Erzählung gehört , doc märe die gemeine Sage im Orient 
dieſe: Vor Alters, ehe.noch die beiden geiftlichen Ritterorden 


geftiftet worden, habe fich zumeilen in einem Meerftrudel, Ras 
mens Getalia, ein Kopf empor gehoben, deſſen Erfcheinung 


den in feiner Nähe befindlichen Schiffen fehr gefährlich ges 
weſen wäre 8). 


Von der ſchon erwaͤhnten Schnur ſagt Johann von St. 


Benoit, er habe fie bei ſeiner Aufnahme empfangen, denn ſie 


mußte nach Ordensſitte von jedem Bruder Tag und Nacht auf 





*) Die Griffonen waren ein arabifcher Voͤlkerſtamm, den die 
beiden Ritterorden befiegten. Epitoma Jac. Vuymphel, in Schar- 
dii Hist. Opus I. 375. 

D S. 614 vgl. mit 485 und 569. Werners Sion des Thales 
Bd 2, ©. 115. 
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dem Hemde getragen werden °). Guldo, Dauphin vorm Au⸗ 
vergne bekannte, die Schnur, womit wir uns guͤrteten, erin⸗ 
nerte uns an Demuth und Enthaltſamkeit. Die meinige war 
durch Beruͤhrung eines Pfeilers, der zu Nazareth auf dem 
durch die Verkuͤndigung der Maria geheiligten Platze ſtand, 
und einiger Reliquien geweiht, welche der Orden jenſeit des 
Meeres von dem heiligen Polycarp und der Euphemia bes 
ſaß *°). Balduin von St. Juſt gab zu, daß die Templer eing 
Schnur trügen, aber jeder konnte ſie bernehmen, woher er 
wollte, und die Umgärtung mit ihr hatte den ehrbaren Zweck, 
eine zu freie Berührung gewiſſer Theile zu hindern *7), - Dem 
Iohann Langlois wurde eine Schnur von weißen Fäden übers 
reicht, toomit er ſich Tag und Nacht über dem Hemde gürten 


folite; mit ihr war, wie man ihm fagte, ein Haupt ummunden ° 


worden 12). 

Mehrere erwähnen die Erlaubniß zur Sodomie. Gillet 
von Eneryo erzählte: Mein Receptor erwaͤhnte, daß ich bei 
andern Brüdern liegen koͤnne und fie bei mir; da er merfte, 
daß ich feine Meinung nicht faßte, erflärte er mir den ſchaͤnd⸗ 


lien Sinn feiner Rede; doch habe ich.nie die Zumuthung zu 


diefem Verbrechen erfahren, es auch nie begangen 22). Mehr 
vere erwähnten die Erlaubniß zum unnatirlichen Umgang mit 
Brüdern als Ordenspunkt 22). Raimund von Vaſſiniac 
hatte als Prior aufgenommen, gegen bejahrte Männer ers 
wähnte er nichts von der brüderlihen Befriedigung des Ger 
ſchlechtstriebes, aber wohl gegen jüngere 5), Dem Radulf 





9) ©. 156. 10) S. 349. 11) ©. 213, 

12) S. 168. 13) ©, 215. 
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von Tavernay erklaͤrte der. Receptor Die Nachſicht eines Dritten 
gegen die Befriedigung des Geſchlechtstriebes im Umgang mit 
Brüdern, weil das Geluͤbde der Keuſchheit Enthaltſamkeit vom 
Umgange mit Weibern erforderte, der den Orden in üble Nach⸗ 
rede braͤchte 16). Bei Johann Senand’s Aufnahme gab der 
Mereptor die Anweiſung, im Fall eines Mangeld an Betten, 
Bet andern Brüdern zu fchlafen, und zugleich die Erlaub⸗ 
Riß- jur ſchaͤndlichen Gemeinfhaft mit ihnen °7). Indeß 
ſagte Johann, iſt mis do ihr Gebrauch Im Orden ein 
unerhörtes Verbrechen geblieben; nur ein einziger ſchon vers 
fiorbener Bruder, em Priefter, war als Knabenſchaͤnder bes 
ruͤchtigt. Dem Johann ſagte der Ritter Peter von Madic— 
Er möchte in’ feiner Forſchungen nicht zu vorwitzig fein; denn 
er ſei nur ein dienenden Bruder, und da ein folcher vom den 
Rittern verachtet würde, fo möchte er fich befcheiden, kummz; 
taub ‘und blind ftellen; diefelbe Weiſung gaben ihm viele ans 
dere. Ginige'verähden Die ſchaͤndliche Erlaubniß, mit Ans 
dern Das Bert zu theilen, in einem ehrbaren Sinne 28). Bei 
Gerhard von Caus Aufnahme fagte ein Servient: Wenn fich 
Fleifch und Blut in euch regen, fo könnt ihe eure Luk mit 
einander treiben. - Dieß ift Doch wentaftens beffer, als zu Wei 
bern gehen, und den-Drden in Üble Nachrede bringen. Ger⸗ 
hatd betheuerte aber, nichts von der Ausübung diefer Sünde 

{im Orden erfahren zu haben; außer daß unter dem Großmei⸗ 
ſter Thomas Berard auf dem Pilgerſchloſſe drei Ritter der 
Sodomie wegen in den Kerfer geworfen wurden 19), Hugp 
von Narſak befannte: Viele aus dem Drient gefommene Bruͤ⸗ 
der erzählten mir, daß der Großmeiſter Jakob dort in dem 





16) ©. 470. 17) ©. 564. 18) ©. 209. 
19) ©. 216, 347, 607- 
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Ki Rufe det odomitiſchen Umgangs mit einem Rammer⸗ 
diener, George, ſtaͤnde; und &h hielt es für die Strafe Gottes, 
als dieſer Guͤnſtling Fir fa’. Riviers, indem er uͤbenin: Waſſer 
fehen wollte, ver don Aigen des Großmehſters und feines. Ges 
ſolges ertvanf; Auch, einige andere Große des Ordens jenfeit 
des Meeres, und boſonders der Ruter Sioarbivon Mache, vot⸗ 
mais Prior von. Dordoaur, waren laut dieſer Schandr beruͤch 
Hat. Aber daß ſte won einem Statustts Ordens gebilligt; dee. 
in ihm fuͤr ueſſarblich gehalten wuͤrde, Habe ich nie gehoͤrt 20). 
Das Gebot; Peine Woͤchnrrin · ge befischen, und kein Kinb 
aus der Tauferzu heben, ſindet fih.in mehreren Andfager: 
Heinrich don Buris wurde Das Verbot gegeben ;; das Hank 
nee Woͤchnerin zu betreten, Aüufzeuge gu ſein, in einer 
Schenke mir Weltleuten zu zechen 22)/ und Huguet von Duett, 
in die Kirche zu zehen, wenn tn ihr eine Ehe dom Priefier eins 
sefegnet würde, und in ein Haus, mo ein Weib:im Kindbette 
Nege 2°); daſſelbt wurde Gerhard von Caus gefägt, welcher 
auch keine. perfbntichen Dienftleißungen von Wabern annehmen 
ſollte, außer in dem Falle der Kraukheit; wenn es an anderer 
Aufmwartung fehlte, und auch dann nicht ohne des Obern aus⸗ 
druͤckliche Genehmigung; er follte-ferner fein Weib. Kiffen, 
wenn. fie auch mit.ihm verwandt wäre, auch in ihrer Ges 
genwart Feine unanftändigen Reden führen oder. fhlüpfrige 
Scherze treiben... Jakob von. Troyes befennte: ‚Der Nerepior 
verbot mir, von diefer Stunde am, ein Haus zu berreten, wo 
rine Wöchnerin liege, in der Meſſe zu apfern, Kinder äber.die 

Taufe. zu halten; lauter: Borfchräften, deren Beobachtung ich 

beſchwur, ohne eine einzige gehalten zu haben. Denn als ich 

mich in ein: junges Weib verliebt hatte, verließ ich den Orden, 
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md legle ein Jahe wor dem Werhaft ˖ die Kleidung des Zenba 
plers ab. Schon vorher hatte ich einige Muder aus der Taufe 
gehoben: und „that ’e8 nicht minder nachher 22).. Ueber bie 
Auslaffung der Worte: Hoc est corpus mieum, heim Abends 
maht findet.fih in dieſen ‚Unterfuchungen Solgendes: Der 
Prieſter Guigo de ta Roche Talhat war der Firchlichen Vor⸗ 
ſchrift ren geblieben, da ſein Receptor ſich mit;der Aeußerung 
begnuͤgt Hatte, daß die Austaſſung obiger Worte im. Orden ges 
woͤhnlich set, ohne damit einen beſtimmten Befehl zu verhin⸗ 
ben ). Der Prieſter Johann. von Branlis erſchraek heftig 
"über die Anweiſung, kuͤnftig die vier Cenſecrationsworte beim 
Meſſeleſen quszulaſſen; Ev enthielt ſich des Meßamtes, bis er. 
die Abſolution von einem: Minoriten erhalden hatte 2*). Wal⸗ 
ther: von Buris ſollte zer er kuͤnftig Meſſe laͤſe, die vier g& 
chetmnißvollen Worte des Canons auslaſſen, da fein Receptor 
dieſelben ihm nicht ausdruͤcklich genannt hatte, fo belehrte Ihn 
der Ordensprieſter Johann von Buris, daß damit obige Worte 
gemeint wären; doch habe er fie nie in der Meſſe ausgelaf⸗ 
fen 25% uch. Bertrand.von: Villars follte, wenn er Meſſe 
läfe, diefe Torte mit Stillſchweigen übergehen 27). 

Ueber die Beſchuldigung, daß die Obern des Ordens 
ein unumfchränftes Abfolutionsrecht Haben. Johann Langlois 
fetac: Mehrere Brüder mollten mit verfichern, daß der Groß⸗ 
meiſter den Rapellänen befehten koͤnne, Brüder, wenn fie ges 
beichtet: haͤtten, zu abſalviren. Aber daß fie deßwegen Abfohe 
tion von ungebeichteten Suͤnden ertheilen koͤnnten, ward nicht 
erwaͤhnt 28). Johann io. Ganber von Grand Billard hate 


-23)-& 219. u. 631. Pr ©. 25) &:20. 
26) ©. 257, 259, 262. 27) ©.534. 
3) ©. hie .. Wen act, 
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ie Wirt der Drbendkatüten gefähen, wo fih ein Abſchaiu 


‚wie ihn duͤnkte, mit ber. Verordnung endigte, daf der, welcher 
das Kapitel hielte, am Schkuffe deſſelben die Worte fprechen 
folle: Von dem, was ihr ans Schamhaftigkeit anzugeben un- 
terfaffen habt, abſolviren rote euch im Mamen Gottes, vers 
‚möge der unk vom heiligen Water ‚verliehnen Macht. Doch 
ob es hieß: Wir abſolviren, oder win geben euch Yndulgenz? 
‚war ihm nicht genau erinnerlich *°). Johann von St. Benoft 
fagte: Den Bruͤdern war verboten, bei andern, ale ihren Or⸗ 
‚densbrüdern zu beichten, fo lange fie diefe hatten und finden 
‚Sonnten, denn die. Priefter unſers Ordens hatten die Volk 
macht, ebenfo gut zu abfeluiren, als die Erzbffchöfe und Bi- 
ſchoͤfe in ihren Sprmgeln 3°); doc glaube er nicht, daß der 
Großmeiſter von Sunden abfoloiren koͤnne. Peter von Reaits 
‚Soc hatte erzählten hören, daß vormals die Prioren, felbft Laien 
‘nach apsftolifcher Vollmacht Brüder von Sünden abſolvirt. 
Aber fo wie der Drden feine eignen Priefter erhalten habe, fei 
von ihrer Abfolution nicht. mehr die Rede gerwefen 2°), Ber 
trand von Villars, Priefter, hatte in den Kapiteln aus dem 


Munde des vorfigenden Laien die Worte gehört: Ich abſolvire 


euch im Namen des. Öroßimeifters, dem der Papft die Macht 


‚dazu verliehen hat 32); auch erinnerte er fich von mehreren - 


Brüdern gehört zu haben, daß fie glaubten dadurch abfolnint 
zu fein, daher die Abfolution des Priefters für ganz entbehrlich 
bietten; in Abweſenheit der Ordensprieſter fonnte man Cars 
melitern und Minoriten beichten. Robert von Briops hatte 


don mehreren Ordensobern gehoͤrt22), daß der Großmeifter 





29) &. 383. v3l. Wilkens 361. Dupny Saı. 
30) &. 157. f. 31) ©. 608. 32) ©. 556, 
33) ©. 367. 
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ı andere Prioren, obgleich Laien, duch -päpftiche Ye 
vilegien berechtigt waͤren, Brüder von Suͤnden zu abſolvi⸗ 
sen, bie ſie ihnen im Kapitel gebeichtet hätten. Vor etwa 
zehn Jahren fagte er, ließ der damalige Bifitator des De 
dens, Gerhard von Billard, den Priehter Johann von Calmet 
hart anz Ihr und andere Ordensprieſter thut ſehr übel daras, 
Daß Ihr euch von Ordensbruͤdern beichten laßt, und ihnen die 

Adſolution von Sünden ertheilt, die wir, ihre Prioren, ihnen 
in den Kapiteln zu geben.befugt find. Waͤre über dieſes Vor⸗ 
recht fieenger gehalten worden, fo wuͤrden ſich die Brüder 
fthon forgfältiger hüten, Güter des Drdens zu berumizeuen, 
und andere Verbrechen mehr zu verüben. Aber ihr Prieſter 
abſolvirt nur eures eignen Vortheils wegen, um euch eurem 
Antheil an-dem Unteefchleife zu fichern, der an den Guͤtern 
‚des Tempels begangen wird. Gerhard von Eaus fagte: Von 
der Behauptung, daß Laien unter und von Sünden abſolviren 
koͤnnten, habe ich nie etwas vernommen, wie hätten: fie es 
gekonnt, da fie nicht die Schlüffel des Himmelreichs hatten? 
Indeß war e8 Gitte, die Kapitel mit folgender Seremonie zu 
schließen. Der vorfitende Bruder ftand mit dem Presbpter an 

‚feiner Seite auf und blieb ftehen; die übrigen- Brüder beugten 
ähre Knie, falteten ihre Hände zu einem ftillen Gebet und er: 
warteten in diefer Stelfung die Abfolution des Prieſters. Hier 
auf hob der Meifter an: Vruͤder! Wir Eönnen jegt auseinan- 
der gehen. Ich Fündige euch nur noch die Verzeihung unſers 
Kapitels in beftimmter Form an, u. ſ. w. Für alles Andere, 
was ihr aus Schamhaftigkeit oder aus Furcht vor der ges 
rechten Strenge ded Drdens anzugeben unterlaffen. habt, er⸗ 
theilen wir euch diejenige Verzeihung, die wir geben koͤnnen 
und follen. Rach den Sürbitten fprach er: Unſer hier gegen: 
twärtigee Bruder Presbpter fpreche über ung die Abfolution, 








» 
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daß Gott ihn und ums alle unſere Shnden vergeben wrofle. 


Run Eniete er nieder, und nahm die Stellung der ühchzen im 
Gebet begriffenen Bruͤder an, worauf der Presbyter anfing: 
Sprecht die Worte nach, die ich euchpprfagen werde, ad num 
folgte die in der Kirche Übliche Beichtformel; er endigie: die 
Abfolution und Vergebung aller eurer Sünden fchenl’e euch 
der allmächtige und barmherzige Gott! Doch hielt S:erhach 
diefe Abſolution nicht für hinreichend zur-Wergebung ve n Tod⸗ 
fünden ?*). Johann Thaylafer hatte von einigen Trüdern 


ersählen hören, daß der Großmeifter eben fowohl wie ‚die or⸗ 


dentliben Kapellaͤne von Sünden entbinden könne, dach von 


dem Bifitator und andern Dbern ‚Hätten fie dieß nicht bes 


Hauptet 3°). Dem Rainald Belle Pile ermahnte ein Priefter 
zu den unerlaubten Forderungen bei der Aufnahme, weil er 


verficherte, ihm mit päpftlicher Vollmacht abfolwiren zu koͤn⸗ 
nen 36), und Hugo von Marfac hatte gehört, daß der Groß⸗ 


meifter päpftliche Privilegien habe, nach welchen er den Or⸗ 
bensprieftern die Wahl, Brüdern ihre Suͤnden zu vergeben, 
ertheilen und er felbft und andere Prioren von -Vergehungen 
des Ungehorfams.abfolviren könnten 37). 

Der Ungehorfam gegen den Orden wurde ſtreng befiraft; 
fo fagte Aegidius von Rotangy, daß wer Cicheimniffe der Ka⸗ 
pitel verrathen hätte, eine Zeitlang zu Waſſer und Brod ver: 


urtheilt worden wäre 3°). Gervais von Beauvais hatte ges , 


fagt: Wenn ich oder ein Underer, und wenn diefer auch der 
König von Frankreich wäre, ungluͤcklicherweiſe einer, gewiſſen 
geheimen Dbfervanz in dem Generalkapitel anſichtig wuͤrde, 
f teogten die Brüder jeder Gefahr und Strafe, um.den. Mi⸗ 





34) ©. 322. 28) ©. 166, 182. 86) &. 633. 
37) ©. 604 -. 38) ©. 381. | 
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wiſſenden, weß Standes und Anfehens er auch. fein möchte, 
zu tödten ?°). Bei Jakobs von Troyes Aufnahme drohte 
man der Verlegung des Stillfehweigend ‚von der Receptions⸗ 


weiſe Kerker und Tod. *0). 


: Vion dem herrſchenden Verderben im Orden: Stephan 


von Nercat hatte gehört, daß einer ſeiner Verwandten deu 


Drden verlaffen und gefagt habe, die Templer wären die gotts 
Iofeften Leute von der Welt, deßhalb möchte er nicht mit ihnen 
deben +?) Wilhelm von Liege fahe im Drden Beifpiele von 
Stolz und Uebermuth, der Andere drückte; des Verbots einer 
twiderrechtlichen Gewinnſucht ungeachtet, ward fie auf mans 
cherlei Weiſe befriedigt, ſelbſt apojtolifche Briefe zur Erpreffung 
gemißbrraucht 2). Bortholome Bartholot hatte, feinem frei 
willigen Geftändniffe zufolge, feine Aufnahme bloß der Ab: 
tretung feiner Güter an den Drden zu danken, die vollkommen 
1000 Livres Touen, am Werthe betrugen. Er entſchloß fi 
ſeiner vielen Schulden wegen zu ihr; aber ſeines Wiſſens ſei 
Feiner feiner Schuldner von dem Orden befriedigt *?). Theo⸗ 
bald von Tavernay geftand, es fehlte und nie im Orden bei 
unferm Reichthum und Anfehen an fhönen und geſchmuͤckten 
Weibern, welche auch meine und anderer Brüder öftere Ahr 
wefenheit aus den Häufern veranlaßt haben **). Hugo von 
Fravaur verficherte, es wären felten Aufnahmen jenfeit des 
Meeres gewefen, weil die Vereinigung entgegengefeßter Mei 
ungen im Orden fehwierig mar; man fandte daher diejenigen, 
weiche, aufgenommen werden follten, nach den ‚umliegenden 


Schloͤſſern oder Inſeln, wo eine geringere Brüderzahl mehr 


Eintracht. unterhielt, die Aufnahme erleichterte **). 
— — Obe⸗ 
39) ©. 152. 40) ©. 221, 41) S. 372. 42) ©. 49. 
43) ©. 587. 44) ©. 272. 45) ©. 612, 
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Obwohl die‘ Statuten des‘ Ordens nur Volljährige aufs 
zunehmen geſtatteten 06), fo finden fi viele Beifpiele, daß 
Brüder von 1D — 20 Jahren aufgenommen finds”). Der 
Minorit Stephan von Nercat erzählte:. Bartholomäus Cap⸗ 
rary zu yon, an den die koͤniglichen Verhaftsbefehle wider die 
dortigen Templer ergangen maren, ließ mich an dem zu ihrer 
Vollziehung beftimmten Tage zu fi) rufen, ich begleitete ihm. 
Unter Andern fiel ung der Diener eines Tempelclerifers in die 
Hände, bei dem einige verſiegelte Schreiben von Dem Paffages 
meifter zu Marfeille gefunden wurden; fie waren an den Groß⸗ 
meifter .gerichtet. Eines von Ihnen enthielt die Nachricht von 
heftigen Klagen, welche von dem Papfte und König gegen dem 
Orden erhoben wären; zugleich empfahl es dem Großmeifter 
Borfiht, Behutſamkeit und alle mögliche Geſchicklichkeit, 
durch feinen Einfluß ſich der Gunft des Königs zu verfichern. 
In einem andern ward berichtet, die Urheber jener bitter 





Klagen wider den Diden feien die gefangengefegten Ritter von 


Gaſcogne. Das’ Poftfeript eines dritten meldete dem Groß 
meifter die Entdeckung der auf dem Pilgerfchloffe abgefaften 
Statuten. Diefe Echreiben hatte Stephan felbft gelejen 28). 
Deter von St. Mamert fprach: Unter den mir eingefchärften 
Lebensporfchriften war auch die, den Umgang mit verdächtigen 
Weibsperfonen zu meiden, weil eine Anzeige davon mich des 
Mantels berauben koͤnnte, wenigſtens mäffe es mit der größten 
Vorſicht geſchehen. Er fügte hinzu: Einige Brüder wären 
aus Leichtfinn, andere vielleicht aus Widerwillen gegen die ers 


‚ B 





46) Buch 3. Kap. 1,2 
4) Moldenh. ©. 462,.618, 345, 464, 504 1 3441 457 r S70, 
581, 341, 392, 417, 4957 5527 617, 391, 4557 501, 39% 
490 u. Mil. » 
4) 8.33... 
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kannten Mißbraͤuche dem Orden entflohen. Er ſelbſt wuͤrde 
ihrem Beiſpiele gefolgt ſein, wenn er ſich einen Erſatz der Ko⸗ 
ſten, von ſeinen Freunden auf die Aufnahme verwandt, haͤtte 
verſprechen dürfen +9). Wilhelm von Torrage hörte aus dem 
Munde eines bejahrten Ritters: Er fei zwar fpät, erft al 
| Greis in den Orden getreten; aber er fürchte doch zeitiger, al& 
es ihm heilfam wäre. einem Urtheil nach koͤnne es mit dem 
Orden nicht lange mehr währen; der Uebermuth der Brüder 
fei wie ihre Habfucht gränzenlos, indem fie alle Mittel des 
Erwerbs mit ungeftümer Hitze verfolgten, werde der Ruhm 
der Waffen im Streit wider die Feinde des Glaubens ver 
wahrloft so), 

Daß der Orden geheime Statuten befaß, erhellt aus Ger⸗ 
vais von Beauvais Worten: ch befige ein Fleines Buch von 
den Statuten ded Ordens, welches Ich gern fehen laſſe, aber 
auch ein anderes geheimeres, das mag ich für alle Welt nicht 
zeigen 2). Gerhard von Caus meinte, das Schlimmfte wärs, 
dag feine Abfchriften von der urfprünglichen Regel und den 
Statuten, feine Papiere über die Verfaſſung und Obfervanzen 
des Ordens von dem Großmeifter und den Provinzialprioren, 
ohne ihre befondere Erlaubniß in den Händen der Brüder ge 
dulder würden. Während Gerhards Aufenthalt im Orient 
erging von dem Großmeiſter Jakob der Befehl, daß alle Bris 
der, die die Regel, Statuten und Obſervanzen betveffenden 
Schriften an ihn abgeben follten. Gerhard überreichte ihm 


bei diefer Gelegenheit einige Yuffäge des heiligen Bernhardt, _ 


weiche Molay fogleich zuruͤckgab; aber von den übrigen, webs 
ce er befam, fol er einige verbrannt, andere unter ältere 
Ordensglieder vertheilt, den Ueberreft in feiner Verwahrung 


49) S. 483. 50) ©. 495. 51) ©, 152, 154. 
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behalten haben, Eines ähnlichen Befehls von den Großmels 

ſtern Thomas Berard und Wilhelm ‚von Beaujen erinnerten 

ſich die Greiſe im Orden *2). 

So weit das Hauptſaͤchlichſte aus dieſer merkwuͤrdigen 
Unterfuhung; waͤhrend derſelben griff Philipp willkuͤrlich 
dem Recht in die Haͤnde, indem er am 12ten Mai 1310. 
54 derjenigen Templer ju Paris verbrennen ließ, welche fi | 
jur Vertheidigung erboten, erſt geftanden, dann widerrufen 
hatten 32), bald folgten noch vier und zu Rheims neun 9°b); 
| unter jenen 54 befanden fi einige Cleriker, die aber zuvor 
aus dem geiſtlichen Stande geſtoßen wurden 52e). Dieß 
Alles geſchah nach dem Urtheil des Erzbiſchofs und des Concils 
von Sens. Dieſe ungerechte Handlung (denn der paͤpſtlichen 
Commiſſion kam jetzt das Urtheil zu) hatte wenig Einfluß auf 
die Unterſuchung zu Paris; dieß erhellt daraus, daß ſelbſt in 
den folgenden Verhoͤren mehrere Zeugen dem Orden nichts 
aufzubuͤrden wußten, und die Commiſſarien mit groͤßter Milde 
und redlicher Gewiſſenhaftigkeit in der Unterſuchung am Sten 
November fortführen 5%); bis dahin hatten fie dieſelhe einges, 
ſtellt, theils weil fie ſelbſt über diefe Ungerechtigkeit beſtuͤrzt. 
waren, theils auch um den erſten Schreck der Zeugen voruͤber⸗ 
gehen zu laſſen. Sie ſandten eine Botſchaft an den Erzbiſchof 
von Sens, mit der Bitte, er und das Concil möchten in Hin⸗ 
52) ©. 319. N 
5383) ©, 236. Eccard. Il. p. 1810 
65b) Baluze |. p. 10% 

.530) Daſelbſt p- 17. (vergl. p- 87): Quoram quidaer (Templ.) 
erant sacerdotes, sed ibidem degradati poꝶità sunt in numero ce= 
terorurf; sunt ilaque per Manum justitiae saecularis infra brevem 
moram Parisiis combusti, 


54) ©. 246, 245. 9 — 
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ſicht des gefäflten Urtheils nach der reiflichſten Ueberlegung 
handeln, und wenn es ihnen zutraͤglich ſchiene, in der Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben Anſtand nehmen; zumal da die in den Gefaͤng⸗ 
niſſen verſtorbenen Bruͤder, wie ihr Oberaufſeher ſowohl, als 
vͤlele Andere verſicherten, noch in den letzten Zuͤgen auf Gefahr 
ihrer Seele betheuert haͤtten, daß ſie und der Orden der ihnen 
beigemeſſenen Verbrechen faͤlſchlich angeklagt waͤren. Auch 
duͤnke die Commiſſarien, daß wenn ein ſolches Endurtheil jetzt 
vollzogen werden ſollte, der Fortgang ihrer eignen Unterſuchung 
unausbleiblich gehemmt werden duͤrfte, da ſchon mehrere Zeu⸗ 
gen vor Schreck ihrer Beſinnung beraubt wären 15), | 
Nachdem die Unttrfuhung am 3. November wieder bes 
gonnen hatte, follten die Procuratoren ded Ordens abermals 
zu den Verhören zugezögen werden, allein, Wilhelm von Cham⸗ 
bonet und Bertrand von Sartiges baten, weil fie ungelehrte 
Laien wären, um die Wiedervereinigung mit ihren Collegen 
Pruino und Bologna, und um den Beiftand vechtsfundiger 
Männer. Die Eommiffarien erwiederten, daß jene Beiden 
freiwillig und feierlich ‚der Vertheidigung des Ordens entſagt 
hätten, worauf Bologna durch einen Durchbruch aus dem Ge⸗ 
fangniſſe entflohen waͤre, Pruino aber ſeit der von dem Eoneil 
zu Sens an ihm vollzogenen Standesentfegung ſich in einer 
Verfaſſung befaͤnde, die. es unmöglich mache, ihn ferner zur 
Bertheidigung zuzülaſſen; ; da verzichteten beide Ritter auf jede 
Vertheidigung 85), und fie unterbHeb gänzlich. 

Bis zum 26. Mai 1311 fuhren die Commiſſarien in’ der 
Unterſuchung fort, ſie endigten auf die Antwort einer Eingabe 
an den Papſt, daß die Ausſagen von 281 Zeugen hinlaͤnglich 
waͤren, welches ſie auch am 5. Junius dem Koͤnig in einer 





55) S. 236. 56) ©. 248, 
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Conferenz vortiugen; da aus dieſer {db ber 72 vondem Pape | 
verhörten Zeugen fi & ſchon ſoviel ergeben muͤßte,* als man von 
Mehreren, wenn ſie auch den Eommiſſarien geſtellt wuͤrben, 
zu erfähren hoffen dürfte; da es auch für jetzt an Zeugen fehle, 
bei denen man nach den Aufnahmen jenfeit des Meeres forſchen 
könnte, fo vereinigten ſich Papſt und Koͤnig, die Unterſuchungen 


zu beendigen, da auch der Termin det ausgeſchriebenen allge 


meinen Kirchenverſammlung nahe bevorftand. Der Mandl 
am Zeugen war aber der entfcheideridfte Grund, die Berhöre ju 
endigen; ſonach wurden Bie Acten an Ben Papſt gefendei 7). ’ 

Unterdeffen waren auch in den übrigen Ländern Unter⸗ 
ſuchungen über den Orden verhaͤngt; namentlich in England, 
woͤſelbſt Wilhelm von More Großprior war 19), In Wil: 
kin's Eoncilienaeten find die englifchen Unterfuchungen nicht 
vollſtaͤndig. B. Münter hat im Batican mehrere hieher ges 
hörige Driginalien egcerpiet, "welche das Reſultat aller im Bri⸗ 
tanien von den päpftlichen Richtern angeftelften Verhöre ents 
halten. Diefe Reſultate übergaben Die engliſchen Inquifitoren 
dem Papſte und dem Ebncil zu Vlenne *9). Der Papft fandte 
als Richter nach England den Abt von Lagny, Dieudonne; und 
‚den Canonicus von Marbonne, Sicard de Baur 93); aik 


‘ 0 ‚tr tı „Yo 
57) ©. 634. 

68) Mansi XXV.p. 425. 

59) Wenn ſich Vogels Briefe banytfaͤchlla mit engliſchen Dur 
. hören befehäftigen , uud er den Orden für unfchuldig Hält; fo 
iß theils deffenungeachtet der englifche. Prozeß voller Schuld, 
theils war die Hauptunterfuchung gegen den Orden zu Paris. 

syb) teberhaunt fandte der Park achtungsnelle Maͤnner zur 
Unterfuchung gegen den Orden in die einzelnen Länbae.: Thao- 
dor Niem a. a. O. p- ı476: Fuerunt insuper per Papam viri 
spectabiles et insignes in diversis partibus Christianitatis guperin- 
sendentcs, qui de toto ordine inquirerent, ut posset Miut ordinis 
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2q. Ronember 1309 .begannen die vorläufigen Verhoͤre 50), 
namentlich. zu York, London und Lincoln; ſpeciell war dem 
Johann von Solertio die Unterfuchung in Schottland aufge 
tragen sı), Unterm 14. December 1309 exließ Eduard ein 
Schreiben an alle Statthalter, um die etwa noch herumſchwei⸗ 
fenden Templer gefaͤnglich einzuziehen 62), und nach London 
zu ſendeg; aus einem Schreiben vom 12 März 1310 erfehen 
wir, daß der Seneſchall von York die Templer, welche er ein 
geaageu,: frei herumfchtgeifen ließ, was ihm unterfagt wur⸗ 


de 63); „hieraus kann man abnehmen, daß ſie in England im 


Augemeinen gut. pehandelt find 6), Im Dec. ward endlich 
befohlen, die Templer, namentlich aus Canterbury nach Lars 
don zu fenden °S), für ihre Güter werden Wächter beftellt *6); 
die Ausfagen der Ritter wurden ſchon im Sept. auf dem Con⸗ 
sit, zu London durchgenommen °7), woſelbſt fih 72 Zeugen 
einfanden,. meifteng Minoriten, Dominicaner, Carmeliter, 
. Augufiners welche große Beſchuldigungen vorbeashten; von 

, tur ‚prgbatum ®; welches Refultat anhebt: In Gottes Ras 
TR Amen. Da die Unterfuchung gegen den Tempelorden 
ynb defien einzelne Glieder uns und unfern uͤbrigen Eoflegen 


seformatio debita et voralis ‚geletio Hieri proximo coneilio futaro 


generali. 
60) Rymer I. 4. 152 sqq. 
SCH D.a.D. p. 186. 
.64) Daſelbſt p. 163: — intelleximus, qquod quidem Fratres Or- 
1. "din?s Mililiao Tempfi in Anglia per diversa loca vagantur et dis- 
RR carunt sub habitu szeculäri, crimen Apostäsiae notariae commit- 
zu; tenda; in animzinun zharum pericubun’ mankfesum. 
IF Dmelst br 166% - 
— 65) p. 178. 66) p. 195. 
„6, Vosel ©. 266. 
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is ‚den Khrtigreihen England, Schottland, Irland, Nor⸗ 
wegen und Dänemark äbergeben iſt: fo.ift zu merken, daß ger 
dachter Orden in den beiden leisten Koͤnigreichen nichts beſaß, 
mie aus Öffentlichen Monumenten erhellt; auch ift befannt, 
daß die Brüder in England und Schottland dem Großpraͤcep⸗ 
tor von: England untermorfen, mithin das Ganze eine Pra⸗ 
ceptorie iſt. 

Zu London waͤhrten die Unterſuchungen von 1809 bis 
zu dem daſelbſt 1814 gehaltenen Concil 6°), Johann von Ge 
deral, Minveit, Hatte gehört, daß der Templer Robert von 
Karat einft auf’ eine Wiefe gegangen fei,. ausrufend: Wehe, 
wehe mir, daß ich je geboren ward, Gott habe verläugnen 
und mich dem Teufel ergeben müffen; dieß hatten Einige, 


‚ohne von ihm bemerkt zu werden, gehört °Y). Im ſchotti⸗ 


schen Berhoͤre geſtand ein Ritter‘, Proviſius, fein Großvater 
fei, weil er Chriſtum nicht habe nerläugnen wollen, binnen 
drei Tagen getoͤdtet. Richard Rilfton, ein Dominicaner hatte 
von Richard Rufton vernommen: Er habe von einem Tempe 
tomthur fagen gehört: „Wir fterben wie anderes Vieh.“ Zu. 
Wilhelm non Bermep 7°) hatte ein Templer zu Durtworthe 
bri Cambridge gefagt: Ein Menfch habe ebenfo .wenig eine _ 
Seele na dein Tode, wie ein Hund; dieß habe der Templer 
dem Begruͤbnißmahl des Pfarrers daſelbſt 1805, eiblich be⸗ 
theuert, faſt alle angeſehenen Leute des Ortes ſeien Zeugen ges 


- wein, Ein anderer Templer hatte ihm beichten wollen, was 


der Proͤceptor nicht erlaubte, fondern nach einem Ordensgeiſt⸗ 
lichen .fchiefte; der Templer aber habe jammernd ausgeru⸗ 
68) Conc. Magn. Brit. (ed. Wilkins) II, p. 32, — Mansi a. a.O. 
69) Wilkius p.ö5g. Dupuy p. 620. 
70) Wilkins 563 Dupuy 521. 
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fen: Ach, daß ich jemals Tempelhers ward! - Richard de la 
Horſe 21), ein. Carmeliter, hatte auf einer Reife gehört, daß 
ein Franfer Templer befohleh, Niemand als fein Diener ſolle 
feine Kleidungsftäce anrühren. Mad) feinem Tode habe feine 
Schweſter, den Leichnam wafchend, in deſſen Beinfleidern ein 
genähtes, Kreuz gefunden. (Aehnliches kommt in den vatica⸗ 
nifhen Acten dfter vor). Ein anderer Dominicaner haste 
vernommen, ein Templer habe die in der Communion empfan⸗ 
gene Hoftie in feinem Munde bewahrt, In fein Nachtgeſchirr 
ausgeſpieen, und dieſes in das heimliche Gemach gießen laß 


fen. — In den vaticanifchen Acten finden. ſich 17 Zeugen 


über die Berläugnung Chriſti, 16 über das Befpeien des Kreu⸗ 
zes, 8 über die Verachtung der Sacramente, 2 über die Aus 
-lafjung der Einfegungsworte. Richard Bernardi hatte zu Lon⸗ 
don gehört, ein Tempierpriefter habe auf den Todtenbette ges 
beichtet, daß er feit 20 Jahren den Leib Chriſti nicht gewandelt, 
und fo das Volk bei der Meffe durch Vorzeigung einer‘ nicht 
geweihten Hoftie Hintergangen habe. — Leber die Laienab⸗ 
ſolution 13 Zeugen: Man habe nit nöthlg, dem Priefter 
die Stunden, welche im Kapitel gebeichtet und.vergeben wären, 
zu beichten. Drei Templer fagten aus,: das Kapitel Habe einen 
Laien ercommunicirt, weil er ſich an andern Brüdern gewalt 
thätig vergriffen; zwei Schotten fügten. hinzu, die Templer 
hätten den Bann durch ihnen zufommende oder delegirte Ges 
walt gelöft 72). — Ueber die fhändlichen Küfe finden ſich 
„mehrere Zeugen; ‘27 hatten geſchworen, nicht aus dem Dir 
den zu treten, 52. bethenerten heimliche Aufnahme. Roger, 
Rector zu Godmershum fügte: Bor 15 Jahren wollte ich 


71) Wilkins 562. Dupu, 522, 
74) Auctoritate ordinaria sive delegata, 





r 


' 


x 


Aempler werden : und: fragte deßhats einen derſelben umn 


Rath 73), diefer antwortete, wenn Su mein: Vater waͤrſt und. 
Groͤßmeiſter des Ordens werden koͤnnteſt, wuͤnſchte ich nicht, 
daß Dar in ihn traͤteſt, denn wir haben drei Artikel, welche 
mie Bott, der Teufel und die Templet erfahren. — ' Lieber 
Sodoinie 7 Zeugen. Robert le Derteurtt , Notarius zu Lon⸗ 
den.” geſtand, Gatdo Foreſta, Geoßpeior von England 
habe ihn ſelbſt mißbrauchen wollen. ⸗ : Mehrere ſagien aus, 
die Kapitel wuͤrben unter gewaltigen Toben und kLaͤrnen ge⸗ 
Halten, man traͤte auf den Kapitelkaſten (arca Capituli)3. auch 
wird: in den vaticaniſchen Acten der Anbetung eines Kalbes ge 
dacht. Ein alter. Mann/ der 20° Fahre zu Stamford einem 
Tampier gedient, erzählte: Wenn ein: Templer zu Stamford 
ein ſchweres Gefchäft vor hatte, fo ftanden fie frab auf, gin⸗ 
gen in die Kapelle zum. Mitar 7°), nahmen aus der großen 
ſtelnernen Altartafel einen kleinen Steh; der⸗aber feicht und fo 
gut, daß ein Fremder⸗die Fugen gar nicht fehen konnte, wie⸗ 
der vingeſetzt werben "mußte; dieſen Stein richteten fie auf, 
ſtellten ihn auf den: Altar, .beteten ihn mit; gebogenen ‚Knien 
an, Ah mit Seufzen and Flehen niederwerfend, dann ward 
ee wilder eingefuͤgt. Ein alter aus dem Orden getretener 
Cleriker befannte vier Hauptidole in Egtand, 1) In der Sa⸗ 
reiſtei des londoner Tempels, 2) in Bpfteleeham, 3) zu 
Brunria bei Lincoln, 4) jenfeit des Humbrefluſſes; Wilhelm 
de la More habe dieſe Anbetung in England eingefuͤhrt, und 
eine dicke Rolle, worauf mit großen Buchftaben die ſchaͤndlich⸗ 
ſten Obfervanzen beſchrieben, mitgebracht. — Die Schnur 
3) Wilkins 361. Dupuy 522. nu 
TE öbge: MB. 1ba0iirı] WE 


J 79) W. 562. D. 523 
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wurde von. Allen eingeſtunden; Mehrere: ſte waͤre an de 
Säule St, Maria zu Razareth geheiligt. — Das Kapitel 
‚war Geheimniß, ſelbſt nicht: unter einander durften die Bruͤ⸗ 
der davon reden 76) . Robert von Hamilton und Johann How 
Beleſale geftanden zu Lincoln: Sie müßten san dem hölzernen 
Bilde eines Ochſen im Tempel- zu Haͤrſt, welches fie dem 
Evangeliſten Lucas zur, Ehre und ihrer Seele zum Heil: ge⸗ 
macht 77). Wilheim son. Raven war einen Monat hindarch 
in ben. Ordensſtatuden unterwieſen worden 32). Radulf vor 
. Basten bekannte, der Großmeiſter koͤnne in den Kapiteln ab⸗ 
ſoolvixen, aber, nicht. von Keinslichen Sünden. 7°). Himbert 

Blanke meinte, die Geheimniſſe im Drden wären Thorheit *?). 
Wilhelm Scorus verfprah Gehorſam, Keuſchheit, Armuth 
and vieles Andere, was nicht zur Uuterftchung gehöre 2) 
Heinrich Tanet Hatte; gehdet, daß ein. Templer ein gewiffes 
ehernes und zweikoͤpfiges Haupt in Verwahrung habe, welches 
ihm über Alles Auskunft gebe; doch hatte er vernommen, daß 
daſſelbe nur der Komthur vom Pilgerſchloſſe, nebkft Hg von 
Nipurias {weicher Vicemarſchall war, von. Ertoſa aus:n den 
Saracenen uͤberging, aut Muſelmann ward) und Die ducch die⸗ 
ſelben aufgenommenen Brüder gekannt haͤtten 52). Yakann 
won Naſſington, eis Laie, ſagte, daß viele Aruͤder an enem 
Feſte zuſammengekommen wären, um ein geriſſes Kalb anzu⸗ 
re Pe " 

. 70) W371 — 73. D. 582 nn u 
, IM W. 570 D. og. 

78) W. 534. Monäst. Angl. UI. p. 563. 

79) W. 356. 

80) p« 557: Propter stulütiam. .. , , ac, j 

81) p, 359: Et multe alia, quae nou —* au —R 

82) p- 558. it . 


Bi 
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beten 29). Gin-weilinhet-Rüter, Johannes von Lure, ind 


eiaſ den Komthur, Wilhelm ven Feunc, zu einem Gaftmahl 
ein, nach dem Eſſen zos dieſer aus feine Buſen ein Buch, 
und gab es der Gemmahlin det Niuers:zh leſen; dieſe fand . 
in dem Buche auf einem angehefteten Zeitel Fotgecides ver 
zeichnet: Chrißns:waaronicht Sohn Ehoktedc, "non! feinen Iung⸗ 
freu geboren, fondern wie alle Menſchen, von der Maria aus 
Wſephs Samen erapfongen ,. auch war er ein falſcher Propfes, - 


weicher nicht zur Entfuͤnd igusg des gas en Meufhengefchlechet, 


ſendern feiner eignen Suͤnden wegen den Kreuzertod ſtarb 
u. ſ. w. Die Frau zeigte dieſen Zettel ihreni Gatten welchen, 
nachdem er geleſen, den Templer deßhaib zur Rede ſetzte, bie 
ſer lachte daruͤber; vor. Gericht geſtellt, gab er die Wahrheit 
obiges Geſtaͤndniſſes zu, ſich entſchuldigend, daß er nicht leſen 
koͤnne, und nicht gewußt habe, was in jenem Buche enthalten 
fi **). Ein anderer Zeuge hatte durch KHoͤrenſagen vernonr 
wen, Daß dem Cruciſirx der Hintere gewieſen, und ein gewiſſes 
Bild, einem Kalbe ähnlich, auf dem Altar gekuͤßt und ange 
hetet werde, auch fei die fleifchliche Vermifchung der Bender 
geſtattet 26). Robert von Dteringham, Minprit, erzählte: 
Eines Abends fam mein Komthur nicht zu Tifche, weil Re 
fiquien aus Palaͤſtina angefommen, und er diefe den Brüdern 
tigen wollte, . Um Miternacht harte A ein verworrenes Ge⸗ 





‚ 85) Dafelbf: Quidam Templarius habebat quoddam capnt aerenmn 
bifrons in custodia ei dicebat, quod respondebat ad omnia in- 
terrogata. 

- 88) Daſelbſt: Quod Christus non erat filins Dei, neo de virgioe 
natas; sed ex semine Josephi viri Mariae more aliorum hominum 
conceptus; quodque Christus nom erat verus sed falsus propketa 
et non pra redemptione humani generis, sed pro suis propriis fla- 
gitiis arucifixus ac multa alia contrario fiılei christianae, 


85) pr 3g- 
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ebuſch ACder Repelie; lh Rand auf , ahldurch Bas Schtägets 
Sach diefelbe Hell erleucheet⸗ Fruͤh fragte ich rinen Bruder, web 
chem Heiligen zu Ehren ſie in dee Rocht ein Feſt gefeiert ht 
. sen, da erblaßte Jenerver: Schreck, fiͤrchtenð, Ich habe Et⸗ 
was geſehen,; er Mtacher Ftag mich nicht und haft du bein 
Lehen lieb, ſo erwaͤhnt nichts davon vorten Odern "°). Ein 
anderer enge hatte Zehoͤrrz daß der Bohn eines Templers 


durch die Wandritzen: ia ein · Receptiondkabitel fahe, der Auf⸗ 


genommene bequente ſich nicht, den: Sebeeuzizden zu verlaͤug⸗ 
am) deßhalb wurde er umgebracht. Lange nachher wurde 
der: Nunhe: von. feinni Vater gefragt, vb er Templer werden 
wollte, or verriet es, die: That ergkhlend, da toͤdtete ihn 
der Vater *7). Adam von Beton, ein Templer, hatte als 
goaͤngling oft bie Kinder vufen hören Huͤtet vuch: vor den Kuͤſ⸗ 


en der Templer 88). Ein Servient ſchlich ſich in ein Kapitel, 


verborgen unter einem Seſſel hörte er, daß der Vorfitzende 
lehrte wie man reirch werden koͤnnte. Die eintveken⸗ 
den Broͤder hatten ihre Guͤrtel abgelegt, einen derſelben ent⸗ 
wendete der Dienende, fo wurde er nachmals entdeckt und von 
zinem Dempler getöbtet *?} Won Hörenfagen brachte ein An⸗ 
derer vor: Aus einem Wandſchraͤnkchen im Kapitelfanle nah⸗ 
men die Templer in einem Kapitel ein ſchwarzes Bild mit leuch⸗ 
tenden Augen, vor ben Vorſitzenden wurd&’ein Kreiz gelegt; 
auf diefes das Bild mit dem Hintern, fodann trug ein Ritter 
daſſelde zu dem Prior, diefer kuͤßte es, worin alle Uebrigen 





. 86) Daſelbſt: Vade viam tuam et ai mp diligis et vitam tuam-zun- 
quam Magistris loguaris de materia ista. — Dat. lernt, 
87) Daſelbſt — Bat, Dierpt. 
88) Wilkins p. 360: Se audiisse jurenem saecularem puweros cla- 
mantes: Custodiatis ab osonlis Teinpleriorurti, ‘ 
‘ 89) P. 361. 
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folgten. als fi demfaben Kapitel ein Vruider das Keeug aicht 


verſpeien wollte, haͤngten ſie ihn in emen Brunnen im Tem⸗ 


pelhauſe und deckten dieſen zu; ſodann vermiſchten ſich die 
Beuͤder auf der Haucflur, welche gedielt und nit Matraͤtzen 
bedeckt war. Dieſes Alles Hatte Johann von Gertia, Mine 
rit zu London von einer Frau, Agnes kovecota, erfahren, dieſe 
vernahm es von Ervalettus, Komthur zu London 2°). Ein 
anderer Minorit Hatte von einem goldenen Kopfe gehoͤrt, deſ⸗ 
fen Verehrung: daher kuͤme, daß ein Großmeiſter, der des Or⸗ 
dens Roichthuͤmer ſehr vermehrt, ſterbend mehrere Komthure 
babe zu ſich rufen laſfen, denen er den Antrag gemacht, wenn 
fe mächtig und geehrt feinimoliten, wäh fie: ein ſolches 
Haupt anbeten 1) 

Diie geheinren Statuten des Oedens waren in tiefes Ges 
heimniß gehuͤllt; diele Templer Hatten Idole in ihren Kof⸗ 
fern 92). Ein Templer ſprach zu einem Aſpiranten des Or⸗ 
dend: Du kennſt nur das Neußere des Ordens, nicht deffen 
Inneres; ‚Hüte dich,“ dieſe wenigen Worte zu verrathen, Ich. 
darf nichts. mehr fagen 2). Wilhelm Kilros fügte, wenn der. 
Großmeiſter die Beichte eines Bruders gehört hatte, fo befahl 
er dein Kapellan, ihn zu abſolviren „ obwohl jener Die Beichte 





90) p. 362: Aperto quödam armariolo parietis extraxerunt quandam 
Aguram nigram, oculis lucentibus et quandam erucem et: posue- 
runt crucem in praesentia magistri et calum idoli vel fgurae pg- 
‚ süerunt super. cracem 2.0... Ipei Teanplarii in domo, quas erat 
-... strata de lignis et crassioribus palliis coeperunt se al invicem car- 
naliter abuti. — Dupuy 525. — Bat. Mierpt- 


‚93) Wilkins a. 0. O.: Dixit per modum collauionis, quodsi vel- 


lent dominari et esse in honoge,, quod adorarent tale caput. 

92) p- 563 

95) Daſelbſt: Tu vide ı 108 .s exterius, udı non interius, caveas tibi 
.„ .ab.istis verbis ai volueris, quia plug uon dicamı ubi, _ 


nicht gehoͤrt hatte 94), Thomas von Brougthon im Dienfe 
bes Ordens, hatte vernommen, daß. wiele Tempfer in Side 
geſteckt und erſaͤuft würden, es wußte nicht, warum *5), 
Wilhem von Brad hatte von Sodomie Im Drden gehört ; wer 
Diefen verlaſſen wollte, : wurde mit. einem großen Stein am 
Holſe ins Meer geworfen °*). Walther von Elifton ſagte, 
daß die Brüder in Schottland ihre Statuten von dem Meifter 
in England befämen, und diefer. vom Größmeifter und Cans 
went; er hatte Die bekannte Reception erlitten und ſollte jedes 
Baus meiden, in. melden eine Wöchnerin fei; die Obern koͤnn⸗ 
ten außer vom Menfchenmord und von Gewaltthaͤtigkeit gegen 
Bchder von jeder Saͤmde abſolviren7). Tocci von Thorak 


debhy hatte gehdrt, der Großmeiſter habe an verfchiedenen Or⸗ 





ten Englands drei Köpfe verborgen ?°). . Brian Le Kay einft 
Heermeifter von England hatte zu einem’ Zeugen gefagt: Fer 
fus Chriftus war nicht wahrer Gott und wahrer Menſch; das 
Heinfte Haͤrchen aus dem Barte eines Saracenen ift mehr 
werth, als dein ganzer. Körper. Als den Brian einige Arme 
um ein Almofen baten um Gottes und der heiligen Jungfrau 
willen, anwortete er: Jungfrau bin, Jungfrau her, laßt 
euch mit .ihe hängen; dann warf er ungeftüm eme kleine 
Münze in den Koth, damit fie Die Armen, obwohl es fehr falt 
war, herausfuchen möchten 29). Die Irrthuͤmer follten in 





9%) p 577: Quando Magnus Magister audit confessionem frairis 

alicujus dicti ordinis, praecipit Frawri Capellano eum absolvere a 

.  peccatis suis, quamvis Capellanus confessionem Fratris non au- 
dierat. 

95) p· 879. 96) Daſelbſt. 97) p. 380. 98) p· 3% 

09) p:386: Brian le Jay dixit, quod Jesus Christus non fit vera 

Deus et verus homo, quod minimus pilus barbae unius Saraceni 

ſfuit majoris valofis, quam totum corpus istius, qui loquitur. Pen- 

peribus quibusdam eleemosynam. 4 Briene petens pro amote Dei 
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den Orden durch die vormaligen Meiſter in England, Abelard 


md Himbert Perau eingeführt fein, beſonders durch Erſteren 
um 1250. Einem Kiittet ſagte ein anderer nach der Auf⸗ 
nahme: Wenn du auf dem Glockenthurm der St. Paulskirche 
zu Lendon ſaͤßeſt, ſo koͤnnteſt du nicht mehr Ungluͤck ſchauen, 
als Dich treffen wird, bevor du ſtirbſt *). Andern ſagte man: 


Ihr werdet keinen gluͤcklichen Tag im Orden Haben. Johann 


von Stoke wurde ein Jahr nach ſeiner Aufnahme von Jakdb 
Molay gezwungen, Jefum zu verfäugnen, bloß an den alll 
mächtigen Gott müfle er glauben, fonft an Riemanden. 
Ueberhaupt wurden in England notorifch 228 Templer 
verhöet 2); zu York und Eanterbury ?), in Irland und Schott⸗ 
land 4a) geſtanden die Ritter nichts Tadelnswerthes. | 
Ferdinand, König von Eaftilien und Leon verfuht auf 


Philipps Aufforderung bei der Unterfuchung gewaltthaͤtig, er 


wählte eine Unterfuchungscommiflton, beftehend aus dem Erz⸗ 


bifhof Gonzalo von Toledo, Rodrigo, Erzbifchof von San 


Jago die Compoftella, eirien Dominicaner Aymerich‘, als apo⸗ 
fiolifchen Inquiſitor, nebft einigen Andern *b); die ſpaniſchen 
Berhöre haben wir nut unvollftändig °). 





ei beatae Mariae virginis respondit: Que Aume, ser vous pendre 
a vostre dame « et projiciens impetuose unum quadrantem in luto, 
fecit pauperes musare in eodem et hoc tempore frigidae byemis, 


1) p. 587: bi sederes super campanile sancti Pauli London, uon , 


posses videre majara infortunia , quam tibi contingent, aptequam 


moriaris \ 


2) Wilkins ſ. Inder. 


5) Stubbs Actus Pontiff, Eboracens. in Hist. Angl. Script X. 


p. 1730: Quam vis in multis essent acgusatj, nihil tamen inven- 


‚tun est, quod de jure videretur atatum illorum annullare. 
4) Baynonard P.265. : - 


4b)‘ Mariana II, 175. " 
5) Campomanes p. 105. Baluze I. m666. — ‚Das olgende aus 
Mierpt, 





- "Ya Leon wurden zu Medina del Campo 83 Zeugen vers 
hört. Einer hatte gehört, daß die. Templer aus Hohn das 
Kreuz ſich in die Steigbuͤgel machen laffen. Bidalicus Rode— 
rici vernahm, daß einige Minoriten den Präceptor zu Billes 
pando beſucht, als dieſer eben in einem Fleinen Buche gelefen; 
alsbald habe er das Buch in dreifache Kajten verfchloffen mit 
den Worten: dieß Buch koͤnne in folhe Hände kommen, in 
denen es dem Tempelorden ſehr ſchaͤdlich würde. — Die mei 
ſten Zeugen wußten nichts. Einige nannten die Schnur den 
‚Gürtel von Nazareth, Andere des heiligen Bernhards. — 
53: Zeugen. in Kaftilien wußten nichts; Mehrere behaupteten, 
die. Hoftie werde unter Borlefung der Anfangsworte des Evans . 
geliums Kohannes ausgetheilt;. auch kommt bei diefem Ver 
hoͤr die Erzählung einer Aufnahme vor, welche bis auf die 
geringfte Kleinigkeit der in Münters Statutenbuche aͤhnlich 
if. — Die Tempien in Aragonien und Catalonien wurden 
auf dem Eoneil zu Tarragona 1312 verhört, wo fie von dem 
Verbrechen der Ketzerei freigeſprochen und ihnen kanoniſche 
Buße aufgelegt wurde; trotz der Folter fand man hier 
das nicht im Orden, was das Geruͤcht darin ſuchte 5). Auf. 
einem Concil zu Salamanca erfchien der Heermeifter von Ca⸗ 
ſtilien, Rodrigo Jannet, der Orden ward freigefprochen, das 
Endurtheil verfhob man auf den Papft; auch im Portugal 
fand man nichts Strafbares 7). 
In Ztalien war das Schickſal der Templer härter, hier 
| ftand 
. 6) Mansi p5ı5: In quo Templarii matura deliberatione praecedenti 
‘ absoluti fuerunt ab haeresibus , eisque canonica poenitentia indicu. 
Neque dnim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, 


quamvis tormentis adacti erant ad confessionem 
‚eriminum. — Aguirre Ul. 546. 


7 Aaynonind pP 266 sg. 
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ſtand der: Papft noch. in hoͤherm Anſehen, war auch in eini⸗ 
gen Gegenden Landesherr. Ya Neapel ließ. Philippe Better, 
Karl UI. von: Anjou We Templer ſogleich einziehen, fie hatten 
feinem Nebenbuhler, König Friedrich. von Sicilien mit Manns 
fehaft beigeftanden;, dadurch veranlaßt, daß die Sieltier ihre 
durch die berühmte Veſper begonnene Losreißung vom Haufe 
Anjou glücklich vollendeten. Karl hatte hierauf alle Commens 
ben ber Templer in feinem Lande eingezogen, jetzt that er dieß 
noch:in der Provence, Kaucalquiere und Piemont ®). Die 
Arten der Verhöre zu Beaucaire, Atais und Nismes Hegem 
im Batkan, meiftentheils find hier bloß Dienende verhoͤrt. In 
einem zu Lucerne gehaltenen Verhöre erzählte ein in Spanien: 
aufgenommener Bruder: Der Papſt habe felbft den Glauben 
beſtaͤtigt, Jefus ſei nicht Gott, habe nicht zur Erlöfung der 
Menfchen, fondern bloß durch den Haß der Juden gelitten, 
In einem zu Penna gehaltenen Verhoͤr kannten Die Zeugen 
das Idol zwar nicht ald Kopf, denn-derfelbe war zur völligen 
menſchlichen Geftalt erwachfen, fie verehrten es als Goͤtzen⸗ 

bild. Der Servient Franz Ragonis de Lanceis erzählte: Der 
Präceptor von Bari in Apulien habe ihn rufen laffen und ges 
fragt, ob er den Schag des Haufes ſchon gefehen; auf ſein 
Derneinen habe er ihn zu einem geheimen und feſtverwahrten 
Orte geführt, zugleich fei noch ein Bruder gefolgt, habe die 
Thür verfchloffen, fo feien ihm viele Kirchenfchäge und Waf⸗ 
fen gezeist. Darauf habe dee Präceptor einen Kaften aufges 
ſchloſſen, ihm mit entblößtem Haupte, gebogenen Knien und. 
gefaltenen Händen ein Idol gezeigt, welches ihm ein metallenes 
gefihienen, es habe ginem aufrecht ſtehenden Knaben geglichen, 
fei eine Elle hoch getvefen. Du murdeft, fprach der Präceptor, 


3) Geſch. d. Aufheb. S. 101. ° 
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an einem Orte aufgenommen, wo ſie dir dieſes nicht 
zeigen und dir befehlen fonnten, zu thun, was 
wir thune empfehle dich diefem, bitte, dir Gefundheit, 
Geld und Pierde zu fchenfen, und dir die Liebe deines Herrn 
zuzuwenden; den in der Kirche Abgemalten follft du nicht ans 
beten, noch an ihn glauben. Das Schwert zwang ihn jur 
Anbetung, fie kuͤßten das ol auf den Mund. Franz hatte 
es nur on diefem Drte gefehen, es hatte nur ein Seficht. Der 
-Servient Andreas hatte Ehriftum und alle Heiligen verlängs 
wen müffen, erfterer fei ein falfcher Prophet geweſen, für 
Fine Verbrechen hingerichtet. Er mußte den Hintern kuͤſſen, 
hatte von Sodomie gehört; gezeigt war Ihm ein dreikoͤpfiges 
dot, eine Elle hoch, von den Brüdern ald Gott und Erlöfer 
verehrt, Denn: es gebe dem Orden die großen Reichthuͤmer, 
dei ein großer, befeligender Gott; gezuͤckte Samerter zwangen 
" Bnbetung . 

Rainald, Erzbifhof von Ravenna, ‚hatte als oäpftficer 
— gegen den Orden in der Lombardei, den Mar⸗ 
ken, Toſcana und Dalmatien zu inquiriren; die Acken liegen 
in Ravenna. Die Dominicaner wollten die Folter anwenden, 
die Stimmenmehrheit der verſammelten Biſchoͤfe war dage 
gen. Bor dem Provincialconcil zu Ravenna 1310 behaupte 
ten die Ritter ihre Unſchuld, wurden‘ freigefprochen; für bie 
Unfchuldigen follten die. Ordensguͤter aufgehoben, die Schub 
digen -felbft nach gefehehener Abſchwoͤrung nach den Ordens⸗ 
gefegen beftraft werden. — Zu Florenz gefchah die Unters 
ſuchung in der Kirche. des heil. Aegidius gegen 10 Zeugen. 
Die Verſpeiung und Verläugnung ward -geitanden; zu diefen 
Vergehungen fei in jedem Jahre ein-eigned Kapitel im Mai 


Wo die Citate fehlen, ind Mänuferipte benugt. 





angefeßt; ein Anderer meinte, am heiligen Zreitage werde 
das Kreuz vornehmlich geſchaͤndet; das Idol wurde erwaͤhnt, 
fo wie die ungerechte @rwerbung der Drdensgüter 9). — . Auf 
dem Provincialconcil zu Pifa 1808, verhörten Erzblſchof An⸗ 
ton von Pifa und Biſchof Anton von Florenz nebft andern 
päpftlichen Delegaten; die Templer- befannten des Ordens 
Schuld. Auch hielten der Erzbiſchof von NRavenra und 
der Bifchof von Rimini ein Verhoͤr zu Eefena; Andreas von 
Etena ſprach: Mehrere Templer follen aus Furcht vor der ’ 
Foiter Geftändniffe gethan haben, nie vernahm ich zuvor Bes 
ſchuldigungen gegen den Drden, in welchem Falle ich audy den; 
felben verlaffen, und den Inquiſitoren gebeichtet haben würde; 
fieber wollte ich betteln gehen, als in einem ſolchen Orden 
bleiben, lieber den Tod leiden, als das Heil meiner Seele eins 
büßen 1°), m der Mark Ancona wußten 20 Zeugen nichts 
gegen den Drden aufzubringen 1). 

In dem Gebiete des Kirchenfaates begannen De Unter: 
ſuchungen im December 1309 zu Viterbo ünter dem Bifchof 
von Sutri, fie endigten ſich im Julius 1310. Cettus Ragos 
nie war zu Rom auf eine untadelhafte Weife aufgenommen, 
einige Jahre nachher forderte ihn ein Komthur zur Anbetung 
eines Gdgenbitdes mit den Worten auf: Empfiehl dich dieſem 
Goͤtzenkopf, bitte-ihn um dein Wohl. Undreas Armani hatte - . 
das Kreuz getreten und ein Bild angebetet. Der Drdensprie 





9) Rayuouırd p. 271. 

10) Daſelbſt p- 273: Se nibil scire vei anılivisse antea de his et si 
scixisset, ul praedixit, aufugisset et recessisset ab eis, »i potuisset 
et denunciassel quibus potuisset praelatis et inquisitoribus, ut prae- 
dixit. Nam potius ivisset mendicando, quaerendo pauem, quain 
reinansisset cum tulibus, et polius vere suslinuisset mortein, quare 
animae salus praeferenda est oınnibus. 


11) A. a. O. 
22 * ur 
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ſter Wilhelm von Verdun war zur Verlaͤugnung Jeſu gezwun⸗ 
gen, er hatte gehoͤrt, daß der heilige Freitag zur Entheiligung 
J des Kreuzes beſtimmt ſei, und ein Statut den Prieſtern die Ein⸗ 
ſetzungsworte beim Abendmahl unterfagte 7”). Der Servient 
Gerhard von Placenza fagte: Zu meiner Zeit war Jakob von 
Montecucho, Nachfolger des Hugo von Vercelli, Provinzials 
in der Lombardei, Toſcana, dem Kirchenſtaate, Spoleto, der 
Mark Campanien und Sardinien geweſen. Gerhard mußte 
Chriſtum verlaͤugnen, Sodomie ſei keine Suͤnde; Jakob von 
Bologna, Vicarius feines Provincials, habe fie mit dem Bru⸗ 
der Manfred von Balneo Regio begangen; er hatte ein hoͤlzer 
nes Idol mit einem Geficht, eine Elle lang gefehen und ange 
betet, weil e8 reich machen koͤnne. Der Servient Peter Va⸗ 
Ientini geftand, in Rom feien Idole, er hatte einen hölzernen 
Kopf zu St. Marcia, einen andern im Schloffe Bralbi ge 


ſehen. Der Servient Bevolus hatte gezwungen das Idol ver- 


ehrt. . 

In Neapel verhörte zu Brindifi der Erzbifchof gleiches 
Namens im Junius 1310 zwei Templer, fie befannten auf die 
Verlaͤugnung. Auf Sicilien wurden im April 1310 ſechs 
Templer verhört, fie geftanden Mehreres. Einer war in Ca⸗ 
talonien (woſelbſt ale Zeugen des Ordens Unſchuld behaupte 
ten) "auf die ftrafbare Weiſe aufgenommen, er erwähnte das 
Erfcheinen und die Verehrung einer Kate in den Kapiteln. 
32 Templer zu Meffina befannten nichts 22). Auf Eypern ges 
ſchah die Unterfuchung im Mai und Jun. 1310 gegen 110 Zw 
gen, großentheils erkannten fie den Orden für ſchuldlos **), 


12) U. a. O. p 27% 
13) Dafelbft p- 279 24. | 
19) 9.4.0. p. 285. — Baluze I. p. 104, 
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Zufolge der an die Erzbiſchoͤfe von Mainz, Trier, Chin, 
Magdeburg, an die Bifchöfe von Conſtanz und Straßburg er⸗ 
gangenen paͤpſtlichen Bulle, hielt jeder deutſche Biſchof, -ohne 
ſich um den von Clemens abgeſandten Delegaten, den Abt von 
Cendace zu kuͤmmern, oder ihm, wie der Papſt wollte, bei 
feiner Unterfuhung behuͤlflich zu fein, in feiner Disces Ver⸗ 
höre. Won diefen hat fic) menig erhalten. Der Erzbifchof 
von Magdeburg, Burchard von Schraplau, der eben von 
Vienne zurücfam, war der einzige deutfche Prälat, weicher 
Gewalt gegen den Orden gebraͤuchte; zu Mainz wurde er für 
unſchuldig erftärt (f. Kap. 7). Der Wildgraf Sriedrich‘, Präs 
ceptor am Rhein, wollte ein glühendes Eiſen, als Veweis der ” 
Unfchuld des Drdens tragen; er fei viel mit dem Großmeifter' 


umgegangen, ihn ftets für einen guten Chriften haltend. Viele 


Laien wurden vernommen, fie lobten Die Templer, vornehmlich 
waren für fie zwei Grafen von Sponhein "%); nach Raynald 
ſoll es Clemens nicht gern gefehen haben, daß Mainz die 
Templer freiſprach *°). 17 Zeugen zu Trier brachten nichts 
auf den Drden 17), 

In den übrigen beutfehen Provinzen, in Böhmen und in 
andern Ländern, in welchen fich wenige. Templer befanden, 
wurden feine Unterfuchungen angeftellt, fondern der Orden 
mit Gewalt aufgehoben (f. Kap. 8). 





35) Serrar. de reb. Mogunt. ib. V. —  Raynaldı ad 1310. 

36) ad ıöd10.p.67. 1 

27) Hantheim Annal. Trevir. Brower in Annal. Trev. 1. 196. — 
Raynaldl m 66. — Raynouard 268. qq ' 
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Fuͤnftes Kapitel. 
6 Die Templerei. 


—i — — 


Das Kapitel von den Geheimniſſen des Ordens hat zu den 
verſchiedenartigſten Meinungen der Gelehrten Anlaß gegeben; 
die Wertheidiger des Ordens. finden Feine Geheimniffe, oder 
aur fehr unweſentliche im Orden, feine Anfläger aber find oft 
zu dem andern Extrem gefchritten; auch hier liegt die Wahrs 
heit in der Mitte, fo will es die Geſchichte des Ordens. Es 
iſt merkwuͤrdig, wie deffen Vertheidiger ſich die undankbarſte 
Muoͤhegeben, ihn von allen ihm gemachten Befchuldiguns 
gen freisufprechen, mithin entweder die Geſchichte verdre⸗ 
ben, oder fie nur mangelhaft fennen. Der Verdacht gegen den 
Drden fleigt aber, wenn deſſen größten Verehrer ohne große 

Kenntnijfe mit leichten Waffen ihn zu ſchuͤtzen ſuchen, und ges 
wvoͤhnlich folche find, Die auf den fo unhaltdaren und fabels 
haften Traditionen der Tempellegenden in der Zreimaurerel 
fußend, diefelbe geradezu von der Templerei herleiten, und 
mithin bei jedem Angriff auf die Templer, auch die Freimau⸗ 
verei verlegt fehen, ohne daß fie beherzigen, daß, wenn wirklich 
beide Orden in unmittelbarem Zufammenhange ſtehen, die 
Verdorbenheit der Erfteren durchaus nicht der Letzteren beige⸗ 
meffen werden kann, daß aber au) nicht zu beweifen ift, daß 
beide Orden in unmittelbarem Zufammenhange ftehen. Doch 
haben Viele in diefer Bezichung durch ihre felchten Ratjonhes 
ments, ja durch tadelnswerthe Machinationen den Verdacht 
gegen den Tempelorden nur erhoͤht; ſchon das eine Factum, 
daß die Verehrer der Templerei die ganze Auflage der Proceß⸗ 
acten von Moldenhamer gefauft haben, und nur wenige Exem⸗ 
plare in den Buchhandel gefomnien fein follen, macht den Or⸗ 
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den verdächtig, Da dieſe Acten deſſen Schuld erweifen. Doch 
iſt nicht in Abrede zu ftellen, daß es felbft Feinde des Ordens 
unter feinen Gefchichtfchreibern gegeben, die fo weit gegangen 
find, gleichwie Epiphanias zu ‚feiner Zeit. — Das Folgende 
bat fchon feine Belege gefunden, oder fie werden ferner beige: 
bracht; der Leſer prüfe felbft, die Mittel zur Peifung find 
durch diefe Schrift in feinen Händen, 

Um uns auf den rechten Standpunft unferer Unterfachung 
zu fteflen, die Maffe der Ausfagen zu fihten, Widerfprüchen 
und Mängeln in denfelben zu begegnen, und etwaigen Eins 


wuͤrfen zuverzufommen, fragen wir, waren die Geheimniffe 
- oder das Innerfte Wefen der Kapitel allen Drdensgliedern mits 


getheilt; wo nicht, welche befaßen fie, und was beweiſ't die fols 
gende hierüber beigebrachte Entfheidung? - Einen Hauptber 
weis liefert für ung Moldenhawer in feinen Proceßacten, deren 
Aechtheit unbeftreitbar ift 2), und welche die Milde und Ge 
rechtigfeit der päpftlichen Richter m ein für jene Zeiten herr⸗ 
liches Licht fegen; noch bleibt die Zuverläffigkeit der Zeugen zu 
erhärten übrig, dieſen Beweis ticfert Kapitel 6, Tert zu 
Note 19 f.f. 

Die Drdensglieder beftanden von der Seit des größeren 
Wachsthums des Ordens an aus Nittern , Clerikern und Die 
nenden Brüdern; die Stufe, auf welcher-fih die Bildung 
jener Belt befand, verbürgt und, daß eine geheime Lehre die 
Ritter und dienenden Brüder in diefer Beriehung nur zur 
Form, die Elerifer ober zum Wefen des Ordens machte, obwoht 
es feiner urfprünglihen Stiftung nach der umgefchrte Kal 
fein ſollte. Dieſer urfprängliche Hauptzweck des Ordens, 
nämlich Beſchuͤtzung der Pilger, oder überhaupt Pertheidigung 


3) ©. 2%. Note 45, 
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des heiligen Landes, blleb auch wohl lange Zeit bei dem groͤß⸗ 
ten Theil der Ordenslaien cin Hauptzweck; aber die Ordent⸗ 
geiftlichen, mit ihnen die Drdensobern und andere ausge 
wählte Ritter und Servienten, ſchoben ben einer geheimen 
kehre und einer geheimen Politif unter. Rein von jeder Irr⸗ 
lehre blieb der Drden, fo lange er Feine eigenen Geiftlichen 
hatte, aber nachdem er diefelben durch die Bulle Omne da- 
tum optimum 1162 befommen, erhielt ee mit ihnen in der 
Kolgezeit auch eine geheime Lehre, und durch die ihm mit der 
Exemtion ertheilte Macht geftaltete ſich Die oft erwähnte De 
litik. 

Daß die Cleriker eine geheime Lehre in den Orden ver⸗ 
pflanzt und ſie auch großentheils beſeſſen haben, erhellt aus 
dem Culturzuſtande der damaligen Zeit, wo felten ein Ritter 
leſen und ſchreiben fonnte, die Rohheit and Unmiffenheit der 
Laien außerordentlich war, fo daß die gewöhnlichften Ritter 
gewiß wenig Sinn, Gefchmad und, Bildung für eine geheime 
Lehre hatten, auch der Aberglaube jener Zeit fat gar Feine Ab: 
weichung von dem herrſchenden Slauben der Kirche den rohen 
und bigotten Gemüthern erlaubte, Die Geiſtlichkeit allein war 
im Befize der Wiffenfchaften und ein fpigfündiger, oft feichter 
Scholaſticismus ſchien alle Tiefen der Weisheit, alle Gchelms 
niffe der Religion ergründen zu wollen, waͤhrend er derfelben 
im Allgemeinen durch feine fophiftifch > dialectifchen Lehren ſcha⸗ 
dete und auch wohl fpottete *). Diefe Afterreisheit ging mit 
der Unwiſſenheit Hand in Hand, wie das kirchliche Leben jener 
Zeit, namentlich jene poſſenhaften, liturgiſchen Aufzuͤge, als 





Z) Tiebemann Seiſt der ſpec. Philoſ. Th. IV. — Deſſen Seid. 
d. Vhiloſ. Th. Vi. — v. Eberſtein Natütl. CTheol. d. Scho⸗ 
laſtiker (Leipzig 1803). 





das Oſterlachen, Masrenfeft, Eſelsfeſt, Begräben. des Halle⸗ 


Injah,, die Faſtnachtsgebraͤuche, Paſſionsaufzuͤge, Kirchmeſſen 


Gaukelſpiele von Heiligengeſchichten, Bermummungen und 
ſchmutzigen Pantomimen zur Neujahrszeit zur Gnuͤge bewei⸗ 
fen?) und darthun, nicht bloß wie ed mit der Religion‘, fon: 
dein mit der Geſammtbildung der damaligen Zeit ausſah; 


das Pirchliche Leben eines Zeitalters giebt ftetd Kunde von dem 
Charakter feiner ſowohl fittlihen als auch wiſſenſchaftlichen 


Bildung. 


Mach Allem dieſen haben wir feine Urſache, die Tempels - 


herren für. gebildeter als Ihre Zeitgenoffen zu halten, demnach 
Können auch fie Feine veligidfen Geheimniffe in den Orden vers 
pflanzt haben, fondern vielmehr die Cleriker. Dieß beweiſen 


au die Ausfagen der Ritter bei Moldenhamwer, wo fie alle 


Bertheidigung des Ordens auf die Elerifer ſchieben, dieſen 
alfo nicht nur die Fähigkeit hiezu zutrauen, fondern auch da⸗ 
durch bezeugen, role diefe über des Ordens Geheimniffe am 


beften Auskunft zu geben wüßten*). WBorzüglich führten die 


Drdenspriefter Rapnal von Pruino und Peter von Bologna, 
welche beide Gelehrte waren, bei’der Unterfuchung zu Paris 
das Wort für den Orden, den Notarien unter anderem dietis 


rend: Da falt alle von ung ungelehrte und zum Theil einfäls 


tige Laien find, fo wänfchen wir ung der Rathführung kluger 





3) Floͤgel Geſch. des GSroteskekomiſchen. — Remer Abriß des 
geſellſchaftl. Lebens in Europa. — Haltaus Jahrzeitbuch der 
Deutſchen des Mittelalters. — Meiners hiſtoriſche Verglei⸗ 
chnug des Mittelalters. — Du Fretno Glosg. voc. Festum asi- 
norumn. Kalend. stultor. — Memoires pour servir à l’histoire de 
la Fete des Fonx, qui se faisoit autrefoi dans plusieurs Eglises, 
par Mr. du Tilliot, Lausanne et Genere 1751. 


4) Moldenh. S. 71, 97, 990, 101, 109, 115 u. oͤfters. 


\ 


— 346 — 
und einſichtsvoller Maͤmer bedienen zu foͤnnen ).hehber⸗ 
haupt ſcheinen dieſe beiden Männer und namentlich Peter, da⸗ 
mals die Häupter der geheimen Lehre im Drden gewefen zu 
fein, denn außer daß diefer Procurator des Ordens beim Papfe 
‚war, und Beide vornehmlich von den Rittern als Vertheidiger 
begehrt. wurden, fo wagten ed die Ritter Wilhelm von Cham⸗ 
bonet und Bertrand von Sartiges nicht, ohne jene Priefter 
die Vertheidigung zu führen. Sonach fegten die zu Paris ans 
wefenden Ritter ihr Heil auf die Elerifer, mithin mußten fie 
mit dem Weſen des Ordens vorgügläh. vertraut fein, da ja 
‚ihnen auch alle Drdensglieder beichteten. Wichtig für die 
Behauptung, daß die Elerifer vornehmlich Inhaber der 


geheimen Drdensichre waren, ift die Ausfage des Ritters, 


Gerhard von Saus: „Die Sreife im Drden waren in der Be 
hauptung einig, daß der Drden durch den Eintritt 
gelehrter Mitglieder eben nicht an innerer Güte 
gewonnen habe °)”. Diefe Worte dürften auf ketzeriſche 
und geheime ehren und Gebräuche im Drden gehen und b6 
weifen, daß diefe Geheimniffe erft dann in dem Orden zu fi 
chen find, als er eigene Cleriker hatte; nur fie waren fähig, 
Geheimniffe zu lehren und zu bewahren, nicht der hefchränfte 
Verſtand der Ritter, welche aber nicht gänzlich von diefen Ges 
heimniffen ausgefchloffen waren, doch nur die Klügften, Vers 
trauteften und Ungefehnften im Orden nahmen daran Theil, 
gleihfam einen Höhern Grad bildend. 

Diele Schriftftelfer finden Beiden Templern Feine höheren 
Grade, mweil ihrer in den Unterfuchungsacten faft gar nicht 
Erwähnung geſchieht; allein den Inquifitoren konnte es glei 





5) Daſelbſt ©. 85, 149. 
6) Daſelbſt ©. 320. 


N 


| 
| 
| 
| 
| 





| 
| 
| 


fein, ob Srade im Oeden waren abernicht, und dann war 
wohl die Sache zu matärlih, daß fie. vorhanden waren, als 
daß Jene noch danach fragten. In jedem großen, In mehrere 
Gegenden zerftreuten Gefellfchaftsföeper finden fich mehrere 
Klaſſen der Mitglieder, Stufen des Anfehens und der Wirk 
famfeit, Grade; diefeiben mußten. bei den Templern in ber 
„Art Statt finden, daß mit einem höheren Grade nicht nur 
eine größere Würde und Macht, fondern auch größeres. Wiffen 
der Drdenspläne, der geheimen Gebräuche und Lehren. 7) per; 
bunden geroefen fei, dahin meifen die Unterfuchungsacten 
in vielfacher Beziehung. Humbert de la Benffade meinte, 
ven Brüdern Brived und Dupuy fei vor dem Verhaft der 
Wunſch entfahren, lieber für ihre Lebenszeit auf Waffer und 
Brod geſetzt, als Templer geworden zu fein. Die Urfache die⸗ 
fer Aeußerung konnte ich nicht entdecken, nur foviel fagten fie 
mie: „Wenn Brüder erft zehn Jahre im Orden gelebt hätten, 
würden. ihnen mehr Aufſchluͤſſe von Ordenspunkten gegeben, 
als vorher: auch ihm ftehe, wenn er die Zeit erleben follte, 
eine fotche Belehrung bevor ?)”. Bloß die Zähigften wurden 
in die Seheimniffe des Ordens eingeweiht, denn oft wuften 
ältere Ritter weniger, auch war die Aufnahme in- den Drden 
verfchieden, ſich nach der Willfährigfeit und den Fähigkeiten 
Des Aufzunehmenden richtend ?). Johann Ip Gamber hatte 
Drdensftatuten gelefen, welche das ausdrüdliche Verbot ent: 
hielten, die Receptionsweife und die Geheimnifle der Kapitel 
Brüdern zu entderfen, die nicht zugegen geweſen waren 10), 





7) Nieolai ©. 78. 

8) Moldenh. ©. 538. 

9) ©.592 u. einzelne Ausſagen. 
10) €. 384 


— HE — 


Dieß war unnbthig, wenn nicht verſchiedene Grade im Orden 


waren. Stephan von Stappelbrugge ſagt geradezu, daß 
zweierlei Arten von Aufnahmen im Orden Statt faͤnden, die 
erſte ſei erlaubt, die andere wider den Glauben. In den erſten 
Grad waͤre er vor 11 Jahren aufgenommen, in den zweiten 
vor kurzem von Brian le Jay, wo Verlaͤugnung und Ver⸗ 
ſpeiung des Gekreuzigten, weil er nicht wahrer Gott ſei, Statt 
gefunden habe; er hatte gehoͤrt, daß jenſeit des Meeres eine 
Katze und ein Idol angebetet, auch Sodomie geſtattet und aus⸗ 
geuͤbt werde 11). Nach einer andern Ausſage wußten nicht 
ale Bruͤder von der Anbetung des Bildes, ſondern nur die 
Aelteften im Orden; ferner fpricht für verfchiedene Grade der 
Umftand, daß es geheime Statuten gab, welche nicht jedem 
Ritter anvertraut wurden: deßhalb die Befehle Berards, 


- + Beaujeus und Molans, Abfchriften der Regeln, Statuten und 


Dbfervanzen des Ordens zuruͤckzuliefern 12), diefe geheimen 
Regeln hießen. les retrais (retragia) *?), und wurden fehr ges 
heim gehalten, fo fagt Bertrand von Silva: Zu der Zeit, da 
sch zu Montpellier gefangen wurde, hatte der Ritter von St. 
Juſt zwei Bücher, In welchen nach des Lesteren eigenen Ans 
gabe die Statuten, Obfervanzen und Gerechtfame des Tem⸗ 
pelordend angegeben waren, diefe Schriften wurden ftetd vers 
ſchloſſen und die Schläffel zwei Rittern anvertraut **). Ein 


| 11) Wilkins I. p- 383: Duse sunt professiones in ordine Templi, 
prima licıta et secunda est contra fidem. 

12) Moldenh. ©. 319. — Dben S. 322. 

13) Dupuy p. 524. Moldenh. ©. 152, 154, 463. 

10) Menard Hist. de la ville de Nismes I. p. 212: Tempore, quo 
fuit captus in conventu Monte- Pessulano, Dominus de St, Juno, 
miles, habnit de domo Templi de Monte-Pcassulauo duos librus, 
in quibus, ut dizit, erant scripta statuta vel retragia ac justiliae 
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fies geheimes Statutenbuch hatte ˖ der Großprior von Eag⸗ 
land, Wilhelm de la More, einem neuaufgenommenen Ritter, 
Wilhelm von Pokelington zum Abſchreiben gegeben, mit dem 
Befehl, es nur Rittern zu zeigen. Der Kapellan in Rode, 
Kaspar von Nofferton, ein halbes Jahr Tempelherr, ſahe nur 
von weitem hinein, als de la More dazu kam, ſehr erſchrocken 
dqs Statutenbuch wegriß, mit dem. Schwur, es Niemandem 
wieder anzuvertrauen 15). Die verſchiedenartigen Reoeptio⸗ 

nen zeigen hinlaͤnglich an, daß man ſie nach den Säbigteiten 
des Aufzunehmenden-modifcirte. 

Im erften Grade war. die Aufnahme ganz chrbar und den 
öffentlichen Statuten gemäß, wie fie Buch 3, Kap. 1, 2 bes 
foprieben werden wird. Oft übereilten fich die NReceptoren, 
waͤhnend, der Aufzunehmende werde Ehriftum berläugngn, 
ſtraͤubte er fich aber zu fehr, fo murde diefe Sorderung für eine 


Poſſe erklärt, um den Novizen zu beruhigen, fi felbft aber zu 
entſchuldigen 26); war man zu weit gegangen, fo erzwangen 


Drohungen die Verläugnung 27). Diefe Verläugnung Chris 
fi und Verſpeiung des Kreuzes koͤnnen wir als Zeichen des 
zweiten Örades anfehen, die meiften Templer thaten diefes und. 
mehrere, ſich bei der Aufnahme deffen weigernd, bequemten 
ſich fpäter. dazu. Die Templer des erften Grades dürften da⸗ 
her fuͤr Novizen gehalten werden, obgleich die Templer kein 


Noviziat hielten 28), analog allen aͤltern und neuern Orden, 





ordinis templi, qui dicti libri claudebantur enm clavibus, quorum 
unam ipse frater Bertrandus tenebat et Fr. Reyınbandus de Larano 
tenebat aliam de eisdem. Vergl. Dben ©. 331. Note s 

15), Dupuy p. 525. 

16) Moldenh. ©. 402. 

17) ©. 355, 628. 

38) Dupuy p. 374: Qnod non ntuntur in Ordine suo anno Probar 
Gonis; immo statim habetur Receptus pro 'Prolesse. 


\ 
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diten erſter Grad die Stefle deffelben vertreten kann und folk, 
Diejenigen alſo, welche den zweiten Grad hatten, wurden hie 
durch In die Geheimniffe eingeweiht, wobei denn die ſchaͤnd⸗ 
lichen Küfe in Erwähnung gebracht wurden. Die Einge 
weihtern, oder die Ritter des britten Grades wurden zur Ars 
betung des Kopfes und zu den Generaffapitein zugefaffen. ts 
nige thaͤten gleich bel der erften Aufnahine diefen Profeß, theils 
weil fie durch Geburt, Aifehen und Reichthum hoch ftanden, 
theits weil fie fähig dazu fehienen. Die Cleriker waren auch von 
verfchiedenen Graden, wenn ſie es aber bloß mit einer geheimen 
Lehre zu thun hatten, ſo Fam bei den-Ritteri noch eine geheime- 
Politik‘ Hinzu, von der die Cleriker dern entfernt gehalten wur 


. den, daher fie auch wenig Lheil an den gewoͤhnlichen Kapiteln 


nahmen. 

Aus dieſem aAllen erhellt die Verſchiedenheit der Geftänd: 
niffe, darum die wenigen und mangelhaften Musfagen über das 
Idot, darum oft die mangelhaften Befenntniffe der Ritter. 
ie Tempfer der einzelnen Grade Eonnten fi au ihrer Aufs 
nahme erfennen, entweder durch Die tadellofe Aufnahme, oder 
durch die Verläugnung, oder durch die Kenntnif des Idols 
und durch die Anmwefenheit bei Generalfapiteln. Diejenigen, 
welche fteigen wollten, ftrebten nach der Zulaffung zum Bene 
ralkapitel, denn, fagt Radulf' von Praelfis, als ich Gervald 
von Beauvais durch meine Verwendung die Erlaubniß, den 
Gengralfapiteln beitvohnen zu dürfen, verſchafft hatte, ſah ih 
ihn in großem Anfehen und ald Mann von Gewicht bei den 
übrigen Großen. des Ordens 1°); die Generalfapitel wurden 
fehr geheim gehalten 2°), der Kopf Darin gezeigt 2”). Alſo 





19) Moldenh. ©. 152. vergl. oben ©. 333. Note 91. 
20) Moldenh. S. 27. - 
21) ©. 332,.396. 
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waren im Generalkapitel Beheimniffe, deren nicht jeder Ritter 
kundig war, und weil nur Wenige daran Theil nahmen, kann 
unfere Kenntniß hierüber. nur gering und. mangelhaft fein; 
da auch Mancher in der Unterfuhung ſich hüten mochte, ſie zu 
entdeefen, weil ſeine eigene Und des Ordens Strafbarkeit hie 
durch erwieſen ward; ˖ mithin mußten den Richtern und auch 
uns die Ausfagen oft fehtwanfend, ungewiß, jweideutig und 
Widerfpredend erfcheinen, weil der Grad oder der Stand der 
dengen verſchieden war a2)j. | 
Wenn eher aber mögen die Steriter die eigentliche Sera 
pieret gebildet Haben? Wenn in den Yusfagen einige Ritter 


die Großmeiſter Thomas Berard, Wilhelm von Beaujeu und 


Untere nennen, fo find dieß Muthmaßungen, welche eine zu 
Träte Zeit angeben; man fand es unglaublich, daß diefe G& 


heimniffe lange in dem Drden exiſtirt haben koͤnnten; beffee 


mag die Bildung einer geheimen Lehre in die Regierungszeit 
Philipps von Naplus, 1166 — 1169 geſetzt werden; denn diefer 
Großmeiſter war ein geborener Syrier (S. 56, Note 1), bei 
ihm konnten leicht deiftifche Vorftellungen Eingang finden, ihm : 
Eonnte der Muhammedanismug nicht fremd fein; in jener Zeit 
befam der Drden feine eigenen Cleriker, vielleicht waren dieſe 
In den erfien Zeiten augfchließlich Inhaber der Templerei, erſt 
nach und nach geftaltete ſie fich foftematifch und rituell, befon⸗ 
ders als man Minoriten zu Clerikern nahm, und fo mögen auch 
die Ausfagen, daß die Geheimniffe unter obgenannten Groß⸗ 
meiftern, oder durch die Großprioren von England , Adelart 
und Himbert von Peraut, alſo in der letzten Haͤlfte des 18ten 
Jahrhunderts, in:den Orden gefommen ſeien , nicht ganz von 
der Hand gewiefen werden. 

— — rn | Ru 


22) Reli. off. 


— BE 


Jetzt zu den Geheimnifien, welche. die, Tempelherren ie 
ihren geheimen Kapiteln feierten. — Zuvoͤrderſt mas den In 
den Unterfuchungen erwähnten Kopf betrifft; daß ein ſolcher 
und vornehmlich in den Generalkapiteln exiſtirte, lehrt Ka⸗ 
‚pitel 4. 23); auch die Vertheidiger des Ordens, wie Antgn;?*) 
und Rayneuard 2°) läugnen ihn nicht. Was feine Gehalt 
‚beteifft, fo find die Ausſagen darüber deßhalb perfchleden, ent 

. weder weil ihn die Zeugen gar nicht, fehr felten oder in weiter 
Ferne und beim Lichtglanze ſahen; man-hielt ihn.für einenigte> 
sen Menfchenkopf; mit einem, zwei auch mehreren Gefichtern, 
mit fürchterlihem Antlig, auch wurde ftatt ded Kopfes dad | 
Bildniß eined Mannes gezeigt 2°); der Kopf hatte einen lan 
gen, grauen Bart, nach Anderen eine weibliche Bildung, mar 
bald von Sitber, bald von Kupfer; Einige hielten ihn für eing 
Katze, Andere für ein Kalb, auch für einen Raben 27), noch 

u An; 





23) Dben ©. 308 fe &. 538 ff. | 
24) Anton in der Unterfuchung über das Geheimniß und die 
: Gebräuche der Tempelberren, Leipzig 1782, findet in dem 

Idol einen Sphinx. Denn, meint er, wer die Verhandlungen 
des Ordens verrieth, wurde ausgeſtoßen; jo fegten die frans 
zoͤſiſchen Ritter zum Symbol der Pflicht der Verfchwiegenheit 
einen Sphinx; der Weifter eröffuete das Kapitel damit, daß er 

ihn aufden Altar ſetzte und feinen arabifchen Namen (Baphe⸗ 
met) als Paßwort, oder als Erinnerung an die Pflicht der Ber’ 
Schwiegenheit ausſprach“. — Wenk das Idol zu einem ſo 
gewöhnlichen Gebrauch gedient hätte, fo wuͤßten die Zeugen 
und wir mehr darüber ju fagen. 


. 25) p. 286 — 304. 


20) Ic) liefere hier das Kefultat des 4. Kap., daher fehlen die 
Belege; daffelbe it bei dem Folgenden zu berüdfichtigen. 

27) W. E, Stemler Eontingent zur Gefchichte der Templer 8. 
zur Aufheb. ihres Ordens. Leipzig 1783; die erſte Abhand⸗ 
lung v. Bed. 
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Andere fuͤr den Kopf einer der 11000 Jungfrauen. Er wurde 
auf einem: Altar gezeigt, mit der Ermahnung ihn anzubeten, 
‚auf ihn zu vertrauen, in allen Möthen: ihn anzurufen, die 
Schnur. um ihn gewünden; erft nad Beendigung des Ka⸗ 
pitel8 brachte mark ihn; bisweilen follte dieß Idol eine ganze 
Figur fein 28), "fein Name iſt Baffomet 29), Was bedeu⸗ 
tet dieſes Idol, woher fein Name? Was Letzteren betrifft, 
fo haben ſich mit. ihm am meiſten Nicolai 9°) und Ham⸗ 


X 





28) Oben ©. 333. Note go. | 
29) Dupay p. 216 fagt Gacerand von ˖Montepeſato: Que le Su- 
peridr lui montra uue Idole barbue faite in "figuram Baffpy 

meti. Raimund Aybei: Que les autres pour l’adoration de 
Pidole, ubi erat depicta figura Baffometi, — Bophos 
met iſt falſch, denn nur eine Stelle bat diefes Wort, die Ers 
Märung Nicolars hat es in Gehrauch aebracht. Das Wort - 

Baffomet fommt häufiger vor, fo Gesta Dei p. Fr. p. 171 fagt 

‘Raimund de Agiles: In ecclesiis autem magnis bafamurias. habe- 

. bant. — In monticula (Inge bafumariae, p, i. Mofcheen. 


39%) Nicolai ©, 97--— 146..Cvergl. Teutfcher Merkur 1792 März, 
April, Junius) meint &. 120, für Baphomet, ‚Baffomet mäffe 
beſſer Baphemet gelefen iverden, demnach giebt er obige Er; 
.. .Härung, welche nicht zu tadeln iſt; er läßt die Templer unter 
dieſem Idol den Weltſchoͤpfer, als perfonificikte Weisheit vers 
ehren. Wider die Sacherklaͤrung dürfte wohl nichtg su fagen 
fein, wohl aber wider die Worterflärung. Die Zeugen geben 
nuicht Baphemet, fonhern Baffomet aus dieſes Wort aber ik 
. bloße Bermuthung der Note 29 erwähnten Ritter, fein Ans 
derer nennt es, Kein Meceptor hat 26 bei Aufnahmen ger 

. braucht, fondern, nur’ins Allgemeinen:die Wörter capıt, täte, 
figura, idole. Die Unterfuchung wird zeigen, dag jene beiden 
Zeugen mit dem Worte nad ihrer fu bjectiven Meis 

“= nung den Köpfein Muhammedsbild nennen wollen, und dag 
Anter dem -Yalla (Rieok’133) oder Jafla nichts als ein tuͤr⸗ 
kiſches Allah, Gott, zu verſtehen fer, mit welchem Ausrufe 
noch jetzt die Dermiſche ihre Orgien feiern (Hammer Fund⸗ 
gruben Bd. 6. p- 68), Daß Vaphemet oder vielmehr Baffomet 
in Pagnunsons fehrconsumpirt wäre, bringe ich nicht weiter in 


28 


? 


— 364 — 


mer 3”) beſchoͤftigt; erſterer erfiätt ihn durch Aupy anyrov 
(Meisheitstaufe), welchem Sammer beiſtimmt, namentlich 
das letztere Wort hervorhebend, Mete,. Weisheit, als Geſetzge 
berin einer höheren Gnoſis; jener haͤlt die Templer für Dei 
ften, diefer für Onoftifer, namentlich für Ophiten. 

Um die folgende Anterfuchung niht dem Mangel an 
Gruͤndlichlichkeit und Unparteilichkeit unterliegen zu ſehen, 
hatte ich es fuͤr noͤthig eine kurze Skizze ! der. Seperparteien des 
12 — 14ten Jahrhunderts zu geben, um fo der geheimen Lehre 
der Templer näher zu fommen; denn nicht zu laͤugnen ift, daß 
der Templerei Gnoſticismus zum Grunde liege, daher der Zu: 
fammenhang zwiſchen altgnoftifchen Lehren und derjenigen des 
Mittelalters nebſt der der Templer dargethan werden muß; for 
dann wird fich die Templerei klar aufftellen und Die Bedeutung 
und der Rame des Kopfes leicht erwweifen: laffen. 

Drer Gnoſticismus befchäftigte ſich mit einer tranfeenden - 
ten Speeulation,, und fuchte demgemiäß eine höhere Erkenntniß 
von dem Wefen Gottes, der Geiſter, des Urſprungs der Welt 
: und des Uebel In derſelben; den Broftifern gnügten nicht die 
ſchlichten und einfachen Grundlehren der chriftlichen Religion, 
fie wollten diefelbe vervolffommnen, gaben aber bei iheem 
‚ Streben der Phantafie zu viel Raum, geriethen hiedurch auf 

ſchwaͤrmeriſche Vorſtellungen, die gefunde Moral des Ehriften: 
thums in eine finftere, juͤdiſche Askeſe herabziehend, obwohl fie 
das Judenthum haßten 22). Die Gnoſtiker theilen ſich in 


Erwahbnuug⸗ da die Glossoria latinitatis medii aevi sur Gnauͤge ber 
weiſen, wie es mit der Ergmologie und Grammatik in jener 
Seit gehalten wurde. . 

31) S. Beil. 22. 

52) Walch de philosophor. orient Gnott. system, fonte und Mi- 

'  «hbastie de imdiciis guost, philos. tempore LXX. interpp. et Philonis 


1 








zwei Parteien, die eine wären lobenswerthe Meliglonspht 
leſophen, als die Saturniner, Baflidianer, Balentinianer 
. 2. ſ. w.; aber. unter Gnoſtikern begriff man zugleich die feltfam- 
Ren Fanatiker, metaphufifhe und moralifche Adepten, Theo: 
fophen und Aftrologen, Theurgen und Magier, dergleichen fich 
von den antijühifehen Valentinianern abfonderten und ſpaͤter 
insbeſondere fälfhlih Dphiten genannt wurden 22); . diefe 
gehen und hier nichts an, wohl aber die lobenswerthere Partei 
der Gnoſtiker. Wir betrachten: befonder® ‚ihre Anficht über 
Jeſum, ale Gottes Sohn, 

Mit der apoftolifchen Lehre von Jeſu kimmten die Safe 
lidianer nicht. Äberein; ihnen war Jeſus ein bloßer Menfch, 
ausgezeichnet durch herrliche Eigenfchaften des Herzens und 
Geiftes, der vollfommenfte Menſch, aher nicht Gott 34); mit 
ihm verband fich bei der Taufe am Jordan unter. ber Schein 
form einer Taube der hoͤchſte goͤttliche Aeon (roũc), welcher Je⸗ 
fum bei der Kreuzigung verließ, ſo daß nur der Menſch Jeſus 
gekreuzigt wurde, nicht aber der himmliſche Erloͤſer (reis); 
Jeſus konnte aber nicht als Menſch für die Menfchen leiden; 
weil er ald Menſch böfe war 35); daher war. den Bafılidias , 
nern bed Irenaͤus der Gefreuzigte nur ein Trugbild, den fie 
als Achte Ehriften_nerläugneten, denn: wer den Gefreuzigten 
bekennt, ift ein Knecht der niedern Geiſter, wo nicht, it er fen 





"in des Letzteren Syntagma Comthentatt. P. IL. — Bernsohre Hi- 

stoire critique de Manichee du Mauichöisme. Amstelodl/ 1738 /,: 39 

2 Voll, 4. —- ‚Becker hist. phil. erit, T. il ‚pP 369. append. —XR 

— Muͤnter) Kirchl. Alterth. d. Gnoſtiker, Anfp. 1790. — .E.A- 

« .Lewald Corument. ad hist. religg. vet. illästran. pertinens’ ‘de doctr: 
Gnost. Heidelb. 1818. — Neaaders a. Werk. 


33) Neander a. a. O. ©. 231 vergl: &..244. 
34) S. a5. 35) S. 50. — 
28 %* 


Ä ) 
von deren Gewalt, Wie der vor; in Jeſu eine Scheinform 
annahm, fo wollten Diefe Bafilidianer ſich auch Außerlich der 
Menſchen, welche ihre Geheimniſſe zu vernehmen nicht fähla 
find, gleichſtellen, daher ſie lehrten: Erkenne du Alle, dich 
aber erkenne Niemand. Ihre Myſterien hielten ſie ſehr ge 
heim 36), . Ebenſo ſtellte Mani die kehre von Jeſu und de 
Ertöfung auf 37). 

Das Syſtem des Valentinus ſiumte in Hauptpunkten 
mit dem des Bafilides uͤberein, ohne daß man ihm weſentliche 
Eigenthuͤmlichkeiten abſprechen kann. Rach Ihm erzeugt der 
yodg den Chriſtus und den Heil. Geiſt, als deſſen ovZuyog, 
Chriftus belehrt die Aeonen, dieſe vereinigen ſich, um ein herr⸗ 
liches Ganzes zu ſchaffen, daraus emanirt Jeſus, der Inbegriff 
dlfes Goͤttlichen, weicher für die übrigen Stufen des Daſeins 
Das iſt, mas der vous, Aoyog, Ehriftus für das Pleroma 3). 

Walentin war fein. Dofet, Ihm war Jeſus der vollkommenſte 

Aſcet und erhabendfte Lheeſoph, doch ſelbſt der Erlöfung be 

dürftig, fonnte er Andere nicht erlöfen. : Bei’ der Taufe am 

Fordan ließ fich der Soter (Ehriftus) auf ihn herab und wirkte 

durch ihn. So unterfchied Balentinus ſtreng das Göttliche und 

Menſchliche in Jeſu, doch war ihm dieſer auch als Menſch er⸗ 

habener, wie des Baͤſllides Jeſus 289). — Bardefaned gab 

dem Erioſet einen feinen aͤtheriſchen Lichtkoͤrper, daher der Er 
loͤſer auch nicht gelitten haben follte,*°). Nach den ſogenann⸗ 
ten Ophiten hatte Jaldabaoth bewirkt, daß der zum Meſſias be⸗ 
ſtimmte Jeſus wunderbar gezeugt wurde, durch ihn offenbarte 
fich der himmlifche Erloͤſer, Chriſtus, den Menſchen, da er ſich 
mit dieſem bei der Taufe vereinigte; bei der Kreuzigung Jeſu 





36) 8.70... 6:0. 38) S. ir fl 
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hob ſich Chriſtus in das Lichtrelch empor, und erweckte Jefum 
mit einem feinen aͤtheriſchen Koͤrper wieder, worauf er in dem 
Himmel aufgenommen wurde 21). Die wirklichen Ophiten, 
die wenig mit der eben geſchilderten Lehre zu thun hatten, ver⸗ 
ehrten eine Schlange, einige als Bild des boͤſen Geiſtes, an⸗ 
dere als die Allſeele, dieſe Letzteren muͤſſen daher auch fuͤr Pan 
theiften gehalten werden *2). | . 
Diefe Ueberficht der gnoftifchen Lehre über den Eridſer 
zeigt, Daß man Überhaupt den gekreuzigten Jeſus von dem N 
himmliſchen Ertöfer, Chriſtus, wohl unterfchied, und den Ges 
freuzigten bloß für: einen ausgezeichneten Menfchen hielt; da⸗ 
her in früherer Zeit befonders im Orient die vielen Secten, 
welche den Gefreuzigten verachteten, ſelbſt Muhammed nahm 
diefe gnoftifche Anficht in feine Religionslehre auf *2), ftreng 
die Einheit Gottes lehrend und Jeſum fuͤr einen bloßen Pro: 
pheten haltend. Nah Muhammeds Auftreten verlor die 
orientaliſch⸗ hriftliche Kirche Immer mehr an innerem Leben; 
die gelehrten ‚Streitigkeiten unter den Chriften befchränften ſich 
almählig immer mehr aufs. Abendland, und wenn der Streit - 
über Chrifti Perſon im Abendlande ruhte, fo erhob er fich im 
Deeident mit den adoptianiſchen Streitigkeiten **); die gnoftis 
ſchen Ideen werden hier und da im Mittelalter bei einzelnen 
Secten gefunden, dieſer Spur mag gefolgt werden. Zn 
Der tiefe Verfall der Sitten und der Religion befondere 


ar) ©. 241; 

42) ©. 244 ff. 

43) Vgsl. Walchs Hiftorie der Ketzereien Th, 2 — 6. Reland de 
relig. Mohammed. — White Vergl. d. Ehrifl. Relig. mit der 
Mahom. überfegt von Burkhard, Dale 1786. — Ryan Bi 
Tungen dar verfchied. Relig. Th. 1. S. 366, . 

44) Wald a ˖ a. O. Th 9 S. 667. 
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im 10ten Jahrhundert und weitet hinauf, ſpornte manchen 
hellen Kopf und manches fromme Gemuͤth an, die klrehliche 
- Lehre, ſowohl in dogmatifcher, als moralifcher Hinfücht näher 
ins Auge zu faffen, diefelbe entweder zu verdeffern, oder nach 
Gutduͤnken für fi und Gleichgefinnte genießbarer zu machen; 
ich beſchraͤnke mich hier auf die Verfuche, die Lehre äber Jeſu 
zu modifichren „ oder vielmehr diefelbe gnoſtiſchen Principien 
und Folgerungen zu unterwerfen. Die Paulicianer in ber 
Mitte des 10ten Jahrh. waren Feinde des Prieſterthums mıb 
der Hierarchie, fie deuteten Ehrifti Geburt und Natur foms- 
boliſch, weßwegen fie auch nit für Manichaͤer, fondern für 
Gnoftifer zu halten And *°).. Gegen Ende dieſes Jahthun⸗ 
derts blühten in Spanien unter den Arabern die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, beven Schriften über Naturlehre, Sternkunde, Mathe: 
matik und Arzneiwiſſenſchaft ſich im Occident fpäterhin ver⸗ 
breiteten, das Wiſſen bereicherten, dem Verſtand Nahrung 
gaben, neue und freiſinnige Ideen uͤber die Einheit Gottes 
und ſomit auch gnoſtiſche Partelen erweckten *°).. Das Sit⸗ 
tenverderbniß und die Unwiſſenheit war im Allgemeinen da⸗ 
mals fo arg, daß es nach Ratherius, Biſchof zu Verona alle 
Schilderung uͤberſtieg ??). Deßhalb jene große Menge Sec⸗ 
ten, deren Mitglieder ſich für Auserwaͤhlte (zadages) hal 
tend, die Fatholifche Kirche verachteten. Sie alle waren mit 
der Lehre und Kirchendifeiplin unzufrieden, fie alle waren 
aber auch morgenländifchen Urfprungs und mehr oder weniger: 
durg die Schriften der Araber angeregt, ſo die Katharer und 


a5) Neander der Heil. Bernhard u. f. Zeitetter. Berl, 1818 
* S 633. vgl. unten Note 75. 
46) Beucker & a. D. T. IL, Ä 
47) Hist. lit, de la Frabce VI. p. 39 — Fabtic. * hat med. et 
inf. VI. p. 52. F 














Waplicaner *®), Paffageren, Patarener 3%) Mu ünfang bes 
11ten Jahrh. fanden ſich im weſtlichen Frankreich Haufen, 


welche die heiligften Glaubenswahrheiten gering hielten und 
insgeheim zufammenfamen 5°). Berengar von Tours fämpfte 


‚einen langwierigen und higigen Kampf über die Verwandlung 


im Abendmahl 3°) Die Scholaſtik räumte durch Die Anwen⸗ 
dung der Dialektik auf die Theologie und der innigen Ber: 
fepmelzung von beiden in der Dogmatit Manches weg, größere " 
Freiſinnigkeit erregend; ohne hinfängliche Realkenntniſſe und 
gnuͤgende Geiftesbildung fuchte da der menfchliche Geift das 
Weſen Gottes zu ergründen, diefer Mängel wegen und Bürth 
die defpotifche Wachſamkeit der Hierarchie verlor ſich zwar bie 
Scholaftif in leeren Formeln, aber fie gab Anlaß zu ketzeriſchen 
Meinungen 52), wie der Streit zwifchen Nominaliften und 
Realiftien und viele. Keherhaufen jener Zeit lehten; auch zeigt 
Abaͤlard, wie ſehr man die Ausſpruͤche der Vernunft geltend 
machen wollte ): Die Widerſacher der herrſchenden Kirche 
vermehren ſich im 12teri Jahrh.; der Anhang des Prieftere 
Peter von Brups zeichnet ſich durch feinen Feuereifer aus, mit 
weichen er Kirchen und Altäre zerſtoͤrte, Kruchfige verbranns 


4) Murstor. Diss. LX. in Antigq. Ital. mied. aew V. p. dh. — Gib⸗ 
bon Geſch. E. 54. B. XV. ©. 268. 
149) Mosheim Ketzergeſch. Th. 1. & 357. — Enepile Sites 
u. Ketzerhiſt. d. mittl. Zeit. Th. 1. ©. 21. 
35) Daſelbſt G. 31. — - Glaber. Radulph II. 12. 
51) Leſſing Berengarius, Brichwg i720. 
52) Tiedemann Seiſt d. fpecul. Phil. IV u. V. — 1. Eberſtein 
"über d. Beſchaffenheit d. 209. 0. Metaph. ber reinen Prripates 
tler, Halle 100. PRTOETTS 
55) John Beringtow' thö’History of ıke- Ures ee Abeillard and He- 
loise. » Hr 
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te u. ſ. w. 9%) Unter den Griechen trat bie Secte der Bogo⸗ 
milen, Meſſalianer oder Euchiten auf, welche vornehmlich 
das katholiſche Dogma von der Trinitaͤt verwarfen, Sohn und 
heiliger Geiſt waren ihnen Geſchoͤpfe, Chriſtus ſei dem Scheine 
nach geſtorben, -auferftänden und gen Himmel gefahren, fie 
verdammten alle Bilder und Reliquien, hielten fein Abende 
mahl, nannten die. Kirchen Gögentempel ‚ die Seiſtlchen 
Phariſaͤer und Sadducaͤer). 

Gerade als der Tempelorden i in feine größte Bluͤthe trat, 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts mußten die. Pöpfte ge⸗ 
‚waltfame ‚Mittel gegen die ftets wachfende Menge abgefonders 
ter Secten ergreifen; jene Haufen. in. Gafcogne, Albigeois, 
um Toulouſe und Agen wurden hart verfolgt-5%); daher von 
jegt an Inquiſitionsanſtalten 57). Kaiſer Friedrich ‚IL: kam 
in ſchweren Verdacht der Ketzerei, die. Päpfte-beichnldigten 
ihn derſelben, er ſollte behauptet haben, das Menſchenge⸗ 
ſchlecht ſei von drei Betruͤgern, Moſe, Chriſtus ynd Muham⸗ 
med, hintergangen, Chriſtus ſei von keiner Jungfrau gebo⸗ 
ren 8) u. ſ. w.; Friedrich ſchaͤtzte die Philoſophie hoch, und 
ließ ſich mit muhammedaniſchen Gelehrten ein 9); ſagt doch 
Abulfeda ſelbſt von ihm, er ſei den Muhammedanern ſehr zu⸗ 


— 


: 549) Fuͤeßlin a. a. ©. ©. 186. — Reander a. a. O. ©. 254 ff. 
323 f. f. 


5” So: berichtet Euthomins Bosaben, f. Fabric, B. Gr. VII. 
le 
ss) Janocent m. epp: L. xt. ep. 26-33. — Acta S. S. Matt, L. 

p- 4ı. ER 

57) Mansi a. a. O. xxui. P- 192. 

58) Nicol, Suslil Ara on» ‚yite Greg. IK, ap. Muyaton 8. 8. rer. 
Ital. II. p. 5. Nicol. de Curbis vit. „Lungcgmin IV; © .19 

- 59) ] Nicol, Card. Ars. AM.,a. O. wandeln sie, Yigei äll ep. 07. — 
Schmutzer de Fridrie. 1. in ze an ei Änn. 7.60: . 0 
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gethan geweſen 297." Die Kreuzzuͤge waren nicht nid den BE 
fenfehaften und Künften günftig, ‚fondern auch dem Aberglauu 
ben, beide Extreme brachten Reibimgen im Gebiete-der Dogs 
matik hervor 52). Die Branrifcaner- fanden m Franz vor 
AR. den apokathptiſchen Engel: man fegre ihn Chrifto an die 
Seite, ja der Bender Gerhard prophezeite, daß das Evange⸗ 
lium Chriſti nur bis zum Jahre 1260 fich Halten koͤnne, als: 
dann werde das neue Evangelium des Framz von Aſſiſi einge⸗ 
führt, die Apoftel deffelben feien Die. ſtrengern Krancifeaner'°®Y, 
und Frauciſcaner waren die Eleriker des Tempelordens? In 
oͤfentlichen Schriften und: Hörfälen wurden die irſten Grunde 
füge:der natuͤrlichen Religion, Eriſtenz Gottes, Borfißung; . 
Unfterbtichkeit.befteitten, und diefe Difputirfucht durch die uͤher⸗ 
festen Schriften der arabifchen Phileſophenn immer mehr 
genäht, . 

'.&8 fann. uns nicht auffallen, wenn die Senpekderit 
auch antikatholifhen Meinungen zugethan waren, und der 
Tempelorden, :eine Stiftung des Drienitd,; von. Muhammeda⸗ 
nern: ringe umgeben und ſtets mit ihnen in Yerährung, gmos 
ſtiſche Lehren in feinen imnerften Kapiteln genährt hat, die Uns 
terfuchung gegen den Orden tiefers.die. BVeweiſe. Wenn ich:die 
templerifchen Lehren. gnoſtiſche nenne, ſo will ich damit nicht 
ſagen,.. als fichen dieſelben mit dem urchriſtlichen Gnofticisinus 
in unmittelbarem Zufammenhange, fie fanden ihren Urſprung 


. » 
..., 4% r > 
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60% TV. p. 349: Erat Imperator (Fridericus) vir inter Fraacorum 
pfindipes iugenik dotibüs excellens, philosophiae ei.logices et ne- 
dieinae amans, animo in Muslemos: propensus; quod 

; valde mirum in eo non est, quum in Sicilia, cujus incolae plu- 
rimi Muslemi sunt , adolevit. on . 

61) Oben ©. 5. Note 6. , BER 

62) Fuehlin a. a. O. Th. 1. S. 473 
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in dem Welen jener Zete- Das Baugnen.der Gottheit Ehriki 
war den meiften Ketzerparteien des Mittelalters eigen, fo auch 
den Templern. Bei der Aufnahme verläugneten fie den Ges 
kreuzigten, das Kreuz verfpieen fie, fie gaben die Lehre, nur 


an den allmächtigen Gott zu piauben °?), das Brenz fei für 


ein Stuͤck gewöhnliches Holz gu:halten, der Herr ſei Im Pin 
mei, -Chriftus ein falſcher Prophet, an welchen man wicht 
glauben muͤſſe, ſondern an den Gott, der im Paradieſe fei, 
Jeſus habe für feine eignen Sünden gelitten. Aehnliche und 
andere. Ausſagen find rein guoftifch, namentlich ſtimmen fie mit 
dee. Lehre der Baſilidianer des Irenaͤus überein 5°). Gleich⸗ 
wie die. Zenpler ließen die Ophiten, welche Origenes in Yes 
gypten kennen lernte, feinen zu ihren Verſammlungen, dei 
nicht Ehriftum' verwuͤnſchte 5); ebenfo verführen mehren 
Kegerhaufen des Mittelalters, und diefer Umftand darf daher 
bei den Templern weiter richt auffallen, er iſt jenen Secten 
analag. | 
| Die Templer haldigten einem modiſicirten Unckicitmud, 
denn fie verwarfen ſowohl den Menfchen Yefus, als den Er 
loͤſer Ehriftus, ſich fo einem reinen Deismus'nähernd,, in wei; 
chem Mancher Manichaͤiemus finden würde, wenn einigen 
Ausfagen Glauben beizumeffen waͤre, d. h. wenn folgende und 
ähnliche Sagen wirklich im Orden ſtatutenmaͤßig exiſtirt hub 
fen. Poeter von Palus namlich, Baecalaurens der Theslogie 
wollte Folgendes gehoͤrt haben: In einer Schlacht jenſeit des 
Meeres ſaßen zwei Ritter auf einem Pferde, der vorderße be 
fahl ih Jeſu Chriſto und; ward verwundet; der andere befahl 


63) ©. Dben ©. 303 f. f. nt * 
64) Oben ©. 555. Bi u 
65) Origones c. Cels. 6, 28°; . r u. 
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ſich dem, der beffer zu heifen verwibge und kam gluͤcklich das 
von. Andere festen dazu, daß fi der Verwundete von dem 
verfappten. Teufel, welches der Hintere’ geweſen, habe vers 
keiten laſſen, dee Ucheber der Jrrihuͤmer des Ordens zu vers 
den, denn Jener habe’ ihm verfichert, daß der Orden, wenn 
er ihm glauden wuͤrde, groß, reich md mächtig werden 
ſoſſeao). I 

Die Templerei hieie Feſum für einen gewoͤhnlichen Dem 
ſcheu, der um feiner eignen Sünden willen geftorben ſei 735. 


nach mehreren Ausſugen wurde die Berläugnung des. Gekreu⸗ 


Agten gerade am Charfreitage im Orden gefelert $°): im dee 
Demplerei teitt die Einhelt Wottes ſcharf hervor, dieſe war die 
Hauptichre des Muhammedanismus; aber Muhammedauer 
waren die Templer nie, dagegen ſpricht der Immermährende 
Kampf gegen die Saracenen, deren Erbitterung gegen die 
Templer, und daß die Haltung der übrigen Gebote Muham⸗ 
med idei. den Templern nicht gefunden wird. Wenn einige 
Schriftfeller die. Templer vor ber Beſchuldigung des Deismus 
ju bewähren ſuchen °%), fo zeigt Doch die Vetlaͤugnung Chriſti, 
die Auslaffung ber Enſetzungsworte bei det Abendmahlsfeiet 
Binfänglich an, daß die Ritter die Dreieinigkeit der Gottleit 
verworfen, und Indem. fie nichts Anderes an erflerer Stelle 
fegen (denn der Kopf bezog fih.auf Bott. ©. unten), den ein 
igen, wahren Gott verefeten Deutlich fagt dieß Johann 
von. Caſſagne, Komthur von Nogarede; bei feiner Aufnahme 
mußte er verfichern, nur an einen Bott zu glauben, ber nie 





66) Moldenh. S. 502. 

67) Nieslai ©. 101. Oben ©. 305. Note 75.de . 

68) Meier a. 0.0.6.3 — Den ©, 339. 33%. 

69) Neues Magazin f. Nelsh. Exegeſ. u. &K. G. Bb5 ©. 378. 
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ſterbe, nie geſtotben ſei; darauf zog der Receptor ein baͤrtiges 
Idol aus einer Schachtel, waͤhrend deſſen Anbetung die Rit⸗ 
ter ein gegenuͤberſtehendes Krenz mit Speichel beſudelten 20) 
Dieſe kehre von der Einheit Gottes wurdeim Mittelalter 
nicht gerade durch Gnoſticismus, als vielmehr durch: Muham⸗ 
medanismus angeregt, und ich glaube behaupten zu koͤnnen, 
daß die mit den Muhammedanern In fo naher Beruͤhrung ſte⸗ 
henden Templer ihre deiſtiſche Schne Jeradrzu von dei Muham⸗ 
medanern entlehnt:haben. Als Rainald Funk pon Sidon 1189 
zu Saladin fam, führte er über Tafel.cht Geſproͤch, in wel⸗ 
chem er die: muhammedanifche. Religion mit der chriſtlichen 
verglich 72); wie oft wurden nicht Tempelritter Mufelmänner, 
wie vertraut ging der Orden mit ihnen um, man erinnere fich 
Friedrichs I. Worte 72). Die Gittenlofigkeit des Cerus, 
die Härte der Hierarchie, die Verdorhenheit der kirchlichen 
Lehre führte damals Viele, ſelbſd Biſchoͤfe in den Schooß des 
Islams 77) In Palaͤſtina lebten Cheiften und Eamanen 
unter einander, wie denn diejenigen Turcopolen hieen, weiche 
von einem .Saracenen und einer Ehriftin gezeugt waren, da⸗ 
Hingegen bei den Pullanen dieß umgefchrt der Gall war. Ehris 
fen .und Saracenen hielten Woffenfpiele. mit einander 7*), 
Kein Wunder, daß auch der Glaube modifiärt wurde; in dies 
fer Beziehung Sam die Templerei dem Muhammedanismus 
näher ald dem Gnoſticismus, weil jener vor der Hand 
lag; ich moͤchte daher: auch wicht. urgiren, daß die Templer 


20) 8. Meißer Rurigefafte Geſchichte d. roͤm. Hierarch. Zuͤrich 
1788. ©. 459 f. f. 
71) Marin Gefch. Saladins Th. 2. ©. 27. . 
72) Dben ©. 181. “ 
75) Raynald Cont. Baron, af 1231. 'No..Sg. Baron. ad 1,36 
70 Rariv a. D. ©. 196.— Willen a. a. O. IV. 262. 
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Jeſu Verdienſte and Merlot gach paulicianiſchen Vorſtellungen 
gewuͤrdigt hätten, wach weichen dem Kreuzeszeichen zwar Ver⸗ 
ehrurig Hewiefen, dieſt uber duf Ehriſfram gedeutet inch; 
denn das’ Holz ‚Feb An Aderkzeng. der: Vſewichter und unter 
dem Fluch 1°) 5 de frivvte, ja Of nahen im Orden 
it fern von: aller. Veyrhymg des Erloſers; Die Yo ſehr gefünfent 
war, daß Siemens‘ .V..1811 das geomeichnamefet befsätigen 
mie’). nn ER . ar A EEE EEE Par TE | 
Be - aber. ‚der Kopf-in den deifäkten: Kapiteln Ber Meiſo 
8  : Bier zuvoͤrderſt noch einige wichtige Llusſageni 
Bu: darcafone ſazn Year von Caffachaan ein SWeecoptue 
habe aus oAnen Keffer An meſſſugnes Idel gezogen, mise 
Arri Meßgewand verfeyenitT) ;-urdins:aufukinen Naſten umutt 


den Worton geftell:: ZIHE da Eine Ireunb iwelcher-Zutetet 


Mm Gott hat, ſo⸗oft er will; danket ahen,daß er Eu. ri 
fer Orden gefäßrs Hit... Alle Bruder: beteden das Yostımm, 
ihre Rnie beugen Bernhard( vou Selgnes derſicherte daß 
zu Montpellier der Teufet: unter der Fejut einer Katze erſthin 
nen ·ſei, und fi: an dem opfe, welcheni dee Worſitzende ger 
habt, angeſtrichen · Haba; Die Katzeuredete mid den. Bahbeen; 
ihnen reiche Ernten, Gold und Silber verſprechend, der Kopf 
wurde angebetet; nachher erſchienen Daͤmonen | in weiblicher 
Geſtalt, mit welchen Unzucht getriebeg.wuarde 7%); ber Kopf 
wurde zu Rom Gott genannt 7?).. :in.Zeuge erzählte, daß 
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Neanders heil. veinh— e 337. 


76) Gerhard loc. theol, X. 465. 
77) Raynouard p. 291: Ayant la fgure- a’ an homme couyerte d’une . 
. , espece de Inlmatique, 


38) Dalelbſt ©. 293. ' J 
79) Daſelbſt S. 294: Deus, —* me. 


ein Templer Im Bezug. auf Den Kopfigefogt babe: Dieb Hanpt 
ift.ewer Bott. und euer Muhammed20). Dem As 
ders Armani wurde ein Idol, eine Ellr hoch gezeigt 2"), es 
hatte drei Koͤpfe, die Brüder beteten es an, fagend, daß es 
dein Orden alle Reichthuͤmer gegeben, daß es der große Gott 
ſei, der fie errotten Loͤnne, man zwang ihn zur Anhetung*2) 
.. Dieſer Kopfrwird von den Zeugen.nie: mit einem Eigen 
“namen benannt, nur zwei Ritter nennen ihn Baffemet, b.i 
Mahomed, Muhamwed, weiche falfehe, Ausſprache im Munde 
vohes Ritter leicht Statt ſinden konnte 22), auh-Fonmut das 
Wert Baffomet fir Muahammed hei Echriftſtellern des Mitte 
alurs vor 8). viele Beweiſe ond vorhanden, wie fehr die 
arientaliſhen: Ramen in jener Zeit: kalſch ausgeſpwchen wur 
den; Muhammeb: wiſede auch Bnhometh,: Bahameh; die 
Mofcher Baffomerle, Baffumerie genannt violleicht war Baf 
fumeto für Muhammed ‚die provencaliſche Benennung, de 
dieſe Sprache unter des Mehrzahl der Templer die gebroͤuch⸗ 
lichſte war °°)::: Me nun die meiſten Ritter den Kopf 
noch ihter fubjectiven Meinung fir. ein Bild Muhaus 
mebe hielten ; fe. jolgsen nicht alle Ritter, bepoder aber nicht 
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80) Daf. S. 295. 
8:) Dafelbfi u- ©. u. Stawnrae cubitalis. 
; Ba), S. 296: Glass evaginstis contre ipsuin. 

83) Nicslai S. 118. 

84) Daſelbſt. — Gesta Dei p Fr. p. 16% q. — Ep. Anselm. 
de Ribadimonte (D’Achery Spicil. II. p 431): Ipsi (milites mo- 
hammedani) distautes a nobis, quasi uno lapidis ictu, altis vo- 
cibus Baphomet (Mabomed) iuvocarunt: Sylvesire de Saey iM 
Magazin eucyclopedique 1810. T. Vi. p. 159. 

85) Gesta Dei p. 4g. 107. 1143. — Murator. Scriptt. VII. p. 1022 
u. a. — dgl, Teutſcher Merkur 1782. Mär; S. 253. — ©. oben 
Note 29 f. — 
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die Cleriker dieſer Meinung. Denm hier bechtffihtige manj 
daß Muhammed und ſeine Berehrer den Bilderdienk im hoͤch⸗ 
ken Grade haßten, die Templer alfo gewiß nicht Muhammed 
in einem Bilde: verchrt haben wuͤrden 2°); die Stifter der 
Templerei wollten nicht Muhanmied unter dem Wilde berehren; 
fondern viehmche den einzigen, wahren Gorteunter 
dem Bilde der Allweisheit; des Bildes Nanme war alfo 
nicht Baffomet, es hatte feinen -eignen-Mamen; hienach iſt 
die Erklaͤrung Micolaf’s zu modiſiciten 27).Dieſe meine Wels 
nung duͤrfte ſich durch die Unterſuchung beftätigen laffen, 
denn einigemal wied die Figur geradezu Bott genannt,ꝰ Frermd 
Gottes, mir Ruͤckſicht auf das Sombol Ver Allweisheit. Sor 
nach näherte-fich die Templerei dent MRuhammedanismus durch 
den. Glauben an die Einheit Gottes ünterſchied fie aber we⸗ 
ſentlich von ihm burch die Anbetung, ded⸗Bildes und Ri 
achtung Des übrigen Gebote ded Iglamn.. 
Auch findet man in diefem Bilde der Templer; ori 
Weisheit darſtellend, eine Spur des alten Gnoſticismus; ſchon 
dis Kabbala / weiche Die Mutter des Gnoſtielsͤnius iſt, und die 
Entſtehung aller Dinge aus Bott, bem Enſoph herleitete/ ſtellte 
Gott ih abstrastö Durch einen Kopf ohne Bart dar, den ſchaf⸗ 
fenden Gott-aber als einen baͤrtigen Kopf ee); die Baſilldia⸗ 
ner des Irenaͤus 80), welche ani metſten mit der Templerei 
in dieſem Punkte uͤbereinſtimmen, hatten Bilder, welche fie 
verehrten vo); viele Abrarasdilder der Vaſili udiarer heigen auf 





86) Nici S. 119, 
87) Daſelbſt S. 120. 
33) 8.12. 
9) Oben ©. 355. — 
90) Irenaei adv. Valentin. Haeres. Lutet. 1675. I. 20. p. 116: Ima- 
‘  ginem Siinonis habent, factaın ad figuram Jovis, et Selenae in 
Aguram Minervae et has adorant. j 
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dan gnoſtiſchen Allvater Hin). — Das tempflerifche Idol 
wor ein gemalter Kopf, oder eine Kopfſtatue, ſtand es auf 
einem Geſtelle, ſo hiolt es der Unkundige wohl für eine Figur 
in Lebensgroͤße; verläugnefe.nun- der Templer bei feiner-Aufs 
nahme, Jeſum, ſo nahm er Damit Die. Einheit Gottes an, die⸗ 
ſen Glauben durch Verehrung des Vildes, welches Gott vor⸗ 
ſtellte, an den Tag legend., In allen Kapiteln,’ wo diefer 
Rohf verehrt wurde, huldigte man einem, reinen Deismus, 
dhuldigze man der goͤttlichen Allmacht und Allweisheit. Die 
geheimſte vehre der Fempierei mag alfo: lautenz Es iſt nur 
ein.Bost,.er werde verehrt; Chriſtus iſt Meng, 
will eg Bott fein, ;fo,if.er zu nerfäugnen . '. 
„Dat; Wefen des Matteſalters erforkerte, daß dieſe eine 
tache amd ‚Zeinsgtoegs neue,tehee fehe gehrem gehalten wurde⸗ 
daher. Dig Berfhuukegeghgit, der Tempfes, daher der. Schleier; 
der ihre Kapitel dedte,..,daher das. Veybot der Cinſetzungsa 
werte in Abendmehl,z . Jene Schnur, welche um den Kopf 
‚gelegt, „Den Rittern zun Umgireten.:gegeben.. wurde (oben 
.& 312 f.) war nach dex Unterſuchung ein Symbol der Moͤßig⸗ 
keit und Keuſchheit; wie die Veruͤhrung des Exrucifiges eher 
heiliger Reliquien bei den Katholiken Heil und Segen bringt, 
ſo wurde dieſer Guͤrtel dur: die Beruͤhrung des, Bildes ea 
weiht zu; einem. Talismann, welcher die: hoͤſen Begierden 
daͤmpfte, und den Templet an dag Geluͤbde der Keuſchheit er⸗ 
inmerte daher die Richter keine großen Unterſuchungen uͤher 
dieſe Schnur, welche der Templer über die Bruf oder um den- 
Leib, wie der gläubige Katholik das Crucifix auf der Bruft 
oder den Roſenkranz um die Bruſt trug, anftelften. Sie war 
ge: 

j 9) Joan. Macarii Abraxes s. de gemmis Basilid. c. commentar. 


Joan, Chilletii Autv. 1657. — Bellermann üb. Abrarasbilder. - 
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geroöhnlich von weißen Faͤden, als Zeichen der Keinhett und 
Unſchuld, wie diefe eine Frucht der Weisheit ift, alle Weit 
heit aber von Gott ausgeht, fo murde die Schnur um das 
Gottesbild gewunden, um aus ihm eine magiſche Kraft zu 
ziehen, die dem Inhaber der Schnur zu Theil wurde. Der 
rohe Ritter mag aber oft Wunder was unter dieſer Schnur 
geſucht haben. Nach allem dieſen iſt die Meinung Hammers 
zu wuͤrdigen, nach welcher der Guͤrtel Symbol der Schlange 
fein, und beide das Buͤndniß zur Sodomie bedeuten ſollten 22); 


ſchon in den alten Myſterien bedeutete die Binde (zavia) ein 


Zeichen des Eingeweihten 93), fie und der Schleier (xgrdeuror) 


wurden als Amulete getragen, denen man wunderbare Kräfte . 


zufchrieb. | 

Zu den Ordensgeheimniſſen gehört ferner der Gebrauch, 
daß die Obern Abfolution ertheilen Fonnten ; es ſcheint aber, 
daß diejenigen Brüder, welche nicht zur Verehrung des Kopfes 
und zur Verldugnung gelaffen wurden, auch mit diefem Ge⸗ 
brauch unbefannt geblieben wären. "Folgendes erhellt aus eis 
nem mehrfachen Refultat der Unterfuchungen (Oben S. 316f. ). 
41) Waren Drdenspriefter vorhanden, fo durfte nur. hei diefen 
gebeichtet werden, fonft bei Sarmelitern und Minoriten. — 
2) Die Obern befahlen nach beendigten Kapiteln den Prieſtern, 


daß fie Abfolution ertheilen follten. — 3) Bon dem, was 


Die Ritter aus Schamhaftigfeit verſchwiegen, abfolvirten die 
Obern, wie fie fogten, vermöge päpftlicher Privilegien oder 

wieſen fie Fraft derſelben an die Ordenspriefter. — 4) Die 
Dbern und namentlich der Sroßmeifter hatte unumfchränftes 
Abfolutionsreht, = Die -Beichte und Abſolution ift in der 
923 Hammer a.a. O. p- 70 | 
93) Ereujer Symbolik Il. 328. 
| 24 


A 
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katholiſchen Kirche dasjenige Sacrament, auf weichem bie 


ganze hierarchifche Auctorität beruht. Die Templerei Fonnte 


. aber im Mittelalter nur dadurch Geheimniß bleiben, wenn 


der Orden das Abfelutionsrecht ausübte, und ftreng verbot, 
bei nicht tempferifhen Prieftern zu beichten. Diejenigen Tem⸗ 
pler, welche die Geheimniffe Fannten, mußten au, daß die 
Dbern Abfolution ertheilten und fo im Gegentheil; den Brü- 
dern des erften Grades war diefer der Kirche eines feiner hei⸗ 
ligſten Vorrechte, ja alle Gewalt beraubende Gebrauch, uns 
befannt; daher die verfchiedenen Ausfagen. Den Rittern, 
welche die gefegliche Aufnahme erhielten, wurde gefagt, fie 
möchten foviel als möglih, nur Drdensprieftern beichten; die 
übrigen wurden in diefee Beziehung an ihre Dbern gewiefen; 
waren fie ftarf genug, in die Zemplerei bei der- Aufnahme eins 
geweiht zu werden, fo fträubten fie fih gewiß auch nicht, dem 
Drden das Abfolutionsrecht beizumeffen, und fi auch hierin 
von der herrfchenden Kirche zu trennen. Um die geheime Lehre 


vor den Uneingeweihten zu verbergen, war diefe Ordensabſo⸗ 
lution noͤthig; machte aber fehon die Lehre die höchfte Vers 


ſchwiegenheit nöthig, fo wurde der Schleier durch die ausges 


‚übte Abſolution noch Dichter, welche vor jedem Profanen ftreng 


zu verſchweigen war; Lehre und Abfolution hingen von einans 
der ab, waren des Drdens tieffte Geheimniffe °*). 

Zu denfelben gehört auch die Meception felbft, infofern 
fie die Verläugnung Ehrifti, Verſpeiung des Kreuzes und die 


ſchaͤndlichen Küffe betraf; über Berläugnung und Verfpeiung 


f. oben ©. 308 u. 327. Die Unterfuchungen geben auch Aus⸗ 
kunft über jene Küffe, f. oben &. 306 f. — Bald find die 
Küffe auf den entblößten Körper geſchehen, Hald nicht; bald 





94) Nieolai S. 57 — 64. 


auf Mund, Nabel, Unterleib, Bruſt, Schultern, In der Ges 
gend der Nieren, auf den Rückgrat und den Hintern; bald 
Hat der" Receptor gefüßt, bald der Aufgenommene.. Schon 
Die Verfchiedenheit der Küffe beweiſt, daß auf fie fein großer 
Werth gefegt und fie nicht nach feften Statuten unternommen 
wurden; der Umftand, daß die Receptoven bei einigen fih 
ſtraͤubenden Novizen nur den Schein verlangten, als wenn fie 
Füßten, führt ung darauf, daß diefer Act die Schamhaftigfeit 
Des Aufgenommenen rege machen und Ihn fo zur Verſchwiegen⸗ 
heit ‚bewegen follte. Leicht möglih, daß einige Wollüftlinge 
im Drden Etwas hierin fanden, mas ihre Begierden Figelte, 
aber dieß war.ein Mißbrauch. Ebenſo wie die Innungen im 
Mittelalter bei ihren Aufnahmen unanftändige, ja grauſame 
Gebräuche hatten 95), fo hier die Templer, auch fonnte jener 
Gebrauch als Probe des Gehorfams dienen. Papſt Pius VI. 
wurde bei, feiner Krönung 1775 von den Kardinaͤlen auf den 
Fuß, auf das Knie und auf den Bauch gefüßt 96), 

Diele behaupten, die Tempfer hätten Alchymie getrieben; 
Daß dieß nicht Ordenszweck war, ift klar, Feine Yusfage er- 
waͤhnt der Alchymie; daß aber alle Templer frei von. diefer 
Lieblingsneigung des Mittelalter gemwefen feien, läßt fih nicht 
gut denfen. Die Kunft, Gold zu machen, war früher in den 
Händen der Araber und ging von ihnen aus Spanien in alle 
europäifche Länder. Albert der Große ſchrieb ein Buch von 
der Alchymie und mehrere andere hieher gehörige Werke, auh 
Arnold von Billa Nova, der felbft aus Erz Gold gemacht ha⸗ 
ben foll, fo wie auch Raymund Lullus ?7). Wohl fann ans 


95) Holberg Befchreibung der Handelsftadt Bergen In Norwe⸗ 
gen 1. ©, 59 f. f. 

06) Nicolai S. 71 — 76. 

97) Archiv für Sreimänrer und Roſenkreuzer, Berlin 1733 I. ©. 65. 
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genommen werden, daß viele Sculptucen in Templergebaͤuden 
auf Alchymie fich beziehen; fie hälfte fich gern in Symbole und 
Hierogipphen, die Dunkle und ſchwuͤlſtige Schreibart der Ara⸗ 
ber gab hiezu Veranlaſſung. Diefe Spmbolif und Hierogly⸗ 
phik mußte feicht Eingang in die Theologie finden, da in jener 
Zeit bloß Geiftlihe Gelehrfamfeit befagen, ein Hauptbeſtand⸗ 
theil der damaligen Literatur aber befonders die von den Ara⸗ 


‚bern ausgehenden medicinifchen und chymiſchen Schriften wa⸗ 


ten; demgemäß wurden viele hieher gehörige Srulpturen in 
Kirchen, Kapellen und Kapitelhäufern verfertigt. Der alte 
Adam, die Reinigung duch das Waſſerbad, das Abfterben 
und die Faͤulung des alten Menfchen, der ausfägige Nae⸗ 
man, der fiebemal im Jordan badete, der feurige Drache, 
das Chaos, die Schlange, der babylonifche Drache, der Stern 
der Weifen aus Morgenland, die Wiedergeburt der Metalle 
und deren Auferftehung, die Verflärung des Königs, fein 
Purpurmantel, find Benennungen und Redensarten, die man 
häufig in den Schriften der Adepten findet 22). &o nennt 
Irenaͤus Philaletha das Spiesglas den feurigen Drachen, 
das Queckſilber die Schlange oder den geflügelten Xüngling, 
das Gold Apollo, ein Afchenbad‘ von Eichenafche die hohle 
Eiche 2°); gewiß find mehrere. dem ähnliche Seulpturen, wel⸗ 
che H. v. Hammer anführt, auf Alchymie zu deuten *), 

- Das Ergebniß diefes Kapitels wäre demnach: die Ge⸗ 
heimniffe des Ordens find von den Elerifern ausgegangen, 


‚welche fie auch ftets vorzüglich im Befige hatten; nur die Obern 
und Angefehnften des Ordens mußten davon. Zur Zeit Phil: 


N 





98) A. a. O. S. 72 — 75. 
99) Daſelbſt S. 77. | 
1) Fr. Mar. v. Nell. a. 0.8.83 f. f. 
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lipps von Naplus mag die Tempferei zuerft in den Drden ge: 
bracht und dann ſich ftets ausbreitend unter Thomas Berard 
und Wilhelm von Beaujeu ihre Blüthe erreicht Haben. Die 
Templerei ift anoftifch, doch nicht unmittelbar von dem ur⸗ 
chriſtlichen Gnoſticismus abzuleiten, fondern vielmehr von dem 
Muhammedanismus, Ihre Hauptlehre ift: Es giebt nur einen 
Bott, Ehriftus HM Menſch. Um die Templerei zu verheim- 
lichen, legte fi) der Orden das Abſolutionsrecht bei, und nahm 
mit feinen Novizen eine geheime Aufnahme vor, deren erfte 
Bedingung Verſchwiegenheit war. Hiftorifch betrachtet war 
Die Templerei ein muhammedanifcher Gnoſticismus 2. -- 





2) Wenn Kühe (Handb. d. Geſch. des Mittelalters S. 273.7 das 
Idol für eine Neliquie und für einen wabricheinlihen Johan⸗ 
neskopf Hält, fo müßten wir in diefem Kalle deren mehrere 

"gefunden haben; dann war dieſe Sache nicht zu verheimlichen 
und jedem Ritter mußte fie bekannt fein. — Der Tempel 
der bimmlichen Göttin zu Paphos v. Fr. Münter, Eopenhas 
gen, 182% — Lenz die Göttin- von‘ Paphos m ſ. w. os 
tha 1808. — p- ı9 erflärt d. Verf. Baphomet durch Pephi 
meta Kegel zu Parbot: . — 





Bedruckt in der 2. Bäntfch’ichen Vuchdruderei. 


Berbefferungem | . 





if 


j Fuͤr Tempelherrn l. Tempelherren. 


Seite 16, in der Ueberſchrift l.1184. Be 
— 46, Note 7, 3.2, mordictus er a4 
— 74, 3. 8, tötete, 

103, Rote 29,,8.2, rg " . 


— 119, 8. 10, Baner. 
— 1%, 3.17, Templen. - 
— 137, Note 6, Zeile 1, Templarii, 
—— 162, Note 35, Abulfede 
— 227} Mote 15, Wilkins, , 
m 229,.Rote 7, 3, 3, bona. 
— 250, Rote 10, 3. 4, chronolog. 
— 231, Note 12, Moguntin. 
— 138, 3. 16, Sylveſtre. 
— 275, Note 4, d'achery- 
— 279, Note 43, 8.4, D’Achery 4. 4. D, zu ſtreichen. 
— 338, 3.8, empfiehl. 
Zu S. 5, Note 6. Charles Mill History of the Crusades for the re- 
covery an the possession of the holy Land, Voll. I. Lond. 1822. 
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Vorwort. 





Br? erfuche den kundigen $efer, beſonders den Nach⸗ 
trag über die Templerei (S. 301 f. f.) zu beruͤckſichti⸗ 


gen; ich glaube feſt, daß das templeriſche Idol mehr 


mit der Kabbala zuſammenhing, als man bisher mein⸗ 
te. In dem weimariſchen Oppoſitionsblatte vom Iten 
Nov. 1818. Mr. 264 finder ſich ein Artikel über die 
neuern Tempelherren, entlehnt aus dem Vrai Li- 
beral 1818. Mr. 285 *). . Der Prior des Chriftors 


*) Er lautet: „Einige Zeitungen fprachen untängft von einem 
noch lebenden Abkoͤmmling des berähmten Jakob Molay, 
Großmeifters des Tempelherrenordens (dem Marquis von 
Sainte⸗Croix), und indem fie deffen Häufige Reifen nach Rom 
erwähnten , gaben fie an, diefe Reiſen hätten den Zweck, dies 
fen berühmten Orden wieder herzuſtellen. &6 ift nicht unfere 
Abſicht, Gerüchte, denen jener Marquis widerfprocden hat, 
unterflüßen zu wollen; es iſt aber eine Thatfache, die wenige 
Derfonen wiſſen, und für die wir, einer achtbaren Autorität 
äufolge, haften, daß es eine ununterbrochene Reihe von Groß, 
meistern dieſes Ordens von Jakob Molay an bis auf dje jes 
Bige Zeit gegeben hat, und dag man in Frankreich unter ihnen 
die ausgezeichneten Perfonen im Staate zählte u. ſ. w. — 

Er fahre fort: Kurz vor feinem Tode ernannte Jakob Mo⸗ 

2 


” 


IV. 


dens in Portugal (fe S. 72.) ift aus bem gefänglichen 
Gewahrſam entlaffen. 

Im erſten Bande (S. 827 f.f.) bezeugen die Eis 
tate aus Wilkins und Dupuy ſehr oft nicht das Bas 
cum, fondern bloß etwas Webereintimmendes, ober 
daß der Name bes Zeugen a. a. O. aufgeführt wird, 
Die Tharfachen felbft im Terte find nach) dem englifchen 
Verhoͤr im Batican angegeben; Wilkins bat oft bloß 
bie Namen der Zeugen, ihre Ausfagen aber habe ich 
Durch Die gefällige Mitteilung des om. Biſch. Müns 
ter befommen. 

Halle im April 1827. 
| Der Verfaffer. 


lay ſelbſt unter den Siegel des unverbruͤchlichſten Geheimniſſes 
feinen Nachfolger in der Perfon des Sean» Mari Larmenof. 
Diefer erfand im Cinverftändnig mit andern entronnenen 
Rittern verfchiedene Worte und Zeichen, um einander zu ers 
fennen, und neue Nitter im Geheim vermittelt dee Grade 
eines Noviciats aufzunehmen. Das Werzeichniß der Groß⸗ 
meifter bis zum Jahre 1776 ift gedruckt worden (wo 7). Sm 

Jahre 1705 wurde Philipp von Bourbon, Herzog von Or⸗ 
leans, Regent des Reichs zu dieſer Würde ernannt; 1724 Lud⸗ 
wig Auguft von Bourbon, Kerzog von Maine; 1737 Lud⸗ 

wig Heinrich von Bourbon » Condi; 1745 Ludwig Fran von 
Bourbon sConde; 1776 Ludwig Heinrich Timoleon von Eofs 
f6» Briffac; 1814 Bernard Raymond Fabre.“ — Sollte 
dieß nicht vielleicht bios mit dem clermont'ſchen Ampecherre 
ſyſtem zuſammenhangen? 
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Zweite Abtheilung. 


Sechstes Kapitel. 
Die Schuld des Ordens. 





Mas allem Vorhergegangenen darf der Unpartelifhe an 
des Drdens Schuld und Strafwuͤrdigkeit nicht mehr zweifeln. 
Wenn Thomafius den Drden durch Nechtögründe vertheidigen 
‘will, fo find diefe Gründe wohl vor einem proteftantifchen und 
überhaupt vor einem Gerichtshofe des 17ten und 18ten Jahr⸗ 
Hunderts, nicht aber vor dem des Mittelalters zufäffig. Wie 
verfchieden find die Rechtsbegriffe, die Sitten, der Stand der 
Bildung und der firchliche Glaube, mit einem Worte der Zeit- 
geift des 14ten Jahrhunderts von dem der neueren Zeiten; es 
wäre falſch, ja ungerecht, an jene Zeit den Maßſtab anzulegen, 
welchen die unfrige an die Hand gieht. Was vor Jahrhunder; 
ten recht und loͤblich war, ift jet ein Graͤuel, 3. B. die Herens 
procefie: was jet geduldet wird, wurde damals mit Feuer 
und Schwert verfolgt, z. B. jeder, über Religion Andersdens 
kende. Wir wuͤrden einen Richter nicht Stoß d des traſtſten 

1 . 
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Aberglaubens, ſondern auch der Ungerechtigkeit beſchuldigen, 
wenn er jetzt vor Gericht die Ordalien anwenden wollte; jetzt 
laͤcheln wir uͤber die Anmaßungen der Hierarchie, fruͤher ſtand 
der Glaube an ihren Ausſpruͤchen ſo feſt, wie der Glaube an 
einen Gott; fo veraͤndern ſich die Anfichten, die Urtheile der 
Voͤlker, denn das Menfchliche unterliegt einem ewigen Wechſel. 
Der Gegenwart dient die Bergangenheit zur Vergleihung und 
Belehrung, nicht aber giebt die Gegenwart die Richtfchnur des 
gefchichtlichen Urtheild. Die Schuld des Tempelordens werde 
demnach aus dem Urtheil feiner Zeit erörtert, fand er vor ih⸗ 
rem Richterftuhl Feine Gnade, fo dürfen wir diefes Urtheil, 
menn ſich twie hier zeitgemäße Gruͤnde für deſſen Richtigkeit 
finden, nicht für falſch und ungerecht erflären, wir dürfen ed 
nicht, ehren wir anders den Ausfpruch der Gefchichte, als 
ein Gericht der Zeiten und der Völker. 

Nicht zu laͤugnen iſt, daß der Orden durch die geheime 


‚Lehre ſich die größte Schuld, welche er in jenen Zeiten fich zu: 


ziehen konnte, aufgebürdet hat, injenen Zeiten, wo der leifefte 
Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Priefterherrfchaft und an 
der Wahrheitder Priefterlehre auf den Scheiterhaufen brachte, 


wo ganze Kegerhäufen, Manichäer genannt, mit toller Wuth 


hingerichtet, Albigenfer und Stedinger mit dem Schwerte aus: 


. gerottet wurden. Schon unter Gregor IX. wurde durch die 


Kitchenverfanmlung zu Touloufe 1229 eine ordentliche Inqui⸗ 

fitionsanftalt errichtet 2); ein Mönch glaubte damals durch 

Verbrennung von 183 vermeintlihen Manichaͤern ein ange 

nehmes Opfer gebracht zu haben ®), und Jeder war Manichäer, 

der fich des Fleifcheffens enthielt. Wer fich nicht zur herrſchen⸗ 
1) Mansi q. a. O. XXIII. p.· 192. 


a) Alberic Civterciens. (Pabric. B. L. med, et inf. aet. I. p- 59) chron. 
ad 1239 in Leibnitz, access. hist. II. 
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den Kirche hielt, Feine Meſſe hörte, die Faſtengeſetze brach⸗ 


warden Landesgefegen ungehorfam, noch viel mehr aber wem 
man die üblichen Gebräuche und herkoͤmmlichen Satzungen 
läfterte, oder gar etwas Neues aufbringen wollte. 3). 

Des Drdens Geheitnniffe waren nach dem Brauch jener 
Zeiten mit dem Scheiterhaufen verpönt, vornehmlich der Zwei⸗ 
fet an die Gottheit Ehrifti, denn durch diefen Zweifel fiel das 
hochgefeierte Saframent der katholiſchen Kirche, die Meffe, 
es fiel‘ die Heiligkeit des dabei die Mitteldperfon zwiſchen Gott 
und Menſchen verfehenden Priefters.: Die Kirche that Alles, 
um die Lehre von der Gottheit Chrifti und deffen unmittelbarer 
Gegenwart beim Abendmahl, vornehmlich die Heiligkeit des 
Mepopfers zu befeftigen; daher die grauſame Verfolgung aller 
hieher gehörigen Schismatifer, und in der Kirche ſelbſt "die 
Stiftung des Sronleihnamsfeftes (1264), eins der herrlichſten 
der roͤmiſchen Kicche *). Wenn nun fo jeder Pleinfte Zweifel 
an der Firchlichen Lehre verpönt war, fo find die Templer aus 
diefem Gefichtspunfte ſchuldiger, als alle Keterparteien ihrer 
Zeit. Die Eingeweihteſten des Ordens verehrten Gott unter 


einem Bilde, und obwohl die herrſchende Kirche nicht bloß den 


göttlichen Erloͤſer unter einem: Bilde, fondern ald Gott ſelbſt 
verehrte, fo wurde und mußte do diefe Bildliche Verehrung 
Gottes den Templern hoch angerechnet, ja für Bögendienft 
gehalten werden, da man nach dem Dogma der Trinität da 
gar keinen Gott annehmen konnte, wo der Gottmenfc ferner 
göttlichen Würde beraubt war, und des Vaters :deligtei durch 





3) Petr. Cisterc. hist, Albig. in Duchesne Serie, Franc | V. nö 
Usserius de eccles. success. c. 8. 8 355. c. 10. P .370. — Luͤeglin 

a. a. O. J. S. 21. 

4) Dallaeus de objecto cult. rel. Lat. p. 16. Larbberii de festis I. 
c. 15. — Fabric. biblio. gr. antiq. .676, . * 
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des Sohnes Verſchmaͤhung profanfrt wurde. - Der⸗ Papft vide 
tete den Drden, weil en gegen die herrſcehende Lehre der, Arche 
auftrat, mithin auch die Landesgeſetze beleidigee. 

Gefteigert wurde des Ordens Schuld dadurch, daß er ſich 
das Abſolutionsrecht beilegte, da doch Die Hierarchie das Recht 
der Suͤndenvergebung ausfchließlich den Prieſtern zuſprach, und 
dirrch dieſes Recht einr Hauptſtuͤtze feiner Macht und ſeines 
Einfluſſes auf die Paien fand; vornehmlich aber war die Ohren⸗ 
byolchte *) das Mittel; durch weiches der Clerus zur Mitwiſſen⸗ 
ſchaft jedes Geheimiſſes und zur Theilnahme an allen Exreig⸗ 
niſſen, mochten. fie, das Öffentliche oder haͤusliche Leben betref⸗ 
Fen, gelangte: Der Orden machte fi. aber Durch das Abſo⸗ 
‚utionsftetut: gang: unabhaͤngig von dee elerifalifchen Macht, 
und ſchnitt ſowohl fremden -ald-eigenem-Priefteen allen Einfluß 
auf den. Orden ab, der allein in’ hoher Macht gegen Kirche 
und Stagt 'daſtand, der: das päpftliche Anſehen wenig achtete, 
anf den der Papft wenig Einfluß haben konnte, weil das In⸗ 
ftitug der Beichte hier nicht: geltend zu machen war. - 

Wie konnte aber der Drden fo lange bei diefen Geheim⸗ 
niffen beſtehen, wie leicht konnte diefe ein Abtruͤnniger oder 
Mißvergnuͤgter Lerrathen? Theils waren dieſe Geheimniſſe 
anfangs. aus wenigen und ſpoͤter den bewaͤhrteſten Gliedern 
bekagnt: theils mochten die Paͤpſte wohl ſchon früher von einer 
gehtimen Lehre und von dem Verderben in Orden gehört ha⸗ 
ben, allein der Orden leiſtete ihnen zu gute, Dienſte, und nur 
die beſpndere Lage, md das gegenfeitige Verhaͤltniß Philippe 
und Clemens, auch wohl die fteigenden Klagen über-den Dr: 





" 5) Dallaeus de confess. 11]. c. 18. — Brilean bist. conf. auricul. 
*189. — Nicolai a. a. O. S. 3. f 
6) Hammer 0.4. N. p- 7% 
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den brachten ihm den Untergang 5).Was num bie des Ordens 
Schuld erhaͤrtenden Zeugen betrifft, ſo iſt vornehmlich dem 
pariſer Proceß volle Glaubwuͤrdigkeit beizumeſſen. Bei naͤ⸗ 
herer Betrachtung und Vergleichung dortiger Ausſagen findet’ 
ſich, daß ſie eher zu wenig als zu viel gegen den Orden be⸗ 
haupteten, dieß erhellt namentlich aus den Widerſpruͤchen in 
den Ausſagen. Zeuge 11 bei Moldenhawer behauptet nur uns 
tadellgen Receptionen beigewohnt zu haben 7), allein mehrere 
Zeugen befennen, daß nach Beendigung ber von jenem beige: 
mohnten Reception unerlaubte Sorderungen gemacht wären, 
nachdem Zeuge 11: fich ſchon entfernt hatte ®). Johann von 
Poilcourt befannte vor dem Bifchof von Amiens, er habe Gott 
dertäugnet, widerrief dieß, im der unterſuchung zu Paris ber 
harrend, daß feine Aufnahme ganz untadfig gewwefen, der Or⸗ 
den unſchuldig fei. Die beiheuerte er auf Gefahr feiner 
Seete ind auf den von ihm geleifteten Eid. Nach einigen Ta⸗ 


den erfchien er freiwillig wieder vor der Commiſſion, flehend 


um Verzeihung feiner letzten meineibigen Ausfage und alle Bes 
ſchuldigungen gegen den Orden eingeftehend °), Johann von’ 
Turnus, Schatzmeiſter des parifer Tempels, wollte bloß un⸗ 
tadfigen Aufnahmen beigemohnt haben 7°), da doch Robert 
von Brioys von ihm aufgenommen, hatte verfäugnen und ver 
fbeien müffen 3°); diefer Turnus war in feinen Ausfagen 
ſchwankend, er ftocte, als man Ihn fragte, welches Kreuz er. 


‚habe verfpeien möffen, mehrere vu gebrauchend “) 





6) Hanpıer a. O. p Pr 
7) Moldenh. ©. 210. 
8) Moldenh. Beuge 61. S. 382. 
9) Vergl. ©. 296 mit ©, 303. 
10) ©. 452, 11) ©. 366, 12) ©. 44% 
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Wilhelm von Liege behauptete eine unverletzliche Unſtraͤflichkeit 
ſeiner und jeder Aufnahme, die er gefehen und felbft verrichtet. 
habe 22); dahingegen Langlois von Houguemeta, der von ihm 
- aufgenommen wurde, feine ftrafbare Aufnahme befennt "*); 
ähnliche Widerfprüche finden ſich mehrere in den Unter⸗ 
fuchungsacten. 

Radulf von Gift deang felbft in Hugo von Peyraud, dem 
Verderben des Drdens zu ſteuern, und diefer verficherte, er er⸗ 
warte dazu nur die Anfunft des Großmeiſters aus dem Orient, 
ſollte der Großmeifter dem entgegen fein, fo wollte er felbft 
Hand anlegen *?). Durch melde Gedanken und Gefinnungen 
die Ausfagen überhaupt. geleitet worden fein mögen, hören.wir 
von dem ſchon oft erwähnten Gerhard von Caus 1°): Im 
Zuftande der Sreiheit ſchreckte mich. die Rache der Brüder von 
der Entdeckung ab, welcher Rache ich nicht: entfliehen konnte; 
‚auch hätte ich durch eine verrätherifche Anzeige gegen mid 
felbft, gegen meine Freunde und gegen den Orden nur ſchlim⸗ 
men Verdacht erregt; ..endlich hielt mich die Verlegenheit-zus 
ruͤck, in welcher ich bei meiner Rückkehr in die Welt gerathen 
mußte, da ich zum Vortheil meines Alteften Bruders meinem 
ganzen Erbtheil freiwillig entfagt hatte. Nach dem Berhaft 
hielt ih in den erſten Verhoͤren mit den Geftändniffen zurüd, 
weil ich unfere Sefangenfchaft. nicht lange wähnte, auch die 
Unterfuchung eine gute Wendung für uns nehmen dürfte.” — 
Wie merkwuͤrdig ift dieſes Geftändniß, wie viele Ritter mögen 
fo gedacht haben. Radulf von Gifi hat Recht, wenn er fagt: 
Der Zempelorden war urfprünglich eine treiflihe und heilige 
Stiftung; fo lange die ihm angewieſene Regel beobachtet 





19) S. 400. 10 S. 1683. 9 6.335. 
16) S. 317. Ka Bu 


eo. 
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wurde, ſtand es wohl um ihn; aber in der Folge ſchlichen ſich 
‚in ihn die in den Artikeln aufgezaͤhlten Irrthuͤmer und Miß⸗ 
brauche ein, deren Urheber mir ebenfo unbefannt, als die Zeit 
ihres Urfprungs ift 7). 

Die innere Schuld des Ordens erhellt alſo deutlich aus 
den Unterſuchungsacten; wenn nicht alle Zeugen dem Orden 
gleiche Schuld aufbuͤrden, ſo geſchieht dieß theils aus Unwiſſen⸗ 
heit, theils aus gefliſſentlicher Falſchheit. Im Frankreich, 
England und Italien war die geheime Lehre des Ordens einge⸗ 
ſtanden, war dieß in andern Laͤndern weniger oder gar nicht 
der Fall, ſo nahm man es theils daſelbſt nicht ſo genau mit 
der Unterſuchung, theils war die Templerei nicht in allen Laͤn⸗ 
dern den Brüdern befannt '®), 

Was den- Einwurf mehrerer Schriftfteller betrifft, daß die 
Geftändniffe durch die Folter u. ſ. w. erpreßt wören, fo kann 
diefe Art zu inquiriren nicht nach unfern jegigen Begriffen ges 
würdigt werden, eine rohe Zeit bedarf roher Zuchtmittel; man 
weiß, daß Wahrheiten verhehlt werden, troß Gefaͤngniß, Fol⸗ 
tee und Tod, aber auch die Folter wirkliche Wahrheiten zu 
Tage gefördert hat '°). Sie wurde vor der parifer Unters- 
fuchung vielfach gegen die Tempfer gebraucht; aber diefe das 
durch erhaltenen Geftändniffe find groͤßtentheils Wahrheiten, 
denn zu Paris wurde feine Kolter angerührt und doch diefelben 
Verbrechen geftanden. Auch hat das Verbrennen mehrerer 
Templer während der Unterfuchung feinen Einfluß auf die Aus⸗ 


17) ©. 327.- - 

38) Hammer a. a. D. p- 72: Ut enim ex iteratis Templariorum 
confessionibus patet, tales solummodo ritibus his nefandis reci-' 
piebantur, quos ingenii animique fortioris negationem et cultum 
idoli minori cum horrore laturos esse censebant. 


19) Nicolai ©. 34 f. f. 


fagen gehabt, denn die Commiffion ſetzte darauf die Unterſu⸗ 
Hung ein halbes Jahr aus, nach Beginn derfelben finden 
wir die meiften Widerfprüche, dieſelben Laͤugnungen wie 
vorher, fo daß bei diefer Unterfuchung auch nicht die geringfte 
Zucht Einfluß gehabt ˖ hat; ja die Richter zeigen fih uns in 
einer für jene Zeit und’ für die Umftände ausgezeichneten Hu⸗ 
manität, namentfih als Philipp jene Schlachtopfer durch 
den Erzbiſchof von Send verdammen ließ 2%, fie fchriee 
ben an 2egteren: Er möge im Betreff des gedachten Vorha⸗ 
bens nach der reiflichften Weberlegung handeln und mit der 
Ausführung deffelben anſtehen, widrigenfalls der Fortgang 
ihrer eignen Unterſuchung unausbleiblich gehemmt werden 
duͤrfte. — Richtern, die ſich ſo ausſprechen, iſt gewiß zu 
trauen, und das Gefühl für Gerechtigkeit Faiın ihnen nicht abe 
gefprochen werden. In den meiften Ländern, namentlid in 
England wurde die Folter nicht angewendet **). 

Diefe Innere Schuld des Ordens erhielt aber durch die 
äußere ein bedeutendes Gewicht, welche äußere Schuld aus des 
Ordens politiſcher Gefchichte dargethan werden muß. Bes 
trachten wir zuerft des Drdens Stellung zu den Saracenen 
fo ift nicht in Abrede zu nehmen, daß er oft mit diefen in 
freundfchaftlicherem Vernehmen ftand, als ed der Vortheil der 
Kreusfahrer erheifchte. Schon der Umftand, daß der Orden 
mehrere muhammedanifche Glieder gehabt hat, tie z.B den 
Malich, Fürft von Eilicien (I. S. 64), macht Ihn verdächtig, 
wie denn twiederum Templer zu den Saracenen übergingen, 
(I. S. 107, 162); Roger, ein deutfcher Tempelherr ward in dee 
Gefangenſchaft Mahammedaner, fo auch Lucas und Georg le 


"a 





20) Meldenh. S. 223, 236. ” 
21) Nieoli®.35. an 
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Maſſon 2 Hugo von Narfac verſicherte, im Orient gingen 


die Bruͤder haͤufig mit den Saracenen um; der Großmeiſter 
Wilhelm von Beaujeu und der Ritter Wilhelm von Sarriage 
unterhielten mit den Ungläubigen eine vertraute Freundſchaſt, 
diefer lebte unter ihnen und j jener hatte, wenn er wollte, Sa⸗ 
racenen im Solde 23), Friedrich Il. ſagte ein ſtarkes Wort 
über des Ordens Verhaͤltniſſe zu den Unglaͤubigen (S. 181). 
Wilhelm von Sonnac wollte Ludwig‘ den Heiligen vom. 
Kreitizuge abhalten (E. 183), er bewies fich (und viele andere 
Großmeifter) nachgiedig gegen die Saracenen, um die Feind⸗ 
feligfeiten gegen Paläftina beizulegen, damit die mächtigern 
Fürften des Abendlandes nicht zu Hülfe fommen möchten, und 
mithin war der Orden oft an dem fchlechten Fortgange des 
Kampfes in Paläftina ſchuld. Gewoͤhnlich (S.116, 177, 190) 
fegten fie Hinderniſſe in den Weg, auf die Seite des päpftlichen 
Legaten treiend, wenn ein mächtiger chriftficher Fuͤrſt im 
Drient glücklich war; fo waren fie Ridard von England, Trier 
drich II. und Ludwig dem Heiligen hinderlid. Der aufbrau- 
fende Haß Gerhards von Ridefort brachte den Ehriften großen 
Nachtheil zumege (S. 96 — 103); die Eiferfucht gegen die 
Hofpitaliter ließ die Tempfer alle Bemühungen des Königs von 
Navarra vereiteln (S. 176); um ſich an Kaiſer Friedrich zu 
rächen, vertreiben fie die deutfchen Ritter aus deren ſyriſchen 
Befitungen (8. 179). Ihr Streit mit dem Kürften von Anz 
tiochien ſchwaͤchte die legten Kräfte der Chriſten in Palaͤſtina 
(&. 208), fo wie ihre Zwietracht mit den Hofpitaliteen laͤngſt 
dem Kern der chriftlihen Macht den größten Abbruch that; 
denn ſchon 1179 (S. 82 f.) mußten beide Orden ein Einigkeits⸗ 
22) Muͤnter Statutend. ©. 322, 324, 333. 
23) Moldenh. ©. 604, 
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buͤndniß ſchließen, doch unter Robert von Sabloil brach der 
Streit wieder aus (&.118) ,welcher 1259 in einen offenbaren 
‚Krieg (S. 201): zwifchen beiden Drden ausartete. 

Die Habfucht verleltete die Templer zu den’ fchreiendften 
Ungerechtigfeiten und tadelnswertheften Handlungen; fo Bern: 
hard von Tremelan bei der Belagerung von Afcalon (L ©. 42); 
eine große Schandthat wirft die Auslieferung Nafireddins auf 
den Drden (©. 45), fo wie die Uebergabe von Gifors (©. 48), 
die ſchaͤndliche Ermordung des Gefandten der Affaffinen (8.73), 
die Unterfehlagung der Gelder, welche zum Beften des heiligen 
Landes beftimmt waren (S. 112, 173), der Geiz, aus wel: 
chem die Templer fi vor Aufopferungen für Palaͤſtina hüteten 
(S. 175), Wilhelm vonTorroge hatte von einem alten 
Ritter gehört, da die Brüder, indem fie alle Mittel,des Er⸗ 
werbs mit ungeftümer Pipe verfolgten, den Ruhm der Waffen 
wider die Feinde des Glaubens verwahrlof'ten **), Mit apo⸗ 
ftotifchen Bullen ward zur Plage Anderer viel Mißbrauch ge 
trieben 2°), Viele Templer kamen bloß durch Abtretung ihrer 
Güter in den Orden °°); er überfchritt feine ausgezeichneten 
Hrivilegien, beleidigte dadurch Geiftliche und Laien (&. 81), 
fo daß felbft Innocenz III., der große Gönner der Templer, fie 
durch eine Bulle in die Schranken der Mäßigung zurüchweifen 
mußte (S. 127 f.), welches Schreiben das Verderbniß des Or⸗ 
deng in ein helles Licht fegt; feine Reichthuͤmer, fein Anſehen 
verleiteten ihn zum Stolz; und zur Ueppigfeit (vergl. S. 121 
mit 271). 

Das Ergebniß aus Dbigen wäre: Der Drden war ſchul⸗ 
dig und der Strafe wert, welche er erlitten, wenn man feine 
Verbrechen nach den Begriffen jener Zeit richtet; daher rich 


22) ©. 495. 25) ©. 568. 26) ©. 587. 
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teten die geiſtlichen Richter gerecht, ungerecht aber Philipp, 
weil ihm hier kein Urtheil zukam, er es auch nicht aus Ge⸗ 
rechtigkeitsliebe fällte; er hätte den Orden zwar in feinem 
Staat aufheben Fönnen, .aber auch weiter nichts 27), Bor 
dem geiftlichen Richterftuhl war der Drden fehr ftrafbar, dems 
gemäß feine Strafe, die weltliche Macht konnte nur feine ihm 
verlichenen Privilegien einziehen oder einfchränfen, und die 
Hierarchie zur Aufhebung oder Eonfociirung des Drdens mit 
einem gndern auffordern. Unfere Zeit würde vor beiden Ges 
richtshoͤfen gleich richten, durch Aufhebuns des Ordens und 
Einziehung ſeiner Guͤter. 

Sonderbar wie ſich die Vereine der Afafinen, Templer 
und Jeſuiten oaͤhnlich find; ‚gleiche Zwecke beſeelten Haſſan Se⸗ 
bah, Odo von St. Amand, Lainez und ihre Helfershelfer, ſie 
ſchlugen gleiche Wege ein, nur mit den noͤthigen Modificas 
tionen, die Zeit und Ort erheifchen; der wilde Jeͤmaelit for⸗ 
derte Blut, wo der ritterliche Templer durch große Verbindun⸗ 
gen, der gewandte Jeſuit durch liſtige Ueherredungskuͤnſte ſein 
Ziel erreichte. Die Aehnlichkeit zwiſchen Templer und Aſſaſſi⸗ 
nen iſt ſchon berührt 2°), Auch die Jeſuiten widmen ſich dem 
Kriegsdjenfte Jeſu als deſſen Compagnie 2°), deren innere 
Einrichtung mit der der Templer übereinftimmt. Die Jefuiten 
haben einen General mit Affiftenten zur Seite, doch mit mehr 





27) Schurtzfleiſch p- 37 sq.: Si is (ordo) peccandi licentia et pi- 
trandı sceleris consuetudine. in universum mutatus Corruptusque 
contra majorum imstituta publicasque leges facere pertenderet, 
atque adeo erga primos auctores benefactoresque obstinate ingratus 
esset maneretque, jure potestateque competente suis quisque in 
reznis ac regionihus auferte potuerint, 


28) Oben J. S. 17 u. 43 ff. | 
29) Wolf Sefch. der Zefniten 1 &, AL, 
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Gewalt als der der Tempfer 20); fie thelten ſich in vier Mafe 
fen, in der legten Klaffe befinden fi der General, die Pro 
vinzialen, die Rectoren der Profeßhaͤuſer 3"); Die weltlichen 
Coadjutoren find Laienbruͤder, denn es giebt Jeſuiten von der 
großen und kleinen Obſervanz, deren letztere bloß das Geluͤbde 
des Gehorſams Teiften, deßhalb koͤnnen Leute aus allen Stän: 
den, DVerheirathete und Unverheirathete beitreten 32); alle 
Haben den Obern den ftrengften Gehorſam zu leiten 22), es 

finden ſich Affiliirte aus allen Ständen 4), Der General ift 
Haupt des Ordens, die Provinciafe fiehen den einzelnen Pros 
vinzen vor, bie Rectoren den Profeßhäufern, Soffegien, Mif 
fionen; es finden fi: Generalprocuratoren, Viſitatoren 97). 
In wichtigen Faͤllen rufen die Obern viele Mitglieder zu Be⸗ 
rathſchlagungen zuſammen 36); die Sencralcongregationen 
- find ftets zu Rom, verfammeln ſich bloß zur Generalswahl und 
in äußerft wichtigen Dingen; fie beftchen aus dem Generaf, 
öder Generalvicarius, aus den vier Affiftenten, ſaͤmmtlichen 
Hrovincialen, von denen jeder zwei Profefle der vierten Klaſſe 
mitbringt, welche Profeffe der General wählt 37). Kein Je 
fuit kann ohne Einwilligung des Generals aus dem Drden tres . 
ten, dann nur zu den Carthaͤuſern 39); der Orden ift erimirt, 
fein Biſchof Fann einen Jeſuiten mit Ereommunication, Sus⸗ 
penfion u. ſ. w. befegen 29). Während eines päpftlichen In⸗ 
terdiets, wenn es die Geſellſchaft nicht verfchuldet hat, kann 
der Drden bei verſchloſſenen Thüren, vach Entfernung aller 


30) Dafelbſt ©. 180, 


) ©. 146, 153 f. . 
. ©. 141. 33) E16. 60) . G. 7. 
35) LE. 178. 36) S. 90. 37) S. 179. 


38) S. 93 u. 171. 39 8. 
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Crcommunicirten und Ketzer Die Meffe leſen, das Solrament 
anstheilen und ympfaugen *P)} er gab keinen Zehnten, ſelbſt 
dem Papfıe +"). Die allgemeinen Conſtitutionen des Ordens 
werden.den. Noeljen, pgrenthalten, fie hekommen einen Auszug 
wenn nicht der Rector eine Aushahme zu machen für gut be⸗ 
ſindet e)ʒ zw. folche Decrete werden gedruckt, die nicht Pri⸗ 
vaggeſchaͤfte hetreffen, was in den Generalcongregationen: ug 
Sandelt:risd; ift Geheimniß *?). Dex. Genexal oder dexjenige 
welchen er-Hissichefehligt,. hat Gewalt, allen Mitgliedern des 
Ordens jede Abfolution zu ertheilen, ausgenommen in den 
Faͤllen, weiche fich der Papft vorbehalten hat**). Die ehren 
der Jeſuiten, namentlich ihre Philofophig ift befannt: Der 
Jeſuit Escobar in feiner Thęol. maral. fagt, daß ein Priefter 
ohne Bedenken iind ohne Sünde zu’degehen, Sodomie treiben 
fönne *°); als der Kaifer von Japan verfuͤgte, daß „jeder 
Fremde beim Eintritt ins Land das Chriftuspifd'mit Füßen 
treten folfte,”thacen dieß die Jefuiten"e). Ihre Pollen? 
ſtrebte, wie die der Aſſaſſinen und Tenipler nach Mächt und 
Reichthum, das ganze furchtbare Gebäude der Jeſuiten monare 
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41) S. 95. — Corpus Insutuuoruſs Soc. su Lp 0. u 

42) Dajelpft im declar. in exam. Cap. 3. bit. 6. p- 258 in.antwerps 

ner Ausgabe v. 1702: Non oportebit constitutones universae "ab 
iis, qui növi accedant, legi; sed cumpendimm quoddain eoriun, 
ubi quisque, quid sibi obserrandum sit, intelligat ; nisi forte Supe- 
riori videretur, alicui peculiares ob caussas, omues ostendi oppor- 
tere — Ibid p.509: Constitutiones, aliosve hujusmodi libros et 
scripta, quibus ‚Societatis instilutum et privilegia coutinentur, Non- 
mist ex Superioris expresgo consensu ſis Tormhmunicel. 

43) Wolf 1. S. 122. WE. 9%. | 0 

45) II. S. 290 vergl. Les Provinciales ou Letires écrites par Louis 
de Montalie II. Leit, VI. Sect. III. 9. VII. p- 587» 


46) Wolf il. ©. 21. 
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hie deruht auf Reichthunnz deßhalb ihre Handelsſpeeulationen 
and Ihr Treiben zu Paraguay *7). Schon laͤngſt find die Ya 
fuiten mit. den Aſſaͤſſinen verglichen, -befonders in Ruͤckſicht auf 
ihre Lehre vom Koͤnigsmord *°)5' mit: den Templern vergleicht 
fie der portugiefifche Hof in einem Schreiben vom 8. Det. 1757 
an feinen Botfchafter in Rom, Dom: de Almada +9); aud 
Eemens XIV. in feiner Aufhebungsbulle erinnert ſich det 
Dempter; ats die-Zefulten von Maltha. vertrieben wurden, 
fagten fie den Maithefereittern gleiches Soap der Templer 
| vor * 





Er 


Siebentes Kapitel 
Vertheidigung des Ordens. I 
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| _ Apoioget des Ordens zu fein, {ft ſchwierig denn er ver⸗ 
kannte ſeinen erſten Zweck; haͤtte man ihm freie Hand in Pa⸗ 
laͤſtina gelaſſen, waͤre dieſes Land ihm zur Belohnung ver⸗ 
ſprochen, ſo hätte er! gewiß durch feine Reichthümer, durch 
Unterſtuͤtzung aus dem Abendlande ‚ durch feine Localkenntniß 
Syriens und der Art und Weiſe dort Krieg zu fuͤhren, durch 
ſeine Verbindungen, ſeine Mannszucht und den hohen Geiſt 
der Ehre und Tapferkeit, welche ſeine Glieder beſeelte, im 
Verein mit den beiden andern Orden Palaͤſtina erobert und 





47) S. 65, 69 f. f. 

48) L'assassinat du Roi, ou Maximes du vieil de la montagne Va- 
ticane et de ses Moines assassines pratiqudes en la personue de de- 
funct Henry le Grand, Par. 1615. 12. 

49) Wolf. ©. 48. 

50) S. 231: 1 Templari non erano ne? meno potenti, ne’ meno 
utili una volta ai christiani, eppure furon distruui 
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gewiß länger behauptet Nicht zu ſaugnen iſt, der Orden der 
Templer war ein Heldendrden, wir leſen auf jedem Blatte 
ſeiner Geſchichte ausgezeichnete Thaten der Kraft, Unerfchrof: 
Fenheit, des Muthes und ber Ausdauer: ‚hieraus dag Unſtatt⸗ 


‚ ftafte der Behauptung, des Ordens erftet; Zweck tel Befrie⸗ 


digung des Geſchlechtstriebes, und namentlich eine unnatürliche 
Vermiſchung mit Brüdern geweſen. Mag damals Sodomie 
arg getrieben fein, bornehmlich im Orient und unter Rn. 
chen 2); nie konnte fie In einem militairiſchen Orden Statut 
werden, wenn auch vele Glieder dieſem ſchoͤndlichen Kalter 
froͤhnten, und ihm vrgebene Receptoren ihre Recipienden dazu 
ermahnten. Wenn nainentlich in der letztern Zeit des Ordens 
die größere Unthaͤtigkeit deſſen Glieder eher zu dieſer unnatuͤr⸗ 
fihen Wolluſt verleitet hätte, fo Eonnten fie Ihre Luft beim ans 
dern Geſchlecht befriedigen, wie denn hierüber Zeugen Befik: 
tigung liefern; das Herz empört fi, einen durch Fräftigen 
Muth andgegeichneten Bund rüftiger Männer einem fo wider⸗ 
natuͤrlichen Triebe ſich hingeben zu ſehen; fuͤhrt man hiebei die 
thebaniſche Legion und andere Beiſpiele aus der aͤltern Ye 
ſchichte an *), fo bedenfe man, daß.biefes Kafter damals na= 
mentlich bei Griechen und Römern’ ungeſcheut getrieben wurde 
und nicht ſtrafbar ſchien. 

Die Tapferkeit und die Bruderliebe Ai die einge 2 Tus 


genden, welche wir an dem Orden der Templer loben koͤnnen; u 


ihre Mildthaͤtigkeit mar gering im Vergleich zu ihren großen 
Reichthuͤmern. Viele Ältere und neuere Schriftfteller verthei- 
digen oder entfchuldigen den Orden. Wilhelm Heda fagt, die 
Templer wären mehr aus Neid gegen ihren Reichthum,. als 





1) Hammer m 69. Dben J. ©. 165. Note 18. 
2) Hammer p- 15. Note 126 U, p- 70 


wegen ‚ihrer Verbrechen ʒerurtheilt ). Der, Minorit. Ser: 
mann behauptet, Clemens Habe die Templer zu Gunften des 
Königs Philipp des Verbrechens der Ketzerei faͤlſchlich beſchul⸗ 
digt *).. Auf gleiche Weiſe will Peucer den Orden verthei⸗ 
digen *), denn es ſchien unglaublich, daß ein ſolcher maͤchtiger 
Orden/ der mit dem Papfte in dem Beften Bernehmen fand, 
ſich ſolcher Verbrech ſchuldig machen koͤnnte. Auch moͤgen 
Ti viel⸗ Schriftſteller dadurch haben vetleltei i laſſen, den Or⸗ 
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den zu og der Torte‘ e), 
theils r & Umifenbei, de aus Verſtocktheit 
nichts in und wollten, "überhaupt die angeſchul⸗ 
diglen aglaublich ſchlenen 9. denn die Proceß⸗ 


geten wurden gewiß zu jener Zeit nicht bekaunt gemacht, wo 

ii mit aͤngſtlicher Strenge jede Spur don Ketzerei vertilgte, 
ünd vor den Augen der Laien ſowohl wie des niedern oder dabei 
nicht interefficten & us verbarg. Jakob Meter Dy bemerkt, 
daß der Orden bleß auf Antrieb Philipps und der franzoͤſiſchen 
Großen fo verfolgt ſei, um die Ordeneguͤter zu bekommen. 
Claw 
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* 8) Im Histoir. eplscop.Ültraject.: Plus invldia opum, quibus abun- 

dahent, quam crimitis alterius damapsi ‚Templarii, 
4) Paralip. Ursperg. p XXX.: Templarios a Clemente id farorem 
vegis Galliae erinine Imeresis falo et invidiose motatos Sulse, — 
* Opp- subciss. Il. ho. p. 393. 
. 5:5) In Chron. Earion, V. 

6) nendie. Stero ap. Freher. I. p. 406.:. Plarimi tunc ex eis Keet 
"subjecti tormenti talia confieri nolebant. 
d Opp- subeiss. 0,0. D.: Guilielmus Paradinus (in chron. Sa- 
baudiae If. c 46) licet multo sit prolisior in cumulandis erimivi- 
hus, eisque enorwissimis, quae huic ordipi imputata fgere, multo 
sirociora, quam olim Ronıae in Bachanalibus tamen sub finem ip- 
semet ea in duhium vocare et excusare videtur, 


8) Histor. Flandr. II. in opp. subeins. q, a. O. 






— 17 — 
SElaudius Ptolomaͤus ſagt, man ſpricht, daß ein Fuͤrſt, der 
gegen ſeine Diener wuͤthet, ſich verdaͤchtig mache, daß er dieß 
mehr als Geiz, als aus Eifer thue. So glaubt und ſchreibt 
man uͤber Koͤnig Philipp, da er den Orden der Templer zer⸗ 
ſtoͤrte; man ſagt, Sucht nach Schaͤtzen habe ihn dieß zu thun 
bewogen, jene ſeien unſchuldig °). Johannes Villanus 120), 
welcher im 14. Jahrhundert lebte, haͤlt die Templer fuͤr un⸗ 
ſchuldig, und Hartmann ſchreibt, ſie haͤtten ihre Unſchuld bis auf 
den letztem Athemzug behauptet. Johann Boccaz vertheidigt 
fie auch; Johann Aventinus behauptet, Clemens habe aus 
Gefaͤlligkeit und Freundſchaft gegen Philipp ſo gehandelt 11) 
und Alberich von Rofate meint, Clemens habe gefagt, Fann 
der Orden nicht auf dem Wege des Rechts aufgehoben werden, 
fo doch aus Willfährigfeit, um den König Phikipp nicht bloß 
zu geben 12). Mag hievon Vieles wahr fein, der Orden Hleibt 
firafbar, nur die Motive werden erflärt, aus welchen Clemens 
Die Unterfuchung begannz anfangs hatte man bloß Verdacht 
gegen den Drden, fpäter fand man Beweiſe ſeiner wirklichen 
Schuld 13). 

In den Laͤndern, two der Orden feine meiſten Glieder 
zählte, häufte fib auch feine Schuld. Auf dem Concil zu 
Tarracona 1312 wurden die Templer freigefprochen 24); als 


9) Opp. subciss. 0.0. D. 

10) Schurtz fleiſch p. 36- 

11) Dafelbft. 

12) Baluz. Vitae PP. Av. I. p. 590: Et si non per viam jaititiae 
(ordo) potest destrui, destruatur tamen per viam expedientiae, 
ne scandalizetur charus filius noster Rex Franciae, 

13) Schurgfleijch p- 36. 

24) Mansi XXV. p. 515: In quo (eoneilio) Tolnplarii matara del 
beratione praecedenti absoluti fiterant ab“hueresibus, eisque söne- 


1. 2 


— 
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die Ritter in Aragonien das traurige Geſchick Ihrer Bruͤder in 
Frankreich vernahmen, mollten mehrere aufs Meer entfliehen, 
ein widriger Wind trieb fie mit vielen Schägen ans Land zw 
ruͤck25), ein böfes Schickſal fürkhtend, zogen fie fich ſaͤmmtlich 


in ihre feften Schlöffer zuruͤck, fich zur Verteidigung ruͤ⸗ 
‚ ftend *°) Nach dem Eoncilzu Tarracona unterivarfen ſich 


die meiften der Aufficht der Bifchöfe jeder Didees bis auf wei⸗ 
tere Befehle des Papftes 17): in andern Gegenden Spaniens 
ergaben fie ſich nicht fo leicht, felbft an einigen Orten in Ara⸗ 
gonien mußte der König Soldaten gegen fie ſchicken, fie vers 
theidigten fi in ihren Burgen; Moncon erlitt deßhalb eine 


langwierige Belagerung, die üderwundenen Templer wurden 


in Ketten geworfen; um diefe Zeit war Roderich Yuan Heers 
meifter von Eaftilien. Auch eine Synode zu Salamanca ew 


Härte die Ritter für unfchuldig, die Entfcheidung auf den 


Papſt 2) verweiſend. 
Als die Synode zu Mainz mitten in ihren Berathſchla⸗ 


| gungen war ?9), erfchien der Wild» und Rheingraf Hugo, 


nica poenitentia indieta. Neque enim tam culpabiles inventi fue- 
runt, ac fama ferebat, quamvis tormentis adacıi erant ad 
confessionem crıminum 

25) Baluze 4, 4. O. p- 27. 

36) Mami a. a. O. 

17) Daſelbſt: Convenerunt Templarũ provinciales in concil. Tarra- 
conens., nec ullum crimen in iis inveutum fu!t, vel quod aliqua 
haereseos labe infecti essent. Quare sententia definitiva omues 
et singuli a cunctis delictis erroribus et imposturis, de quibus accu- 

»  sabantur, absoluti fi e, decretumque fuil, ne alıquis eos infa- 
mare auderet, quod in ingquisitione per concilium facta ab omni 
sinistra süuspicione immunes reperti fuissent.... Episcopis dioe- 
ceseos siuguli subjiciuntur, usque Pontificis mandatum. 
. 28) Mariana il. p. 175 
M Opp rabeine a. a. O. ans Nic. Serrar, Mogunt. rer. lib. V.r 


> 








welcher auf Grumbach, unweit Meifenheim, einem Städtchen 
am Fluſſe Lauter im jegigen Rheinbaiern wohnte 2°), mit 
20 wohlbewaffneten Brüdern 21); fie trugen fämmtlich die 
Kleidung des Ordens, unter den Mänteln Panzer 22). hr 
unvermuthetes Erfcheinen jagte der ehrmürdigen Verſammlung 
Fein geringes Schrecken ein, man hielt fie im erften Augenblick 
für ausgefandte Meuchelmoͤrder 23); der Erzbifchof, fehr ers 
ſchrocken, fuͤrchtete Gemwaltthätigfeiten, er bat den Komthur 
hoͤflich Platz zu nehmen, und ſein Begehren kund zu thun. 
Hugo ſprach: Herr Erzbiſchof, man ſagt, Ihr wolltet mich und 


meine Bruͤder als Uebelthaͤter richten, was uns uͤberaus miß⸗ 


fällt, wir erſuchen Euch daher, Ihr wolltet unſere hier beiges 
brachte Appellation dem Papſte und dem hier gegenwaͤrtigen 


Petrus habuit provinciale concılium, in quo statutorum provincia» 
lium ex antiquioribus synodis compendium collegit, eujus vix pau- 
eula supersunt et Rom. l’ontif. jussu tractata est Teinplariorum 
causa, ’ | - 

20) Ursp. I. Chron. p. XXIX. — Naucl. p. 986. — Opp subciss, 
a. 0.9. — Mutü Chron. ap. Pistor. U. p 211. — Harzheim 
Concilia German. IV. p. 224. 

a1) Mutius q, a. D.: Cum vigint confratribns Templariis. — 
Näucl. a. a. D.: Cum viginti militibus coufratribus ordinis. — 
Ch. F. Schwan in Abbildungen derjenigen Ritterorden, welche 
eine eigne Ordenskleidung haben, Manheim 1791: Der letzte 

Praͤceptor Deutichlands war Friedrich, ein Wildgraf (vergl. 
Raynouard p. 296.), Hugo war fein Bruder und Domberr zu 
Mainz. Edmmtlide in Note 20 angeführten Quellen nens 
nen Hugo ale Templer, wahrfcheinlich wurde’er nach Aufs 
.bebung des Drdens Domberr zu Mainz,. jest war er Koms 
thur, f. Serrar. in opp. subeiss. a. a. D.: Commendeton 

23) Mutins : Indati habita sui ordinis, hoc est albis palliis eum 
cruce rubea assuta, erant omnes sub palliis probe drmati. — Opp 
subciss.: Sub habitu ordinis probe arnıati. 

33) Opp. subciss.: Facile est judicare iraguam multitudinem servoo 
rum sicarıorum iuisse. 
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Klerus mittheilen **), Der Erzbifchof, um allen Gewaltthoͤ⸗ 
tigfeiten vorzubeugen, verfuhr fehr gütig und zunorfommend 
mit den Rittern, er unterbrach fogleich die vom Papfte ande 
fohlene Unterfuhung, gebietend, die Appellation der Ritter 
vorzulefen, welche mweitläufig die Bertheidigungsgründe der 
Templer und den Beweis erhielt, daß die Befchuldigungen 
ihrer Begner unftatthaft wären 25). Die Verfammiung fah 
fi von aller Hülfe abgefchnitten und mußte den NRittern ges 
währen, die nöthigenfalls Gewalt zu brauchen, zu erfennen 
gaben 2°). In der Appellation ftand auch, daß die Templer, 
welche wegen angefchuldigtee Verbrechen verbrannt mären, 
dieſe ſtets geläugnet, ja daß Bott deren Unfchuld durd ein 
wunderbares Gericht an den Tag gelegt habe, indem ihre 
weißen Mäntel und rothen Kreuze von den Flammen nit 
hätten verzehrt werden können 27) Mutius hält den ganzen 





24) Dafelbf. — Naucl. p. 987: Fertur publice guod hodie velilis 
me et fratres meos militiae temp!i bic ınecum stantes Jdenuntiare 
execratos, quod non placeret nubis, sed pelimus ut appellationem 
a nobis interpositam ad futurum papam velitis clero praesenü pu- 
blicare. 

25) Mutius p. 212 (Appellatio) quae continebat prolixe causas argu- 
mentaque defeusionis Templariorum et adversariorum iniquam 

 sententiam esse ınultis probare nitebatur. 


26) A. a. D.: Quid enim faceret episcopus cum inermi chero con- 
tra tot arınatos et iratos, paratosque aut extorquere, quod volebzpt, 
aut omnes occidere. Nam hoc enim fuisse illis propositum ‚' po- 
stea cognituin est, quanyuam et alıı in congregatione facile hunc 
animum illi esse videbant per fenestras, hoc est oculos. 

27) Opp- subciss.: Publice quoque protestari, eus, qui propter talia 
flagitia alıbi igni traditi essent et combusti constanter pernegasst, 
se quicquam eorum designasse, atque in ea conlessione torınemla 
et mortem perpessos, imo Dei O. M. singuları judicio et mirsculo 
eorum iunocentiam comprobataın, atyue albae chlamydes ac ru- 
bricatae cruces igni mon potuerust absumi, N:uch gu, Mulins 
a. a. O. 
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Inhalt dieſes Schreibens für erdichtet; doch. machte jenet 
Wunder auf den anwefenden Elerus einen großen Eindrud ?°), 
Der Erzbiſchof Peter befänftigte die Ritter, fie möchten fich 
ruhig verhalten, wären fie unſchuldig, wolle er für fie ein 
gutes Wort beim Papfte einlegen; diefer Auftritt geſchah am 
11. Zuliug 1311 2°). Nach einer unverbürgten Nachricht 
hat der Ersbifchof nicht ſchlafen, eſſen noch ein anderes Ges 
fchäft unternehmen koͤnnen, bevor er nicht dem Papſte geſchrie⸗ 
ben und.jeinen Kanzler in diefer Angelegenheit an denſelben ges 
fendet 3°)." Einer feiner Verwandten, ein Diaconns, ein ges | 

Iehrter und braver Mann, meinte in Peters Gegenwart, es 
fei fein. Beweis der Unſchuld, daß jene’ Kleider im Zeuer uns 
verfehrt geblieben, denn daraus erhelle, daß unter den mafch 
lofen Kleidern, wie die weißen; Maͤntet, imreine Koͤrper verbor⸗ 
gen geweſen wären, welche verbrannt feien; wären die Kigider 
verbrannt und die Körper vom Feuer. nicht beſchaͤdigk, “fo 
koͤnnte Dieß für ein Zeichen der Unſchuld gehalten. werden ). 
Der:&rzbifchof nahm dieſe Rede übel auf, ließ Fenen ob ſol⸗ 
se Auslegungen hart an. Clemens ſwrieb batd zuruͤck, "ber 


fi N... : Jr is wit 





28) Mut, a zu en 

' 29)"Naucl., Opp. subeis. Eee ne 4 

50) Mutius: Addyunt ‚bic quidarg ,,aueg: eos. zeferein — 
etiaınsi non credatur, episcopum non poiuĩsao dormire, DER, 
medere, neque ullam aliam functionem.... anleguam | seripserit 
Tontifici et legatum Bomam (1): mierũa sancellariusi PT 0 5) 


causa Templariorum. oe 0m mis 


9) Dajelbſt; Quendam üingoaum Kaniiarem.sfippg, 


-  phise dediium et vitae probatae dixisse per Jocum praesente epi- 
scopo: Nullum testimonium innocentiae vestes intaetas-nrugminse 
in igne, sed hoc miraculo potius signißeatumj;;:auk Marine 
* stibus, quae fragt album palliuyp; Antuisse impıry, cbrpofia,(übae 


ezusta sint; ‚sed vestibus crematlis corpora ab igne —— eoctiero⸗⸗· 
m potuisse videri eorum innoceniagg . IYcaliın? (sg 
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Erzbiſchof möge die Appellation der Ritter genau unterfuchen, 
waͤren fie unfchuldig, fo Tollte die Unterfuchung gegen den Or⸗ 
den. in Deutfchland niedergefchlagen werden 22)) demgemäß 
‚erklärte Peter diefelben auf einer Synode für unfhuldig ??). 
Gleich in der erfien Situng der parifer Unterſuchungs⸗ 
commiffion am 7. Auguft 1309: ließen die Bommiffarien alle 
diejenigen auffordern, welche Etwas für des Ordens Bertheis 
digung zu fagen wüßten; obwohl der peremtorifche Termin auf 
den 12. November angefegt war, auch die Ritter an Diefem 
Tage in der Hauptpforte des Gerichtsfaals und in dem Innern 
Hofe der bifchöflichen Refidenz zu Paris ausrufen ließen: 
Wer für den Drden oder im Namen der Vorgeladenen por den 
Eommiffarien auftreten und.fprechen wolle, folle fi) melden, 
fo fanden ſich doch erſt einige Tage fpäter der Großmeiſter und. 
einige Dbere des Drdens bereit, den Orden zu vertheidis 
gen ?*); im Verlauf der Zeit erflärten fie, Daß fie e& nicht vers 
möchten 3°), Ponfard von Gifi, Prior von Papyens, trat zuerft 
auf: alle dem Orden gemachten Befchuldigungen für grundios 
erflärend, falſche Geftändniffe feien.durch Martern erpreßt 
womit ihnen ihre Feinde Flexian von Bezierd, der Prior von 
Montfaucon, der Mönd Wilhelm Robert zugefegt; er wollte 
den Orden vertheidigen mit Hülfe Rapnald von Orleans und 
Peters von Bologna, und.überreichte den Commiſſarien einen 
eigenhändig gefchriebenen Zettel: Diefe find die Verraͤther, 
weiche dem Tempelorden. Falſches nachfagen, der Moͤnch Wit 
\ heim Robert, Squin Zlerian von Beziers, einſt Prior von 
Montzuucon/ Bernhard Peletus und der Ritter Everanes von 


— — 

62) P. Aemyl. A. 

) Daucl. a. a. O. — opp· ubei⸗ -- Mutius. 
+34) Moldenh. S. 13— 23. 

33) Dafelbk ©. 29 — 32. ” a Far a 
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Borrol #°). Ponſard aber haut (wie er RIDR fast) Mn dem 
Ungendlide einer Erbitterung einen Auffag gefchrieben, In 


welchem ex den Orden weit größerer Schandthäten beſchuldigt, 


als je gefchehen ?7). Viele leifteten auf jede Vertheidigung 
Verzicht 3°), Andere erklärten ſich beftimmt dafür, Einige. 
bedienten fich ſchwankender Ausdrüce; die Commiſſarien fands 
ten Schreiben in alle Didcefen Frankreich und riefen etwaige - 
Vertheidiger des Ordens auf. 3°); felbft der König gab auf 


ihr: Erſuchen den Befehl an alle Reichsvoͤgte zur zweckmaͤßigen 


Beförderung der Ritter nach. Paris und zur Beftreitung den- - 
damit. verbundenen Koften *°). Mach diefen Mafregeln fans 
den fich viele Templer zu Paris ein, von denen die Meiften ſich 
zur .Bertheidigung erboten 21). Der fchon bei der Unters 
fahung erwähnte Ritter Gerhard von Caus wollte den Dr« 
Ver vertheidigen,, und die Verantwortung fo befriedigend fuͤh 
rem, daß der Orden gewiß nicht durch feine Schuld an feiner 


Ehre und Wohlfahrt leiden follte +2), aber nahmals hat er 


faſt die weitlaͤufigſte Auskunft in der .Unterfuchung über de® 
Ordens Verderben each 43), auch dem Grund angeführte 


Mn 


Naas. Fu 


a 


9. S. 33: Ces sont Ics treytors, li qael ont propose fausete et de- 


aute contre teste de la Religion deu Teınple. Guilialmes Roberse ” 


 Möynes, qui les muoyri a 'geinas; Esquind ie Hexian de Biterris, 
- en Prieos de Montfaugen.,. Bernard Peleti Priens de Maso de Ge» 
nois et Everanes de ‚Boxzol, Echalier vencus a Gisors. 
„ID &. 35. 38) ©. 37- 40. 
"405 &:; fi sqg.: si aligii e fratribus Ordinis, qni eapti tenentur, 
:  dicknt vel dixerint, ‘se velle pro Ordine respondere vel vum defen- 
3. dere ,.ipsos ad nos immediate Parisios sub tuta et fida custodia 
transmmitti requiralis per gentes regias et custodes eoruni, win. 
praemissis et ea tangentibus, prout justum fuerit, procedatur -- - 


VE MD EHE. DM 
43) Moldend. ©. 304 f. R N u 


4 
08 


4‘ 





» s 
. 
| 
2 
rrcc ⸗ — 
d ” 


warum er des Ordens Schufd Früher verſchwiegen +9: - Gau 
Fried von Gonavilla, Broßprior von Poitou und Aquitanien 
fagte, er fei ein ungelehrter Mann, ohne Rathgeber und Uns 
terftügung untüchtig zur Vertheidigung. Bor dem Papſte und 
König wolle er fprechen, mas ihm guträglich duͤnke. Die 
Commiſſarien verficherten ihm, er Eönne vor ihnen mit aller 
©icherheit reden, ohne daß er irgend eine Art von Mißhand⸗ 
bung, Gewaltthaͤtigkeit oder die Folter befürchten dürfte, des 
zen Gebrauch fie fih nie erlauben, vielmehr zu ver⸗ 
Hindern möglichft bemüht fein würden. ber er wollte ih 
auf nichts einlaffen, fein einziger Vunſch und Bitte war um 
Gehoͤr bei dem Papſte **). 

Am 14. März 1310 ließen die Commiſſarien diejenigen 
Ritter, welche fich zur Bertheidigung erboten hatten, vor fi 
kommen, die päpftlichen Inquiſitionsartikel ihnen voctefen: 4% 
Da ſich aber fo viele Brüder zur VBertheidigung erboten hatten, 
and deren Abhörung die Unterfuchung zu langwierig machte, 
fo erklärten die Commiſſarien, fie wollten Procurotoren ans 
aehmen, welche das Gefchäft der: Vertheidigung fir Mare 
fammtlicher Ritter übernehmen follten, und diefen Bevoll⸗ 
maͤchtigten ftände die volle Freiheit zu, mit andern Brüdern 
fiber die zweckmaͤßigſte Vertheidigung des Ordens Ruͤckſprache 
gu nehmen. Nun entfernten fih die Commiſſarien, ‚die Bräs 
der berathſchlagten, bald darauf traten de Pruino, Prior von 
Orleans und Peter von Bologna, die beide Gelehrte waren, 
hervor und dictirten eine Verwahrungsfchrift, aus weicher die 
Hauptpunkte ſind: Den Bruͤdern ſcheine es hart, daß ihnen 
die Sacramente entzogen und fie in ſchwerer Gefangenſchaft 
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gehalten, auch bie verſtorbenen Wrhber in dem Lerkeru degta⸗ 


ben wuͤrden; ohne Einwilligung des Großmeiſteve "dürften fie 
feine Procuratoren ernennen, und da fie faſt alle ungelehrte 


und zum Theil einfäftige Laien waͤren, fo wünfchten:fie fich der 


Rathführung kluger und einſichtevoſter Maͤnner betlenen. zu 
fönnen; auch baten fie um eine allgemeine Zuſammenkunft der 
Brüder mit bein Obern des Ordens.” Die Commiſſarien vers 
fprachen dann nochmals Jedem williges Gehoͤr und riethen zur 
Wahl ber Procuratoren +7)... Doch weigerten fich die. Bruͤder 
defien, und Peter. son Bologna dirtiete ben Rotarien im Mamen 
feiner Bthder: Procuratoren zu ftellen, find wir nichtgeſonnen, 
denn wir..haben.ein Oberhaupt, : ohne deſſen Erlaubniß: wir 


nichts unternehmen dürfen, aber vor den Commiſſarien zu er⸗ 


ſcheinen, und ben Orden gebuͤhrlich zu vertheidigen, find wir 
bereit. "Alle vor dem Papſte gegen uns vorgebrächten Beſchul⸗ 
digungen find. die groͤbſten Luͤgen und pon Verlaͤumdern des. 
Ordens .erfonnen;,: denn der Tempelorden iſt ganz fteckentos; 
deßhalb wollen wir deſſen Vertheidijgung, auch wann wir frei 
find, vor der. Kirchenverſammilung fuͤhren; die Geſtaͤndniſſe Der 
Bruͤder find Lügen und von der Furcht vor der: Folter einge 
gehen +8); Ein: anderer Auffag. des Waynal von Pruino vers 
langte, daß ‚alle Bruͤder gänzlich der Gewalt der Kirche übers 
geben. werden ſolten und Procuratoren ernannt werdeũ moͤch⸗ 
gen *29). Die Myeiſten drangen anf eine: Unterredung mit 
Radnal von Pruino und Peter vw" Bologna 3°)....Am Sten » 
April .berreichte. Johann „van. :Möntropaleinen Aufſatze zur 
Bertheidigung, worin der Dedenu ganz tadeltos befunden, 
auch die. Aufnahmen gelobt, der: Ötaube ‚al: ber indetather 
— — * wa Hs 
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liſche gepriefen; es heißt weiter: Unſer Vater, der Papft, gab 
den Bruͤdern eigne Kapellaͤne, um aus ihren Haͤnden den Leib 
des Herrn zu empfangen, wie es die Privilegien der Maſſonei 
beurkunden werden. Stiftsherren, Predigermoͤnche, Mines 
riten, Carmeliter, Trinitarier haben ihr Geluͤbde mit dem 
des Tempels vertauſcht, was ſie nicht gethan haͤtten, wenn 
der Orden ruchlos geweſen waͤre. Einige Bruͤder des Ordens 
find von dem Papfte zu Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen gemacht 
worden. Bor Zeiten haben die. Brüder die Kaͤmmererſtelle 
beim beiligen Vater verteeten, mehrere Könige haben ſich Als 
. mofenpfleger und andere Staatöbeanite aus dem Drden ges 
wählt, viele Praͤlaten begehrten die Aufnahme in ihn. Tapfer 
kaͤmpften die Templer in Paläftina und in Spanien wider die 
Ungläubigen, verlaͤugneten ihren. Glauben nicht, wenn fie in 
Gefangenfchaft geriethen. Der Orden ehrte Die Heiligen Res 
liquien, ja auf Dem Pilgerſchloſſe befand fich dee. Leib der hei⸗ 
ligen Euphemia, der daſelbſt viele Wunder that. Des Ordens 
Wohlthaͤtigke:t wor ausgezeichnet 5‘). Ein anderer Verthei⸗ 
vigümgsauffag ftellte:nord Der Tempelorden fei im Namen der 
hochgeliebten heiligen Yungfrew Maria geftiftet, ’er fei veligios, 
untadlig, denn die Brüder führten ihre Verwandten in denfels 
ben.’ "Wir Haben.die Dual der Kolter, hardes Gefaͤngniß und 
viele: Drangfale erlitten, .ıfo viel’ hätten wir nicht geduldet, 
wenn wir nicht eine gerechee Sache. und Wahrheit behaupteten, 
"and es nicht-darauf ankaͤme, der Welt einen irrigen Wahn zu 
benehmen/ dene ſie auf die unbilligſte Weife. gefaßt hat s2). 
Hierauf mathten die Commiſſakien den Bruͤdern bekaunt, dag 
fie utwetzuͤglich alle ihre Auf Vertheidigung des Ordens ab⸗ 
zweckenden Vortraͤge einſenden muͤßten, und in dem Wege 
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Ä Brechtent die Annahme derſelben gewaͤrtigen koͤnnten 2). Da, 
die meiſten Ritter um eine Berathſchlagung mit Rahnal von 
Pruino und Peter von Bologna baten, ſo wurden dieſe und 
Wilhelm von Chambonet und Bertrand von Sartiges zu den. 
. ‚einzelnen zur Bertheidigung entfchloßnen Brüdern herumgeführt, 
um mit ihren über die Wahl der Procuratoren, und über die 
Beranfaltung zur Bertheidigung zu berathſchlagen; doch wolle 
ten fie in die: Stellung von Procuratoren noch nicht ein⸗ 
gehen °*). 

Endlich ſtellten ſich obige vier Brüder, nebft fünf andern 
und übereichten im Namen aller weiche. fich zur Vertheidigung. 
entfchlofien hatten, einen Auffag, aus welchem hier das We⸗ 
fentlichfte ſtehen mag $*):- Ohne Erlaubniß des Großmeiſters 
kaun dee, Orden keine Procuratoren ſtellen, doch ſollen obige 
vier Bruͤder die Vertheldigung uͤbernehmen, wenn dieſe aber 
Etwas gegen die Religion geſtehen, ſo nehmen es die Bruͤder 

jetzt gleich als unſtatthaft zuruͤck, überhaupt verwerfen ſie olle 
Geftändniffe gefangner Brüder, als erzmungen un? verbitten 
fich die Gegenwart jedes Laien bei der Unterſuchung. Es wäre 
ein Wunder, daß die Brüder unter Maxtex und Tod fo getreu 
der Wahrheit bis jegt noch anhingen, und da. fein Templer aus 
Ber in Frankreich die Beichulbigungen gegen den. Drden eins 
geftanden habe, fo fei es klar, daß fie die Furcht zu folchen 
Geftändniffen gebracht habe. Der Glaube des Ordens ward 
als untadelhaft aufgeftefft, auch hätten die Brüder ſtets ihren 
vier Geluͤbden nachgelebt, die Hufnahme in den Orden fei tas 
dellos, wer den Orden befchuldigt, ein Verläumder, Ketzer 
oder Apoftat des Ordens, von folchen Leuten ſei König und 
Papft hintergangen. ' Auch Habt ihr (hieß es) kein Recht über 
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und zurichten, da wir vorher nicht In Verdacht waren, dieſe 
Berchuldigungen  erft erſonnen, die Ausfagen duch Martern 
erpreft find und mer fie zurächnimmt, verbrannt mwied 55). 
Kohann von-Montreyal uͤberreichte: im Namen einiger Brüder 
einen Auffaß °7): Durch die Weltlichen Gerichte find falfche 
Ausſagen duch Martern erpreßt, und hiedurch die Privilegien 
des Ordens verletzt, der hienach bleß von dem Papfte gerichtet 
tverden kann; vermöge diefer Privilegien, auf welche fein eins 
ziger Bruder gegen den Großmeifter Verzicht thun kann, if 
due fein Brüder im Stande, durch eine falſche Ausfage, er 
ſege fie ad‘, vor wem er wolle, dem Orden Eintrag zu thun; 
hat der Grofmeifter felbft auf Lügen bekannt , fo tftıber Or⸗ 
den nicht gefährdet, und wir bitten den Papft alle falſchen Auf 
fogen zu vernichten: Die Rapelfäne des Ordens feierten die 
Meſſe dem katholiſchen Glauben gemäß; als Saphet:verloren 
ging, befaht-der Sültan achtzig gefangnen Templern Jeſum 
zu verlaͤugneft7 ſie alle wurden Maͤtthrer Ihres Glaubens. 
Die Ebmmiſſarien verwahrten ſich gegen alle Aeußerungen 
der Brüder folgendermaßen 1°): Die Perſonen und die Güter 
des Drdens Befinden:fib in päpftlicher und kirchlicher Berwah⸗ 
rung, fie fönnten fie alfo auch nicht in Freiheit fegen. Zum 
Deweife des Höfen - Rufe des Ordens berleſen ſie ſich auf die 
2 32° 


56) S. 143: "Item dicwnt, quod via vobis tradita, videlicet ex of- 
ſReio, de jufe procedere non potestis, cum super attieahs illıs 
xp“ ante -oaplomyıh rapsorum diaımati npinessent, nec ‚captra Ordi- 
‚ nem famna publica laboraret et hoc certum sit, nos et ipsos in loco 
"tuto non esse, cum sint et continue fueriut in potestate 'suggeren-' 
tium falsitate’Domino Regi quia, qub@ilis per se vel per alios 
zy,gmonent @i- sugdent per verba, ‚„uaciog ei Iteras , ne a,falgis (le- 
positionibus €xtortis metus causa rccclamt, quia a si Fecesserint, 
prout dicunt, comburentur omnino. ——— 
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Bulle des Papſtes, fie ſollten dieſem aͤrgerlichen Geruͤchte 

nachforſchen. Uebrigens ſeien die Officialgerichte in Sachen 
der Ketzerei auch zur Untorſuchung gegen den Orden, dazu 
auch durch die paͤpſtliche Bulle berechtigt. Sie würden ſich 
gern mit ihrer Fuͤrſprache verwenden, damit den Bruͤdern eine 
ſchonende Behandlung werde; wollten nun die Unterſuchung 
beginnen, und die Vorſtellungen der Bruͤder zur Vertheidigung 
des Ordens gern hoͤren.“ Obige vier Brüder wurden ermaͤch⸗ 
tigt, der Vertheidigung der Zeugen beizuwohnen, und in Be⸗ 
ziehung auf den Fortgang des Proceſſes ihre vermeinten Ge⸗ 
rechtſame, wenn und in ſo weit dieſe von den Commiſſarien 
anerkannt würden, wahrzunehmen. Die Unterſuchung ber 
gann; ſchon nach Verhoͤrung des ſechſten Zeugen uͤberreichten 
die vier Bruͤder einen Auffag von Peter von Bologna verfaßt, 
welcher. die plögliche Einziehung aller Templer und die Anwen; 
dung der Folter bei den vorigen Unterfuchungen, wodurch 
falſche Ausfagen erpreßt würden, hart tadelt. Um die. Brü- 
der zu falfchem Zeugniffe zu bewegen, würden ihnen koͤnigliche 
Sreibriefe mit der Ausficht auf Freiheit und Verforgung ge 
geben. Kür des Drdens Unfchuld fpräche , daß fo viele edle 
mächtige und gläubige Männer In ihn getreten wären. Die 
Procuratoren bäten nachzuforfchen, mie die in den Gefaͤng⸗ 
niffen verftorbenen Brüder gegen den Drden in ihrer leuten 
Stunde 'gefinnt geweſen wären 5°). — Da e$ fpäterhin ver⸗ 
lautete, daß Raynal vor das Eoncil zu Sens gefordert wor⸗ 
den, um den wider ihn, als einzelne Drdensperfon angefan- 
genen Proceß zu beendigen, fo thaten die Eommiffarien Eins 
fprache; ale nachher Perer von Bologna aus der Gefellfchaft 
der drei übrigen DVertheldiger des Ordens entfernt worden 
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war, fo geftanden letztere, daß fle einfältige Männer, Ihr 
Innerſtes voll Unruhe und Beftürzung mare S°), fie baten 
mit ihm. wieder vereinigt zu werden; fpäterhin entfagten die 
beiden Ordenspriefter freiwillig jeder Vertheidigung des Ir 
deng 51), da leifteten auch Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Gartiges Verzicht auf diefelbez von jest an 
trat Fein Bertheidiger des Drdens aus den Brüdern mehr auf, 
\ Wohl erhellt aus den Ausfagen, daß viele ehrbare Glieder fi 
im Drden befanden, auch in manchen Häufern große Almofen 
gefpendet wurden; aber doch Fonnte ſich der Drden nicht von 
der Beſchuldigung der Irrlehre und vieler anderer Vergehen 
befreien... 
Die Schriftftellee des Mittelalters unterftüsten ihre Ver: 
theidigung des Ordens mit feinen Gründen, die neuern zu mis. 
derlegen, bezweckten die vorhergehenden Kapitel diefer Schrift, 
wo auch die Werfe der Vertheidiger angeführt find. Im All 
gemeinen noch Folgendes, um einzelnen VBertheidigungen zu bes 
gegnen: Geſchah die Berläugnung Chriſti ſymboliſch, bedeutete 
fie z. B. die Verlaͤugnung Ehrifti von Petrus, fo mar theils 
diefe Erinnerung nicht ehrenvoll für den Papft, der Petri 
Stuhl inne haben foll, theils wäre diefe Abficht gewiß Dem Neu- 
aufgenommenen bei der Reception gefagt, um deſſen Gewiſſen zu 
retten, theils Eonnten die Bertheidiger des Ordens bei der Uns 
terfuchung durch die Erwähnung diefer Behauptung den Dr: 
den vertheidigen, was nicht gefhah. — Sollte ferner die 
Verlaͤugnung eine Prüfung der Standhaftigfeit fein, wie ber 
Ritter fich in der Gefangenfchaft bei einem folchen Antrage 
der Saracenen benehmen würde 52), fo konnten hienach faR 
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Leine Ritter aufgenommen oder wenigſtend zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen verwendet werden, da beinahe alle Templer 
Ehriftum verläugnet haben, beſonders die Ordensobern, deren 
Befeßung bei Zulaffung obiger Behauptung nie hätte Statt 
finden fünnen, da gerade die Obern die Inhaber der Temple: 
rei waren. War die Verläugnung ein. Act der Prüfung des 
Gehorſams, fo war diefe Prüfung fehr unanftändig, ja gerade 
für jene Zeiten gottesläfterlih, hienach der Drden ftrafbar. 
Des Drdens größte Schuld befteht mit darin, daß er reinere 
Religtonsbegriffe hatte, diefe waren von der Hierarchie am 
härteften verpönt 52). Wenn der Drden des Teufelsdienftes 
und der Zauberei befchuldigt ift, fo beruht diefe Befchuldis 
gung °*) auf einigen Ausfagen von dem Erfcheinen einer Katze, 
der Anbetung eines Raben, Kalbes und überhaupt eines Idols 
in den "Kapiteln, welche Befhuldigung nach dem. Borigen 
zu modificiren if. Die Auslaffung der Einfegungsworte 
beim Abendmahl und die Verachtung diefes Sacraments übers 
haupt muß man aus dem vorurtheilsfreien Ölauben der Tems 
pier herleiten, kann fie aber damit nicht entfchuldigen, weil 
diefer freie Glaube die Schuld des Drdens erhöht. — Die 
Beichte des Drdens bezog fich nicht bloß auf eine Absolutio 
ab excessibus Regularium, denn gerade die Templerei und 
die Politik waren die Hauptbeweggründe, warum die Obern 
Beichte hörten und Adfolution ertheilten, e8 mangelte gemöhns 
lich an Drdensprieftern, und die Unterfuchung kehrt die Beichte 
vor den Dbern. 

Wie die Templer ſelbte dem Orden zu Paris die Verthei⸗ 
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digung entzogen, ſo vermag ich ihn auch nicht zu vertheibts 


gen; die Ritter ſetzten ihr Heil ſtets auf den Papſt, vermoch⸗ 
ten ihre Sache nicht ſelbſt zu ſchuͤtzen, ſo ging der Orden unter. 


Achtes Kapitel. 


Aufhebung des Ordens und deren Ausfuͤhrung in 
den einzelnen Laͤndern. 





Durch die Bulle Faciens misericordiam hatte Clemens 
die Unterſuchung gegen den Orden in allen Laͤndern eingelei⸗ 

tet; jetzt mußte ein Reſultat ſaͤmmtlicher Unterſuchungen ge⸗ 
nommen und demgemaͤß das Urtheil gefaͤllt werden. Dieß 
war ſchon durch den Willen des Königs. von Frankreich und 
durch die Willfaͤhrigkeit des Papftes gefihehen, doch die Ent: 
dectungen, melde man bei der Unterfuchung gemacht hatte, 
rechtfertigten den Ausgang des ganzen Proceſſes; Hierarchie 
und weltliche Politik konnten Damals nicht anders richten, ale 
gerichtet ift. 

Kurz vor Beendigung der Unterfuchung zu Paris, 26 
Mai 1311, erinnerte der Cardinal Stephan die Bifchöfe von 
Limoges und Mende ſchriftlich an fehleunige Abfendung der 
Unterfuchungsacten, denn Papft und König wünfchten den 
Proceß beendigt zu fehen =), weil der Termin der loͤngſt beabs 
fihtigten Kirchenverfammlung bevorftand. Demnach wurden 
die Acten durch die beiden Licentiaten der Rechte, Chatard von 
Penavaire, Canonicus von St. Junien, und Peter von Auril⸗ 
lac an den Papft mit einem offnen Schreiben gefendet, in wel 

1) Moldenh. ©. 95 








en die Eommiffarien fagten, daß umb mie fie ſich Ares Mufz - 
trage entledigt hätten. 

Die Kirchenverfommfung wurde nach Vienne, einer 
Stadt an der Rhone, ungefähr fünf Meilen von Lyon ausges 
ſchrieben 2). Am 1ften Oct. 1811 kam der Papft nah Bienne, 
er hatte in feinem Ausſchreiben Die Gründe auseinander gefekt, 
weßhalb dieß Concil verfammelt würde, der Proceß gegen den 
Toempelherrenorden war der Hauptgegenftand deſſelben. An 
demſelben Tage, an welchem Elemens zu Vienne anfam, be: 
fanden fi 114 Bifchöfe und viele andere Präfaten dafelbft 7), 
Die Bifchdfe von Seiffons , Mende, teen und Aquila wurden 
mit dee Durchſicht der Unterfuchungsacten gegen den Orden 
beauftragt, und die Auszüge aus dieſen dem Concil, welches 
am 13. Het, eröffnet wurde, vorgeleſen *). In dieſer erften 
Sitzung, welche In der Cathedrale gehalten wurde, ſprach Ele 
mens über Palm 110, 1,2, drei Urfachen angebend, aus wel 
hen die Kirchenverſammlung berufen fet *), den Proceß gegen 
die Templer, die Unterftägung des heiligen Bandes und bie 
Reformation der Kirche, Die Prälaten nahmen den lebhafte⸗ 
ſten Antheil an der Unterfuchung gegen De Templer, ale ger 
gen einen fo mächtigen Orden. Hachdem die Befehuldigungen 
und die Refultate der Beugenausfagen vorgelefen waren ,. lud 
das Concil nochmals alle Templer, welche den Orden zu 
Bienne vertheidigen wollten, ein 5); obwohl dieß eine un⸗ 
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nothige Maßregel zu fein ſchien, da ſich wohl ſchwerlich nach 
beendigter Unterſuchung ein Vertheidiger ſinden konnte, der 
wirklich des Ordens Unſchuld haͤtte darthun koͤnnen. Doch 
ſtellten ſich neun Templer, vorgebend, fie wären von 1500 
bis 2000 Templern, welche fich in der Umgegend Lyons auf: 
hielten, abgefendet, um den Drden zu vertheidigen 7). Diefe 
Bertheidigung mußte entweder als ein Zeichen boshafter Frech⸗ 
heit, oder gänzlicher Unwiſſenheit und Unſchuld jener Ritter 
angefehen werden; vielleicht waren jene Ritter in die Geheim⸗ 
niffe des Ordens nicht eingeweiht, oder fie wollten mit frecher 
Stirn alles abläugnen, auch war es nicht an dem, daß füch noch 
jetzt fo viele Ritter in einer Gegend in Freiheit befanden; wahr 
ſcheinlich wollten die Ritter der Verſammlung durch ihe uns 
vermuthetes Erfcheinen nur imponiren, und durch die angeges 
bene Zahl ihrer Brüder Schreck einjagen, wie denn Clemens 
in einem Schreiben an Philipp Hierüber dem König rieth, für 
die Sicherheit feiner Perfon zu forgen, was er für fich ſchon 
‚gethan habe 8); dieſes Schreiben ift vom 11ten Nov. — 

Die Prölaten von Italien, (Einer ausgenommen), Spa 
nien, Deutfchland, Dänemark, England, Schottland, Ir⸗ 
land, Frankreich, außer den Ergbifchöfen von Rheims, Sens 





7) Raynouard p. 177: Septem de Ordine Templariorum et in qua- 

dam alia subsequenti eongregatione consimili, duo de Online ipso 

se 'coram praelatis praesentarunt, qui se defensioni ejusdem Ordi- 

nis oflerentes,, asseruerunt, mille quingentos vel duo millia fratres 

ejusdem Ordinis, qui Lugduni et in circumvicinis partibus imora- 
bantur,, vis circa defensionem ipsius Ordinis adhaerere. 

8) Daſelbſt: Ex tunc, circa nostrae personae custodiam solertiorem 
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tuae duxisnus inumanda ut tui providi cautela consilii quid decest 
et quid expediat circa personae tuae <ustodiaın diligenti conside- 
ratione valeat providere, 
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und von Rouen wollten die Verthelbigung jener Templer hoͤ— 
ten, denn fie hatten den größern Unterfuchungen nicht beige⸗ 
wohnt, doch aber aus den vorgelefenen Refultaten der Unter: 
ſuchung erfehen, daß der Orden nicht zu retten fei; alfein als 
alte Feinde des Ordens wuͤnſchten fie die Zulaffung jener Ver⸗ 
theidiger, um defien Schuld durch diefen Act allgemein be: 
fannt zu machen, des Ordens Schande zu vermehren, da: 
durch jeder Wiederherftellung deffelben vorzubeugen, Clemens 
woͤllte feiner Borfahren Lieblinge bindegen fo viel wie mög- 
lich ſchonen, deßhalb vermied er bei der endlichen Aufhebung 
des Ordens alles Auffehen, indem er ſovlel wie moͤglich na⸗ 
mentlich die innere Schuld deſſelben verſchleierte Unter im⸗ 
mertährenden Juſammenkuͤnften, Unterredungen und Unter: 
handlingen verging der Winter >). 

Zu Unfang ded Februar 1312 Fam Philipp ſelbſt mit 
feinen dreb Söhnen, feinem Bruder und vielen Edelleuten nach 
Bienne; fchon laͤngſt hatte er Alles vergeffen, was Boni: 
fa; VIH. ihm angethan-hatte, da er.fah, wie eifrig Clemens 
fi in feinen Willen fügte, und über die Templer eine ſchwere 
Untetfuchung verhängte, Philipp übte durch feine Prälaten, 
und vornehmlich durch Clemens einen großen Einfluß auf die 
Kirchenverfammlung aus, noch Heute findet man in dem Rege- - 
strum literarum Curiae ... Domini Bonifacii Papae VHI. 
alle Stellen ausgeftrihen, welche gegen Philipp gerichtet ges 
weſen waren 20); diefe Racgiebigkeit des Papftes offenbarte 
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A auch darin, daß er Die Kardinaͤle und die meiſten Prula⸗ 
ten in einem geheimen Eonfifterium verfammelte und hier den 
Drden aufhob **), am 22ften März 1812, welches Urtheil 
in der zweiten großen Sigung des Eoncild am Sten Apr. vor 
dem König und einer zahfreichen Verſammlung von Geiſtlichen 
und Edeln feierlich verfündigt wurde. Elemens fprach über 
Dfalm 1, 5.: „darum bleiben die Bottlefen nicht im Gericht, 
noch die Sünder in der Gemeine der Gerechten”, ex ging von ' 
dem Allgemeinen auf Die Templer über, hinzufügend: da der. 
Orden als Drden nicht überführt fei, fo werde er auch nieht 


durch ein allgemeines beftimmtes Endurtheil aufgehoben, fons 


dern nur durch päpftliche Vorficht und Anordnung; obwohl 
die Urt der Aufnahme in den Orden vorher nie befannt ge 
worden wäre, fo fei fie doch ſtets tm Verdacht geivefen, jekt 
aber durch viele Hohe und niedere Brüder offenbartz der Or: 
den fei fomit aufgehoben duch die Machtvollkommenheit des 
Papſtes und mit Beiftimmung des heiligen Concils **), Faſt 
daſſelbe wurde in der Aufhebungsbulle des Ordens „Ad,provi- 
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entitrement; tautöt: wormgatar secundum notam, 4 eotrriger selon 

1a note dlonnde; et & un endroit: dicitur quod ratürae istas ſue- 

rant de mandato Clementis papae V. 

. 31) Baluze I. p. 44, 58, 10% == Theod. de Niem «p. Rocand I. 
p. 1480. - Rayn. p. 191. 

a0) D’Achery a, & D.: Non per modam definitivae seutentise, 
sum Ordo üt Ordo ıon esset adhut convictus, sed per ınodum 
provisienis et oldinationis tantum, tamen quia modum recipiendi 
yuem ee ante volwerant detegere, fuerat ab autiquo suspectus et 
per infinitos fratres Ordinis et Majoreg fuerat hoc prolatum , aucto- 
ritate Apostolita, sacro approbamte Concilio, (Clemene) delerit 
et amorvit (ordinem), — Bayn. a. a. D.: Summus pontifer, 
multis prelatis vum %ardinalibus privato consistorio convocato, pet 
provisionis potins quam condemnationis viem, Ordigem Mili- 
ine Templariorum cassavit et penitus annulovit. Mel. Oben I. 
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. 


— 37 — 


dam Christi vicartt” unterm 2ten Mat gefagt: Da dir Orden 
‚der Zempelherren durch fehändliche Verbrechen, weiche wes . 
gen ihrer Schändtthfeir mit Stillſchwetgen' gu 
Adergehen find, ganz verdorben ift, fo vertilgen wir defs 
fen Dafein, Kleidung, Namen picht ohne bittere Wehmuth, 
doch mit Beiftimmung des Eonctis, zwar nicht durch ein Ends 
urtheil, da mie on folches über den Orden nach ben Unters 
ſuchungsacten nicht mit Recht fällen koͤnnen; aber tote fällen 
ed aus Vorficht und durch apoftolifche Anordnung, heben fos 
nach den Orden auf durch unauflößbare und ewig geltende 
Sanction, unterfagen bei Strafe des Bannes in diefen Orden 
zu treten, feine Kleidung anzunehmen, zu trägen, ſich übers 
haupt ats Templer zu zeigen 33), 

Jetzt war der Drden durch die allgemeine Lirche aufges 
töft. Die VBertheidiger des Ordens betrachten diefes Endur⸗ 
theil als Höchft ungerecht und willkuͤrllch, bei einer nähern Ans 
fiht fällt die Ungerechtigkeit gegen den Orden weg; wenn Cle⸗ 
mens fagt, das Endurtheil koͤnne nicht mit Recht aus den 
Acten geſaͤllt werden, fo zeigt fich aus diefen Worten, daß er 
nicht ungerecht verfahren wolle, auch nicht verfahren habe, ein 
ungerechter Richter gefteht feine Ungerechtigkeit nicht fo laut. 
Eemens giebt zu verftehen, aus den Unterfuchungsacten er⸗ 
helle nicht, Daß der ganze Orden verdorben fei (weil viele Olie⸗ 
Der von den Geheimniſſen nichts mußten, eben nur Glleder, 
nicht Haͤupter waren); er koͤnne es aber werden, und er (der 
Papft) wolle zuvorkommen und ihn aufheben.‘ och beruͤck⸗ 
fiegtige man, daß unter ben vielen Hausloͤgen, weiche bie 


——— ” . . . 
13) Balıze II, p. 589. -> Mansi XXV. » 589, — Beilage 23, 
" unter Auderem: Daae propter tristem: ot sgureidam cerum mas 
k ® ⸗ ku ” uber u « r ” ' 


päpftliche Curie gebraucht, um ihre, Infallibilitaͤt zu ſchuͤtzen. 
die obenan fteht, alle Ketzereien gleichſam unter der Hand zu 
unterdruͤcken, d. h. die fegerifchen, Lehven vor den Laien und 
niederen Geiſtlichen zu verbergen, damit dieſe nicht mit ihnen 
bekannt und das Nachdenken über ſiemngeregt, werde; aus die⸗ 
ſem Grunde ſagt obige Aufhebungsbulle, man habe ketzeriſche 
ehren gefunden, , aber nicht, daß fie der. Orden ſtatutenmaͤßig. 
‚iu feinen innesften Kapiteln gehabt,. und.er deßwegen aufgehos, 
Ä ben werde; die paͤpſtliche Eurie wollte fich ſo die Beſchaͤmung 
erharfn, daß fi, einen erein ſeht. gepflezt endansgczichah 
haben der das groͤßte Bergehen gegen Hierarchle, Kirche und, 
Chang anrgebtt hatte, ¶was Damals der Satholifhe-Chriß,ants 
üben Fonnte, vornehmlich da die Eierifer.dig eigentlichen, Jun 
bakıy, aD Befbsberer dee Smplesfßen,Behre maren, melde 
Cleriker bei der Unzerſuchung offenbar. fehr:-gepfent find: fa 
tourde, die Schuß des Ordens verſchleiert, die Aufhebung Ai 
päpfslichen. Fuͤrſorge und. dem paͤpſtlichen Gutachten zugefche 
ben, ‚Wer haͤtte je an. der Schuld des Hrdens geziweifelt aber, 
ſie fogar beftritten „..tmenn. Elemens V,, Die, Agten. des Procafipk: 
der, Welt vorgelegt, und ‚ihnen gemäß das Urtheit in der Anfr- 
hehnnatbulle geſprychen hoͤtte, allein Die. Geſchichtſchreiber 
hörten, ſonach von jenen Feterelen alfı ang hloßen Gezucht, 
ſprechen, ihr Urtheil Blich ſchmankend, weil ihnen der deſpe 
tiſche Eerberusfinn , dev, ‚parhie ‚bie. Duslien verfchloh, um 
Dyden und Papfk, an den Pranger zu fteffen,... der. Ehriſten⸗ 
heit keberiſche dehren auimdecken und,ihrer Beurtheilung an 
vertfauen, welche die Baſig der Hiergrehie ungergruben: ſangch 
zeugen jene Worte der Bulle nicht von der unſchuld des Ordens, 
ſondern von der argwoͤhniſchen Liſt der tomiſcen Politit 20). 
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Wenn man in Philippe Benehmen gegen den Orden Ville 
kuͤr wahrnimmt, fo iſe dieß bei Clemens weniger der Fall, ſo 
wie überhaupt in der ganzen Unterfuchung gegen die Templer, 
- feit fie der Papft uͤbernahm. Wollten Philipp und Clemens 
fh über jede Form wegfetzen, fo hätten fie die Glieder einge 
zogen, den Orden aufgehoben, ohne defien Schuld zu unters 
ſuchen. Allein es vergehen vier. volle Fahre in der Unterfu: | 
dung, töelche in Betracht jener Zeit, namentlich unter päpfts 
licher Aufficht, hoͤchſt mild genannt werden muß; um allen 
Beſchuldigungen der Willkuͤr vorzubeugen, ruft Element eine 
Generätfynode zufammien, hier dein Orden aufhebend: der 
Gang der Sache war alſo der Gerechtigkeit, dem Geſetze und’ 
dem Brauch der damaligen Kirche ganz gemäß, nicht willkuͤr⸗ 
lich, man müßte denn überhaupt Die paͤpſtliche Machtvollkom⸗ 
menheit in Aufppuch ‚nehmen, welche aber jenen Zeiten Glau⸗ 
bensdogma war. "Die Aufhebung unferes Drdens iſt von Vie⸗ 
fen mit Recht mit der des Jefuitenordens verglichen; Fein. Un 
parteiifcher tadelt wegen letterer den. Papft Clemens XIV., 
obwehi er willkuͤrlich verfaͤhrt, und ohne Unterſuchung entſchei⸗ 
det; er gedenkt ſelbſt in der Aufhebungsbulle Dominus ac re- 
demtor noster vom 21. Julius 1773 der Aufhebung -ded 
Sewpelordens, ad ſucht in dieſer fuͤnrſein Benehmen eine Art 
tonwigung 0), obmoh net V. gefegmäßige befuhr, 





t all ME vo. - . \ 
eltentiam ———— non def, sed per viam provisionis 
-apostolicae ferre. 'voluerit, ne scahdala ilfe impietalis ac impuri- 

- -tatis, qunae bulla ifauit, pateherene” °“ '>' 


+55 Sammlung der ‚merfwärdigften Schriften die Aufhebung der 
Gejuiten betreffend. 1773: Cleiniens papa V., pariter praede- 

24 desser noeter, Pe Val! stıb plumbo VL. 'nso.’maji anno — — 

*  expeditas Tiirhr, Ofdiser militaten "Teiiplariorum nnncnpäto- 

*- rum, qüanivis dagi@its" confriturh‘ er" alias de ehristietrd rebu- 

u“ bliea adeo -präeetäre meritum 'ut ‚knade’ ponölica Infgäibus.be- 


Die: Aulhebungebulle Ad providem Christi. vicaru 
‚wurde bald In allen Ländern befannt, und in Frankreich, Ita⸗ 
lien und Sroßbritanien fogleich in Ausübung gebracht, Der 
König von England drang auf fehleunige und gewiſſenhafte 
Vollſtreckung des Urtheils gegen den Drden 10). In Italien 
vollzogen es die Biſchoͤfe, in Zranfreich dev König; in Deutfchs 
land ging es tumultuarifch bei der Aufhebung her, weil hier die 
Ritter nicht eingezogen waren, und faſt gar Feine Unterfuchung.. 
Statt gefunden hatte; in Sachfen, namentlich in dem heutigen” 
Weftphalen, In den hanndverifhen und braunſchweigiſchen 
Landen ging die Sache nicht ohne PBlutvergießen ab *T), 
Bier widerfegten fich die Templer, ſich für unſchuldig haltend, _ 
man fah den Grund des päpflichen Verfahrens nicht ein "*), 


pefichs, privilegils, facuktatibus, exeimptionibus, Noentfis cumnlatoz 
fuerit,! ob nuiversalem difamationem suppressit et, totaliter extinxit, : 
etiamsi econcilium generale Vientense, cui pegotium examinandum 
oommiserat, & formal ot Aenitine forenda sententia sensuerit se 
abstinere. 


ı6) Wilkins Coneilia II. tor: Nolentes, mod fratzes —— 

dicũ ordinis, aut quiris alii in mostra dioecesi constityti praeteu- 
dere valeant ignorantiare praemissorum , vobis firmiter injungendo 
mandamus.« 


17) *5 Eyrorit von Joh. Bauge, mäpthaufen 1809 3 
1311 wurden die Temmelherren in Sachen alle an einem Tag. 
Erſchlagen unnd ihre Kirchen niedergeriffen, ohn eine ſtehet zu 
Braunfchweig. — Nürnberger Chronik von 1493 fol. CCXXII. 
— Bothonis Chropicon ip Leibnitz. Script. Bewasr, illustr. III. 
‚pr 533: Se (die Templer) worden alle np eynen dach verstoret, 
'srente se bose arge boven worden. — Krantz Metzpp. IX. 6 
p 240: Templarii deprehenfi in ‚perdia, et execratione gracis 

” Christi, exterminantur una die.. 

38) Bothonis Chron. q, a. D., P- 574: In dusem jere (13:1) wart 
verstort de orden der;Tempelkeren van boyles wegen des Pauwes 
‚Clemens. unde Konigh-Philippus ta Fraukrike; me secht de hose 

"reist hadde dem Paungs Olemens den hals.te broken, wente he 
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da jede Unterfuchung fehlte, die Beſchuldigungen nicht einmal 
befannt waren, die Aufhebung plöglih an einem beftimmten 
Sage Statt fand. Aus den verfchiedenen.Anfichten der dama⸗ 
figen und folgenden deutfchen Gefchichtfchreiber erhellt, wie 
geheim die Schuld des Ordens gehalten wurde; man frhrieb 





den pföglichen Tod des Papftes dem Teufel zu, der ihm 


der Aufhebung wegen den Hals gebrochen habe; auch Cie 
mens XIV. uͤherlebte nit lange die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordens. 
In Mainz wurde der Orden eingezogen, obwohl ihn der 
Erzbiſchof für ſchuldlos erkannt hatte 39%); der Erzbiſchof 
Burchard II. ven Magdeburg ließ an einem Tage ſaͤmmtliche 
Tewpler in feinem Gebiete einziehen und verbrennen, weßhalb 
viele Unsuhen entftanden, da mächtige Familien hiedurch ges 
fährdet wurden ?°); in Brandenburg übereilte fi) Markgraf 
Woldemar nicht mit ber tiufhebung des rich erſt 1818 sing 





den sentencien gift, öre gnd to nemen, unde de closter, unde 
Kereken nedder 10 breken, dat geschach in Sassen lande upp 
einen dach, itlick Farste in synem lande, sunder eine Capellen, 
de gteyt noch bynnen Brunswick, — Stadiwegii Chrono. ap. 
Leibn. a. a. D. p-'27%: Clemens verstörde der Templer orden, 
„ad underwagdt ach res gudes, ut leit äver vele bernen... Me 
sprick, de düvel wende öm den Hals umme. — Newe Thäs 
ringſche Ehronica durch Johann Becherer, Mühlbaufen 1601, 
"= Chronicon Comitum Schaweaberg ap. Meibom. I. r 499 - 


19) Anton S. 319. . u 

ao) Reliquiae —— — IV. » ker: up: Clomevs Bu 
chardi obedigntiag injunzit, ut amnes Templarios in ejus territorio 
Fommprantes, ‚capi faceret et detineri propter eerta crimina ipss 
imposita et capi fecit uno die omnes Templarios et oorum magi- 
stros de quafuor curiis sui territoril, propter quod ecelesia Magde- 
burgensis maximas persefuutiones et infestationes sustinuit, qguas 
ddem mgaciute e win * Dreganzt 0, 
L G. 50 
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vr bier ganzlich ein 21); in Böhmen wurde er 1812. aufge⸗ 
hoben 32). Der Herzog von Lothringen, Theobald II. hob 
den Orden 1311 auf.*3); zu Venedig hatte or zwei Tempels 
hoͤfe, denn diefe Stadt hatte dur die Templer Schiffe für 
die Kreusfahrer verdungen, die Ritter beförderten den Handel, 
weil fie hier landeten, Vonedig als Stapelort benugend; jetzt 
509 man ihre Güter ein +) In Portugat bildete fih aus 
den. Templern um 1319 ein neuer Ritteroeden, der Orden 
Jeſu Ehrifti genannt, deffen erfte Ritter der damalige Groß⸗ 
prior der dortigen: Zepter, Lorenz Ferimndez und ſechs ans 
dere Tempelherren waren 25). In Iragonlen hob man dem) 
Orden mit Gewaltimufz. in Eaftilien war Rodrigo Ibannez 
Großprtor; ihm wurde bedeutet, der Orden habe aufgehört zu 
fem 7). Der König Karl von Siciuen ‚Heß einige Ritter 
hinrichten, die übrigen vertrieb er *7).: i 
ESo war denn der mächtige Orvenrber Zempler in allen 
Landen zerſtoͤrt; in denen, in welchen er ſeine meiſten Be⸗ 
ſitzungen hatte, die meiſten Glieder sählte mar ı man von feiner 
Schuld überzeugt, bier batte man feinen Uchermuth empfun⸗ 
den, fein Verderbniß geafmet, den Gang der Unterſuchung 
vernommen, das Endurtheil Fam nicht une rwartet. Anders 
verhiet es ſich in den Laͤndern, wo der Orden weniger ausge⸗ 





e 


— mr. 
20) Anton ©. 320. f. ' a 

22) Pelzel Beitrag zur Geſch. der Zemyelh. Ar Böhmen a: Mah⸗ 
— Tem in den neuern Abhandl. der KbaigkuBohm. Geſellſchaft 
+ der Wiſſenſch. LIE: ©: 327. — Guf-©. Tr. 

23) Gebhardi Geſch. der erblich. Reicheſtanbe 1. 8.45% " 
24) 2e Bret Staatsgeich. von Venedig 1. E: 735. 

‚25) Alex. Ferreira 4, Wer — Dupuy p pr mire-« 

26% Mariana Ip 73. + ta, cr vr net ara ungasei pi 

27) Daniel Geſch. von grentreic, ui. e. 348. 
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breitet. war, -hien war er nicht fo verderben; hier hatte man 
feisen Einfluß, fein Treiben gicht ſo gefphet, ‚hier-fanden wer 
nige, Unterſuchungen Gitatt, darum ſchlen hier dag urchetn dee 
Concils wenig glaubwuͤrdig, deſſen Auefuͤhrung tadelnswertih· 
ungerecht, grauſam, dieß um ſo mehr, da die Schufd-deg. Or⸗ 
dens ohne Beweiſe vor dem Publicum behauptet ward; dahen 
die — an über die Rataftrophe- des 





—* 16 Im Of ee Unkin nie dem Oben 
wie in Spanien und in Deutſchland;z pon dieſem Gefichtäs 
pnmfte.an& ifk Das, Benehmen des, Wildappfen, Duos; 





aſelbhſt im, ‚Fngen. Wermahrfam; ge 
im nicht umhin. dieſem ungfügljgen. 
gihen zu — das —5 — 
uͤrſt 





ümgeben * ivahenehmignd und. * 
fuͤrchtend, was dem Orden und ihm berorſtand, nwie der 
Adelsbund, der faft zwei —— ünte feite 
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muß er auch des Wankelinuths und der Unſchlkuͤffigkeit beſchul⸗ 
digt werden; gu Chinon bekannte ee des Ordens Schuld), 
gu Paris, als er ſah, daß es Ernſt mit der Unterſuchung ſei, 
widerrief er feine Ausſage, und zeigte ſich in feinen Reden als 
einen ſchwachen, verlornen Mann 2); nie erfchlen er wieber 
vor der Commifflon zu Paris (oben J. S. 300), auf ein Verhoͤr 
por dem Papſte hoffend, welches nicht Statt fand, deßhalb 
nicht, weil man für gewiß hielt, daß er, nachdem er wider⸗ 
zufen, bei diefem Widerrufe beharren werde. — Die hohen 
Obern des Drden, da Ihre Schuld erwieſen, wieder auf freien. 
Buß zu laffen, fehlen nicht rathſam, well fie leicht Unruhen 
erregen Ponnten, wenn ſie, die rüftigen Krieger, Die zerftreuten 
und überaus mißvergnügten Templer verfammelten Na⸗ 
mentlich war e8 dem Großmeiſter, dem Großprior der Ror: 
mandie, Veit, einem Bruder des Dauphins von Auvergne 
and day Viſitator von Frankreich, Hugo von Peyrayd ver⸗ 
ſprochen, daß ſie der Hopf ſelhſt hören werde; allein da vor 
der Unterſuchung zu Paris Molay die Verlaͤugnung Chriſti 
geſtanden, Hugo von Peyraud den Orden nicht vertheidigen 
wollte *) und Veit in der uUnterſuchung zu Yarls Mehreres ge⸗ 
gen ihn ausſagte ), fo war eine neue Hiterfuchung unndthig. 

Clemens ließ obigen Ordensobern TedenBtängfiche Gefaͤng⸗ 
uißſtrafe zuerkennen 0), er ſandte den Bifchof von Alba, nebft 
zwei andern Kardinaͤlen nach Paris, um Ihnen dieß Urtheil zu 
verkuͤndigen ?), Es follte vor dem berfammelten Volke pus 





2) Oben L S. agı. 0 
3) Daſelbß ©. 200, f | fm: 
2 Daldenh. ©, 72... .. Super nu 
-5) Dafelb S. 344 £ f. 

6) D’Achery 0.0.0, p6y. — Baluse L p 310 

y) Reynonmmd 2.209. 














blieirt werden; zu -diefein Behufe -- erbaute mar eine Bühne 
beim Eingang U,2. Frauen, wohl ſich die drei paͤpſtlichen Com⸗ 
miſſarien am 18. März 1314 in Begleirung des Erzbiſchofs 
von Gens, Philipp von Marigni und vieler anderer Proͤlaten 
begaben, Jene vier Drdensobern wurden auf Die Bühne ges 
"führt, wo ihnen vor dem verfammelten Volke von dem Bifchof 
von Alba ihre Yusfage und ihre Strafe vorgelefen wurde; 
nun wollte der Kardinal mit einigen Worten das Vergehen 
des Drdens auseinanderfegen-®), als ihn der Großmeiſter und 
Beit unterbrachen 9), die Schuld des Ordens aͤngnend. Sie 
ſahen, der harten Strafe war nicht zu entrinnen, ſo ſuchten 
fie dem langſamen Tode eines ewigen Gefaͤngniſſes durch den 
Widerruf zu entgehen, welcher ihnen einen ſchnellen und ers 
wuͤnſchten Tod zuziehen mußte; die Kardinäle, erftaunt uͤber 
die Einſprache der Mitter, liefen diefelben ſogleich ins Ge⸗ 
faͤngniß zuruͤckbringen und begaben fich zum König. Hugo 
von Peyraud und Gottfried von Gonavilla widerriefen nicht 
chee den Orden befuldigenden Gekändaiffe, und tetteten fo 
ihr Leben, das fe in Mangel und Dürftigfeit endigten 20) 
Molay und Veit, wie viele andere Ritter befannten deßhalb 
wicht de Ordens Schuld, theils weil fie ſich ſchaͤmten, theils 
ſtrafbar erfchienen, und fo weder ſich noch dem Orden einen 
Dienft leifteten ; lieber ftarben fie, um den Schein der Unſchuld 
zu bewahren, fi und ihren Brüdern ſoviel wie möglich die 
Ehre vettend; den Tod verachteten fie als alte Krieger, er 
war in Ihrer Lage nur Gewinn, nie Verluſt, dad Leben gab 





8) Daſelbſt p· 206. Anlon ©. 308. 
9) D’Achery a. a. O. Sed ecce dum Cardinales ſinem negotio im- 
poeuisse eredidissent, confesiim et ex insperato duo ex ipsis = 
‘ kontra Cardinalem, qui sermonem fecerat ..ı 


10) Dapay p 62 
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ihnen Schande, BEE Tb milderte das Urtheil der Menge, 
und unterwarf ihre Stiafwuͤrdigkeit dem Zweifel). 

Nachdem dem Konig gemeldet worden war, daß Jene vor 
Bern Boike widerrufen hatten, uͤbte er eine ungerechte Hand: 
lang · aus indem: et in einem Gtaatsrathe, ohne Zuziehung 
Aner:geiftlichen Perfon jene Beiden zum Tode verurtheilte *2); 
do mag -in Betracht: gezogen werden, daß der Drden-aufge- 
hoben war, folglich die Ritter der weltlichen Behörde unters 
worfen- waren, inſofern namentlich jene Dbern feinem andern 
Drden angehbrten. Molay hatte nach dem Beifte feiner Zeit 
den Tod verdient, dir Wir derfelbe erkaffen und Ihm Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe: zuerkannt war , fo konnte e8 auch nach dem Wider: 
rufe hiebei verbleiben, allein Philipps hitziger und energifcher 
Charakter konnte nichts halb vollendet laſſen, bei ihm galt 
Widerruf der Unſchuld oder Tod; die beiden Ritter hatten durch 
ihren Widerruf vor dem Volke Papft, Köniz, das ganze Ber⸗ 
fahren gegen den Deden proftituirt, Dieß mußte geahndet wer⸗ 
den; vielen Einfluß auf dieß Todesurtheil mochten des Königs 
Rathgeber, Wilhelm Rogaret, Martigni, Vernhard Peletus 
u. a. haben. - 

An der Spige der Heinen Inſel in der Seine; nicht weit 
von dem Kloſter der Auguſtiner auf dem jetzigen Platze Dau⸗ 
phine, auf der Stelle, mo früher die Statue Heinrichs IV. 
ftand, wurde em- Scheiterhaufen errichtet, und am 19ten 
Mär, 1314 Jakob und Veit herzugeführt, um verbramt zu 
werden *3\. Einige Geſchichtſchreiber fuͤhren als Sage an, 





11) Hammer a. a. O. p- 473 

12) Eccard If. p. 1815. 

15) Raynouard p. 210. — Lirt de verifier 387. — Baluze I 
p- 22: Combustus parva ia insula sub capella. - 
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daß Jakob, bevor er auf den Schellerhaufen ſtieg, ünd nöch 
während derſelbe errichtet wurde, verzweifelnd an Hoffnung, 
Leben und Ehre zu: dem zahlreich verſammelten Volke geſpro⸗ 
chen habe: Jetzt am der Grenze meines Lebens, mo es Sände 
wäre, einer Luͤge Raum zu geben, geftehe id wahr und wahr: 
haftig, daß Ich gegen mich und gegen die Meinigen eine große 
Miffethat begangen, die ärgfte Todesftrafe mit den Heftigften 
Martern verdient habe, weil Ich zu Bunften @iniger und aug 
Liebe zu dem Leben ruchlvſe Schandthaten und Verbrechen, 
duch die Folter erpreßt, erlog und meinem’ Orden aufbürdete, 
weicher ſich für die Heiftliche Kirche fo verdient gemacht hat; 
nichts nügt mir ein Beben, erbettelt und erfogen 2*2).“ — An 
dieſer Rede, als von Molay gehalten, If fein wahres Wort; | 
denn die Geſchichtſchreiber geben ſie als Sage an, und dann 
erhellt aus dem ganzen Bange ded Verfahrens gegen’ die 
Templer, daß man dem Großmeifter- gewiß nicht verſtattete, 
fih auf eine ſolche Art auszulaſſen. 

Molay wurde mit Veit auf den Scheiterhaufen gefuͤhrt, 
das Feuer langſam angefacht, die Fuͤße geſchmaucht, die 
Flamme allmaͤhlig hoͤher getrieben, bis die Ungluͤcklichen in 
ſchrecklicher dein Karben, feſt beharrend auf Ihrer Ausfage 15), 





4) Mariana II. p. 17. — 1. Trithem. II pP 112. — P. Aemyl. 
p- 420. — Ursp. Chrou. Paralipp. ann. XXVIII. Tradunt au- 
thores non obscuri....+ Ego nunc supremis rebus meis, cum 

locum mendacio dari nefas sit, ex animo vereque fateor, me in- 
gens in me meosgüe scelus coueciisse, ultimaque supplicia cum 

summo cruciatu promeritum, qui in gratiam quorum minine de- 
cuit, dulcedineque vitae, flagitia impia sceleraque ad tormenta 
ementitus zum in menm ordinem, de relifioue Christiana optime 
meritam, nec mrihi nunc vita opus est precaria et novo super vetus 
mendacio releuta. 


25) Ursp. Chron. a. a. D.: Exin rogo impositum ac admoto pau- 
lätim igne prioribus pedibus, ad exprimendam scelerum confes- 
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So endete der letzte Großmelſter des alten Tempelordens, er 
zog einen qualvollen Tod einem ſchmachvollen Leben vor, und 
ertwarb fih durch dieſen Tauſch das Mitleiden der Nachwelt, 
das er fo fehr verdient. Nichts hätte es. ihm gefruchtet, wenn 
er in den Flammen des Ordens Schuld abermals eingeftanden 
- hätte; er ftarb mit dem Bemußtfein, daB auch im Flammen: 
tode ihm fein Wort entfahren follte, was des Ordens Schuld 


beſtaͤtigt hätte, daB er die Verfchtwiegenheit, welche er als 


junger Ritter dem Orden gelobt, auch als Großmeiſter auf 
dem Holzſtoße gehalten habe. Durch feinen Tod zeigt Molay, 
daß er feften Muth Haben konnte; wenn auch Hoffnungslofigkeit, 
Sram und Verzipeiflung ihren Antheil an diefer Todesverach⸗ 
tung gehabt haben mögen, fo fühnt fie. und doch mit Molay 
aus, obwohl er als Oberhaupt der Templer große Schuld hatte, 
Nicht zu laͤugnen ft, daß diefes Ende Molay's dem Geſchicht⸗ 
fhreider imponiren kann und Vielen imponirt hat **): allein 
die Gefchichte richtet ſtreng, das Mitleiden beſticht fie nicht. 
Daß 





aionem, ne tune quidem eum reliquo eorpore depasto, vitalia foedo 
nidore torrentia, ab hujus orationis constantia descivisse aut mutatas 
mentis ullam significationem praebuissu.—— Baluze 1. p.39, 110% 
— Tiritbem p 111. — J. L. Goufredi Hiſtoriſche Ehronica 
durch Match. Merianum MDCLXXIV. ©. (06: Da machte man 
ein Feuer auff offenen Platz au“ und führete ihn barbei, aber 
er Blieb auff feiner Med, es geichebe den Tempelherren unrecht. 
Alſo Iogte man ihm das Feuer an die Fuͤß, brandt ihm biefels 
ben weg, aber er bekannt nichts, da rückten fie das Feuer weis 
ter hinauf, biß an den Leib, aber er blich behändig und farb 
alfo in unaußiprechlicher Bein dahin. — Daß Veit mit Molay 
verbrannt fel, berichten P. — a. a. O. und Schurtz fleiſch 
p. 35. 
16) Kranta Metrop. IX. 6. p. * fügt im Bezug auf dieſe Ver⸗ 
breunuug: Non deerant, qui cum illis et pro illis loquebanter, 
änjusiam illis irrogari, qugd arcibus et praesidiis multis, quat de= 


+ 
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Daß Molay während der Dualen auf dem Scheiterhaufen 
den König und den Papft vor Gottes Richterftuhl gefordert. 
habe, kann fein; Elemens ftarb bald nachher an einer. ſchmerz⸗ 
baften Krankheit, der König’ aber durch einen Sturz vom 
Drerde 7); nur ift die Zeitbefimmung durch Molay natuͤr⸗ 
lich eine Sabel, fo auch als fei die Vorladung Molay’s bie 
Veranlaffung zu den Tode Yener, denn Gott willfaͤhrt nicht 
den Rachegefühlen der Menfchen. Mach Andern wird diefe 
Vorladung vor Gott andern Templern in den Mund gelegt. 
Ein neapolitanifcher Ritter, vor Elemend zur Unterfuchung 
geführt, foll zu diefem gefagt haben: Ungerechter Elemens, 
dich fürchte ich nicht, denn durch unverfchuldete Todesſtrafe 
machſt du mich der göttlichen Gnade theilhaftig, aber du zits 
tere, denn mehr aus Race, ald aus Eifer für Gerechtigkeit 
verustheilft du diejenigen, welche du am jüngften Tage vor 
dem heiligen Richterſtuhle finden wirft, mo du vor einem 
firengen Richter- die Urfache deines argliftigen Verfahrens 
angeben mußt, dann fürchte ich Dich Rachfüchtigen nicht, 
noch werde ich dich Würherich durch gute Worte befänftigen;z 
jetzt richtet du mich, dann aber wird dich Gott richten 2°); 
der Berichterftatter giebt diefe Erzählung als Sage an 1°). 
siderarentur, praeessent. Sed cui potest verisimile videri sum- 
mum ponlificem at reges locupletissimos uennisi evidenlissimis 


rebus convictos perdere milites, qui tituluın praeferrent Christi? 
17) Thomasius 4, a. O. $. LIl. p. 1099. 

18) Murator a. 0. D. IX. p- 1018: Non te, Clemens injuste, vo- 
reor, qai dam mibi mortem minilaris, quae Deo me gratiam af- 
fert imjustis suppliciis intereıntum, sed tu timere debes, quos potius 

* judicio ultionis, quam jusyitiae zelo damnasti et quos ante Tribu- 
nal Sacrum in die novissima tristis invenies, coram Iremende 
ludioe tuse vilficationis causam editurus Nee tuac flammatum 
iracundia te verebor, aut rigidum pio sermone placabo: sed tu 

* idem qui judicasti me, ab eo judicaberis. 

9) Dafelbfi 2.1018 B. 

IL = ä 
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Elemens ſtarb an heftigen Koliken in der RNacht vom 
19 — 20. April 1314 zu Roquemaure bei Avignon 2°); fein 
Körper wurde nach Earpentra® gebeacht, die Kirche, in wel: 
cher man ihn beifegte, brannte darauf ad, mit ihr verbrannte 
der halbe Leichnam des Papſtes. Denn am 24. Julius 1314 er⸗ 
regten Die Einwohner in Carpentras einen Auffand, wahrs 
ſcheinlich weil fie von Mißvergnuͤgten angereizt waren, und 
wollten den Leichnam des Papftes rauben (der Templer Ra: 
che?!) 2°); wenige Monate nachher wurden die Heberrefte 
des Leichnams nach dem Willen des Verftorbenen zu Uſeſte 
feiertich beerdigt 92); fein prächtiges Grabmal zerftörten 1577 
die Hugenotten 23). Philipps Leichnam ſchlummerte ruhig in 
der koͤniglichen Gruft zu St. Denys bis zu den Schreckensta⸗ 
gen der Revolution, wo ber bedawernsiwerthe Ludwig XVI. 
vor. feinein Tode in demfelben Tempel gefangen faß, welchen fein 
Borahn Philipp IV. bon den Templern ale Wehnung in Beſitz 
ah. 

Wie es den Tempelcittern vor der parifer Unterſuchung 
in Kranfreich ergangen ift, erhellt aus den einzelnen angefuͤhr⸗ 
ten Unterfuchingen, wo die Folter nicht geſchont wurde; in 
England und in Italien wurden fie beffer behandelt, fchlechter 
in den übrigen Ländern, wo die Unterfuchung faſt gänzlich uns 
terblich, bas Urtheil ſchael vollzogen wurde. Zu Paris war 


. 20) Baluze I. p. 55, 19, 110. — Eccard IL 1814, 
a1) Balüzö Ih p. 286: (Vascones tumultum moverant) seu quod 

libram examinis sub futuro summo Pontifice, teste Conscientia, 
formidarent, seu quod armorum viölentia trederent hereditario 
jure Dei sarctuarium possidere, ex deliberato atque proposito, 
tamen sub palliato colore deferendi videlicet corpus ejus- 
dem Papae..v. vergl. P⸗ 388. sg9. L p- 22. 

. 22) A. a. D. p- 60. 

23) Verl. Werner Söhne bes Thales MH. S. 421. 
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die Bewahrung der Ritter dem Propſte von Poitiers Philipp 
von Vohet und dem Thuͤrhuͤter des Koͤnigs, Johann von Jam⸗ 
ville anvertraut 24); fie wurden, da ihr Unterhalt große Ko: 
ſten verurfachte, Färglich gehalten; Molay befam täglich nur 
vier Heller #5), denn e8 wurden auf 600 Tempfer zu Paris. 
verwahrt. Wie fie gehalten wurden, erhellt aus einem Aufs 
fage, den einige Brüder zur Vertheibigung einreichten, und 
welchem: Holgendes angehängt war: Wir thun Euch kund, 
daß das uns ausgeſetzte Jehrgeld won 12 Deniers nicht zu⸗ 
reichen will, denn davon läßt man uns bezahlen: Für jedes 
Lager täglich 8 Deniert; Miethe für Küche, Tiſchzeug, Hand: 
tücher und „anderes Geräthe, wöchentlih 2 Sous 6 Deniers; 
die Eifen abzunehmen, wenn wir vorgefuͤhrt werden follen, 
und fie wieder anzufchmieden, jededmal I Sous; für das Was _ 
ſchen unferes Wollens und beinenzeugs alle 14 Tage 18 De⸗ 
niers; für Feuerung und kicht taͤglich 4 Deniers; die Brüder 
nach der Freiſtaͤtte unferer lieben Frauen bin und zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven 16 Deniers 26). — In folgenden Häufern wurden zu 
Paris gefangene Templer aufbewahrt, im Haufe des Biſchofs 
von Amiens, des Grafen von Savoyen, Stephans de Serena, ° 
Penna's Vayr, Cavſſains de Brebanz, zu Deren, beim Abte 
von Lagny, im Haufe de la Mage, Richards de Spoliis, im 
pariſer Tempel, im Hauſe des Claravalle St. Martin, des 
Hicolaus Drdree, Roberts Anudee, Johanns Roſcell, Prul⸗ 
haes, von Chames, Blavots, Wilhelms von Martiliac, beim 
Abte von Tiron und vielen Andern 2”). 

Zu Paris wurden die Ritter bei der großen Unterfuhung 
gut behandelt, doch waren ſchon vorher viele in den m 


24) Moldenh. ©, 23. 
25) ©. 29. 26) ©, 131. 27) ©. 136. 
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vinciafgefängniffen theils eines natuͤrlichen Todes: geftorben, 


theils vor Bekuͤmmerniß und durch die Folter umgefommen, 
theils auch verbrannt. Das Urtheil des Erzbiſchofs von 
Sens und feines Concils über 54 Brüder wurde am 12ten 
Mai 1310 ausgeführt 28). Sie wurden auf Karren zum 
Scheiterhaufen gefahren 2°), welcher außerhalb Paris, auf 
dem Gebiete der Abtei des Heiligen Antonius errichtet war ?°); 
fie ſtarben alfe mit Berufung auf ihre Unſchuld, obwohl fie von 


ihren Angehörigen inftändig gebeten twurden, durch Öeftändniß 


ihrer Schuld ihr Leben zu retten; dieſe Unfchuldigen waren 


das Opfer des den Drden haſſenden Erzbifchofs von Sens, fie 


wußten nichts von der Schuld des Ordens, und die davon wuß⸗ 
ten, ſtarben lieber, als daß ſie den Eid der Verſchwiegenheit 
brachen; das Concil zu Rheims verbrannte auch einige Rit⸗ 


® 1er 32); um dieſelbe Zeit wurden die Gebeine des ſchon laͤngſt 
verſtorbenen Schatmeifters des parifer Tempels, Johanns von 


Thuro, ausgegraben, und als Die eines Kegers verbrannt 32). 


Der Drdenspriefter-Raynal von Pruino wurde durch das Eon: 
cil vor Gens feiner priefterlichen Würde entfegt, und zum ewi⸗ 





23) Oben I. S. 323, Note 53 a" 
39) Moldenh. ©. 238. 
30) D’Achay a. a. O. p 63: Quingusgiuts wovem 6 Note 28) 


Tenmplärii Toras civitatem Parisiorum, in campis videlicet ab Ab- 
. batia Monialium , quae dicitur sancti Antoni, non longe distanti- 
- , bus, incendio fuorunt exstinclig qui tamen omues, nullo excepte, 
nil omnino finaliter de impositis sibi criminibus cognorerunt, sed 
constanter ei perseverauter in abnegatione communi persliternnt, 
, ‚dipentes semper sine causa morli se traditos injuste. — Bzor. 
Ad 1307: Quinquaginta sex Templarii tetidem modice distantibus 
alis alligati, ac lento igne tosti sunt, professi se insontes mori, 
amicis et consanguineis eorum frustra moneptibus spem ut veniae, 

ei crimen agnoscerent ab rege propositam ampleeterentur. 


: 81) D’Achery 4. 4. O. 82) Dafelbk, 
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gen Gefängniffe verurteilt 33); Peter von Bologna entfloh 
durch einen Durchbruch aus dem Gefängniffe **), der Sage 
nach, nad Schottland. ‚Außer den genannten Obern waren 
zu Paris auf 50 Prioren gefangen. 

Der Großprior von England, Wilhelm de la More, ſtarb 
entweder zu Ende des Jahres 1312 oder zu Anfange 1313; 
fein Nachlaß betrug 4 Pfund Sterfing, 19 Soltdus und 11 
Denare am Werthe, welche Summe der König den Teftas 


mentserecutoren überließ 3%). — Ueber die Tempier über 


haupt verordnete das Concil 26), daß namentlich Einige der 
Verfügung des Papftes, die Uebrigen din einzelnen Provindiak 
coneilien anheim geftellt werden ſollten; die da von Irrthuͤ⸗ 
mern freigefprochen waren, follten von den Ordensguͤtern er⸗ 
halten, die Schuldigen aber mit Milde Hehandelt werden, 


wenn fie geftehen und bereuen, wo nicht, fo entfcheide daB 


kirchliche Gefeß; namentlich mögen fie in die vormaligen Tem⸗ 
pelhäufer und andere Klöfter in Berwahrfam gebracht wer 
den. Diejenigen Templer, über welche noch nicht inquirirt iſt, 
und welche entflohen find, werden vor das Generalconcil vor⸗ 
geladen, oder vor Ihre Didcefanen; wer binnen einem Jahre 
nicht erfcheint, ift im Bann; bleibt er hartnädig, fo wird er 
als Ketzer beſtraft. — 


33) Moldenh. ©. 241. 248. 488. 

34) Daſelba ©. 248. 

35) Rymer II. 1. p.27% 

36) Theod. de Niem ap. Eccard, q. a. O. p- 1481. — Batuse E, 
p- 76: De personis Temph sic eztitit ordinatum, ut quibusdam 
nominatim expressis dispositioni sedis Apostolicae reservatis , cao- 


teri omnes dispositioni Couciliorum provincialium in singulis pro- 


vinciis sunt relicti, quatinus juxta diversitalein conditionum ipso- 


zum cum eis per eadem Concilia /procsdasus et, vgl. CD. 


p. 108, 9. ag, Eccasd. IL p. 1812. 
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Sonach wurden denn die meiſten Templer freigelaſſen; 
doch die verſprochene Verſorgung fand meiſtentheils nicht Statt, 
aller Ordensguͤter, jedes Mittels der Subfiſtenz beraubt, 
irrten Viele huͤlflos und verloſſen umher, oft mußten ſie 
Ba Zuflucht zu niedern Dienftleiftungen nehmen, um ihr ke: 

ben zu friften ?7). Schon früher fuchten Viele der Einzie⸗ 
hung dadurch zu entgehen, daß fie weltliche Kleidung anleg- 
ten, In England befahl Eduard 1509 fie aufzugreifen 28) 
hier tourden fie auch nachher in Kloͤſtern oder auf ehemaligen 
Tempelgütern verſorgt 39. Jeder befam auf den Tag 4 Der 
nare, Wilhelm de la More hatte 2 Solidus gehabt *°). Viele 
Ritter wurden In den Johanniterorden aufgenemmen, und zwar 
mit gleicher Würde, weiche fie in dem Tempelorden gehabt 
hatten **), fo Behieft Albert yon Blacas, Prior von Air, die 
Komthurei St. Moriz dafelbft zeitlebens als Prior der Hofpi- 
taliter 22)3 Friedrich von Alvensleben, Großprior yon Mie 
derdeutſchland, trat als ſolcher in den Jehanniterorden +7). 





37) Murstor, . 0, ©, p 1017 C.ı Si qui ex Templariorum coetu 
manumissi, aus per, fugam abstracti evgdere potuerunt, projecto 
Religionis suae habitu, ministeriis plebejis ignoti aut artibus illi- 

„ beralibua se dederunt. — Chron. Fr. Pipim. a. a. O. p- 750 B.: 
Caeteri fratres, qui persequentium manus potuerunt eflugere, re- 
licto habitu in Orbe vagantur, 

38) Rymer I. 4. p. ı63. 

39) Daſelbſt 200 sg. — Sımbbs a. a. O. p- 1730 u. Koytben 
Daf. p- 299: Archiepiscopus Eboracensis Willielinus pietate no- 
tus super stasu Templariorum snae dioecesis oınui auxilio destitu- 
tofum cos in diyersa sune dieecesis instiluit ınonasleria, eisquc su0 
perpetuo vitae neoessaria praecepit mimisirari. 

' 40) Rymer Il. ı. p. 62. 
41) Murstor. a. 0. D. p- 1017. 
43) Raynouarıl P- 199. 


435 Anton ©. 321. 
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Viele von denen, welche ſich durch die Flucht der Unterſuchung 
entzogen hatten, ftelften ſich, nachdem fie lange alle Wider⸗ 
waͤrtigkeiten und das Mißgeſchick eines duͤrftigen und unftäten 
Lebens ertvagen hatten, freiwillig, ihre Unſchuld beſchwoͤ⸗ 
send **); der Orden war aufgehoben, Niemand ashtete weis 
ter auf bie vertrieheren, herumſchweifenden ſchuldigen oder 
unfchuldigen Brüder, 

Mehrere Templer traten wieder in die Welt zuruͤck, der 
fie mehr genuͤtzt haben würden, hätten fie diefelbe nie verlaf 
fen; durch die Aufhehung des Ordens glaubten fie fich ihres 
geiftlichen Geluͤbdes enthunden und verehlichten ſich. Papfk 
Johann XXI. unterſuchte die Guͤltigkeit diefer Chen und fand 
fie unfatthaft, weil die Ritter bei ihrer Mufnahme bie drei 
gewöhnlichen Geluͤbde geleiftet hätten, weiche unauftöslich 
‚wären, fie follten lieber in andere Drden eintreten *°); 
dieß geſchah, fie verhielten fih in ige neuen tage lobens⸗ 
werth *°), 

Traurig aber wor das Geſchick der nerjagten und häff- 
tofen Templer; ungerecht war es, ihre Güter einzuziehen und 
fie dem Mangel zu Aberlafien; der Orden war aufgehoben, 
feine noch lebenden Glieder durch eine vierjaͤhrige oft ſehr 
ſchwere Sefangenfchaft, durch Todesangſt und Schande ges 
ſtraft; jetzt war es PM licht den uͤbrigen Bruͤdern ein mäßige 
Auskommen zu fihern, denn Viele Banden allein in der weis 





44) Murstor a, a. D.: Nonnulli ex parentibus clarissimis orti, 
dum transfugae laborihus ınultis et periculis dudum exposili, vi- 
tae taedium maguißcis auimorum nobilium conatibus vilipenderent, 
ultro se gentibus edidere, adjurautes se objecù wrimiuis proisüs 
ins outes. 

45) Raynouard p. 214. 

46) Daſelbſt 171. 
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ten Welt, preisgegeben dem Elend zogen fie im der Irre um⸗ 
her, felten Unterftügung findend , denn fie waren nicht beliebt, 
erfchienen jegt ald Uebelthäter und Boͤſewichter. Gehaßt wur⸗ 
de der Drden während feiner Exiſtenz, gehaßt wurde er in fets 
nem Kal, doch nachdem der ewige Wechſel zwiſchen Leben 
und. Tod das Menfchenalter hinweggerafft, welches diefen Kalt 
gefehen, da erzählte der Greis dem Enfel nur die Drangfale; 
welche der Orden erlitten, feine Schuld Aber verſchwieg oder 
mitderte-er: denn das menſchliche Gemuͤth TR geneigt zum 
Vergeffen und Vergeben verjährter Schufd, - man gedenft der- 
felben mehr mit Mitleiden für die dafür erlittene Strafe. So 
haben uns die fpätern Geſchichtſchreiber die Schuld der Tem: 
‚per in einem mildern Pichte gezeigt, ihre Strafe aber mit mit: 
keidigem Griffel einer mild urtheilenden Nachwelt überliefert. 





Fer 
Zehntes Kapitel. 
Vertheilung der Ordenssüfer. 

Es war nöthlg, die reichen Befikungen der Tempfer, in 
den Ländern in welchen fie eingezogen wurden, umter landes⸗ 
herrliche Aufſicht zu fegen, fo in Frankteich und England; 
in allen den_Ländern, wo die Ritter erſt nach Aufhebung des 
Ordens vertrichen wurden, blieben fie während der Unter⸗ 
fuhung im Befige ihres Eigenthums. Die Auffiht mar um fo 
nothwendiger, da viele Güter bei der Einziehung in unrechte 
Bände famen. Defhalb erließ Clemens unterm +2ten Ang. 
1308 eine Bulle an alfe Bifhöfe, in welcher er fie anhält, 
die Güter des Ordens unverfehrt beiſammen zu halten *); da 


e 


.» Beil. 24. Vol. Baluze 1. p. 590. 
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mals mochte er noch die Abſicht haben, den Orden entweder 
zu erhalten, oder ihn mit den Johannitern zu vereinigen, auf 
jedem Fall wollte. er die Reichthuͤmer der Templer zum Nutzen 
des heiligen Landes verwenden 2). Schon 1307 fehrieb er an 
Philipp, die Güter möchten nicht zerftreut werden, denn die 
Unterftägung Paldftina’e mache den nächften Anfpruch auf fie, 
deßhalb follten fie ordentlich . verwaltet ımd ſonach Verweſer 
derſelben beftellt werden. Er habe Bas Vertrauen, Philipp 
Werde diefe Befigungen nicht antaſten, ſie auch nicht ohne 
poͤpftliche Erlaubniß zum Rutzen des heiligen Landes verwen⸗ 
den; er hingegen verſpreche, namentlith die:aus den Guͤtern 
gtzzogenen Einkiͤnfte bloß fuͤr Palaͤſtina zu gebrauchen, aus⸗ 
genommen wenn ber Orden beſtehen foilte, two dieſer dann 
die erſten Anſpruͤche habe ).“ — Phyitippſchrieb bekhato 
unterm 15. Jan. 1509 an diejenigen Großen, ‘welche die Tem⸗ 
pelgüten In Verwahrung hatten, fie foliten nicht etwa den Dr: 
den feiner Beſitzungen berauben, denn werde er ſchuldlos be⸗ 
funden, ſo bekaͤme er ſie zuruͤck, widrigenfalls ſie zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung Palaͤſtina's verwendet würden; auch gebietet er, die 
Güter, welche die paͤpſtlichen Voͤgte übernehmen wollen, aus⸗ 





2) Chron. Frid. Pipin. ap. Murator. q. a. O. p. 749: Eorum (Tem- 
‚plariorum) Louis mobilihus et immobilibus diligenti custodiae as- 
sißnalis, si dictus Ordo convictus legitime damnaretur, in Terrae 
gänctae subsidium deputandis, aslioquin Sdeliter pro ipso Ordine 
conservandis. — Vertot p« 509 
3) Baluze a. a. O. p-97 sqq.: Omnia bona Tenpli in subsidium 
Terrae sanctae venirent, et ad ea recte gubernanda, admizistra- 
tores conslituentur. p. 100: Tu (Philippe) in aliqueın alium usuın, 
quantum inte fuerit, nom permittas expendi, nec in ippum sub- 
sidium terrae sanctae sine nostra vel auccessorusu nostrorum spe- 
cıali licentia expendemus, nec ıllam pecuniam cx bonis colligen- 
dam pro aliquo alio negolio nos vel ipsi repetemus, nisi deberet 
rcalitui ordini. 
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uliefern *) - Schon vorher ſchrieh Bhllipp an Glemens, ar 
werde Das Eigenthum der Templer, fei es beweglich, ober wa: 
beweglich, wie es zur Zeit ber Ciniehung mar, was von 
feinen Leuten his ‚jept gefunden und noch gefunden werden 
dürfte, getreu bewahren zur Huͤlfe bed heiligen Landes, zu 
dem Gude habe er Duͤter und Verweſer ernaunt i) Mad 
mals meldete Elsmens dem König, ſtreng auf Die Guͤter zu 
echten, denn einige koͤnigliche Beamten mpliten fie nicht aut⸗ 
liefgen ©); noch 4329 zaufte der Erzbiſchof von Eanterburg, 
Walter Reyneld . ein Schreiben an hieienigen erlaſſen, melche 
‚Güter des Tempierordens unterfhlugen M. 

‚ Während der -Unterfuchung hagen mehrere Ritter ym 
treue Verwahrung der Qudentahtert. Dugo non Yeyraud er⸗ 
ſuchte Die Coczmiſſorien, fie vehdasen ſich beim Vapfıe und Ab 
nig verwenden, daß die Orbenäbefigungen nicht zerſtreut aber 


verwahrloſſt, ſondern ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung ge 


möß, zum Behuf der Kirche aufbewahrt und kuͤnftig verwandt 
erden möchten ®). Aller Workehrungen ungeachtet wurde 
viel Unterſchleif getrieben, in der Verwixrung griff jeder zu, 


U 


4) Dafelb II. p.170: Non intendentea Templariorum ordinem 
possessione vel propristste dioterum bonorum privare, sed pro 
‚ipao, ordine, si bonus reperiretur, vel pro subsidie terrae sanctae 
boua hujusmodi conservare. 

5) Dafelbk I. p. 114: Bona Templariorum, tam mobilia quam im- 
mobilia, quae ipsi Templarii tenehant tempore captionis, que 
per nos aen genteg mostras reperta sunt, qnae jusuper reperisi pot- 
erunt quoque moda secure fociumus ot faciemus fideliter et integre 
custodire in terrae ganctae subsidium; disposuimus ad humo finem 
curatores prabos viros et custodes illorum honoriun. 

6) Balure If. p. 171 sq« 

7) Wilkins U. p. 401. 


8) Moldenb. ©. 26. 
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wer Anfehen und Gelegenheit hatte, Das Erbeutete zu behaup⸗ 
ten; anf diefe Art bereicherten fich viele Privatperfonen, es 
entſtanden mweitläufige Rechtshaͤndel, namentlich In Deutſch⸗ 
fand, wo der Raifer Schiedsrichter fein mußte; er drang dar⸗ 
auf, daß alle Güter des Ordens zu dem Zwecke verwendet wers 
den follten, zu welchem fie von den frommen Gebern beſciumt 
gewefen waren; doch konnten viele Güter den unrechtmäßigen 
Befigergreifeen nicht entriffen werden ?), &lemens erlleß uns 
term 18 Dec, 1311 eine Verordnung, worin eb heißt: a fei 
befannt, daß die Befigungen der Templer unverletzt bewohrt 
- werden ſollten, damit fie der Orden, iſt gr unſchuldig, wieder 
erhalten Fünnte, wo nicht, daß fie für Palaͤſtina verwendet 
würden; demgemaͤß fel auch die Verwaltung dieſer Guͤter an⸗ 
geordnet und ſchon vormals befohlen worden, darauf zu fehen, 
daß diefe beweglichen und unbeweglichen Güter der Templer 
nicht zerriffen, ſondern vielmehr denen, welche fie widerrecht⸗ 
lich an fih genommen hätten, wieder entzogen werden follten, 
Den Bifchöfen wird aufgetragen, ein genaues Verzeichniß der 
Drdensbefigungen ſobald qls möglich an die päpftliche Kam: 
mer einzuſchicken 79); für die Koften der Verwaltung follen 
fie die Rechnungen einfenden, mit der Bezahlung werden fie 
auf die Guͤter verwieſen; zuletzt fol ein genauer Etat der Ein⸗ 


9) Mutii Chron. ap. Pist, II, pası: Templariorum bona direpta 
sunt a quibusdam, quibus nan debebantur — —. Porro facul- 


tates Templariorum erant per quostiam malae fidei homines dila- ’ 


pidatse, aut saltem mutatae ct aliler oollocatae,, quam prius dumm 
Templarii habebant. Hinc magnae lites exortae suut, multum 
negocii Caesari quogue factum cst, UL Feslituerentur jn Usum, im 
quem eraut collatae a püs hominibus, vix enim extortae sunt a 
quibusdaın istae facultates. 

10) Beil. 25: Inventaria nostre Cumere, similibus penes vos re- 
tenlis, quam ditius possetis comınodo transınittendo. 
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Elinfte derfelben eingereicht werben 1m), — Clemens that 
Alles, um das Eigenthum des Ordens zu ſchuͤtzen, ja er be⸗ 
legte diejenigen, welche die widerrechtlich an ſich gerißenen 
Beſitzuͤngen nicht herausgeben wollten, mit dem Banne *2). 

Wie müffen aber Philipps Benehmen in Hinficht auf die 
Guͤrer des Ordens näher ins Auge faſſen. Gs ift bemerft 
d S. 253.) daf als einer der Hauptgründe der Aufhebung des 
Tempetherrenordens die Habfucht dieſes Koͤnigs genannt wird, 
welcher die reichen Güter der Templer zu befigen wuͤnſchte, 
aber dieſer Wunſch waͤrd Aue theilweiſe erfüllt: Philipp mach: 
te fi Bier geroiß givße Hoffnungen, dern: was ging ;ihn 
der Glaube der Templer an, Glaubenseifer bewog ihn nicht, - 
den Orden aufzuheben, nebſt Politik iſt Habſucht gewiß die 
größte: Triebfeder für Philipp gewefen, den Orden zu unter; 
drucken 13). | 

Was Philipp 1309 (DI. 6. 57.) an den vapß ſchrieb, fuͤhrte 

er wirklich aus, nachdem ihn derſelbe angegangen war, dem 
Berſchleudern, Verheimlichen und Anfichreißen der Güter zu 
fieuern **), Dem Philipb wären durch Clemens die Hände 





a1) Nostre intentionis insuper existebat ae velumus quod deduetis 
necessariis ex moderatis expeusis, quos pro cura, custodia‘, con- 
servatione et alministratione bonorum hujusmodi fieri contingeret, 
deputari, totum residuum frucwwum, redituum, proventuum , ju- 
rium et obventionum bonorum eorundem teneremini Nobis etc, 


12) Mutii Chron. a. 4, D).: Quod Rom. Pontifex non aequo, ut 
=> par erat, ferebat aniımo, quare eorum fscultates reddere manda- 
bat sub poena exconumunicationis latae senteuliac, 


15) Naucl. p.986: Atque video scriptores quosdam non impvobare 
fuuestam Templariorumn religionem, quam Franci regis avariliam, 
cnjus causa dicuut, hanc ortauı esse faclioucın. 

4) Baluze p. 141: Litteras ubi misi cogua ocwultatores bonorum 
orduus Templi. 
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gebunden, ſo wie durch die oͤffentliche Meinung, denn wollte 
er ſich mit Gewalt die Guͤter des Ordens zueignen, ſo ver⸗ 
mehtte ſich der Verdacht, oder es war erwieſen, daß Hab⸗ 
ſucht den Koͤnig reizte; ſo mußte er denn den Ausgang des 
Proteſſes abwarten, wo er wenig genug bekam. Allein gleich | 
zu Anfang der. Einziehung der Ritter fegten fih König und 


Papſt in Befig vieles beweglichen Eigenthums derfelben, das 


i 


her mag die Beſchuldigung fliehen, daß Beide aus den Guͤ⸗ 
tern 200,000 Guͤlden gezogen haben *°). Den parifer Tem: 
pel bezog Philipp gleich nach der Gefangennehmung der Tem⸗ 
pier, und diefes für die damaligen Zeiten herrliche und weit. 
läufige Gebäude blieb von nun an Fönigliches Eigenthum 15); . 
auch nahm der König fammtliche Geräthe und Gefäße, wor⸗ 
unter viele Koftbarfeiten in Beſitz; Alles, was der Orden an- 
beweglihem Eigenthum beſaß, el, dem Staatsſchatz ans 
heim 17). Wäre dieß auch nicht gefchehen, fo dürften doch. 
während der langwierigen Unterfuchung dieſe Utenfilien in un⸗ 
rechte Hände gekommen fein, fo 3. B. das baare Geld, die fer 
beusmittel, Kleidung, Waffen, Pferde, die Koftbarfeiten von, 
Gold, Silber, Edelftein, die Gefäße in Kirchen, Kapellen 
und Kapitelhaͤuſern. — In den übrigen Ländern tichteten, 
fi Die Maßregeln hierüber nach dem fruͤhern Benehmen ges, 

“ & - 

35), Murator, @. a. 9. p- 756 B: Dicitar Pıpam a Begem ex konis 

ipsis Floreues duceata «nillin porcepisse. 


16) Daſelbſt p- 1017 C: Atilum mirabite, quod Princeps eorum 
(Temp!. y Apollonis jaxta Parisium eivitatem aere Inagno constra- 
xerat,, Philtppo eontribuitur. 


17) Daſelbſt: Sunt eliam, qui pretiosissima vasa, resque prelio 
magno nobiles illum accepisse dijudieent. — Paul Aemyl, p. 427: 
In possessionem Templariorum benorum Kegium Sscum ivisse, re- 
bus moventibus a fisco zetentis. — Naynouard p. 197. — 
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gen die Templer; in England mag das Bewegliche der Koͤnlg, 
in Spanien und Portugal die andern Orden befommen haben; 
in den Ländern wo das Urtheil unvermuthet fam und demgemäß 
ausgeführt wurde, ward das Meifte geraubt und verderbt. 
Mit dem Grundeigenthum ded Ordens wurde geſetzmaͤ⸗ 
ßiger und geregelter verfahren, obwohl in den erften Jahren 
der Unterfuchung Manches in unrechtmäßigen Beſitz fam; 
nachdem aber Clemens die Sequeftration der Tempelherrenguͤ⸗ 
ter während dieſer Unterfuchung angeordnet, blieben diefe 
Guͤter beifammen; nach gefälltem Urtheil behielt es füch der 
Papſt in der Wufhebungsbulle vor, Aber diefelben weiter zu 
verfügen *2) und beftimmte fie demnach in der Bulle „ Nuper 
in generali Conciho“ unterm 6ten Mai 1312 39) dem Or⸗ 
den der Hofpitafiter, der faft zu gleicher Zeit mit dem der 
Templer geftiftet, mit ihm gemachten war umd jene Höhe ers 
reichte, von der die Templer in jähen Sturz herabftürsten, 
mit ihren Trümmern die Hofpitaliter bereichernd, welchen fie 
diefen Neichthum am wenigſten gönnten. Clemens übergab 
den Hofpitafiteen die Güter der Templer mit der Bedingung, 
daß fie ſtets gerüftet gegen den Erbfeind der Ehriftenheit, ges 
gen die Tärfen wären, fie follten namentich 100 Galeeren 
deßhalb in Bereitſchaft halten 80). 


8) Mansi a. a. O. p. 889 sqg. 408: (Decrevimus) ut praedicta 
bona ordini hospitalis 8. Joan. Hieros. et ipst hospitali, ac dile- 
ctis filiis magistro et fratribus hospitalis ejusdem, nomine hospita- 
lis et ordinis eorundem . . » . in perpetuum unirentur. — Nauel, 
@. 4. D.: Quae (bona) sola continerentur, Pontificis decrete divi 
Joannis hospitalariis reddita. — Gchurgfleiih a. a. D. p- 56: 
Bona reditusque ipsorum partim equitibus Rhodiis atıribuerentur, 
partim fisco inferrentur. — Opp. subeiss a. a. O. p-355. 

19) Beil. 26. 
20) Mutii Chron. 4. a. D.: Et (Papa) adjudicarit eas (iacultates 
Templ.) ordini scti Joanuis ut illis uterentur in excipiendis pere- 
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Alle Beſitzungen der Templer dekamen die Johanniter 
nicht, theils behielten die Fuͤrſten mehrere, auch bekamen die: 
jenigen, weldye fich bei det Einziehung und Bewachung der ' 
Ritter verdient gemacht hatten, einige derſelben zur Beloh- 
nung ?*), Die Beſchuldigung, daß nur diejenigen Güter 
den Hofpitaliteen gegeben worden waͤren, welche an entlegnen 
Orren vder in unfrachtbaren Begenden geltgen 22), iſt Durch 
den Yugenfchein zuruͤckzuweiſen, wonach wie wahrnehmen, 
daß viele der herrlichſten vormaligen Johanniterbeſitzungen 
cinſt den Templern gehörten. Es ift nicht zu laͤugnen, daß 
die Hoſpitaliter diefe Guͤter nicht To wohlfellen Kaufs befoin- 
men haben, als es geſchehen follte, wenigftens nicht In Fran: . 
wei, wo Papfı und Koͤnig die Büter vermalteten; Beibe 
ließen ſich die Abtretung reichlich bezahlen, viele Broße thaten 
es ihnen nach 2°), fo daß damals der Orden des heiligen Jo⸗ 
hannes gänzlich vom Gelde entbloͤßt ward 2°). Clemens ſelbſt 
gefeht in einem Schreiben 1309 un Philipp, er habe mehrere 
— —— 

rinis bt brpedilionibus vonwa Turtas — Baluie pı 88: > Eca 
vard I. p. 1296. 

aı) Murator. p. 1017 CT: Caetera vero praeter ea, une Bscalibus 
tributis, ‘aut Ministrorum laboribus debita perveneruut, his qui 
se Bcati Joannis Baptistae famulos in assumta militien enon Regula 
-profßiterentur, Apostolica vensura traduntar. | 

32) Chtons Germ, Aug. Videh 1476: Bonz, mas posäidebant 
Templarii in locis Papae et regi incommodis dabantur Joh. ordini. 

23) Nauch 4, a. D.! Sed yuia jam vocupata fuerant a rege et di- 
versis aliis priacipibus, vportuit ea redimi multa pecunis. — 
Thomas. $. LVI. p. 1097. — Walsingham ap. Raynouard p. 197: 
Papa Hospitalariig haec assignavit non sine magnae pecunias inter- 
ventu, — Brunsthenius Gest. pontif. Leod. dafelbfi: Papa statim 
bona Templi infinito ihesauro Fratribus vendidit hospitalis S1 
Johennis. 


a4) Antoninus dafelbf: Unde depaupersta est mansio hospitalis, 
quae se existimavit inde opulentam fer. 
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bewegliche Beſitzthuͤmer des Ordens erhalten, welche aber 
zur Beſtreitung feiner gehabten Koſten nicht hinreichend waͤ⸗ 
ren #5); er eignete ſich ſpaͤterhin auch liegende Gründe zu, fo 
hatten 3. B. die Templer mehrere Domainen bei der" Stabt 
St. Paul in der Provence, diefe wurden fämmtlich mit der 
päpftlichen Kammer in der Grafſchaft Venaiſſin vereinigt 2°), 
Doc fteht feſt, daß die Hofpitaliter die meiften Güter unge 
fährdet erhielten, des Königs Habfucht wenig oder gar nicht 
befriedigt wurde. 

Schon unterm 9. Det. 1308 ſchrieb Clemens an Eduard 
son England, er habe einige Tempelguͤter verfchenft, wuͤnſchte 
aber, daß Eduard ebenfo wie Philipp ihm die Güter übertra> 
gen, oder fie bewahren wolle, denn fei der Drden fchuldig, 
fo werden fie für das heilige Land verwendet 27); Eduard ant⸗ 
moytete unterm 4. Dechr., er wolle hierin dem Papfte willfah⸗ 
ren 28). Am 4 März 1309 befahler, die jährlichen Eins 
Fünfte ſaͤmmtlicher Tempelgüter zu ſchaͤtzen 29) und obwohl 
er fi 1311, 15 Tempelgüter zugeeignet hatte 3°), fo ver⸗ 
orduete erunterm 25. Nop., den Perſonen, welche Einkünfte 

25) Raynouard p.198: Nec est etiam unde populus contra nos de 

‚, praeda bonorum Templariorum praedictorum valeat murmnrare, 
cum de bonis ipsis nihil ad nos unquam pervenerit, nisi modica 
boma mobilia . ... quae ad sumptus et expensas . .. suflicere 
minime potuerums. Vom Jahr 1309. 

26) Daſelbſt p. 199: Tout cela füt saisi par les offichers de sa sain- 
tete, et uni au demaine de la chambre apostoligque du comtät 
Venaissin. 

37) Rymer I. 4. p 130. j 

a8) Daſelbſt p- 134: Quoad bona Templariorum »ihilhucusque 
fecimus, nec quicquam aliud facere intendunus, quam debemus 
et Altissimmo noverimus fore gratum. 


29) p. 138. 30) p. 299- 
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von den Templern hätten, dieſelben zeitlebens zu zahlen; 38 
folher Perfonen werden namentlich angeführt 72). Dagegen 
erließ er am 1. Aug. 1312 einen Befehl, nach welchem die 
Hofpitafiter unter Vorwand der päpftlichen Bulle vor, Berath⸗ 
ſchlagung des nächften Parlaments Feine Tempelgüter einziehen 
Mſollten 32); als ihn die Hofpitaliter angingen, ihnen die Gi: 
ter zu überantworten, legte er gegen jede Auslieferung am 
25. Nov. 1318 eine Proteftation ein, weil er weder fein noch 
feiner Unterthanen Recht gefährdet-wiffen wollte 33). Unterm 
28. Nov. erließ er ein Schreiben an die Verweſer der Tempels 
güter, worin er fagt, daß der Papft ſaͤmmtliche Güter, Pri- 
vilegien, Einkuͤnfte und Freiheiten den Hoſpitalitern uͤberge⸗ 
ben und Jener ihm aufgetragen babe, feine deffalfigen Anords 
nungen auszuführen. Daher befiehlt er, daß die Befigungen 
der Templer den beiden Commiffarien des Johanniterordeng, | 
dem Albert von Niger, Großprior in England und Bifi tator 
des Ordens und dem Leonard von Tiberlis, Prior zu Vene⸗ 
Dig und Generalprocurator des Ordens übergeben werden ſol⸗ 
len 20). Selbſt das neue Tempelhaus zu London uͤberließ 
Eduard den Kohannitern unter einer jährlichen Abgabe von 





51) p- 200. IF 1. p. 8 

5) I... pıo 

55) Daf. p-5%4: Extitit Protestaius pro conservatione juris sui et 
quorumlibet subjeetorum suorum, quod ipse per restitulionem 
aliquam, seu redditionem quorumcunque bonorum immohilium 
vel mobilium aut se moventium , de quibus supra fit mentio, quae 
olim fuerunt Domus et Ord. Mil. Templ. Jerus. in regno et po- 
testate suis, si eam faceret Hospitali Scti Joh. Jerus, vel Fratribus 
Hosp. non intendebat, nee volebat aliquid in praejudicium juris 
sui, vel alicnjus subjecti sui reddere vel restituere; sed volebat . 
et intendebat omne jus suum et quorumlibet subditorum suorum 
salvum , illaesum et integrum retinere et remanere. 


34) Beil. 27. — Rymer p.55. 
D. | & 
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23 Pfund Sterling 35). Weil fpäter viele Weltliche Tempel 
güter an fich riffen, fo beftätigte Papft Johann am Aten Ju⸗ 
nius 1322 deren Uebergabe nebſt allen Rechten und Freiheiten 
an die Hofpitaliter ?°), was der König von England unterm 
1. April 1324 befräftigte 37). — So gab.auch Burchard II. 
Erzbiſchof von Magdeburg 1317 den Hofpitaliteen die Voluß 
macht, die Güter des Ordens in Befik zu nehmen*) Die Guͤ⸗ 
ter in Saftilien, Aragonien, Portugal und Majorca wurden zu 
andern Zweden aufgefpart; doch König Zerdinand behielt 
mehrere 3°). 

Zu Prag Fam der Tempelherrenhof zu St. Paurenz mit 
allen feinen Rechten an die Johanniter, welche ihn ſchon 1313 
mit Genehmigung des Großpriors durch Böhmen, Polen, 
Mähren und Defterreich, des Grafen Berthold von Henneberg, 
den Dominicanerinnen für 2000 Gulden verfauften 39); doch 
foll in Böhmen König Johann mehr als 20 Schloͤſſer für ſich 
behalten Haben, während andere von den Rittern felbft einge 
zogen und auf ihre Nachkommen vererbt wurden 4°), — Det 
Erzbiſchof Peter von Mainz hoffte immer, den Orden wieder 
hergeftellt zu fehen, und. noch am 2. Auguft 1317 mußten ihm 
die Hofpitaliter ein Document ausftellen, worin fie verfpras 
chen, das Eigenthum der Templer wieder herauszugeben, wenn 
der Papſt einen andern Beſchluß faffen follte +"). Yuch an 
dere Orden befamen Güter der Templer; Mücheln, unweit 

35) Beil. 28. 

56) Rymer EI. 2. p. 48, 

57) Daſelbſt p- 96» 

*) Beil. 29. 

88) Cronica del muy valeroso Rey D. Fernando el Quarto por Mi- 
guel de Herrera. Valladolid 1554 fol. 

39) Graf ©.73 f. 


40) Daſelbſt S. 120. 
41) Anton ©. 320. 
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Wettin erhielten die regulirten Chorherren der heiligen Maͤr⸗ 
tyrer von der Buße, welche Auguſtiner waren. Dieſe Chor⸗ 
herren hatten das heilige Grab zu Jeruſalem inne und waren, 
wie bekannt, die erſten Geiſtlichen, welche mit den Templern in 
naͤhere Verbindung traten, hatten auch dieſen aͤhnliche Or⸗ 
denskleidung, ſie trugen naͤmlich einen weißen Rock mit einem 
rothen Kreuze, darüber einen ſchwarzen Mantel *2). 

Der König Jakob von Aragonien fandte in Angelegenheit 
der Drdensgüter den Vitalis von Billanova an Johann XXII., 
- demnach befamen die. Hofpitaliter mehrere Güter in Arago⸗ 
nien, die In Valencia fielen dem Kloſter Montefa zu, woſelbſt 
1317 ein eigner Ritterorden geftiftet wurde, der fich mit dem 
von Calatrava verginigte *2). Auf ein Breve des Papftes 
gab König Robert von Sicilien die Tempelgäter in der Pro: ' 
vence den Zohannitern. *). Nicht bloß die Güter der Tem⸗ 
pler wurden vertheilt, auch der Ablaß des Ordens wurde andern 
Vereinen uͤberlaſſen *°). Zn Portugal wurde der Orden nicht 
aufgehoben, er beftand mit. einigen Modificationen, erhielt 
den Namen Ehriftorden, behielt aber fämmtliche Befigungen 
der Templer *°). ot 

Ein Mönch Hugbert berichtet,. daß die Tempelherren, 
nachdem ihr Großmeiſter eingezogen war, und ſie den Fall 
ihres Ordens ahnten, das meiſte Gold und Silber in ihren 
Schloͤſſern und Kapitelhaͤuſern vergraben, oder in Cloaken und 


- 


42) Dreyhaupt a. a. O. U. ©. 5f.f. 

45) Baluze I. p. 665 u. p-5ı2 — Vergl. Lünig Cod. dipl. IL 
XXIV. p. 1671..— Güriler p.222. — Muͤnter a. a.O. ©. >. 424. 
— Mariana Il. p. 170. 

44) Lünig no. 40. 

45) Chron. Osnaburg. ap, Meibom. Il. p. 221: Indulgentiae re= 
manserunt apud milites 5. Georgi. 

46) Krantz Metrop. IX. 24. p 248. — Unten ©. 7a, 

5 * 


N 





Höhlen verwahrt haben, welche Derter fie aber nachmals ent⸗ 
decken mußten +7); obwohl noch mancher Schatz der Templer 
in der Erde ruhen mag, weßwegen auch zu allen Zeiten Schatz⸗ 
gräber die verädeten Stätten der Tempelherren aufgefucht 
and nachgegraben haben. Hieher mag folgende Erzählung 
gehören: Im Speifefante des Schloffed zu Blattna im par- 
chimer Kreiſe in Böhmen foll noch im vorigen Jahrhundert 
ein großes templerifches Wandgemälde zu fehen geweſen fein. 
Es ftellte einen finfteen und felfigen Forſt dar, In deſſen Bew 
dergeunde einige in ihre rothbekreuzten Mäntel gehuͤllte Tem 
pler fich befanden; vor ihnen ging ein Mohr, das Geſicht ruͤck⸗ 
wärts zu ihnen gefehrt, hielt er in der linken Hund eine Las 
terne, die einen benachbarten großen Stein heil beleuchtete, 
er wies mit dem rechten Zeigefinger auf denfelben hin. Um 
das Jahr 1770 prüfte ein dortigee kurz vorher erft angefteliter 
Kanzleibeamter diefe Wand, fand fie am beteuchteten Stein 


J hohl, eroͤffnete ſie und verſchwand am andern Tage. Das in 





der Wand gefundene Loch ſoll ſo groß geweſen ſein, daß eine 
halbe Metze Getreide in demſelben Raum haben konnte. Die 
Templer hegten gewiß die Hoffnung, ihr maͤchtiger Orden 
werde nicht gänzlich untergehen, fo wollten fie ihre Schaͤtze 
für eine beſſere Zufunft aufbewahrem, den Drt, wo der 
Schat lag,- durch ein ſymboliſches Gemälde bezeichnend *°). 
Elftes Kapitel. 
Die Fortdauer des Tempelherrenordens, 


Es gingen bisher viele Gerüchte um, als dauere der Or⸗ 
den trog feiner ſchreckensvollen Kataftrophe immer noch fort, 





47) Jo. Trithem. p. 107. - 
a8) Graf S. 93. 
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namentlich follten zu Rom, Coͤln und Tyenau in Ungetn Tem: 


pier in ihren alten Wohnungen und in ihrer-ehemaligen Dr 


denskleidung fich finden, welche fih aber in diefen Kleidern 


- nicht Über eine halbe Stunde von der Stadt entfernen dürften, 


ohne für vogelfrei gehaften zu werden 1); dieß mag jest ges 


prüft und das Wahre aus fattfamen Quellen dargethan 


werden. 

- Daß tin Verein, wie der tempferifthe, welcher bei der 
Aufhebung über 15000 Mitglieder zählte 2), die fo feft vers 
bunden, geordnet und in allen Beziehungen geregelt waren, 
auf einmal aufhören follte, zumal wenn wir berüdfichtigen,; 


. daf die meiften Templer ihre Freiheit erhieften, worunter fetöft 


\ 


mehrere Drdensobern waren, welche die geheime Lehre kann⸗ 
ten, an ihr ftets ein Kennzeichen hatten, iſt unglaublich. . Freis 
lid war der engere und ungezivungene Verband unter den 
Slüchtiingen dahin, aber doch fanden ſich wohl einige Bruder 
zuſammen, die Ihre templerifchen Zufammenfünfte hielten, be 
ſonders nachdem einige Jahre nach der Aufhebung verfloffen wa⸗ 


ren, und die Herumirrenden nicht mehr ſcharf beobachtet wurden. 


&3 ift befannt, daß das Haupt der Wiffenden, der Ordens: 
priefter und Generalproeurator am römifchen Hofe, Peter von 
Bstogna aus dem Gefängniffe entfprang, und mit mehreren 
Ordensobern nad) Schottland entflohen fein folf; hier Fönnte 
fi alſo zuvoͤrderſt die Tempferei, in tiefes Geheimniß gehüllt 
(um fo leichter, da Wenige Theilnehmer waren), fo lange etz 
halten haben, als e8 flüchtige Tempelherren gab. Aber wie. 


- weiter? Rachdem dieſe geftorben, wer follte den Orden fort: 


pflanzen? Können wir annehmen, daß die hart gedrücdten 





\ 
1) Anton S. 323. 
3) Murator.g, 0, O. p 12018 C 
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und ſchwer beſtraften Tempelherren nach ihrer Aufhebung noch 
Proſelyten gemacht haben, ſollte der flammende Scheiterhau⸗ 
fen, der mehrere Bruͤder verzehrt, die. unzähligen Martern, 
welche fie erduldet hatten, das langwierige Gefaͤngniß und das 
duͤrftige Leben fo vieler Templer, und — ihre fegerifchen Ge 
heimniffe nicht Jedermann abhalten, damals in den Orden zu 
treten, wo das Ereigniß noch neu war, wo Papſt, Fürften, 
Geiftlichfeit und Volk die Templer haften und verfolgten, 100 
ihre Strafe (menigftens damals) ihre Strafbarkeit erwies? — 
Und doch bietet die Gefchichte zwei Wege dar, auf welchen Die 
Templerei bis auf gegenwärtige Zeis fortgepflanzt fein koͤnnte, 
und wirklich fortgepflanzt ift. | 

Zuerft gedenken mir, daß der Drden in Portugal nicht 
aufgehoben wurde, fondern unter dem Namen des Drdens 
Jeſu Ehrift fortblühte 2); viele Templer erhielten in ihm ihren 
alten Rang, fo der Großprior Vaſco Fernandez, die Prioren 
Stephan Stavanez, Johann Giled, Roderich Amez und Lorenz 
Fernandez. Jener Großprior ftand ſich mit dem König fehr 
‚ gut, denn als im Auguft 1306 die Krone Anfprüche auf einige 
Defigungen der Templer machte, gab fie Bafco heraus; deß⸗ 
halb und weil der Orden gute Dienfte gegen die Mauren leiftete, 
auch (wie geglaubt wird) der König insgeheim Glied des Ordens 
war, entging er der Aufhebung, bekam aber den Namen Chriſtor⸗ 
den. Faſt Altes wurde beibehglten, die Geftalt und Farbe des 
Kreuzes, die Farbe des Mantels, die Statuten der Eiftercienfer, 

Clemens V. beftätigte diefer Analogie wegen den neuen 
Drden nit, wohl aber Johann AXL. im Jahre 1318, 
Diefer Papft Hegte gegen die vormaligen Lieblinge feiner Bor: 
gaͤnger, gegen die Templer, das größte Wohlwollen; doch 





'3) Oben IL ©. q2.- 











wagte er nicht, die Aufhebungsbulle zu caſſiren, ſich begnuͤ⸗ 
gend, den Orden im Chriſtorden in Portugal zu erhalten, 


nicht weniger aber auch — im Kirchenſtaate, wo fie noch exi⸗ 


ftiren follen, ohne vor der Welt aufzutreten, vielleicht find 
diefe letztern jegt zu Paris zu finden *). 

Bei der Errichtung des Ehriftordens traf man dic Veran: 
ftaltung, daß die caſtiliſchen Ritter nach Portugal gingen, die 
porzugieſiſchen nach Caſtilien. In diefem Orden fonnte nun 
die Templerei bis auf die neueften Zeiten fortgepflanzt werden, 
denn die Ehriftritter waren die Söhne der alten Tempelritter. 
In den neuern Zeiten bediente fich der Marquis von Pombal 
des Ehriftordeng, um diejenigen mit deſſen Mitgliedfehaft zu 


belohnen, welche ctien in den Handeldcompagnien nahmen, , 


die nach verfchledenen Häfen Brafiliens errichtet wurden, da 
aber hiedurch jeder Begüterte von bürgerlichem Stande, Ehrift: 
ritter werden fonnte, gerieth er in Verfall; bald hörten diefe 
Eompagnien, ein Monopol des brafilignifgen Handels auf, 





4) Di:fe merkwürdigen Notizen fandte mir ber H. Bifchof 
Münter in einem Schreiben des Grafen Souza, ehemaligen 
portugiehichen Sefandten in Copenhagen, an ihn, es heißt das - 
rin: U s’dst content (Jean XX11.) de suivre l'idé du Roi de 
Portugal en les conservant sous les nom des Chevaliers de Christ, _ 
qu’il a etablis non senlement en Portugal, mais aussi dans: les Ei 
de l’Eglise, ou ils se conservent encore actuellesnent, quyoiqu’avec 
peu de lustre, le Pape n’aiant pü, ainsi qu’en Portugal leur con- 
ferer les biens des Templiers, que Clement V. avait deja dissip&s 

. oü confdrös à d’autres Ordres, — Vieles hieher Behörige mas 
zu finden fein in den Archiven zu Torre don Tomso, in denen 
des Chriſtordens, welche vormals zu Thomar fich befanden, 
ferner zu Seveilha. — Im Sabre 1560 beauftragte der König 
Sebaftian einen gewiffen Secco ein Werk über die Templer 
und Ehriftritter zu fchreiben, dieſer benugte dazu die Archive 
des Chriſtordens; der König wollte hieraus erſehen, wohin die 
Güter des Tempelordens gekommen wären, ob fie die Ehrifts 
sitter alle beſaͤßen; dieje Schrift ik noch Manuſcript. 


! 
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die Konigin Maria Francisca ſtellte als Großmeiſterin aller 


portugieſiſchen Orden, den Chriſtorden in ſeinem alten Glanze 


wieder her, indem ſie das Nonnenkloſter des Herzens Jeſu mit 
dem Orden vereinigte, welches Herz Jeſu die Ritter oberhalb 
eines Kreuzes trugen; die Koͤnigin waͤhlte ſechs Großkreuze 
und errichtete verſchiedene neue Komthureien. Um 1793 beſaß 
der Orden in Portugal 21 Flecken und Dörfer nebſt 454 Kom⸗ 
thureien, außer dem Zehnten von den Eolonien. Im Jahre 1754 


ſchaͤtzte man feine jährlichen Einfünfte auf 95 Millionen Rees 
(beinahe 400,000 Rthl.), in den neueften Zeiten betrugen fie 
faſt das Dreifache 5). — Im Julius 18826 ift der jetzige Großes 
prior des Drdens, Louis Antonio Sontado aus dem Haufe 


Barbafena ‚ ein Mann von großem Einfluffe, wegen aufrühres 
riſcher Proclamationen zu Liffabon verhaftet und fpäter öfters 
vor Gericht geftellt. 

Obwohl zuzugeben ift, daß.die Tempferei durch die ortho⸗ 
doxen und nicht felten bigotten portugiefifchen Ehrifteitter nicht 
fortgepflanzt fei, fo erhielt fi) doch unter ihnen die Form bis auf - 
unſere Tage, und es fand fich in ihnen zur Zeit der Aufhebung 
ein Haltungspunft für die flüchtigen Templer, fo daß auch das 
Wefen nicht gänzlich unterzugehen brauchte. Es ging nicht un= 
ter; denn viele Templer und gewiß die angefehenften Ritter 
traten zu den Johannitern über, wodurd dir Korm fehr wenig 
geändert ward; obwohl fi das Wefen der Templerei gewiß 
nie dem Kohanniterorden foftematifch und rituell mittheilte, fo 
konnte es fich in feinem Schooße durch die übertretenden Tem⸗ 


pler erhalten, denn die freien geiftigern Anfichten derfelden 


5) Notizen vom H. Bifhof Münter. Mehreres dürfte fich im. 
den Supplementos historicos gder- in den Memoiren über bie 
Tempelherren finden, fie Famen kurz vor dem großen Erdbeben 
su Eiffabon heraus, und find deßhalb fehr felten. 
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konnten nie verloren gehen, gerade deßhalb nicht, weil fie zu 
fehr dem herrſchenden Glauben’ zuwider waren, weil demfelben 

ftets bis zur Reformation entgegengeftrebt wurde, und weil der . 
Menſch gern Geheimniſſen zugethan ift, melche der Menge ver: 
ſchioſſen bleiben. Diefe Johannitertempfer bemwahrten ſonach 
ihre geheime Lehre im Verein mit allen denen, die nicht Johan - 
niter wurden, aber als Templer mit der geheimen Lehre der in⸗ 
nerften Kapitel vertraut geworden waren. Aus Beiden, aus 
den Johanniter und aus den flüchtigen Templern gingen (mann ? 
weiß ich nicht) die neuern Tempelherren hervor, die ſich viel- 
leicht mit denen im Kirchenftaate längft vereinigt haben; ihr 
Hauptfig ift Paris, im October 1825 traten fie plöglich aus 
"ihrer bisherigen Dunkelheit, indem fie mehrere Brüder nach 
Griechenland fandten, um dem alten und erften Zwecke ihrer 
grauen Vorfahren zu gnügen, namlich die Ungläubigen zu 
befämpfen. Ich weiß wenig von ihnen (denn fie leben noch in 
der Berborgenheit und wollen es bleiben, weil fie müffen), 
auch das Wenige befannt zu machen, iſt nicht verftattet ©), 
daher nur Folgendes: Die parifer Tempelherren find achte 
Abkoͤmmlinge der alten, dafür hält fie ein Jeder, der fie näher. 
fennt, dafür fpricht Vieles, welches hier auseinander zu ſetzen, 
nicht der Ort iſt; in hohem Anfehen fteht bei ihnen ein foge: 
‚nannteg Evangelium Johannis, fie ſelbſt wollen vor der Welt 


ri [2 
% 


6) Ich Eenne ihren jegigen Grogmeifter namentlich. — In den 
»Actis Latomorum T. II. finden fich einige nähere Nachrichten 
über diefe parifer Tempelherren; trog aller meiner Bemuͤhun⸗ 
gen habe ich dieſes ſehr feltene Buch nicht auftreiben können, 
fenne davor nur zwei Eremplare, das eine davon auf der 

. Broßherz. Bibliothet zu Darmſtadt. — Gregoire wird inf. 
ten Ausgabe ſ. histeire de Secıes diefeg Templer Erwähnung 
thun, fo wie der H. Bischof Muͤnter fein nächttes Programm 
dazu benunen wird, eine Notiz über ihren Eoder mitzutbeilen. 
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nicht Zempelherren, fondern Christiani Johannitae genannt 
fein (folfte dieß nicht auf ihre Stifter die Johannitertempler 


binweifen?). — 
So Fonnte fi die Templerei durch die Chriſtritter und 


Johannitertempler fortpflanzen; ein dritter Weg iſt zu ver⸗ 


werfen. Nachdem nämlich gegen die Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts in England der Freimaurerorden, als ein Spröß 
ling der alten Baugilden geftiftet ward 7), fich gegen das Ende 
diefes und zu Anfange des 18ten Jahrhunderts in viele Länder 
verbreitend, wollte man in ihm nicht nur eine Aehnlichkeit mit 
dem Tempelherrenorden entdecken, ſondern auch die Sucht, alle 
Inſtitute, deren Urſprung ungewiß iſt, aus der fernen Vorzeit 
herzuleiten, brachte in dem Orden die Tradition auf, die Frei⸗ 
maurer ſeien die Achten Abkoͤmmlinge der Tempelherren, der 
Freimaurerorden die ununterbrochene Fortſetzung des Tempel⸗ 
ordens, denn der ſechszehnte und letzte Prior der Tempelcle⸗ 
riker, Peter von Bologna, ſei zu Hugo, Wildgrafen am Rhein, 
dann aber mit Syivefter zu Grumbach nah Schottland ges 
flohen, wo er nebft Aumont und Harris die Maurerei geftiftet 
habe. Auf diefe Meinung wurden die feltfamften Traditionen 
erdichtet, es herefchten im Orden eine Menge der lächerlichften 
hierauf ſich beziehenden Anſichten und Behauptungen. Da 
ſollte zwar der ritterliche Orden der Templer untergegangen, 
aber deſſen Clerikat fortgepflanzt, d. h. die Form zerbrochen 
ſein, das Weſen aber ſich erhalten haben. Bis ins Jahr 1500 
habe diefes Clerikat bloß in Schottland eriftirt, dadurch fei die 
Zemplerei insgeheim fortpflanst; endlich habe Jakob II.-das 

Heermeiftertium auf feine Samilie gebracht, bei welcher e8 ges 
blieben (irrigerweife verwechfelt man bier die Großmeiſterwuͤrde 
der englifhen Logen). Selbſt einige Eterifer wußte man zu nens 


D Nievlai oft a. Schrift. 
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nen, als Roger Baco, Eduard Wils, Robert Barton, viel⸗ 
leicht waren dieſe wirkliche Tempelherren. In Italien ſollte 
der Orden unter dem Namen der ſchwarzen Ritter fortgeſetzt 
und 1640 das Kapitel zu Florenz geſtiftet ſein; als italieniſche 
Cleriker nennt man Anton von Abbatia, Ugolin Reri, Kart 
Lavagelli, ul. Montanus und Theodor- Gualdo, vielleicht 
haben diefe mit des Grafen Souza Notizen Zufammenhang. 
Johann von Laaz, ein Böhme, foll vor 300 Jahren zu $lorenz 
in die Templergeheimniffe eingeweiht und nach der Reſtau⸗ 
ration des Drdens der erfte geweihte Deutfche geweſen fein. 


Erft durch Heinrih von Nettesheim, fonft Eornelius Agrippa . 


genannt, fei der Drden in Deutfchland aufgekommen, er nahm 
den Johann Tritenius auf, diefer den Paracelfus. 

Solche und ähnliche Sefchichten wurden um 1760 in 
Deutfchland erfonnen, 100 einige müßige Köpfe den wirklichen 
Tempelorden wieder herzuftellen fuchten, Seit 1761 herrfchte 
im Zreimaurerorden dag Gerücht, das Innere der Freimau⸗ 
rerei bezwecke, die Templerei wieder in Gang zu bringen 8). 
Ganz Europa wurde in neun Provinzen. getheilt, Deutfchland 
war die fiebente derfelben, ihr Heermeifter der wirkliche 
Geheimrath, Frhr.v. Hund, im Orden ab Ense genannt 2); 

der Großmeifter follte Eques a Sole Aureo heißen, fei aber 
undefannt. Die neun Provinzen des Ordens hatten Wapen 





8) Einige Bemerkungen über den Urſprung und die Gefchichte 
der Roſenkreuzer und reimaurer von Sr. Nicolai. Berlin, 
und Stettin 1906. 

9) In Antis Saints Nieaife nom. Oberſtl. Kehler von Eprenges 
am, ein Turnier im XVill. Sahrhundert gehalt. von zwei 

»H. ⸗7 », als etwas für Sreimaurer und die es 
ar find. Th. 1 (1786) , finder man &. 30 f.f. einen kurzen 
Lebenslauf des Herren v. Hund. ©. 44: Derfelbe fer fhon 1743 
zu Paris zur Fatholifchen Kirche uͤbergetreten, was erf 20 Jahre 
nachher befannt wurde, 
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d 
mit Sinnbildern 7°), ſaͤmmtlich entnommen aus Jac. Ty- 
potii Symbola divina et humana; UI. Tomi fol. Pra- 
gae 1601—3.— 1. Aragonien: In virtute iua II. p. 37 — 
2. Auvergre: Qui cupit. L p.27.— 3. Languedor: Pros- 
pero motu. III. p. 49. — 4. Leon: Audaces juvat. II. p.9. 
— 5. Burgund: Mors omnia aequat. II. p.74.— 6. Srofe 
britanien: Fata viam invenient L p- 44. U. p. 165. — 
7. Rorddeutfcpland: Labor viris convenit J. p. 4. — 
8. Rheinlande: Ultorem ulciscitur ultor J. p. 37. — 
‚9. Die Jnfellande: Veritas persuadet I. p. 9. — No 
waren in Deutfchland feine Cleriker, als fi 1767 von Wis⸗ 
mar aus Canonici regulares Hieros. hören ließen, und 
der DOberhofprediger Stark in Darmftadt das Tempelclerikat 
- wieder herftellen wollte, mo im höchften Grade Meſſe gelefen 
wurde. Man trieb die Spielerei fo weit, daf die aufjuneh- 
menden Ritter eine Nacht hindurch an einem Fenfter Ritter 
wache halten mußten. Diefem Poflenfpiel machte endlich der 
Eonvent der Freimaurer im Wilhelmsbade bei Wishaden 1782 
ein Ende, erflärend, daß die Templerei der Sreimaurerei ganz 
fremd ſei, die beiderfeitigen Zwecke ganz verfchieden, fonach 
alle fogenannten Tempelritter von den Logen auszuſchließen 
ſeien. Daß die pariſer Tempelherren mit den Freimaurern und 
mit jenen templeriſchen Poſſen in der Freimaunrerei in feinem 
Zufammenhange ftehen, lehren die. Acta Latomorum, andere 
factiſche Beweiſe, und der neueren Templer religiöfes Epftem. 
So weit die Nachrichten über die Sortdauer der Templer, 
fo weit die Gefchichte des Tempelherrenordens überhaupt. 
Gering war fein Anfang, rein fein Zweck, redlihe Männer 
feine Stifter; wachfend an Mitgliedern und Reichthum, wuchs 





10) ©. a. u. O. S. 4 Anmerl. 
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er an innerem Verderbniſſe. Getreu ſeinem erſten Zwecke 


ward er geliebt; als aber eine verderbliche Politik und anti⸗ 


katholiſche Geheimniſſe ſich in ſeinem Schooße einniſteten, als 
er ſich der Ueppigkeit, dem Stolze und der Habſucht uͤberließ, 
ſelbſt Fuͤrſten ſeine Macht fuͤrchteten, die Geiſtlichkeit ſeiner 
Anmaßung oft unterlag, das Volk in ſeinen Gliedern uͤber⸗ 
muͤthige Wuͤſtlinge ſah, er ſelbſt (ſo will es der ewige Wechſel 
des Irdiſchen) ſich uͤberlebt hatte, da ruͤſteten ſich die Fuͤrſten, 
da erhob ſich der Clerus, da wuͤthete das Volk gegen den vom 
Verhaͤngm̃ ſe verurtheilten Verein; ein herrſchſuͤchtiger Koͤnig, 


ein von dieſem geleiteter und gemißbrauchter Papſt und viele 
Beiden willfaͤhrige und den Orden haſſende Helfershelfer ver⸗ 


derbten den Orden. Philipp mußte thun, was er nicht unter⸗ 
laſen durfte und konnte, mag er das Werk mit Unredlichkeit 
begonnen und ausgeführt haben, er hat Schädliches zerſtoͤrt. 
Der Orden war verberblih durch feinen Reichthum und 
feine Macht, ftrafbar durch feine geheime Lehre, denn fie war 
dem Wefen feiher Zeit zumider. Lange ruhte dee Schleier 
auf des Ordens Schuld, fie lüftete ihn, uni die Wahrhelt des 
‚Urtheils zu finden, das feine Zeit mit furchtbarer Strenge über 
ihn füllte, Wie aber im ewigen Wechfel Menfchen Werk ent⸗ 
fteht und untergeht, und auf den eingefunfenen Trummern 
menſchlichen Wirfens und Treibens- fih neue Einrichtungen 


geſtalten, gereinigt und geftärft durch, Erfahrung, welche Ge ' 
ſchichte und durch fie gefteigerte Bildung geben, fchöner und 


herrlicher ſich geftalten: . fo find die Goldkoͤrner menſchlicher 

Weisheit, „welche der ungluͤckliche Orden in feinem Innern 

barg, aus feinen Trümmern aufgefunden, bewahrt und fpäs 

tern Zeiten übergeber., und blühen bereits in üppigen Saaten, 
ſchoͤne Fruͤchte verheißend, 





Drittes Bud. 


Innere VBerfaffung des Tempelherrens 
ordens. 





Einleitung. 





Be dem Geheimniſſe, in welches ſich das innere Weſen des 
Tempelherrenordens huͤllte und bei dem Schleier, welcher 
uͤberhaupt ſeine Geſchichte deckte, war ſeine innere Verfaſſung 
Jange: Zeit gaͤnzlich unbekannt; nur weniges hieher Gehoͤriges 
findet man in einigen Documenten, namentlich in Wilkins 
Concilienacten, in päpftlihen Bullen, nur ſpaͤrliche Notizen 
liefern die Gefchichtfchreiber des Mittelalters. Dem Herren 
Bifhof Münter gebührt dus Verdienft, ung mit der inneren 
Verfaſſung des Drdens durch das Statutenbuch der Templer 
befannt gemacht zu haben, welches Statutenbuch er aus einer 
altfranzöfifhen Handſchrift überfegt, herausgab; da daſſelbe 
vollkommen die Verfaſſung der Templer enthält, und nur 
wenige Notizen aufgefunden find, welche ich zuzufügen für 
nöthig erachtet hätte; fo arbeitete ich dieſes Buch ftreng nad 
Muͤnters Statutenbuch aus, defien Hülfe ich hier mit dank 
barer Anerfenntnig wuͤrdige. ’ J 
Wir haben zu Anfange des erſten Buchs gefehen, daß 
bie Sfifter des Tempelherrenordens fich anfangs ohne Vor⸗ 
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ſchriften zuſammenthaten, ja ſelbſt nach der Conſtitution des 
Ordens auf dem Concil zu Troyes und nachdem er eine eigne 
Regel empfangen, doch ſich ſtets, was das Clerikaliſche betraf, 
zu den Chorherren des heiligen Auguſtins hielten, dieſelben als 
Beichtvaͤter gebrauchten, auch fich deren Kirche zum heiligen 
Grabe als Bethaus bedienten 3). Da die Conſtitution des 
Ordens zu Troyes befonders'auf Antrieb Bernhards von Clair⸗ 
vaur gefhah, diefer den Templern ihre Regel gab, fo mußte 
diefelbe in vielen Punkten, da Bernhard fo fehr für den-Eifters 
cienferorden eingenommen war, ja deffen zweiter Stifter ge 
nannt werden fann, mit. der Regel der Eiftercienfer überein 
ſtimmen, welche die Regel Benedicts war ?), Daß aber die 
Regel der Tempelherren, wie wir fie haben, nicht die von. 
Bernhard verfaßte fein kann, iſt fehon unten dargethan ®) 
und ermwiefen, daß ihr Die Regel Bernhards zu Grunde liegt, 
welche aber in fpätern Zeiten mit Zufägen. vermehrt ift. - 

Diefe DOrdensregel nun war Jedermann befannt und 
wurde nicht verhehlt; andere Gefege aber, welche mehr das 
Innerſte des Ordens, deffen Geheimniſſe betrafen, und von 
welchen B. Münter in Rom eine Sammlung unter den Ra⸗ 
men Retraits etles establissements de la maison du temple 
entdeckt hat, blicben nicht bloß den Laien, fondern auch jedem 
Ordensbruder, der nicht in die Geheimniffe eingeweiht war, 
aullſo nicht zu den Obern, Aelteſten und Angefehnften im Orden 
gehörte, ein Geheimniß *). Denn in die gewöhnlichen Rie 
tualbuͤcher Famen die geheimen Obſervanzen nicht, fie wurden 

/ \ 
1) S. Oben 1. &nf 

2) Muͤnters Statutenb. S. 3. 

3) S. Oben J. S. 18 f 

4) Muͤnter ©, 11. 


oft bloß durch Tradition fortgepflanzt. Jene befannte und _ 
ſchon erwähnte Ordensregel reichte fpäterhin, als der. Drden 
bedeutend an Gliedern und Befigungen zunahm, nicht mehr 
aus, fo wurden alfo mehrere Statuten nachträglich und nach 
den Umftänden werfertigt; die Statutenfammlungen des Dr: 
dens mußten fonach mehr oder weniger vollftändig fein, je 
nachdem fie fpäter oder früher verfertigt waren. Die Gene 
ralfapitel waren vornehmlich dazu beftimmt, die nöthigen 
Statuten zu entwerfen und in Anwendung zu bringen; aus 
diefem Allen mußte eg fommen, daß die Statutenfammiung 
kurz vor der Aufhebung des Ordens, die vollftändigfte war, 
Wie wir aus Moldenhamers Proceßacten erfehen 5), fo waren 
in einem Generalfapitel auf. dem Pilgerfchlofe Statuten ab- 
gefabt, an deren Geheimhaltung dem Orden gelegen war; 
wahrſcheinlich befaß jeder angefehene Ritter im Orden, etwa 
bis zu den Komthuren herab, ein Statutenbuch, An welches 
ein jeder die neuen Gefege nachträglich bemerfte, deßwegen 
auch die Handſchrift, aus weicher ung B. Münter die Stas 
tuten des Ordens mittheilt, diefelben fehr ungeordnet enthielt, 
B. Münter fand fie in der corfinifchen Bibliothef in Rom, die 
Sprache, in welcher diefe Statuten gefchrieben find,’ ift die 
provenzalifche. | 

Dieſes Statutenbuch fcheint aus einer Zeit herzuftammen, 
in welcher der Drden im Drient und Decident in gleicher Blüthe 
fand, wahrfcheinlih aus der Regierungszeit des Großmeis 
fterd Ddo von Amand 5), wo der Drden ausgebildet daſtand, 
feine innere Verfaſſung geordnet fein mußte, und da er nie 
eine höhere Stufe der Macht erreichte, “als in der 2ten Hälfte 

5) Moldenhawer ©, 374 
6) Muͤnter ©, 19. 




















des 12ten Jahrhunderts, ja nad) Jeruſalems Eroberung viele 
feiner Befigungen im Orient einbüßte, fo koͤnnen mir dreiſt 
behaupten, daß zu den Statuten, wie fie uns B. Münter giebt, 
und welche eben aus diefer Zeit find, auch fpäterhin nur we⸗ 
nige merkwürdige und wichtige Gefege zugefügt wurden, weil 
der Drden in jenem ſchon eine Verfaſſung aufgeftellt fand, 
welche die Blüthe des Drdens berücfichtigte, fo Daß wichtige 
Erweiterungen nicht nöthig waren. Sona haben wir alfo 
in Münters Statutenbuch die vollftändige Verfaſſung des Or⸗ 
dens aus der Zeit feiner Bluͤthe, welche Verfaffung bis zur 
Aufhebung die herrfchende war, da der Drden ſtets auf glei⸗ 
cher Höhe fich erhielt, denn was er früher im Orient verloren, 
das erhielt er im Occident und fpäter in Eppern wieder, fo 
daß feine Macht immer diefelbe blieb; wenn auch die Verhälts 
niffe ſich änderten, fo durfte er bloß die Namen verändern und 
feine Würden blieben immer diefelben; wie zu Jeruſalem, 
Eonnte ‘er diefe Verfaſſung zu Antiochien, ‚auf ‚dem Pilger 
ſchloſſe, zu Accon und auf Cypern benugen und hat fie benugt. 


Erfies Kapitel. 
Von den Gliedern des Ordens. 





1. Das Noviziat. Diefes fehlte gänzlich bei den 
ZTempelherren, obmohl e8 ‚bei allen Moͤnchs- und Ritterorden 
deßhalb eingeführt war, damit die Kandidaten erft eine laͤn⸗ 
gere Prüfungszeit im Drden aushielten, in welcher man ihren 
Sehorfam und ihre Tauglichkeit prüfte, fie felbft aber dag 
neue Verhaͤltniß recht Fennen lernten, um ſich auf ewig in 
daſſelbe zu begeben, oder es zu meiden. Das bei den Bene: 

IL 6 
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dietinern und Ciſtercienſern gebräuchliche Noviziat war auch 
in dem 28. Kap. der Iateinifchen alten Regel der Templer ents _ 
halten, wurde aber nicht beobachtet; man nahm faͤmmtliche 
Brüder ohne Roviziat auf, melche Uebertretung des Geſetzes 
auf den Drden einen nachtheifigen Einfluß haben mußte, weil 
es ein Ungehorfam gegen den Fanonifchen Gebrauch war, und 
den Nachtheil mit fich führte, daß viele unwuͤrdige Brüder 
in den Orden famen, andere nach der Aufnahme fi) Une 
gluͤcklich fühlten in ihn getreten zu fein. Allein die Geheim⸗ 
niffe des Ordens duldeten feinen Pruͤfungsſtand, weil' der No⸗ 
viz doch nicht, bevor er wirklich aufgenommen war, den Or⸗ 
den kennen lernen konnte, mithin das Noviziat rein uͤberfluͤſſig 
war, oder wenigſtens hier den Zweck nicht haben konnte, den 
Res nach kanoniſchen Geſetzen haben ſollte. Die Statuten des 
Ordens verlangten: Wer unter den Brüdern aufgenommen 
u werden begehrt, muß nach dem Butbefinden des Meiſters 
und der Brüder, und nach der Anftändigfeit feines Lebenswan⸗ 
dels in die Prüfung verfegt werden 1); man fand dief ader 
nie für gut 2). Gelbft die Priefter, denen. das Roviziat in 
der Bulle „Omne datum optimum“ gorgefchrieben war 3), 
hielten es nicht. Diefe Unterlaffung des Noviziats war eine 
der vielen Illegitimitaͤten, welche der Orden hatte, und die 
Entfehuldigung, daß die Neuaufgenommenen gleich nach der 
Aufnahme hätten in den Drient abreifen müffen, ift nach der 
Gerichte unftatthaft, da man wohl die Novizen ftatt der aͤl⸗ 
1) Muͤnter S. 28 uud 352. 
2) Moldenhamer ©. 318. 354. 496 Wilkins Conc. M. Brit. II, BBr 
5) Beil. 3: Qni (Clerici) unius anni spatig in vestra Societate pro-- 
bentur, quo peracto, si mores eorum hoc exegerint et al vesirum 


servitium utiles inventi fuerint, 'tune damum professiouem fa- 
ciant ., — 
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tern Ritter in dem Abendlande behalten konnte: auch iſt der 
Einwurf nicht gelten zu laſſen, als haͤtten es die Ritter unter 
ihrer Würde gefunden, als Novizen aufzutreten, und als folche 
Rnappen der ältern Ritter zu fein, da ja auch die Glerifer und 
Servienten, auf welche diefer Entſchuldigungsgrund Feine An 
wendung findet, Fein Noviziat zu halten hatten. Diefer Um ' 
fand, daß die Tempelherren gleich Profeß thaten, verfchaffte 
ihnen ftet eine große Menge Kandidaten, weil das Noviziat 
in andern Drden eine ſchwierige und langwierige Sache war. 
Obgleich die Regel der -Benedictiner es duldete, daß 
man Kinder in den Orden aufnahm, heißt es in den Statu⸗ 
ten, fo rathen wir euch doch nicht, euch damit zu beläftigen, 
fondern der, welcher feinen Sohn dem Ritterorden auf Lebens⸗ 
lang ſchenken will, muß ihn erziehen, bis er die Waffen Fräf- 
tig führen, und das heilige‘ Land den Zeinden Jeſu Ehrifti ent- 
reißen fann *). Gewöhnlich war das 21fte Jahr das geſetz⸗ 
liche Jahr der Mündigkeit und Ritterfähigkeit, in welchem 
auch die Tempelherren ihre Brüder aufnahmen. Doc auch 


hier fanden in dem Drden viele Ausnahmen Statt, fo wurde 


der zu Paris verhörte und oft erwähnte Veit, Dauphin von 
Auvergne im elften Fahre Templer ), Beifpiele einer fo fruͤ 
ben Aufnahme finden wir bei Moldenhamer mehrere 5); Leute 
von hoher Geburt, großem Vermögen oder andern ausges 


zeichneten Berhältniffen wurden fehr früh aufgenommen. 


2. Die Ritter und deren Aufnahme. Die Kits 
ter waren der Kern des Tempelherrenordens, für fie war er 





4) Mönter S. 37. 


, 5) Moldend. 345. > 
6) 462. 344. 341. 392. 417. 464. 4571. 495. 552. 617. 18. Obenl. 


©. 321. Note 47. , 
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uefprünglich geſtiftet, fie nur Fonnten feinem erften Zwecke 
genügen, fie hatten die hoͤchſten Würden im Drden inne, von 
ihnen ging deſſen Regiment aus. Eie waren Rittermöndke, 
Dean geiftliche und weltliche Würde vereinigte ſich in ihnen, und 
machte daher den Namen eined Zempeiherrenritters fo ach⸗ 
tungẽswerth und ehrenvoll; gerade die beiden Würden, weiche 
m Mittelalter als die höchften galten, die eines Beiftlichen 
and eines Ritters, vereinigten fich hier in einer Perfon, und 
machten den Streiter Ehrifti zu einem hochgeachteten Manne; 
daher die fehnelle Vermehrung der Ritter, daher das Wachs⸗ 
thum und das Hohe Anſehen des Drdend, daher aber auch der 
Enthuſiasmus, die religidfe Schwärmerei, die ausgezeichnete 
Unerfchrodenheit und kuͤhne Tapferkeit feiner Glieder, denn 
fie fümpften für Eheifti Herd und Kirche, fie gehörten ihm 
ganz an,, auf ihren Mänteln trugen fie das Zeichen des Kreu⸗ 
zes, an welchem der Erlöfer, für den fie kaͤmpften in dem 
Lande, das fie zu Ehrifti Ehre den Ungläubigen zu entreißen ges 
dachten, geftorben war. 

Der Tempelritter mußte aus einer ritterlihen Samilie 
entfprofien fein, d. h. fein Vater mußte entweder fe:bfe Ritter 
oder diefer Würde ebenbürtig geweſen fein, ftreng ward fein 
Herfommen unterfucht, Fein Flecken durfte an dem Adel feiner 
Familie haften; daher auch fein Baftard in den Orden auf 
genommen wurde 7); obwohl auch hier Yusnahmen Statt 
gefunden haben mögen, da einige Ausfagen bei Moldenhamer 

"dahin lauten, daß die Söhne, welche die Tempelritter im uns 
ehelihen Umgange erzeugt, in den Drden aufgenommen wäs 
ren 8); doch mag man wirklich hierin ftrenger geweſen fein, 


7) Münter 398 f. 
3) Moldenh. 35. 
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weil Ritterſtolz und De Schande, welche Damals die unehliche 

- Geburt behaftete, zwei mächtige Pfeiler jenes Geſetzes waren. 
Der Tempelritten mußte frei und ungebunden in der Welt 
ſtehen, alſo muͤndig, unverehlicht, unverlobt ſein, keinem an⸗ 
dern Orden angehoͤren, oder Weihen empfangen haben, er 
mußte ſich dem Orden ganz hingeben, und durch keine Ruͤckſicht 
an das buͤrgerliche Leben, ſo wie an andere Vereine gebunden 
ſein. Doch auch dieß Geſetz uͤbertrat man, indem man Min⸗ 
derjaͤhrige aufnahm, und ſogar fpäterhin verheirathete Brüder 
duldete ?); fo follte Niemand in den Drden treten, der Schul 
den hatte, allein ſolche wurden, hatten fie noch einiges Ver⸗ 
mögen aufgenommen, ihre Gläubiger aber nicht befriedigt *20). 
Jeder Ritter mußte einen gefunden Körper haben, um dem 
Zwecke des Drdens, die Ungtäubigen zu befämpfen, gehörig 
nachzukommen, namentlich mußte er von heimlichen und im 
Drient ſchaͤdlichen anſteckenden Krankheiten befreit fein. Am 
. meiften fahe man aber auf vornehme Geburt, Anſehen und 
Reichthum bei den Kandidaten; zwar mar Simonie nad) den 
Statuten verboten **), allein fie wurde nur zu häufig ange⸗ 
wendet, um in den Drden zu gelangen *”). Feder Kandidat - 
mußte nach Vermögen eine ziemliche Summe bei feiner Auf- 
nahme unter dem in den geiftlihen Orden gebraͤuchlichen Na 
men Ausfteuer erlegen; fo erhielt der Dauphin Veit 15,000 
Livr. Tourn. haar, und 200 an jährlichen Renten in liegenden 


9) ©. in diefem Kay. fh. 5. 

10) Moldenh. 587. 

11) Münter 254 

12) Moldenh. 36: Da warb um ein kuͤnftiges Mitglied der Her 
ligion des Tempels gehandelt, als weru man auf dem Marlte 
ein Roß verkauft. 
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Griuͤnden von ſeinen Eltern zur Mitgabe 7). Geld mar 
die Lofung im Orden, deßhalb fagte auch ein Edelmann Ricos 
laus Simons bei ſeiner Bewerbung um Aufnahme in den Or⸗ 
den: Ich habe genug Geld, die Bruͤder werden nicht uͤbel 
mit mir fahren ) 

Wer Tempelritter werden wollte, mußte bei feiner Auf- 
nahme den- Ritterſchlag ſchon empfangen haben, im Orden 
ſelbſt wurde er nicht ertheilt, weil er eine weltliche Wuͤrde 
war, welche in einem geiſtlichen Orden, als eine geringfuͤgige 
Sache nicht ertheilt wurde; daher geſchieht es oft, daß die 


Ritter kurz vor ihrer Aufnahme von einem weltlichen Ritter 


zum Ritter geſchlagen wurden 25); außerdem konnte bloß ein 
Bifchof Tempelritter werden... Die religiöfe Regel der Tem⸗ 
pelherren, welche fie nach⸗ ihrer Aufnahme zu beobachten hat 


ten, ift faft ganz die Regel der Penedictiner, nur daf natürs 
lich die Lebensart der Mönche, nit ganz paffend für Ritter 


fein fonnte, fo daß dieſe Regel alfo demgemäß einige Abändes 
rungen erlitt. Wie die Benedictiner in ihren Klöftern ein ge 
meinfchaftliches Leben führten, fo die Ritter in ihren Kapitel: 
häufern, deren jedes einen ältern Ritter zum Vorgeſetzten 
Hatte; in Hinficht der Hauslihen und gettesdienftlihen Vor⸗ 
fehriften war die Regel der Benedictiner beibehalten, nur die 


briegeriſche Verfaffung des Ordens verlangte hier eine Aus⸗ 


nahme, die Geſetze oftmals den Umftänden untermwerfend, denn 
der Kriegsmann fonnte nicht allemal und pünktlich den Gots 
tesdienft abwarten, er mußte feiner friegerifchen Pflicht befons 
ders nachfommen, und die Freiheit der. Templer war daher 





13) Münter 351. 
. 34) Moldenh, 155. 
15) Maldenh- 159. 162. 338. 370, 











>. 


— * 87 — 


weit 'geößer ats die dee Mönche, ja ſte mußte es ſchon deßhalb 
fein, weil die Ritter meiftens ungebildete und rohe Kriegsleute 
waren, die weder lefen, noch fehreiben konnten, was gerade 
bei den Benedietinern vorzüglich der Fall war 28). 

Strenger Gehorfam war die Seele des Ordens, und eine 
nothavendige Folge der ritterlichen und. mönchijchen Verfaſſung. 
Dhne Widerrede mußten die Brüder ihren: VBorgefegten gehor⸗ 
chen, und felbft wenn die Befehle unbillig, unausführdar und 
nachtheilig waren, durften nur befcheidene Vorftellungen, und 
dieſe auch nicht unmittelbar nach dem Befehl gemacht werden. 
An Sriedenszeiten mußte jeder feinem Hausfomthur , dem Ka: 
pitel und hohen Ordensbeamten, im Kriege feinem Ritterfom: 
thur, dem Marfchall, Senefchall u. f. m. gehorchen 7) Alle . 
Handlungen des Tempelherren im Kriege wie im Zrieden, 
mußten von der pünftlichften Ordnung zeugen, nichts ſollte 
‚rider die Geſetze, nichts ohne Erlaubnig unternommen wer: _ 
den, was. natürlich häufig nicht gehalten wurde; im Kampfe 
gegen die Ungläubigen war Standhaftigfeit und ein Fluges 
Benehmen die heiligfte Pflicht, fo lange noch ein chriftlicher 
Baner auf dem Kampfplage wehte, durfte ihn der Templer 
nicht · verlaſſen, er wäre Denn verwundet; daher die beiſpielloſe 
Tapferkeit derfeiben, deßwegen die unerhörte Grauſamkeit der 
Sararenen gegen gefangene Templer, denn fie kaͤmpften auf 
Leben und Tod, meil fie ziwifchen Sieg, Tod oder trauriger und 
febenstänglicher Gefangenfchaft zu wählen hatten, da nichts 
für ihre Ausldfung geboten wurde, außer Kleinigfeiten, wie 
Strict und Dolch 18). Doch, ald nach der Schlacht wit den 





16) Mänter 361 f. 
17) Daielbf. 
. 18) Münter 363. 
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Korosminen die Tempelherren im Drient faft ganz aufgerteben 
waren, und fchleuniger Erſatz aus Europa nicht erwartet wer⸗ 
den fonnte, da boten die Ritter Summen zur Austöfung ihrer 
Brüder an 19). So war alfo Tapferkeit die Palme, nad 
der jeder rang; wehe dem Feigling, außgeftoßen aus dem Or⸗ 


den oder eingeferfert in ein ewiges ‚Gefüngniß mußte er fein 


trauriges Loos beweinen, daß er des Mannes ſchoͤnſte Eigen⸗ 


—⸗ 


ſchaft, den Muth und die Standhaftigkeit nicht beſaß. Wel⸗ 


chen Heroismus gewahren wir demnach in dem Orden, wie 
mußte dieſer heldenmuͤthige Geiſt eines Jeden Bruſt ergreifen, 
und was fuͤr Ehre, Anſehen und Ruhm hat er dem Orden er⸗ 
worben. Ein Tempelritter, ein Held mußten in jenen Zeiten 
finnverwandte Wörter fein,’ zu Heldenthaten führte der Geiſt 
des Drdens, zur Tapferkeit feine Verfaffungs nur Schade, 
daß diefer herrliche Geiſt von Schwärmerei erweckt, von Fa⸗ 
natismug ernährt wurde, und feinen beffeen Zweck beförderte, 
als den der herefchfüchtiger Hierarchie und einer eigennügigen 
Politik, . 

Jeder Ritter befam vom Orden feine vollſtaͤndige Rüftung 
nebft Zubehör, Schild, Schwert, Lanze und Keule. Er hatte 
drei Pferde zu feinem Gebrauch und einen Knappen zur Bes 
dienung, der oͤfters Fein dienender Bruder des Ordens, -biks 
weilen ein Edelknabe war, welcher das Kriegshandiwerk bei 
einem erfahrnen Ritter lernen follte; folde Knappen waren 
dem Drden lieb, in ihnen wurden felbft tüchtige Tempelritter 
aufgezogen 2°), welche gar oft wohl den Kern des Ordens 
ausmachten, wie denn auch die Jeſuiten ihre beften Schüler 


ſelbſt erziehen. Die Rüftung der Ritter war dauerhaft, aber 


19) Dbeul. &. 182. 
20) Münter 365. ' 
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leichter als die gewoͤhnliche europaͤiſche, weil die Art im 
Orient Krieg zu fuͤhren eine ſchnello Beweglichkeit erforderte, 
denn ſchon damals waren die Saracenen wie "jest die Mame⸗ 
kuchen furchtbare Reiter durch ihre fchnellen Wendungen, und 
wie die Parther fchadeten fie auf dem Ruͤckzuge mehr, als 
beim Angriff; in fpätern Zeiten war, troß des Verbots, die 
Rüftung der Templer geziert und geſchmuͤckt; ihre Hausklei⸗ 

„dung einfach und anftändig, fie beftand. in einem langen weit: 
ausgefchnittnen weißen Roc und in einem weißen Mantel, als 
dem ‚Unterfcheidungszeichen der Ritter mit dem rothen Kreuze 
auf der linken Bruft, deffen unterer Balfen länger war, als 
Die übrigen. Auf dem Kopfe trugen fie nach den Umftänden 
eine Müge, oder eine an den Mantel genähte Kapuze, nach 
Art der Benedietiner; wahrſcheinlich zeichneten fich die Or⸗ 
densobern durch ihre Kleidung aus 21). Die höchfte Spars 
famfeit ſollte zwar hierin, wie überhaupt im Orden herrfcheh, 
die Statuten dringen überall darauf, aber nur zu bald fand 
der Lurus Eingang, und Verſchwendung und Wohlleben koſte⸗ 
ten große Summen. 

Alte oder im Kriege verſtuͤmmelte Bruͤder wurden des 
weitern Dienſtes entbunden, und verlebten ihre uͤbrigen Tage 
in einer angenehmen und ſorgenloſen Lage, geachtet und ge⸗ 
liebt von ihren Bruͤdern 22), fie wurden Häufig, beſonders 
in ftreitigen Ordensfällen, zu Rathe gezogen. 

Die Aufnahme der Ritter gefchah der Regel gemäß im 
verfammelten Kapitel, welches gewöhnlich in einer Kapelle ge 

“Halten wurde, und zwar mäglicht geheim, fo Daß nicht einmal 
die Verwandten des Kandidaten zugegen fein durften. Rache 


} 


21) Daſelbſt 366. Ä 
22) Daſelbß ı50.f. 
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dem das Kapitel verſammelt war, eroͤffnete der Receptor (ge⸗ 
woͤhnlich ein Komthur oder Prior) die Aufnahme mit folgender 
Rede 23): Liebe Herren und Brüder, ihr ſehet, daß die Mei⸗ 
ften einig find, diefen zum Bruder aufzunehmen. Wäre je⸗ 
mand unter euch, der von ihm etwas wüßte, weßhalb.er nicht 
mit Recht Bruder werden fönne, der fage es, denn es iſt bef 
fer, daß folches vorher angezeigt werde, als nachher, wenn 
er-vor ung geführt ift. Hatte Niemand Etwas einzumenden, fo 
wurde der Afpirant in ein Zimmer nahe bei dem Kapitel geführt. 
Darauf famen zwei.oder drei bewährte Ritter zu ihm, melde 
ihn anredeten: Bruder, begehrt ihr die Gefellfchaft des Or⸗ 
dens? Bejahte er, fo fteliten fie ihm die Strenge des Ordens 
vor, beharrte er bei feinem Entfchluffe, fo fragten fie ihn: Ob 
er vermählt, oder verlobt ſei, ob er feinem andern Orden 
Geluͤbde oder Verſprechen geleiftet, „ob er einem Menſchen 


I mehr ſchuldig ſei als er bezahlen koͤnne, ob er geſund, ohne 


heimliche Krankheit, und frei ſei? Antwortete er befriedigend, 
ſo gingen die Ritter ins Kapitel zuruͤck, hinterbrachten Sol⸗ 
ches dem Receptor, welcher die Bruͤder abermals fragte, ob 
Niemand Etwas gegen die Aufnahme zu ſagen habe. Schwie⸗ 
gen alle, ſo ſprach er: Willigt ihr ein, daß man ihn in Got⸗ 

tes Namen fommen laffe, und die Ritter antworteten, laffet 
ihn in Gottes Namen fommen. Darauf gingen diefelben 
Ritter wieder zum Kandidaten, führten ihn, fofeen er bes 
harrte, und nachdem fie ihn untertoiefen, wie er um die Aufs 
nahme zu bitten habe, in das Kapitel. Hier trat er vor den 
Meceptor, warf fi) vor ihm mit gefaltenen Händen aufs Knie, 
fprechend: Herr, ich bin gefommen vor Gott, vor euch und 
— — 


23) S. 29 f. f. vgl. nach Cent Nonrelles nouvelles Paris 150. 
Histoire de Jean Petit Sainte aus dem ı4ten Jahrh., wo die Cere⸗ 
monien bei der Nittereinweihung erzäblt ud. 
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Die Bruͤder, und bitte und erfuche euch um Gottes und unferer 
lieben: Frauen willen, mich in eure Geſellſchaft und die Wohl⸗ 
thaten des Ordens aufzunehmen, ald Einen, der fein Lebelang 
Knecht und Sclave des Ordens fein will.” ‚Hierauf hielt der 
Receptor eine Anrede, worin er dem Kandidaten die Beſchwer⸗ 
den, welche feiner im Orden erwarteten, vorftellte, er folle nicht 
auf das lockende Aeußere fhließen, ſchwere Vorfchriften Härte 
das Innere, nach denen er nicht mehr fein eigner Herr bliebe, 
und oft in weit entlegne Länder gefendet würde. Dann fuhr 
er fort: Sehet aber hier die heiligen Cvangelien, das hei⸗ 
lige Wort Gottes, und antwortet die Wahrheit auf die Fragen, 
die wir euch thun werden; denn wenn ihr luͤgt, merdet ihr 
meineidig und koͤnntet aus dem Orden geftoßen werden, wo⸗ 
vor euch Gott behüte.” Nun wurden ihm fchon erwähnte 
Fragen vorgelegt, ob er ein Weib habe, einem andern Orden 
angehörte, Schulden habe, ob er gefund und ohne heimliche 
Srankheiten, auch nicht durch Simonie in den Diden ge 
fommen fei;, er frug ihn, ober Ritter, eines Ritters und eis 
ner Edelfrau Sohn, ob er Priefter fei; fodann: Gelobt ihre 
Gott und Maria, unferer lieben Srauen, euer Lebelang dem 
. Meifter des Tempels und dem euch vorgefegten Komthur Ges 
horfam zu leiften? Gelobt ihr Gott und Maria, unferer lies 
ben Frauen euer Lebelang keuſch mit eurem Leibe zu leben; 
Die löblichen Sitten und Gebräuche unfered Ordens, die, welche. 
ſchon da find, und weiche Meifter und Ritter hinzufügen wer: 
den, halten wollet; daß ihr mit der euch von Gott verlie 
henen Kraft das heilige Land von Jeruſalem wollet erobern, 
dasjenige aber, fo die Ehriften befigen, nach beiten Kräf- 
ten bewachen und beſchuͤtzen helfen 22); daß ihr diefen Or⸗ 


24) In dieſen Worten End die vier Hauptgelübbe Armuth, 
Keuſchheit, Gehorſam und Vertheidigung des heiligen Landes. 
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den nie für ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, fir ſchlechter oder beſſer 
halten wollet, als mit Erlaubniß des Meiſters und des Con⸗ 
vents 28), nie zugegen zu fein, wo ein Ehrift unrechtmäßiger 
Weife enterbt wird, und nie durch Rath und That hieran Theil 
zu nehmen. Dann fuhr der Receptor fort: Im Namen alfo 
Gottes und Marien unfter lieben Frauen, und im Namen St. 
Peters von Rom, und unferes Vaters des Papftes, und im Ras 
men aller Bruͤder des Tempels, nehmen wir euch auf zu allen 
guten Werfen des Ordens, die vom Anfang an verrichtet find, 
und bis ans Ende verrichtet werden: euch, euern Vater, eure 
Mutter und alle von euerm Geſchlecht, welche ihr Theil daran 
nehmen laffen wollt. Deßgleichen nehmet ihr uns auf in allen 
guten Werken, welche ihr verrichtet habt und verrichten wer 
det. Wir verfichern euch Brod und Waſſer, die arme Klei⸗ 
dung des Ordens und Mühe und Arbeit die Fülle. Hierauf 
| nahm der Receptor den Mantel, legte ihn dem Kandidaten um 
den Hals’ und band ihn feft, diefer mit dem tothen Kreuze bes 
feste Mantel war das Kennzeichen des Tempelritters, 

Nach der Einfleidung betete der-Rapellan den 132 Pfalm 
Ecce quam bonum, und das Gebet des heiligen Geiftes Deus 
qui corda fidelium, ein jeder Bruder aber das Gebet des 
Herren; der Receptor kuͤßte den neuen Bruder, fo wie der Ras 
pellan, dann mußte der Aufgenommene ſich vor des Receptors 
Fuͤße fegen, im Wefentlichften folgenden Unterricht erhaltend: 
Keinen Chriften follte-er fchlagen, noch verwunden, nicht ſchwoͤ⸗ 
ven, von feinem Weide ohne Erlaubniß der Dbern Dienfte 
. annehmen, unter feiner Bedingung ein Weis fühlen, und fei es 
feine Schweiter, fein Kind aus der Taufe heben, nie Taufzeuge 





25) Hierdurch war der Eintritt in einen anders Orden, obue 
Erlaubniß der Obern unterfagt. ©, Muͤnter ©. 38. Note. 
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fein 2°), mit feinem Menſchen hadern oder Ihn fchimpfen. Er 
folle in leinenen Hemden, Beinfleidern und leinenen Struͤm⸗ 
pfen und mit einem Eleinen Gürtel umgürtet, fchlafen. Die 
Horen müßten, fo weit es bie Umftände zuließen, pünftlich ges 
halten werden, bei Tifche Stillfehweigen herrſchen, und derſelbe 
mit Gebet angefangen und geehidigt werden. Er wurde anges 

wiefen täglich zu beftimmten ‚Zeiten, eine Menge Paternofter 
zu beten, und fo auch für ben Meiſter ded Haufes, wenn dies 
fer fterben follte, 


Es bedarf faft keiner Erwähnung, daß diefe Art der Re 


ception, fo wie überhaupt die Öffentlichen Statuten des Or⸗ 
dens ganz tadellos waren, daß auch viele Ritter bei Molden⸗ 
hawer fo aufgenommen find, aber gewoͤhnlich geſchah es, daß 


! 


entweder unmittelbar nad) der. Aufnahme die ungefeglichen. 


Befehle gethan wurden, oder auch mehrere Tage, ja öfters 
Jahre nachher. So erzählt Gerhard von Eaus feine Aufs 
nahme faft wörtlich nad) den Statuten, und doch hatte er Chri⸗ 
ftum verläugnen muͤſſen, nachdem fich.die meiften Anwefenden 
entfernt hatten 27); die tadellofen Statuten konnten in je⸗ 
des Ritters Händen fein, nicht aber die geheimen *®). 

3) Bon den Kapellänen und deren Aufs 
nahme Da der Zempelherrenorden bei feiner Stiftung 
nur aus Laien beftand, fo waren fie in geiftlichen Sachen an 
den Patriarchen von Jeruſalem, als an ihren geiftlichen Obers 
herren gewiefen, und hielten ihren Gotteödienft befonders in 


der Kirche des heiligen Grabes; als fie an Anzahl wuchſen, 


Hefuchten fie die öffentlichen Kirchen, oder hielten fi) mit Bes 
willigung des Patriarchen und der Bifchöfe eigne Priefter, 
26) Moldenhamwer 180. 210. 314. 631; 


27) Moldenh. 315. 
28) Dafelbfi 152, 319. 


- 
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welche, ohne weiter durch ein Geluͤbdo dem Orden verpflichtet 
zu fein, mit den Rittern in einem Haufe wohnten, aber jedes⸗ 
mal dem betreffenden Didceffanbifchof untetvorfen waren. 

. $m Fahre 1154 erimirte Papft AnaftafiusIV. den Hofpitas 
literorden wegen feiner großen Berdienfte bei der Vertheidigung 


des heiligen Landes; durch dieſen großen Vorzug der Hoſpi⸗ 


taliter wurde der Neid der Templer und der Wetteifer, wel⸗ 
cher ſchon ſein laͤngerer Zeit zwiſchen beiden Orden herrſchte, 
rege gemacht, und ſo arbeiteten die Templer dahin, ſich auch die 
koſtbare Exemtion zu verſchaffen. Schon 1162 gelang es 
ihnen bei Papſt Alexander, welcher ſich dem Orden durch die 
Epemtion dafür dankbar bewies, daß er Ihn auf der Synode 
zu Nazareth) 1161 ald Papft anerfannt hatte, da in der Pers 
fon Victors IIL ein Gegenpapft aufgetreten war 2°). Alexan⸗ 
der gab dem Drden die Eremtion in der Bulle Omme datum 


_ optimum 3°); dieſe Exemtion erregte bei den Bifchöfen eine 
“größe Abneigung gegen den Drden, welchem fie gar nichts 


mehr fagen durften, und der fpäserhin, geftügt auf diefe Bulle, 


fo mannigfaltig ihre Rechte fränfte. Wollte der Orden nun 


gänzlich von der Jurisdiction der Biſchoͤfe befreit fein, fo mußte 
er feine eignen Priefter haben, damit er nicht genöthigt fei, 
Diefelben von den Bifchöfen zu.erbitten.. Deßhalb verordnete 
Alerander in obiger, Bulle, daß die Tempelherren ſich von den 
Bifchöfen Geiftliche ausbitten koͤnnten, diefe aber alsdann kei⸗ 
nem andern. Orden unterworfen fein follten; wenn aber die 
Biſchoͤfe die Geiftlichen nicht verftatten; fo follten fie die Ritter 

deffenungeachtet aufnehmen, Fraft der Machtvoltonmenheit 
der roͤmiſchen Kirche 21). 





29) Dbenl.&.50. ' 30) Beil. 3. 
51) Eos (Clericos) a propriis Episcopis expetatis, iidemgae nulli alüi 
prefessioni vel ordini tencantur obmoxii; quodsi Episcopi cosdem 


.. 
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So bekam alſo hiernach der Tempelherrenorden ſeine eig⸗ 
nen Cleriker 22), welche von den Biſchoͤfen geweiht, zwar erſt 
irgend einem andern Drden (namentlich fpäter dem der Minos 
riten) angehörten, aber fobald fie Priefter des Tempelordens 
geworden waren, aus ihren vorigen Verhäftniffen gänzlich her⸗ 
austeoten, und ſich den Templern verpflichteten. So hatte 
demnach der Drben zwei Klaffen von Gliedern: Ritter und 
Geiſtliche. Zwar follten die Tempelclerifer ein Jahr hindurch 
iht Noviziat halten, aber es findet fich nirgend eine Spur das 
von. Ja Gerhard von Caus fagt ausdrücklich: Das gewoͤhn⸗ 
lide Verfahren bei der Brüderaufnahme und Ablegung des 
Geluͤbdes verftieß gegen ein apoftolifches Privilegium mit den 
Anfangsworten: Omne datum optimum. Ganz der Ans 
ordnung defleiben zutoider, wurden Geiftliche und Priefter 
ebenfo, wie alle Andere aufgenommen, und diefe thaten wie 
jene auf der Stelle Profeß 3°), Wahrfcheinlih war dieß 
Moviziat in den frühern Zeiten gehalten worden, aber fpäter 
als der Drden immer mächtiger, übermäthiger und ungebun⸗ 
dener wurde, fiel es fo wie dus der Ritter weg, dieß mag 
vornehmlich der Fall damals geweſen fin, als die Geheimniſſe 
des Ordens ausgebildet wurden. 

Die Kleidung der Cleriker des Tempelherrenordens war 
weiß; fie beftand aus einem engen und fnapp anttegenden 
Mod ?*), ähnlich dem der Eiftercienfer, und nur von diefem 





vobis forte goncedere nolucrint, nihileminus tamen eos suscipiend 
et retinendi, aucloritate Sanelae Romauae Ecclesiae, licentiam 
l/abeatis. 


92) Muͤnter 568 ff 
.n Moldenh, 318. = u 


24) ·In der Bulle „Omne datum optimum« Clausa vestimenta por- 
tabunt. Iu den Statuteny Muͤnter 102, 
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durch das rothe Kreuz. auf der Bruſt verſchieden; ob dieſes 
Kreuz bei den Rittern und Clerikern verſchieden war, laͤßt ſich 
‚nicht beweiſen 25). Nach den Statuten ſollten die Cleriker 
die beſten Kleider des Ordens bekommen, d. i. wahrſcheinlich 
das feinſte und dauerhafteſte Tuch ?e), aber es war ihnen 
unterfagt, den weißen Rittermantel zu tragen, ausgenommen 
wenn fie die biſchoͤfliche Würde erhielten 37); daß wirflid 
. bisweilen Tempelclerifer Bifchöfe wurden, zeigt die Gefchichte 
- und die Vertheidigungsfchrift einiger Ritter bei Moldenha- 
wer 28). So ift Bernhard, Bifchof zu Agram in Kroatien 
berühmt, der dem Drden in diefen Gegenden große Befigungen 
verfchaffte ??). Wenn die Ritter einen langen Bart trugen, 
fo war es den Clerikern vorgefchrieben, ihn ſcheren zu laf 
fen *°), auch durften fie Handfchuhe tragen, und dieß aus 
Ehrerbietung gegen den Leib des Herren 2). 
Da der Drden felbft in feinen blühendften Zeiten nie ges 
nug eigne Elerifer hatte, weil er in der Wahl derfelben bef 
feinen Geheimniffen fehr behutfam verfahren mußte, fo bes 
diente er fih, wenn und wo es an eignen Elerifern mangelte, 
fremder Prieſter, welche den Öffentlichen Gottesdienft in dem 
Sapellen der Tempelherren verfahen, daher man bisweilen 
Yusfagen von Weltprieftern findet, welche mit dem Orden auf 
diefe Art. in inniger Berührung ſtanden 2°), Beil daher 
— — nicht 
35) Ferreir. a. a. O. p- 70% \ 
36) Muͤnter 104, 
‚SD Daſelbſt 103. 

sg) Moldenhamer 121. 

39) Anton a. a. O. 52 

40) Muͤnter 102, 

a1) Dafelbfi 178. 

42) Münter 374. Moldenb. 196. 
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‚nicht alfe Brüder Ordensprieftern beichten konnten, fo war es 
im Nothfall und mit Erlaudhiß der Obern erlaubt, einem an: 


. "dern Briefter, befonders aus dem Karmeliter- fpäterhin aus 


dem Minoritenorden zu beichten #3). Deßhalb heißt es in 
einer Bertheidigungsfchrift bei Moldenhamwer **):. In dem 
Tempelherrenorden hatten alle mit Kapellen verfehene Häufer 
auch ihre Priefter und Diener, die den Dienft des Herrn in 
ihnen verrichteten. Won ihnen war der größere Theil nicht 
Tempelbruͤder, fondern Weltgeiſtliche. Deßhalb finden wir 
auch in den Verhoͤren ſo wenige Cleriker ‚ obwohl fie in den⸗ 
ſelben auch mehr gefchont fein mögen. In der lateinifchen 
Regel ift auf die im Dienfte des Ordens ſtehenden Priefter, 
weiche nicht Mitglieder deffelden waren, Rücficht genommen; 
fie fonnten nur Kleidung und Koft fordern, was fie außerdem 
erhielten, hing von Willfür des Meifters ab, fie behielten aber, 
wenn fie dem Orden ein oder zwei Jahre umfonft dienten, mit. 
Erlaubniß des Papftes, ihre anderweitigen Präbenden *°). 

" Warum aber der Orden fo wenige geiftliche Brüder hats 
te, ift aus feinen Geheimniffen zu erflären, diefelden va; 
ren der Hierarchie. vornehmlih nachtheilig, und die Gelfts 
lichen konnten daher diefe am meiften ftrafbar finden, fo 
mußten denn die Templer vorfichtig in der Wahl ihrer Or⸗ 
densgeiftlihen verfahren und durften nur ſolche aufnehmen, 
deren Gemuͤth ftarf genug war, die geheime Lehre des Ordens‘ 
anzuerfennen, deren fanden fi) in jenen der Hierarchie fo 
günftigen Zeiten nicht viele. -Ader der Orden ſuchte much nicht 
viele Cleriker, weil nach feiner Beftimmung und urfprüng- 


43) Mänter 104. Oben E. 317. 
4) ©. 125. 
45) Muͤnter 375. 
1. '7 
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lichen Verfaſſung die Ritter und dienenden Brüber am noͤthig⸗ 
ften und namentlich die Ritter am zahlreichften waren, denn 
fie nur fonnten die Pilger im heiligen Lande und diefes fetbft 
kraͤftig ſchuͤtzen, ſie nur des Ordens geheimes Streben recht 
befoͤrdern. Auch hielt gewiß der Umſtand, daß die Ritter der 
Stamm des Ordens waren, ihn leiteten, indem fie die hoͤch⸗ 
ſten Wuͤrden inne hatten, viele Geiſtliche ab, ſich um die Mit⸗ 
gliedſchaft des Ordens zu bewerben, denn in jenen Zeiten war 
der Clerus der erſte Stand, der uͤberall den Zuͤgel der Herr⸗ 
ſchaft hatte; bei den Templern ſollte er die zweite Stelle ein⸗ 
nehmen, auf die Ordensangelegenheiten faſt gar feinen Eins 
fluß haben: dieß mußte die ſtolzen Bletifer fehe von dem Eins 
tritt in einen Orden abhalten, wo weltlide Macht die geifte 
liche zügelte, ja beide in den Obern vereinigt waren, wo die 


Wiſſenſchaften und die farfame Bildung jener Zeiten nichts 


galten, und nur perfönlicher Muth und Körperfraft Im Werthe 
franden. Wenn das Elerifat gleich vom Anfang der Stiftung 
in den Drden mit aufgenommen wäre, dann hätte der Papft 
und die Geiftlichen felbft daffelbe gewiß beffer bedacht, aber fo 
wurde es erſt dem Orden einverleibt, als er ſchon feine ausge⸗ 
bildete Verfaffung hatte, fo daß der Papft wenig für die Cleri⸗ 
fer forgen konnte, da ohnehin Alexander III. bei feiner Art zur 
Gelangung der Tiara die Ritter fepmeicheln mußte und wollte, 
"Die ftrenge militairiſche Haltung im Orden erlaubte den Cle⸗ 
rifeen feine Ausnahme, auch deßhalb bewarben fich fo wenige 
Geiftlihe um das Templerclerifat, denn fie fonnten wenig das 
durch gewinnen, da fie im Orden höchftens bis zue Würde 
eines Prior, gleich dem des Komthurs, pder zu der eines Ges 
neralprocurators am päpftlichen Hofe, was doch nur immer 
Einer war, fteigen Fonnten. Auch mögen die Tempelberren 
bei der Wahl ihrer Elerifer mit auf deren Geburt gefehen und 





gern Adelige als folche aufgenommen haben, fo daß alfo die 
Anzahl ihrer Geiſtlichen aus diefen Gründen fehr gering ges 
wefen fein muß, welcher Mangel durch Weltgeiſtliche erſetzt 
wurde, welche den Orden verlaſſen Fonnsen, t wenn es ihnen 
gut ſchien *6). 
| Zwar wurden. in das Clerikat alle Geiſtliche genommen, 
welche die erſte Tonſur erhalten hatten, allein gewoͤhnlich 
hatten ſie doch ſchon die Prieſterweihe, wenn auch nur die 
kleinern Weihen empfangen, widrigenfalls ſie ja dem Orden 
nichts nuͤtzen konnten, weil fie deſſen prieſterliche Geſchaͤfte 
verſehen mußten +7); in den Verhoͤren kommen nur-prie 
fterliche Eilerifer vor, obwohl nicht zuruͤckzuweiſen ift, daß 
auch Geiſtliche erft nach der Aufnahme in den Orden die Pries 
- fterweihe empfangen hätten 28). Ge nachdem ein Elerifer 
Weihen empfangen hatte, hatte er auch priefterlihe Verrich⸗ 
tungen, wie denn 5. ®. fein Diafonus Meffe lefen und Abſo⸗ 
Intion ertheilen konnte. Sollte ein Elerifer, welcher nody 
nicht Priefter war, die Weihe erhalten, fo fandten ihn die Or⸗ 
densobern mit einem Dimifforialfchreiben zu einem oder dem 
andern Bifchof, zu welchem fie wollten, der ihn fraft der Bulle 
„Omne datum optimum “ weihen mußte *°); den Grad der 
Weihe, welchen ein Briefter bei feiner Aufnahme in den Or⸗ 
den hatte, behielt er bei, Fein Subdiaconus fonnte im Orden 


46) Muͤnter 376. 

a7) Daſelbſt 377. 
48) Moldenhawer 456. 
-&y) Praecipimus insuper, ut ordinafiones eorundem Clericoram, qui 
ad sacros gradus fuerint promovendi , a quocungnie malueritis Ca- 
Iholico suscipiatis Episcopo,, siquidem gratiam et communionem 
Apostolicae sedis habuerint, qui nimirum, nostra fultus austoritate, 
quod postulatur , indulgeat. 


7 * 
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zum Diaconus befördert werden °°), Dieß war deßwegen 
unterfagt, weil man jedem Ordensgliede nach feiner Aufnahme, 
alle amtliche Berührung, jedes Verhaͤltniß der Abhängigkeit 
mit Richttemplern .vauben wollte, die Cleriker follten in biefer 
Binfiht.von der Einwirkung der Bifchöfe befreit fein, denn 
jeder Bruder war nach feiner Aufnahme dem Orden verfallen, 
was ihm zu Theil werden, fonnte, mußte e8 durch ihn und in 
ihm werden; Selbftfrändigkeit und Unabhängigfeit waren ja 


die beiden Hebel der fpätern Ordenspolitik. 


Die Elerifer waren den Dbern, wie alle übrigen Brüber 
unterworfen, und leifteten den Großwürdeträgern perfönliche 
‚Dienftleiftungen; wie denn diefelben auch einen Kapellan in 
ihrem Gefolge hatten, welcher ihnen Meſſe las, die Horas mit 
ihnen betete, und das Amt'eines Sekretairs bei ‚Ahnen verwals 
tete. <=); durch diefen legten Umftand eröffnete ſich den klugen 
Köpfen ein weites und fruchtbares Feld ihrer Wirkſamkeit, 
da die Gelehrſamkeit im Orden nur bei den Clerikern war; 
denn ihre Wirkſamkeit war ſonſt ſo eingeſchraͤnkt, daß ſie ohne 
Erlaubniß der Obern nicht einmal den Kapiteln beiwohnen 
durften, welche Einſchraͤnkung jedoch nur auf die Außern Ans 
gelegenheiten ded Ordens, welche in den Kapiteln abgehandelt 
- wurden, zu beziehen find $?), nicht in Beziehung auf die 
Geheimniſſe, obwohl auch nicht alle Priefter Theilnehmer ders 
felben waren. 


50) Witkius Concil. M. Brit, @. a. O. p 377: Duando aliquis cle- 
ricus recipiebauur, sive primam tonsuraın habens, sive acolythus, 
sive subdiaconus, semper in ed’ gradu pernianebat, in quo gradu 
receptus Est, nec ad alıum gradusn in ordine promovebalur. , 

51) Münter 379. 

52) In Bulle Omne datum... Sed nec ipsis liceat de capitulo vel 
cura domus vebtrae se temere intromiltere, niti Quantum 
"a vobis fueris injunctum, 
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- Die Blerifer hatten Pflichten als Pelefter. und als Ordens 
geiftliche. Als Priefter mußten ſie den Gottesdienſt in den 
- Drbendficchen verfehen, fo. wie in den Feldkapellen; 'natügfich 
ließen fie bei dem gemöhntichen, öffentlichen Gottesdienfte Die 
Einſetz ungoͤworte nisht aus, wie denn viele Priefker, weiche Die: 
Geheimniſſe nicht kannten, nie thaten, wohl aber in ihrem ges 
heimen Kapitel >Öpttedienfte, wo Chriſtus als bloßer Menfch 
und das Abendmahl als ein bloßes Liebesniahl betrachtet wurde, : 
Die Tempelclerifer mußten Meffe lefen, das. Seelenamt fin 
verftorbene Brüder holten, Beichte hören, bei welcher Beichte 
die Brüder insbeſondere an die Ordenscierifen.geiwiefen waren: 
Da die Dbern das Abfolutionsrecht hatten, fo war den Eike 
rikern daſſelbe in Sachen die geheime Lehre oder andere wich— 
tige Dinge betreffend, unterfagt, allein fie maßten es fich oft 
an 3), Ueberhaupt mußten die Eferifer alle Sixchenceremoz 
nien ausuͤben <*), — Als Ordensgeiftliche hatten fie mit den 
übrigen Tempelbruͤdern ein und diefelbe Regel, fie mußte ” 
daher wie alle Benedictiner die täglichen veligiöfen Uebun⸗ 
gen abwarten, befonders aber. die Geſaͤnge anftimmen 5°). 
A Refectorig wartete man auf fie Dis fie famen, fie ſprachen 
das Gebet vor Tifche, nach Tifchg hielten fie e8 gewöhnlich in 
der Kirche, oder in Ermangelung derfelben im Refectorio, waͤh⸗ 
rend der Mahlzeit las der Ejerifer den Brüdern Etwas zur 
Erbauung vor; für die Berftorbenen mußten fie gleich den 
andern Brüdern 30 Paternofter täglich beten. Auch harten 
fie bei Receptionen, bei der Wahl und Snftallation des Groß⸗ 
meifters. und in den Kapiteln eigne in den Statuten vorgeſchrie⸗ 


# 


‘ 
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53) Moldenh. 367. 
54) Daſelbſt 117 ff. 
55) Münter 381. 
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bene Geſetze 3%)... Bel der Aufnahme eines Bruders mußte 
ein Elerifer nach der Einfleidung den Palm: Ecce quam 
boym beten, den Aufgenommenen mit Weihmwaffer befprens - 

gen, dag ed: Veni sancte spiritus Intoniren, und dem Aufge⸗ 
nommenen den Friedensfuß geben. Bei der Wahl des Groß 
meifters war ein Kapellan unter den 13 Wahlherren; waͤh⸗ 
rend der Inftallation deffelben mußten die Elerifer die vorge 
fchriebenen lateiniſchen Pfalme und Gebete fingen; in den ge 
wöhnkihen Kapiteln waren fie nur Zuhörer 57), doch pflegten 
diefelben. durch ein Gebet von dem Prieſter eroͤffnet zu werden, 
dann ſetzte er ſich neben den Meiſter. Hatte der Meiſter das 
‚Kapitel mit der gewoͤhnlichen Formel gefchloffen °®), fo vers 
wies er die. Brüder, wenn er nicht felbft die Abfolution ers 
theilte, mit derſelben an den Drdensgeiftlihen, melcher fie 
nach dem Gebrauch der katholiſchen Kirche ertheilte 9). " Zwar 
war das Abfolutionsrecht des Tempelclerikers groß, aber der 
Papft Hatte fich folgende Fälle vorbehalten: 1) Wenn ein 
Bruder einen Mord begeht, 2) oder Jemandem eine gefährliche 
Wunde beibringt, 3) wenn er Hand an einen Elerifer, oder ans 
dern Drdensmann legt, 4) wenn ein Bruder die Weihen em: 
Pfangen hat und fie bei dem Eintritt in den Orden laͤugnet, 
nachher aber beichtet, 5) wenn er durch Simonie in den Orden 
getreten iſt 50). Solche VBergehungen mußten dem Diöceffan 
des Ortes gebeichtet werden und diefer ertheilte, da der Orden 
egempt war, die Abfolution als Delegat des Papſtes. Dieſe 





56) Dajeibk- 

57) Wilk, Conc. M, Brit, a. a. D. p- 585: Frater capellanus stabat 
in capitulo sicut bestia. 

58) Moldenh. 322, 326, 330, 434. 

59) Münter 382. 

60) Dafelbk 105. ' 





Meferbationen hatten den Zweck, große Lafter zu unterbruͤcken, 
indem deren Abſolution befchiwerlich war. Durch den vierten 
Punkt ward. e& den Clerikern unmöglih, an den ritterlichen 
Pflichten und Rechten Theil zu nehmen, Die übrigen "bier 
Punkte gehen die ganze Kirche an. ® 
Außer diefen angeführten Verrichtungen mußten die 8a: Ä 
pellaͤne den Brüdern, welche abgehalten woren den Kapiteln 
beizumohnen, privatim die Difciplin geben, auch denen, welche 
das Kapftel wegen geringfügiger Vergehen ihnen zufandte, 
Pönttenz auflegen. 52), in welchem Verfohren ſie aber fehr ges 
bunden waren, 
Die Vorrechte der Elerifer ini Orden waren unbedeutend, 
- fie erhielten die beſten Kleider, faßen im Kapitel und Refectorio 
neben dem Meifter,, wurden bei der Tafel zuerft bedient, und 
bei den Strafen mit.mehr Schonung kehandelt, als die Ritter. 
Zumeilen erhielten fie Priorgre °2). Dieſe Prioren waren 
aber Adelige, tvie denn Mehrere in den Verhören vorfamen, 
fie hatten dann dafjelbe Recht, wie die Komthure, durften 
- Kapitel halten und Brüder recipiren. Wahrſcheinlich war 
auch der Generalprocurator am römifchen Hofe ftetd ein Or⸗ 
denspriefter, tie es denn Peter von Bologna wirklich war. 
Daß e8 aber auch im Drden Clerikerhaͤuſer gegeben hahe, in 
welchen bloß Hrdenspriefter gewohnt, und denen ein, Prior 
Clericorum vorgefetst geweſen fein foll, ift Durch nichts zu er: 
weifen, und wegen Mangel an Drdengclerifern, überhaupt un: 
glaublich 3); eher fann man EleriferzKapitel zugeben, wo 
ſich mehrere Ordensgeiſtliche zuſammen fanden, weil Die Or⸗ 


61) Dafelb 383. 
62) Dafelb 384, 
63) Dafelbfi 385. 





| — 10 — 
- Benepriefter, als einzige Gelehrte im Orden, deſſen geheime 
Lehren vorzüglich. inne hatten und fortpflanzen mußten 5*). 

Hatte fich der Eleriker gegen die Statuten des Ordens 

vergangen, fo mußte er feinen Fehler im Kapitel bekennen, 

„doch brauchte er dabei nicht, wie die übrigen Brüder auf die 
ANtnie zu fallen, fondern Fonnte e8 ftehend thun; von den vor⸗ 

geſchriebenen Strafen fpäter 55). Die Difeiplin empfing der 
Slerifer gewöhnlich des Sonntags von einem andern Kapellan . 
in der Stille; wurde ein Kapellan aus dem Orden geſtoßen, 
fo mußte er in einen firengern Orden, gewöhnlich in den der 
Karthäufer treten. 

Die Aufnahme der Elerifer, mit der der. Ritter ganz 
hbereinkimmend, ward auch geheim vollzogen, nur wurden 
bier die Sragen ausgelgfien, welche bei den Geiftlichen un 
nöthig waren, ald: Ob er verheirathet, frei, Ritter fei, u. ſ. w. 
Er mußte die drei Gelübde ablegen und zwar lateinifch, wor: 
auf er fie fehriftlich auf den Altar legte; denn das ganze Ri⸗ 
tual feiner Profeffion war lateinifh, und faſt mörtlich mit 
den älteften Ritualen der Benedictineraufnahmen übereinftims 
mend °C), Es fautete 5): „IHR. N. will die Regel der 





64) ObenT. S. 344 ff 
65) Münter 386. 

+66) Dafelbft 372 f-f. 

67) Daielbi 43: Ego N. N, regulam commilitonnm Chris et 
militiae ejus, Deo adjuvante, servare volo et promilio propter vitae 
aeternae pracmium, ita ut ab hac die non liceat mihi collum excu- 
tere de jugo regulae et ut haec petitio professionis meae firmiter 
teneatur, hanc conscriptam obedieutiam in praesentia Fratrum in 
perpetuum trado et manu mea super altare pono, quod est con- 
secratim in honorem Dei omnipotentis et beatae Mariae et omaium 
Sandtofim ; et dehinc promitto obedientiam et huic domui et sine 
proprio vivere et castitatem tenere secnndum 'praeceptum Domini 
Papae, et conversationem fratrum domus militise Christi firmiter 
tenere. . 
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Bruͤder und Streiter Chriſti mit Gottes Huͤtfe halten, und 
verſpreche dieß um des ewigen Lebens willen; ſo daß ich von 
heute an mich nicht der Regel entziehen darf, und damit mein 
Geluͤbde ſtreng gehalten werde, ſo gebe ich in Gegenwart der 
Bruͤder meinen Gehorſam auf ewiglich ſchriftlich von mir und 
lege ihn mit eigner Hand auf den Altar, der zur Ehre des 
almächtigen Gottes, der gebenedeieten Maria und aller Hei⸗ 
ligen ‚geweiht ift, verſpreche demnach Gott und diefem Haus 
fe Sehorfam, zu leben ohne Eigenthum und keuſch zu fein, _ 
nach des Vorfchrift des Papftes, auch mich an die Geſellſchaft 
der Tempelbrüder ftreng zu halten.” — Hierauf wurden die 
bei der Aufnahme gewöhnlichen Pfalmen gebetet und zulegt 
das bei dem Schluffe der Benedictineraufnahme in. vielen Ab⸗ 
teien gewöhnliche Gebet 88), worauf der Elerifer vom Meifter 
das Ordenskleid und den Gürtel erhielt S). 

.. 4). Von den dienenden Brüdern und deren 
Aufnahme. Zu Anfang der Stiftung des Tempelherren; 
prdens fonnte man nicht an dienende Brüder denfen, wahr: 
ſcheinlich behalfen ſich die Ritter mit den Knappen, welche ſie 
gerade Hatten; als aber der Orden an Gliedern und Guͤtern 
zunahm, fand er leicht, daß es beſſer ſei, dem Orden eine 
eigne Klaſſe von Dienern zuzufuͤgen, die deſſen Wohl beſſer 
wahrnehmen mußten, auch den Rittern treuer dienten; hie⸗ 
durch wurde das Wachstum des Ordens erftaunlich befördert, 
nun fonnte auch der reichere Bürgerftand an ihm Theil nehs 
men und brachte ihm nicht wenige Güter zu; denn die Bürz 
gerlihen fanden fich durch den Beitritt zu einer Gefelffchaft 
mächtiger Edeln fehr geehrt, und fuchten ihren Vortheil auch 
wohl in einem fihern Ausfommen und im Schuge vor Edeln 


68) Dafelbh 4. 69) 31. 
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und lerne. Wenn eher die Klaſſe der dienenden Bruͤder ent⸗ 
ſtanden, laͤßt ſich nicht gewiß ſagen; aus einer Ausſage des 


kaiſerlichen und apoſtoliſchen Notars Anton Sici von Vercelli 


erhellt, daß es geſchah, als der Sold der Dienenden zu koſthar 


wurde 70), welches vor 1150 geſchehen fein muß 7"). 


Bei der Wahl eines dienenden Bruders müßte darauf ge 
fehen werden, daß er dem Gefchäft vorſtehen fonnte, zu web 
chem er beſtimmt war; ein gefunder, ftarfer Körper war vor⸗ 
züglich erforderlich, weil viele Dienende ald Knappen mit in 
den Kampf zogen; viele tapfere Knappen mußten mithin die 
Dienfte des Ordens fuchen, und diefer vornehmlich folche aufs 
nehmen, deren Tapferkeit im Kampfe erprobt war. Bald ges 
ſchah es, daß diefe Klaſſe immer an Anfehen, ſowohl in als 
außer dem Orden ftieg, und ſehr geachtete Männer als Die 
nende dem Drden beitraten, fo war ber oft erwähnte Radulf 


von Gift koͤniglicher Steuereinnehmer 7°), Johann von Fol⸗ 


hay Rechtsgelehrter 73), Bartholomaͤus Bartholot brachte 
dem Orden Güter, 1000 Liv. Tour. am Werth zu ?*). Wil⸗ 
heim von Arteblay war amoſenpſeher des Koͤnigs von Frank⸗ 


x) Moldenh. 480: Audivi quod unieuique de scutiferis et servien- 
tibus eorum taxabant quandam summam pecuniae, de qua tan- 
quam eorum stipendiariis pro salariis suis satisfacere Consueverunt, 
perseverantes in consuetudine illa per tempora longissima, e& quod 
nullum in eorum Ordinem in servientem reoeperunt eoılem modo, 
quo novissime recipiebant, sed postmodum, quia non sufficiebat 
pecunia ad satisfaciendum consuetudiai memoratae et aliis, qui 

propter angmentationem ipsorum dictorum ordini et ejus admini- 
strationi incumbebant, plures servientes et indifferentes in dicte 
suo ordine receperunt. 


71) Guil. Tyr. XVIL 9. (vergl, oben I. G. 31. Note 14.) 
72) Moldenh. 327. | 

73) Dajelbf 451. 

74) Dafelbk 587. 
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reich 75). Zwar konnte der dienende Bruder niemals Ritter 


werden, und alfo nie die oberften Wuͤrden im Orden erhalten, 
aber er hatte-doch im chrigen gleiche Rechte mit Rittern und 
Drieftern 7°), 

In den aͤlteſten Zeiten trugen auch die Dienenden weiße 
Kleidung, allein ein Mißbrauch im Decident, wo ſich Dienende 
übel aufführten, verurfachte, daß fie braune oder ſchwarze 
Baffenfittel mit dem rothen Kreuze bezeichnet, erhielten 77). 
Fruͤherhin befamen die Dienenden auch die abgelegten Kleider 
‚der Ritter, nachher die Armen. Im Kriege waren die Dies 
nenden wie die Ritter, aber welt leichter gewwaffnet, damit fe 
auch nöthigenfalls zu Fuße Fechten Tonnten 78), 

Bei der’ erften Einrichtung der dienenden Brüder find fe 
geroiß alle Knappen und Kriegsfnechte geweſen, und vergichteten ' 
die haͤuslichen Dienfte nur nebenbei; als aber der Orden große 
und ausgebreitete Beſitzungen erhielt und felbft verwaltete, da 
mußten auch im hohen Grade die oͤconomiſchen und haͤuslichen 
Geſchaͤfte zunehmen, welche man natuͤrlich gern Ordensbruͤdern 
anvertrauen wollte, ſo entſtanden zwei Klaſſen der Dienenden, 
Wapner und Handwerker, weiche letztere in den Werkſtaͤtten 
und auf den Laͤndereien dem Orden dienten. Dieſe Einrich⸗ 
tung konnte nur dann erſt Statt finden, als die Mannſchaft 
des Ordens zahlreich genug war, um die Bruͤder Handwerker 
im Kampfe entbehren zu koͤnnen, oder vielmehr dann, als der 
Zweck des Ordens nicht mehr bloß auf die Eroberung Palaͤ⸗ 
ftinas, fondern auf Erwerb von Ländereien und Stiftung eines 
Drdensftaates ging, alfo gegen Ende des 12ten Jahrhunderts. 


75) Daſelbſt 394. 
76) Muͤnter 397 ff. | 
77) Regula pauper. commilit. frat. T. c. 21. 
78) Münter 391. 
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"Die Bruͤder Wapner wurden als die Aampfäcfährten der 
Ritter jtets den Brüder Handwerkern vorgezogen, unter letz⸗ 
tern wurde bioß der Waffenfchmidt ausgegeichnet, man nahm - 
“+ fiemur auf, wenn fie noͤthig waren. Wir finden Schmiede, 
Bäder, Schneider, Meyer, Müller, Teiftmeifter , Auffcher 
der Stutereien, der Schweine, Kellermeifter als Ordensbruͤ⸗ 
der 72). Solche Handwerker ſchickte man an den Drt ihrer 
Beftimmung und ließ fie dafelbft, ohne fie gerade zu Kapiteln 
zuzulaſſen. Oftmals waren fie. ſchon als Laien im Dienfte des 
Drdens, bis fie aufgenommen wurden, fo Hugo von Todecaftre, 
Chuͤrwaͤrter im Tempelhaufe zu London 90); allein fie hatten 
durchaus nichts im Orden zu ſagen. Sie waren an dieſelbe 
religioͤſe Regel, wie die uͤbrigen Bruͤder gebunden; nur dann 
durfte ein Bruder Handwerker die Horen u. ſ. m. verfäumen, 
wenn er die Hände im Zeige oder ein glühendes Eiſen in der 
Effe oder auf dem Ambofe hatte. — Dagegen lebten die Brüs 
. ber Wapner gemeinfhaftlih mit den Rittern in den Orden‘ 
baͤuſern, aßen mit ihnen in demfelben Refectorio, aber an bes 
fongern Tiſchen und hatten ein Gericht weniger, als Ritter 
und Priefter 8); die Ritter ftanden mit ihnen auf einem vers 
trauten Fuße, obwohl Subordination befrändig Statt fand, 
Der Großmeifter, Seneſchall, Marſchall und andere Obere 
hatten dienende Bruͤder zur Bedienung; jedes Vergehen ge⸗ 
gen die Dienenden wurde bei den Rittern ſtreng geahn⸗ 
det 82). 
In Kriegszeiten ſtanden die Dienenden, wie das ganze 
Kriegsheer der Templer, unter dem Marſchall, und da ſie ver⸗ 


> 


79) Dafelbft 393. 
80) Wilkins Conc. M. Br. p. 555. .Monastic. Angl. p. 565. 
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moͤge ihrer leichten Ruͤſtung zu der leichten Reiterei gehoͤrten, 
unter dem Turkopolier; ſie hatten dieſelben Kriegsgeſetze wie 
die Ritter. Die Knappen mußten auf dem Zuge voranreiten, 
ordneten ſich aber die Ritter in Reihen, ſo ritt die Haͤlfte der 
Knappen vor ihnen auf, die andere blieb hinten bei den Pfer⸗ 
den und Gepaͤck. Die erſtere Hälfte hatte eiſerne Ruͤſtungen, 
die andere lederne, oder gar feine; doch fand es fih, dag auch 
Diefe zum Gefecht Fam. | 

Es gab auch verfchiedene Aemter im Orden, welche als - 
Belohnung des Wohlverhaltend den dienenden Brüdern ge 
geben wurden. Der Untermarfehall hatte die Aufſicht über 
Das -Eleine Ruͤſt- und Pferdezgeug; er war.allen Brüder 
Handwerkern, welche im Marſtall arbeiteten, vorgefeht; er 
konnte die Kapitel der Dienenden halten, ihnen die Diſciplin 
geben, ja die Knappen züchtigen. Der Banerer war an dem 
Drte, wo er fich befand, der Vorgefegte aller im Drden dienſt⸗ 
thuenden Knappen; feine Pflicht war es, diefelben zu belehren, 
erließ Kapitel halten, um die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. 
Er gab den Knappen ihren Sold und Fourage; ritt bei dyn 
Zügen vor dem Ordensbaner her, ließ ihn von einen Knappen 
tragen, und führte den Zug nach den Befehlen des Marſchalls. 
In Kriegszeiten trug ein Turkopol den Baner, aber der Bas 
nerer befchügte ihn mit einem Geſchwader Anappen. Im Ges 
fecht hatte der Banerer einen Baner an feiner Lanze, führte die 
Knappen an, welche das Gepaͤck bewachten und war verbuns 
den, bei diefem Ordnung zu halten und es dem Heere folgen 
zu laffen. Eine andere ausgezeichnete Perfon war der Koch. 
. des Convents; ferner hatte jedes Haus einer Kammerer oder 
Seneſchall, welcher ftets ein Dienender war 33), 


83) Dafeldf 396. 
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Auch konnten Dienende von guter Geburt, großen Ans 
fagen und Verdienften Eommenden befommen; fo war der 
Komthur der Küfte von Akra fiets ein Dienender 9*), weil 
diefes Amt vieles mit der Aus: und Einfchiffung und Unter 
bringung der Templer, übrigen Kreuzfahrer und Tempelgüter 
zu thun hatte, es war alfo eine Art von Kommiffariat; die uͤbri⸗ 
Praͤceptoreien der Dienenden waren Hauscommenden, deren in 
den Unterfuchungsacten mehrere erwähnt werden %). Ein 

ſolcher Hausfomthur konnte Kapitel halten und auch Brüder 
aufnehmen, doch bloß Dienende, und war ein Ritter zugegen ®°), 
fo ‚hatte diefer durch feinen Adel das Vorrecht, dem Dienenden 
den Mantel umzuhängen. Diefe Dienende, welche eine Som: 
mende erhielten, hatten dann auch Einfluß auf die Berwal⸗ 
tung des Ordens. Bei der: gewöhnlichen Kapiteln waren ſtets 
Dienende zugegen, und es gefhah wohl felten eine Aufnahme, 
ſelbſt der Ritter, welcher nicht Dienende beigemohnt hatten 37), 
Die Aufnahme der dienenden Brüder war mit wenigen Ab⸗ 
weichungen dee der Ritter ähnlich; befonders wurden die Fra⸗ 
gen heroorgehoben, ob er Jemandes Knecht fei, weil ihn fein 
' Herr dann zurüdfordern fonnte, ferner ob er Ritter fei oder 
Weihen empfangen habe, weil manche @delleute aus Demuth, 
um die Sünden ihrer Jugend abzubüßen, oder aus Armuth 
ihren Adel verhehften, und Dieß bei einftiger Entdeckung Unord⸗ 
nung verurſachte; wer aber die Weihen empfangen hatte, 
durfte Feine Waffen tragen. Es wurde dem Dienenden vorges 
ftellt, welche Befchwerden feiner im Drden warteten, naments 





84) Dafelbk 181. 

85) Moldenh, 234, 327, 490, 562, 564, 569, 570, 5804 5824 619. 
86) Münter 399. Moldenh. 420. 

87) Muͤnter 400, ur 
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lich koͤnne ihn der Meifter beim Backofen, in der Mühle, 
in der Küche, bei den Rameelen, im Schweineftall u. ſ. w. ans 
ftellen *°). Sonft war die Aufnahme der der Ritter ganz, 
‚ ähnlich, und der Untereicht nach derfelben war bei allen drei 
Klaſſen derfelbe. 

5) Von Affiliirten, Donaten und Dblaten 
des Drdens Das Anfehen und der Reichthum des Tem: 
pelherrenordens bewog Viele einem Verein fo vieler mächtiger 
and durch hohe Geburt fich auszeichnender Männer anzufchlies 
Ben, und durch Affiliation jich den Benuß der weltlichen und 
geiftlichen Güter des Ordens zu verſchaffen. Sc;on der Um; 
fand, daß diefer Drden Feine Bannftrahlen zu fürchten hatte, 
und in Orten, welche im Interdict lagen, feinen Gottesdienft 
fortfegte, auch einmal im Jahre denfelben ven Laien verftatten 
konnte, "mußte Viele herbeilocken; in jenen Zeiten des welt: 
lichen und geiftlichen Despotismuß mußte.die Anfchließung an 
einen mächtigen Orden großen Werth haben 3°). 

So hatte denn der Tempelorden, wie faft alle gefftlichen 
Drden des Mittelalters feine Mitbrüder, Affiliikte, e8 waren 
Weltleute beiderlei Geſchlechts, welche zwar fammtlich in ihren 
alten Verhältnifien blieben, aber doch eine größere Strenge 
der Lebensart ‚nach den Drdensregeln beobachteten; fie lei⸗ 
fteten gewöhnlich die einfachen Gelübde, andere verpflichteten 
fih aus Andacht oder Politit gänzlich der Ordensregel, ohne 
mehr zu fein oder anders zu heißen, als Affiliiete ?°), Durch 
dieſe Affiliation mußte fich Macht und Wirffamkeit des Ordens 
fehr erweiten, denn nun gab es fein Verhaͤltniß im buͤrger⸗ 


88) Muͤnter 46, — 
89) Daſelbſt 400 ff 
90) Daſelbſt 402. 
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fihen und clerikalifhen Leben, in welchem man ſich nicht dem | 


Drden hätte anfchließen Fönnen; ewiger und zeitlicher Genuf 
zog genug herbei. So finden wir denn auch Berheirathete 
im Orden, melde demnach Affiliirte waren, von diejen ver: 
heiratheten Brüdern fagt das 55ſte Kapitel der Regel, daß 
wenn ein Solcher Mitgliedfehaft fuche, er dem Orden fein gan 
zes Vermögen nach feinem Tode vermachen, ehrbar leben und 
des Ordens Beftes wahrnehmen follte, ohne jedoch Die Ordens⸗ 
Fleidung zu tragen; ſtuͤrbe er vor feiner Frau, fo ſollte fie 
einen Theil feines Nachlaffes zum Unterhalt genießen. Er 
aber mußte fich bei feinem Eintritt in den Orden verpflichten, 
allem Umgang mit ihr zu entfagen, und förmlich) die drei Or⸗ 
densgelübde ablegen ?!); doch wurden hier wie bei allen Stas 
tuten nach den fpätern laren Grundfägen des Ordens Aus 
nahmen zugelaffen ?°). Campomanes in feinen Differtationen 
fiber den Tempelherrenorden 93) erzählt, daß im Jahre 1245 
eine Brüderfchaft in der Stadt Andujar zur Ehre der heiligen 
Jungfrau und ihret gebenedeieten Geburt, und jur Verthei⸗ 
digung den fpanifchen Grenze gegen die Saracenen errichtet 
- wurde, deren Haupt der Komthur des Tempels diefer Stadt 
war; ob diefe Brüder Affifiirte der Templer, oder eine eigne 
Brüderfchaft des Ordens ausmachten, ift aus Campomanes 
nicht zu erfehen. Wahrſcheinlicher ift das Erfte, weil ein Tem⸗ 
pelfomthur an der Spige der Brüderfchaft ftand, da doch nach 
den Statuten Pein Templer fich einem andern Verein verbinds 
lich machen durfte. — Die Affiliirten des Tempelherrenordens 

waren 





91) Daſelbſt 403: 
92) Moldenh. 445. 
95) Campomanes Dissertaciones ect P- 46 u. 49. 
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waren aus allen Ständen, ſeibſt Kärften baten um die Bris 
derfchaft. So wollte Leo, König von Armenien, der den Tems 
pelherren eine ihnen gehörige Burg Gaſton meggenommen 
hatte, mit feinem Neffen Rupin Mitbruder des Drdens wer⸗ 
den; er. machte Dabei ſchwere Bedingungen, und verlangte be 


ſonders, Daß der junge Fuͤrſt von den Templern in Schuß ges _ | 


nommen, erzogen und ftandesimäßig unterhalten wuͤrde 2*), 
Wahrfcheintich gehörten auch zu den Affiliirten jene Ritter, 
welche mit den Tempelherren in einem Haufe lebten, und unter 

ihrem Baner fochten; daß Geiſtliche Affillicte gewefen, muß 
bezweifelt werden, da fie doch ſchon einem andern Drden an⸗ 
gehörten, und diefen als Affiliirte nicht verließen, weil fie als 
folche dein Tempelorden nicht ftreng angehörten, aber doch 
als Cleriker einem Orden zugethan ſein mußten, denn daß ſich 
Papſt Innocenz IH. einen Theilnehmer und Freund des Or⸗ 
dens nennt, muß wohl mehr auf die Goͤnnerſchaft der poͤpſt⸗ 
lichen Curie bezogen werden, mit welcher die Paͤpſte ſtets die 
Templer beſchenkten °$). 

Die Buͤrgerlichen rechneten es ſich zur großen Ehre, dem 
Drden affillirt gu werden, fowohl aus Stolz, als auch aus 
Frömmigkeit; viele drängten ſich zur Affiliation, um. an den 
Freiheiten und Rechten des Ordens Theil zu nehmen, die Sa 
-cramente der Kirche zu genießen, und, falls fie während.des In⸗ 
terdicts ſtuͤrben, Firchliches Begräbniß erhalten zu Pönnen. 

" Diefe Gelegenheiten benugten die Tempelherren um des Or⸗ 

dens Macht zu vermehren, und feine Kaffe zu bereichern, we 

bei aber größer Mißbrauch von Geiten der Templer Statt 


94) Münter 405. 
9 Epist. lunocent III. ed Baluze P. I. J Qui sumus ejus- 
dem domus participes et amici. 
n. _ | 8 


{um 
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Fand 9), bie Biſchoͤfe ſich über den Mißbrauch der Afftliatien 


beſchwerten, und der Papſt dieſelbe einſchraͤnkte ?7), fo daß 
den Affiliirten nicht die Freiheiten mitgetheilt wurden, welche 
die eigentlichen Ordensglieder hatten. Da dieſe Einſchraͤnkung 
auf dem dritten Lateranconcil 1179 Statt fand, fo ſehen wir 
hieraus, daß die Affiliation ſchon in den frühften Zeiten des 
Ordens zuläffig_ geweſen fein müffe, "auch fonnte dieſelbe leicht 
die Stelle des Noviziats vertreten. Man nahm num natuͤrlich 
lieber reiche Leute, als unbegüterte zu Affilirten an, weil nach 


ihrem Tode, wie ſchon erwähnt, der Orden ihre Güter erbte, 


und von. diefem Gefichtspunfte aus mögen die Ritter oft zu 
Habfüchtig verfahren fein, und Geiftlihe und Laien zu Klagen 
‚über fie wegen ihrer Habfucht vermocht haben. Streng hielt 


der Drden die Güter der Affiliirten in Aufſicht, denn er be 


trachtete fie als feine eignen; daher das Verbot für verheira⸗ 
thete Bruͤder, mit ihren Frauen in ehlicher Gemeinſchaft zu 
leben, weil ja ihre nach ihrem Eintritt erzeugten Kinder An⸗ 
ſpruch auf das Vermögen ihrer Eltern gemacht hätten; aus 
gleihen Ruͤckſichten durfte Fein Tempelbruder Pathenftelle vers 
treten, weil er für das Kind zum Nachtheil des Ordens hätte 
forgen können. Diefe Puncte mochten dann aber au) Stans 
chen von der Affiliation abhalten, wenn er überhaupt Etwas 
von diefen Bedingungen erfahren konnte. Stard ein Affiliir⸗ 
ter, fo wurden Seelenmeflen und Gebete für ihn, wie für je 
den andern Tempelbruder gehalten, ev aber nicht in der Or⸗ 
denskleidung begraben ?°). 

Bon Schweftern des Ordens findet fih eine Epur im. 





96) ©. oben J. G. 125 fi 
97) Münter 407. 
98) Daſelbſt 409. 
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sbſten Rap. der Segel, welche den Brädern und Echtveftern 
unterfagt, beifammen zu wohnen; mwahrfcheinlich Hatten die; 
fe daffelde Recht wie die affiliirten. Brüder, es waren Terms 
peinonnen, wie die Malthefer auch hatten 29); daß. diefe 
Schweftern wirklich eriftirten, erhellt fehon aus dem Umftande, 
daß ja eben Verheirathete affliirt wurden, und mit Schweftern, 
oft fteäflicher Umgang gepflogen wurde "), 

Donaten und Oblaten waren Leute, melde fih und ihe 
Eigenthum dem Drden übergaben, oder es waren Kinder, 
welche von ihren Eitern oder. Anverwandten dem Drden bes 
ſtimmt waren, und nach der Reget erzogen wurden, big fie das 
zur wirklichen Aufnahme erforderliche Alter hatten; auch wa⸗ 
ren es wohl Ermachfene, welche fi) verpflichteten, dem Orden 
lebenslänglich: ohne Lohn und allein aus Anhänglichkeit und 
Achtung gegen ihn zu dienen, welche ‚dafür feinen Schug 
und feine geifflihen Wohlthaten genoſſen; e8 gab Ihrer aus 
allen Ständen. So haben wir noch ein Diplom, in welchem 
der Graf Raymund II. von Provence und Barcelona fi 
nebft einer Feftung dem Orden mit dem Gelübde ergab, ohne 
Eigenthum zu leben, und bis an fein Ende unter feiner Obedienz 
für Gott zu ftreiten, dafür aber auch den Genuß feiner geiftlts 
hen Güter erlangte, und daß nach feinem Tode die Brüder dies 
felben Exequien feiern ſollten, wie bei dem Tode eines Tempfers. 
Ein anderes Diplom von Wilhelm, Grafen von Forcalquier, 

welcher auch Donat des Ordens wurde, heweiſt, daß ein fols 
cher die Anwartſchaft. hatte, ſobald er wollte, in den Orden 
36 treten, und wenn er nicht in ihn trat, doch auf feinem Kirch⸗ 
hofe begraben zu werden, daß er und feine Verwandten an 
— — 

9) Daſelbſt 410. 

1) Daſelbß. 
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den geiſtlichen Guͤtern des Ordens Theil nahm, und dafuͤr dem 
Orden, außer einem Geſchenke bei ſeinem Eintritt, eine jaͤhr⸗ 
liche Abgabe errichtete 2). Es ift wahrfcheinlich, daß viele 
Priefter des Drdend, welche nicht wirkliche Brüder waren, 
Dblaten deffelden geweſen find, wenigftens erhellt dieß aus 
einigen Zeugenausſagen bei Moldenhawer 2). Viele Bürgers 
liche, welche dem Orden dhne Lohn dienten, waren Donaten; 
zu ihrem Rechte gehoͤrte, daß zweier Donaten Zeugniß wider 
einen Tempelbruder als gültig angenommen ward *). 

Bon diejen. verſchiedenen Klaſſen der Templer mäffen die 
Ritter und Knappen wohl Anterfchieden werden, welche nur 
eine Zeitlang. unter feinem Baner forhten, vielleicht nur bei 
einer zufälligen oder paſſenden Gelegenheit, fonft aber Leine 
Verpflichtung gegen den Orden hatten, und alle Gemeinfchaft 
mit diefem aufhoben, wie und wenn es Ihren beliebte. 

Welche mächtige Verzweigungen bietet ung der Drden in 
feiner Innern Verfaſſung dar, ritterliche, geiftliche, bürgerliche 
Brüder, Affiliirte, Dblaten Und Donaten ließen feine Be 
ziehung des bürgerlichen, geiftlichen und häuslichen Lebens 
ohne Berührung, vielfach war dafür geſorgt, daß in allen 
Lagen und Verhältniffen der Drden Gtieder haben konnte, und 
er fonadh einen der mächtigften Vereine aufftellte, welcher 
“ in vielen Staaten beitehen konnte. 





23) Muͤnter gıı ff. 
- 3) 196.463. 
4) Muͤnter 414. 
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gZweites Rapitel. | 
Don den Würden und Aemtern im Orden. 


1. Der Orofmeifter 1). Wenn der Großmelſter 
geſtorben war und’ zwar im Königreich Jeruſalem, fo vertrat 
- der Drdensmarfchail fo fange feine Stelle, bis er mit dem 
Eonvent und den im Drient anweſenden Komthuren einen 
Großkomthur zum Stellvertreter des Großmeiſters gewählt 
hatte, doch Fonnte die Wahl des Erftern nur nad) dem Be: 
gräbniffe des Letztern Statt finden. Starb aber der Großmei⸗ 
fter in dem Gebiete von Tripolis oder Antiochien, fo war der 


betreffende Komthur einer diefer Provinzen Verweſer des Or⸗ 


dens bie zur Wahl des Großfomthurs, und leitete dieſelbe auch 
zu Jeruſalem; ſtarb der. Großmeifter im Königreich Jeruſa⸗ 
lem, und der Marſchall war nicht zugegen, ſo vertrat der Kom⸗ 
thur dieſes Koͤnigreichs deſſen Stelle, ließ den Großmeiſter 
wie einen gewoͤhnlichen Komthur begraben, und benachrichtigte 
ſogleich den Convent von dem Todesfalle, Der Großkomthur 


mußte durch alle oder die meiſten Stimmen gewaͤhlt werden, 
toorauf er mit dem Marſchall und den Komthuren der drei 


Provinzen Ferufalem, Tripolis und Antiochien, dem Convent 
und mehreren angefehnen Rittern den Tag zur Größmeifter: 
wahl anfegte, welche Wahl man gern an dem Orte hielt, 
woſelbſt der Eonvent feinen feften Sig hatte 2). 

Die Gefchichte lehrt, daß oft eine ziemliche Zeit zwiſchen 
dem Tode des alten, und der Wahl des neuen Grofmeifterg 





1) Der Großmeiſter heißt in den Urkunden Magnus Magister; wo 
Magnus Praeceptor feht, zeigt es eine Bacanz an und bedeus 
tet Sroßfomthur, welcher auch wobt Vice-Magister genannt 
wird. | 


2; Münter.ss ff. 


m 


h 7 


\ 


vv. 
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verftrich, vielleicht weil die Kriegsunruhen hinderten, der Eow 
vent nicht vollzählig, oder unter fich nicht einig war, oder 
weil man die Ankunft diefes oder jened mächtigen Bruders aus 
dem Occident erwartete. Während diefer Vacanz führte der 
‚Sroßkomthur das Siegel ded Großmeifters und leitete die 
Megierung des Ordens 2b). 

Am Tage der Wahl eines neuen Großmeiſters verfam 
melte fi ch der Eonvent nebft allen zu diefer Keierlichfeit einge 
Iadenen Komthuren an dem zur Wahl beftimmten Orte, ge 


woͤhnlich in der Kapelle ded Eonventd. Dann befprach fh | 


der Großkomthur mit dem größten Theil der Anwefenden, wor 
auf man drei oder auch noch‘ mehrere der geachteften Ritter 
abtreten ließ; über diefe fammelte der Großfomthur die Stim⸗ 





ab) Das aͤlteſte Siegel des Ordens fiellte zwei Ritter auf einem 
Pferde vor, ale Zeichen templerischer Bruderliebe und Freund 
ſchaft, mit der Umjchrift Sigillum militum Christ; „gl. Perard 


Becueil de plusicurs pieces curieuses, servant à l’bistoire de Bour- 


gogne, Paris 1662. p.265. Wahrfcheinlich wurde es nur ven 
dem Broßmeifter und deffen Eonvent gebraudt. Eouf dürfte 
leicht jeder Heermeifter ein Provinzialfiegel gehabt haben; 
vgl. Oben 1. ©. 213. Note 32. Das Siegel Fr. Frideria die 
Sylvester, Mag. domorum militiae Templ. per Alleman. et Sia- 
viam unter einer Urkunde von 1287 bat v. Murr_ aus dem Ar 
chiv des St. Martinskifts zu Worms genommen und findet 
fh ©. 160 in: Ueber den Urfprung der Roſenkrenzer uud 
Freymaurer 1803. Ein anderes Frat. Witekindi Mag. Frat. de 
templo per Allem. unter ciuer Urkunde vom Sabre 1279 if im 
Archiv zu Wolfenbüttel befindlich, und der Archivar Schmitt 
son Phiſeldeck hat es in der Hermäa (Leipz. 1786) im Kupfer 
Rechen, laffen; beide haben einen mit Dornen befrönten Chri⸗ 
ſtuskopf. Die Komthure mögen mit ihrem Stammwappen se 
firgelt haben, fo der Komtbur von Supplisburg, Hass 


Dtto von Braunfchweig (Schmidt, Fhifededa.a.D.pı 35 


der Heermeifier von Deutichiand und wieleiht ale Tempiers 
obern firgelten fhwarz S. Mänters Etatatendud ©. 77- 
Anmerkung. 
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men, und wer von Ihnen diemelften hatte, wurde Wahlkomthur, 
welcher ein redlicher, unparteilfiher und allgemein geachteter - 
Ritter ſein mußte. Bevor die Verſammlung aufgehoben wur; 
de, befam diefer Wahlkomthur in einem ebenfo gefchäßten 
Ritter von dem Convent einen Gehuͤlfen. Diefe beiden Btuͤ⸗ 
der blieben fodann die ganze Nacht hindurch in Gebet in der 
Kapelle, ohne daß die übrigen Brüder gu ihnen durften. Mit 
dem-frühen Morgen verfammelten fich die Ritter wieder, wor⸗ 
auf die Meffe vom heil, Geift gefungen und im Kapitel gebetet 
wurde, fodann ermahnte der Großkomthur die beiden mit der 
Wahl beauftragten Brüder ‚ ihr Geſchaͤft redlich auszuführen. 
Dieſe Beiden verliehen nun das Kapitel und wählten zwei ans 
dere Brüder, dieſe Vier wählen wieder zwei neue und fofort, 
bis es zwoͤlf Wählende waren, diefe Zwölf (nach dev Zahl der 
Apoftel) erwählten einen Kapellan, der Chrifti Stelle vertrat.: 
Diefe dreizehn Wählende mußten vedlich und allgemein gelichte 
Mönner, auch aus verfchiedenen Provinzen fein, und zwar acht 
Ritter, vier Dienende und ein Priefter. Nachdem der Groß 
Fomthur diefe dreizehn Wahlherren vor dem verfammelten Ras 
pitel feierlich befhmworen und ermahnt hatte, die Wahl mit 
Medlichkeit zu vollbringen, verfügten fie fih an den zur Wahl 
beftimmten Ort, und begannen unter Anrufung der Dreieinig⸗ 
keit die Wahl. Mehrheit der Stimmen unter den Dreizehn 
entſchied die Wahl, doch wurde ſtets ein Ritter, welcher ſich 
im Orient aufhielt, vorgezogen; entſtanden Parteien unter 
den Waͤhlenden, ſo trat der Wahlkomthur mit einem Wahl⸗ 
ritter ins Kapitel, den Bruͤdern die Uneinigkeit verkuͤndigend, 
worauf dieſe die Gnade des heil. Geiſtes anflehten. War der 
Erwaͤhlte ſelbſt im Kapitel, ſo begaben ſich die Wahlherren da⸗ 
hin, der Wahlkomthur ſprach: „Liebe Herren, ſaget Preis und 
Dank unſerm Herren Jeſus Chriſt und unſrer lieben Frauen 
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und allen Heiligen, daß wir ung vereinigt und Eurem Befehle 
gemäß in Gottes Namen einen Meifter des Tempels gewählt 
haben.” — Wenn die Alle gebilligt und Jeder verſprochen 
hatte, dem neuen Meifter Gehorfam zu leiften, fo fragte der 
Wahlfomthur den. Großfomthur und einige andere der ange 
fehnften Ritter: „Komthur, wenn Gott und wir dich zum Mei⸗ 
ſter erforen haben, will du uns dann geloben, dem Eonvent 
dein ganzes Leben hindurch gehorfam zu fein und die guten 
Sitten und Gebraͤuche des Ordens zu erhalten?” — War der 
Erwaͤhlte gegenwärtig, fo ging der Wahlfomthur hin und 
ſprach zu ihm: „Im Ramen Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiftes Haben wir Euch Bruder N. R. zum 
Meifter ermählt und ermählen Euch dazu.” Alsdann fprach 
der Wahlfomthur zu den Brüdern: „Liebe Herren und Vraͤ⸗ 
der, danket Gott, ſehet hier unſern Meiſter.“ Hierauf ſtimm⸗ 
ten die Brüder Kapellaͤne das Te Deum laudamus an, die 
Brüder ftanden auf, und trugen den Ermwählten in die Kapelle 
vor den Altar, worauf mit Gebet und Gefang die Wahl ber 
endet, auch über fie ſtets Stillſchweigen beobachtet wurde ?). 
In der Bulle „Omne datum optimum“ war porgefchries 
ben, daß nur ein Ritter Großmeiſter werden konnte, obwohl 
nun Viele nach dieſer hohen Wuͤrde ſtrebten, ſo laͤßt ſich wohl 
mit Gewißheit vermuthen, daß nur die hohen Ordensbeamten 
dieſelbe bekamen, weit. fie mit der Regierung des Ordens 
fhon vertrauter waren; die Gefchichte zeigt, daß oft Groß⸗ 
prioren Großmeiſter wurden, Die vom Drden oben befchries 
‚bene Wahl war gleich gültig *), und bedurfte feiner ausdruͤck 
lichen Beftätigung des Papſtes. Obwohl der Großmeiſter 


3) Daſelbſ -—  ———_ 
4) Dajelbft 437. 








große Gewalt hatte, fo war fle doch durch den Eonvent fehr 
eingefehränft, ohne deffen Genchmigung er fein hohes Ordens⸗ 
amt vergeben, uͤberhaupt nichts von Wichtigkeit beſchließen 
durfte, nur kleinere Commenden konnte er nach freier Willkuͤr 
beſetzen 5). Ohne den Komthur von Jeruſalem, als den 
Schatzmeiſter des Ordens, durfte der Großmeiſter nichts aus 
der Schatzkammer nehmen, ohne die Einwilligung des Con⸗ 
vents kein Landgut · veräußern, verſchenken, Ihm war nicht 
erlaubt, fuͤr ſich allein Krieg anzukuͤndigen, Waffenſtillſtand 
zu ſchließen, gegebene Geſetze zu ändern. Ohne Berathung 
mit dem Convent durfte er feinen Bruder übers Meer fenden; 
‚feinen in den Orden aufnehmen; er war Mepräfentant des 
Ordens, ihm mußte Feder gehorfam fein, er aber war dem 
Eonvent unterworfen. Durch. die beiden Rechte, Fleinere Com⸗ 
menden ohne Zuziehung des Eonvents zu vergeben, und in das 
Kapitel bloß diejenigen Brüder zu rufen, welche er wollte, 
fonnte er Manches durchfegen; allein er war doch ftets in 
der Regierung des Ordens fehr gebunden, wenn nicht feine 
Geiftesüberlegenheit, oder andere perfönliche Eigenfchaften 
und fonftige VBerhältniffe den Eonvent von ihm abhängig 
machten, welcher alles durch Stimmenmehrheit entſchied. 
Zwei umfichtige Brüder wurden ihm als Affiftenten beftellt, 
welche er, nebft feinem beftändigen Vicarius, dem Seneſchall, 
nie aus dem Kapitel herausgehen heißen durfte, wenn eine 
wichtige oder geheime Sache verhandelt werden follte, wel⸗ 
ches Recht er gegen alle Brüder, ausuͤben mochte 5), urd ſo 
ſeine Vertrauten zu den wichtigſten Berathungen ziehen konn⸗ 

te. Uebrigens hatte er den Vortrag Im Kapitel, und konnte 


| 5) Dafelbk 66. 67 f. f. 72. 
6) Dafelbf 439. 





alfo durch das eben erwähnte Recht viele Sachen durchführen. 
Der größte Theil der.egecutiven Gewalt war in feinen Händen. 
Im Kriege war er oberfter Feldherr, und die Natur der Sache 
erforderte e8, daß er Hier nicht fo fehr vom Convent abhing; 
über die Drdenspriefter hatte er bifchöflihe Yurisdiction, 
der Papft fah ihn in diefer Beziehung als feinen Generalvicar 
an ?), und wandte fib in allen Fällen, welche die Ordens 
clerifer angingen, an ihn. Kürftlichen Rang hatte der Groͤß⸗ 
meifter, fein Gefolge war diefem Range angemeffen. Er bes 
\ kam zu feinem Dienfte vier Pferde, einen Kapellan, zwei Schreis 
ber, welche fih in die occidentalifche und orientalifhe Eorres 
_ fpondenz theilten, einen Edelfnappen, Hufſchmidt, Turkopo⸗ 
. len und Koch, dazu noch Zußfnechte und einen Turfomann als 
Wegweiſer 8), melcher ſcharf bewacht, und im Kriege am 
Stri geführt wurde; fodann waren dem Großmeiſter mehres 
re Laftthiere verwilligt. War der Großmeifter geftorben, fo 
ordnete der Sroßfomthur die Begräbnißfeierlichfeiten an, wos 
zu alle anmwefenden Ritter eingeladen wurden. Das Leichen⸗ 
begangniß gefchah mit Kadeln und Wachskerzen )). — Bon 
‚dem Großkomthur ift ſchon das Nöthige erwähnt, feine Wuͤr⸗ 
de fand nur während des Großmeifters Vacanz Statt. 

2 Bon dem Seneſchall. Diefer vertrat ftetd die 
Stelle des Großmeiſters, tie ſchon der Name andeutet, denn 
Seneſchall bedeutet: qui alterius vicem gerit. Er durfte 
von dem Meifter aus keinem Kapitel herausgemwiefen werden, 
und mußte ſonach um alle wichtige Verhandlungen wiffen *0). 
Er Hatte daffelbe Gefolge wie der Großmeifter, nur daß der 
Kapellan und der Schreiber, welcher die occidentalifche Eorres 





D S. 440. DAL 
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fpondenz beſorgte, in einer Perfon vereinigt waren. Der Ser 


A 


neſchall führte, wie der Meifter, das Drdensfiegel 17), 


83. Vom Marfhall.. Der Marfhall war Feldherr 
des Didens, er hatte. den Ordensbaner und ordnete die 
Schlachtordnung, fo wie er überhaupt dem ganzen Kriegswe⸗ 


wie alle hohen Drdendobern, vom Großmeifter und Convent 
ernannt **), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen dienens 
den Bruder und einen Turfopol 73). Rüftungen und Pferde 
des Drdens fanden unter feinem befondern Befehl. „Wenn 
der Großmeifter und der Eonvent einen Komthur im Hrient 
ernennen wollten, fo durfte man den Marfchall nicht aus dem 
Kapitel weifen, wohl aber, wenn ein Senefchall ermählt wer: 
den follte, weil diefe Würde höher war, als die des Mar⸗ 
ſchalls. 

4. Vom Schatzmeiſter. Dieſe Wuͤrde war beſtaͤn⸗ 


dig mit dem Amte eines Komthurs des Koͤnigreichs Jeruſalem 


verbunden. Der Schatzmeiſter mußte von allen Ausgaben und 
Einnahmen des Ordens dem Meiſter und Ordensobern Rech⸗ 


nung ablegen. Weil er die Oberaufſicht uͤber alle dem Orden 


in Aſien gehoͤrigen Schiffe und deren Ladungen hatte, ſo ſtand 


auch der Komthur der Küfte von Akra unter ihm. Im Eons 


vent hatte er gemeinfchaftlich mit dem Drapier die Aufficht 


über die Kleiderfammer **), - 


6. Der Drapier. Er forgte für die Kleidung der 
Drdensglieder **), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen 
Packknecht. 


‘ 





W)&TEL 12) S. a4z. 13) &.g0ffi 


14) &.a4. 1) S. 442. 85.95. 


“ 


ſen vorftand. Nach der Vorfehrift des Schagmeifters ventheils _ 
te er die Brüder des Convents in die Drdenshänfer; er ward, 


> 


/ 
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6 Der Turkopolier. So hieß der Anführer der 
leichten Reiterei oder der Rnappen und dienenden Brüder, 
welche leichten Reiter, Turkopolen, hießen. Er war dem 
Marſchall untergeordnet, und ihm zu feinem Beiftande zwei 
Ritter beigefellt. Waren aber zehn Ritter mit einem Ritter 
fomthur, nebft einem Drdensbaner zugegen, fo war dem 
Komthur der Turfopolier untergeordnet; es erhellt hieraus, 
daß die leßtere Würde nicht den hohen Drdenswürden zuge 
zählt wurde 1°). : Dem Turfopolier waren auch vier Pferde 
verftattet 7), 

7. Der Komthur-der Stadt $erufalem. Sein 
Hauptgefhäft beftand darin, daß er mit zehn ihm untergeord- 


neten Rittern die nach dem Jordan wallfahrenden Pilger führ: 


te und befehügte, und das Kreuz Ehrifti, fo oft e mit ing Feld 
genommen wurde, bewachte. Inter feinem Baner kaͤmpften 
alle in Jeruſalem befindlichen Ritter, welche Sreunde des Or⸗ 


dens waren, und alle in Jeruſalem wohnenden Tempelbrüder 


tourden in Abmwefenheit des Marfchalls ihm untergeordnet 1°), 
Auch er hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen dienenden 


Bruder, einen Schreiber, welcher die orientalifhe Correſpon⸗ 


denz beforgte, nebft einem Turkopol 79), 

8 Bon den Komthuren von Tripolis und 
Antiohien. Diefe hatten die Aufſicht über die Brüder 
und Befigungen in den Graffchaften Tripolis und Antiochien; 
jeder von ihnen hatte vier Pferde ,, einen dienenden Bruder, 
einen Diaconus, einen Schreiber für orientalifche Correſpon⸗ 
denz und.einen Fußknecht. Wenn der Komthur von Antiochien 
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nach Armenlen ging, konnte er einen Kapellan und eine Ka⸗ 
pelle witführen, weil die Armenier Monophofiten find 80), 

9. Zu den Drdensobern gehörten ferner die vom Convent 
von Zeit zu Zeit in einzelne Provinzen ausgefandten Vifitab 
toren, welche in diefee Eigenſchaft mit großer Gewalt ausge 
rüftet waren. Gie mußten Mißbraͤnche abſchaffen, neue Eins 
‚richtungen einführen und folche Streitigkeiten fchlichten, mel: . 
he ſonſt bloß der Convent ſchlichten konnte; Ihre Macht hörte 
auf, fobald ihr Gefchäft vollendet war, oder fie zuruͤckgerufen 
wurden. Da fie im Namen des Convents kamen, und des 
Meiſters Stell? vertraten, fo war ihnen felb dee Großprior 
der treffenden Provinz untergeordnet; der Zweck Ihres Ge 
ſchaͤfts brachte es mit ſich, daß fie gewöhnlich nur in abends 
laͤndiſche, und zwar weit entfernte Provinzen gefendet wur⸗ 
Den 21); obwohl fich auch Beifpiete von Wifltatoren im Drient 
finden 32). Soͤmmtliche hohe Ordensämter konnte der Großs 
meiften nebft Eonvent nach Belieben befegen, nur der Schatz⸗ 
meifter mußte ftets der. Provineialmeifter von Jeruſalem fein. 
Auch traf es fich bisweilen, daß ein Großprior noch außer die 
fem Amte eine hohe Ordenswuͤrde inne hatte 2’). Alle die 
hohen Drdenswürden waren, außer der der Viſitatoren, le 
benslaͤnglich, ynd Fonnten nur bei Beförderung zu hoͤhern, 
oder bei Abſetzung, abgegeben werden. 

10. Eine jede Provinz des Ordens hatte ihren Großptiot, 
welche Würde und Name mit dein des Heermeiſters, Brofs 
“ präceptord, Landkomthurs, oder Provincialmeiſters gleich iſt. 
Dieſe Großprioren verwalteten im Namen des Großmeiſters 
und des Convents die Provinzen, ſie ſtanden in hohem Anſe⸗ 





20) CRY 21) ©. 442 f. 
22) Moldenh. &.37 0.536. , 23) Münter &.444 
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hen im Orden, und wurden oft Großmeiſter; oͤfters hatte Ei⸗ 
ner zwei Provinzen, wenn dieſe nicht bedeutend waren 2*), 
wo fich dann in der einen Provinz ein Stellvertreter des Groß⸗ 
pᷣrlors befand. Der Großmeiſter und der Convent ernannte 
Die Sroßprioren; während der Bacanz eines Solchen erwoͤhl⸗ 
ten die Komthuren der Provinz aus ihrer Mitte einen Stellvers 
treten, und hatte ſich ſchon der Großprior bei Lebzeiten Einen 
ernannt, fo. hatte dieſe Ernennung feine Soͤuigteit nach ſei⸗ 
nem Tode. 

Jeder Großprior mußte beim Antritt feines Amtes fich 
eidlich verpflichten, den katholiſchen GSlauben aus allen Kraͤf⸗ 
ten zu vertheidigen, dem Großmeiſter Gehorfam zu leiften , 
ibm gegen die Ungläubtgen beiguftehen, vor drei ungläubigen 
Seinden nicht zu fliehen, die Güter des Ordens wohl zu wah⸗ 
ren, keuſch und dem Landesheren treu zu fein, der Geiftlichs 
keit, befonders. den Eiftercienfern. beizufteffen 25). Er hatte, 
wie alle Ordensobern, einen Ritter zum Waffenbruder, führs 
te die Oberaufficht über die Schiöffer, Defigungen und Glie⸗ 
der des Drdens in feiner Provinz, hielt Provinzialkapitel, 
nahm Brüder auf u. ſ. w. Die Großprioren mußten ſtets in 
ihren Provinzen wohnen, und durften nicht ohne Befehl des 
Großmeiſters und Convents in den Orient reiſen. Die von 
Jeruſalem, Tripolis und Antiochien waren ausgezeichnet, und 
ihre Wirede gehörte mit zu den hohen Drdensämtern. Zuwei⸗ 
len maren die Großprioren zugleich Bifitatoren des Drdens in 
ihren Provinzen, und hatten als folche die volle Gewalt des 
Großmeiſters. So wie der Großmeifter zwei Ritter zu Affis 
ftenten hatte, fo auch die Großprioren, diefer Afliftenten bes 
dienten fie fih in allen Drdensgefchäften. Noch waren in jes 


1) ©. 45.“ 35) S. 446. 
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der Provinz ein Marſchall und ein Drapier, welche fuͤr die 
betreffende Provinz daffelbe waren, was der. Marſchall und 
Drapier des Convents fuͤr den ganzen Orden. 

11. Unter den Großprioren ſtanden die Baillifs, Prio⸗ 
ren, Komthure, welche Namen eins und daſſelbe bedeuten. 
Einige dieſer Komthuren hatten, einen groͤßern Diſtrict der 
Provinz unter ſich, andere nur ein Haus. Haus: und Ritters 
komthure find nur dadurch verfchieden, daß erftere Würde im 
Sricden, leßtere im Kriege beftand. Der Hausfomthur fonns 
te einzelne oder mehrere Drdenshäufer unter fich haben, - über 
deren Brüder und Ländereien er Die Aufficht führen und Rech⸗ 
nung ablegen mußte. Große Gewalt hatten ſie nicht über die 
Brüder, obwohl diefe ihnen Gehorſam fhuldig waren, ente 
ftanden Streitigkeiten zwiſchen den Brüdern, fo kam die Ents _ 
fheidung vor das Kapitel. Solche Drdenshäufer oder Com⸗ 
menden waren hauptſaͤchlich den Rittern vorbehalten, doch 
wurden auch Cleriker, ſelten dienende Bruͤder damit beliehen. 
Jeder Ritter⸗ ⸗Hauskomthur befam vier Pferde und zwei Knap⸗ 
pen 26). Die Ritterfomthure fühsten i in Kriegszeiten gewoͤhn⸗ 
lich zehn Ritter an, ſie waren vornehmlich zum Schutz des 
Ordensbaners, und zur Bewachung der Pilgrimme beſtimmt; 
fie ſtanden unter dem Marſchall und Komthur von Jeruſa⸗ 
lem, deßhalb egiftieten fie nur im Orient und vielleicht auch 
in Spanien, wo Krieg gegen die Saracenen geführt wurde, 
Diejenigen Komthure, welche Burgen inne hatten, fanden im 
Gefecht unter den Ritterfomthuren, nicht aber, wenn fie ſich 
in ihrem Schloffe befanden. Trafen fih miehrere Ritterfoms 
thure zufällig, ohne daf ein höherer Ordensoberer zugegen 
war, fo hatte derjenige den Befehl, welcher die meiften Bruͤ⸗ 
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der anfuͤhrte 27). ’_ Starb ein Komthur, fo wählten die 
Komthure der Provinz einen andern, welchen man dem Grof- 


“ meifter meldete; die Hinterlaffenfchaft des verftorbenen Kom⸗ 


thurs fiel dem Großmeiſter und Eonvent anheim *°). 


12. Einige befondere Aemter der dienenden 
Bruͤder. Fuͤnf Aemter hatten die dienenden Brüder im 
&onvent, das des Untermarfhalls, Banerers, Huffchmidte, 
des Kochs und das des Komthurs der Meerküfte von Akra. 
Der Untermarfepall hatte das Fleinere Ruͤſtzeug und Pferdege 


. fire unter ſich; ale Brüder Handwerker im Marftall ſtan⸗ 


\ 


den unter ihm, er vertrat des Yaneres Stelle und diefer die 
feinige, wenn einer oder der andere abweſend war; dem Un⸗ 
termarfchall waren zwei Pferde verwilligt 29). Der Bane 
rer hatte diejenigen Knappen unter feinem Befehl, welche nicht 
Drdensbrüder waren, er fonnte Kapitel der dienenden Brüder 


halten laffen, und diefe wegen ihrer Vergehen beftrafen; er 


führte die Knappen auf die Weide, und überhaupt, wenn dies 
fe in Haufen zogen; an ihrem Tifche hatte er die Aufficht. Zog 
Das Ordensheer aus, fo ritt der Banerer voran, und ließ 
den Baner von einem Knappen tragen, oder auf einem Wa; 
gen fahren; im Gefecht Eommandirte er die Knappen, welche 
hinter der Fronte aufritten ?°); auch er befam zwei Pferde. 
Die dienenden Brüder, welche Sausfomthure waren, unter: 
ſchieden fih von den Ritter» Hausfomthuren dadurch, daf ih⸗ 
nen nur ein Pferd zugeftanden, und ein dienender Bruder ale 
Knappe gegeben wurde; auch konnte ihnen der Banerer einen 
Snappen verwilligen 7), Mehrere dienende Brüder wurden 
J den 





27) S. 100. 28) G. 92. 29) ©. 108. 
30) &, 110 f. 31) & 112. 
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den. ehtzeinen daudgütern und Pachthöfen vorgefett, und hie 
ßen dann, Bruͤder Meier, ſie konnten zwei Pferde und einen 
anecht haben 92), ur 


Drittes Kapitel. | 
Kol der Innern Regierung bes Ordens und andern | 
Einrichtungen in bemfelben. | 





L 1. Der Großmeiſter und jeder Ordensobere vegierte an 
Gottes Statt, alfe von ihnen gegebenen Befehle waren fos 
nach Befehle Gottes. Jedoch hatten fie ald Dbere des Drs 
dens, wie fehon erwähnt ift, nicht unumfchräntte Gewalt, 
fondern hingen mehr oder weniger von ihrem Kapitel, oder 
überhaupt vom Eonvent zu Yerufalem ab. Die Verfaffung 
des Ordens wat daher bei weitem mehr ariftofratifch,, als mo: 
narchifh. Die eigentliche hoͤchſte Gewalt im Orden war beim’ 
Seneralfapitel, da diefeß aber, wie wir unten fehen werden, 
nicht immer beifammen fein Fonnte, fo übte fie der Großmei-' 
ſter und Eonvent zu Jeruſalem in der Zwiſchenzeit aus, weil 
Jeruſalem, oder überhaupt der Ort, wo der Eonvent war, 
der Hauptfig des Drdens war. Wer Sit und Stimme im 
Eonvent oder Generalfapitel hatte, nahm Theil an der Regie 
zung des Ordens. u 

-2. Das Generalfapitel beftand aus allen hohen Ordens⸗ 
Beamten, aus den Großprioren und angefehenften Brädern’ 





jeder Provinz; die dienenden Brüder, welche zugegen waren, 


Hatten eben hier Dienfte zu elften, namentlich die Thüren zu’ 
bewachen u. a.m. Well hier nur Sachen von Wichtigkeit vor⸗ 
genommen wurden, fo waren auch bloß die Brüder zugegen, 


323) Dafeldß. 
II. 9 


— 18 — 

welche in großem Anfehen tm Orden ftanden. Der On, we 
das Lapitel gehalten wurde, war unbeſtimmt, wahrſcheinlich 
da, wo ſich der Großmeiſter aufhielt. Wenn in den Ausfſagen 

oldenhawers und in andern Schriftſtellern Generalkapitel 
erwaͤhnt werden, welche in Frankreich, England oder in an⸗ 
dern Ländern gehalten. worden ſein ſollen, fo find hier vahr⸗ 
ſcheinlich Generalkapitel mit Provinzialkapiteln verwechſelt, 
welche die Großprioren oder die Viſitatoren in den Provinzen 
hielten. Im Generalkapitel wurden neue Verordnungen und 
Geſetze gegeben, Anordnungen, welche der Convent in des 
Zwiſchenzeit zu machen fuͤr noͤthig gefunden hatte, beftaͤtigt, 
Brüder recipirt, Romthure und andere hohe Orbenshenmte ers 
nannt, Vifitaforen für einzelne Proginzen beftellt, und Die ges 
heime Lehre vorzüglich in Ausübung gebracht, da alle Theil: 
"nehmer am Generaltapitel diefelbe Fannten *); deßhalb war 
es bei den Tempelherren, dem päpftlichen Befandten nicht mie 
in andern Orden verftattet, den Generalkapiteln beizuwohnen, 
und diejenigen, welche in der geheimen Lehre nicht eingeweiht 
waren, aber doch in ihm, wie Elerifer und dienende Brüder, 
Dienfte thaten, mußten es zur befiimmten Zeit verlaffen 2). 
Dem Broßmeifter mußte es ein Leichtes fein, die Gegenwart 
des poͤpſtlichen Legaten zu vermeiden, da er ja felbft Vicarias 











des Ordens in geiſtlichen Dingen, und ihm in dieſer Beziehung 


non dem Papſie große Gewalt verliehen war. Die Generals 
fapitel waren fehr felten, weil fie mit vielen Geldfoften und 
Zeitaufwand für Diejenigen verfnüpft waren, welche aus fers 
nen Provinzen in den Drient reifen follten; die Unberaumung 
deffelben war alſo durch die Umftände bedingt, hing auch wohl 





1) Oben I. 2. Buß. 5. Kap. 
2) Münter 453. 
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meiſtenthelis von dem Wikfen des Mölfters und Eonvents ab? 
ausgenommen, daß zur Wahl eines neuen Großmeifters gu 
woͤhnlich Generalkapitel war. 

8. Der Convent im Orient machte, wenn das General⸗ 
kapitel nicht beiſammen war, das hoͤchſte Ordenskapitel aus. 
Es beſtand aus dem Großmeiſter, nebſt allen Großwuͤrdetroͤ⸗ 
gern des Ordens, allen anweſenden Großprioren, den beiden 
Sifhftenten-des Großmeiſters, und aus den Rittern, welche der 





Letztere zum Kapitel zu ziehen für gut fand ?). Der Eonvent, \ 


deffen Sprecher und Leiter der Großmeiſter war, fonnte Ges 
ſetze und Statuten geben, welche vom ganzen Orden ſtreng 
Beobachtet werben mußten. An ihn liefen alle Berichte aus . 
den Provinzen ein, von ihm wurden die mit großer Vollmacht 
ausgerhfteten Vifitatoren gefendet, er entfhied in allen wich⸗ 
tigen Ordensſachen, an ihn und den Großmeifter waren die. 
papſtlichen Bullen gerichtet. Daß aber die Eintracht im Eon: 
vent in den leuten Zeiten des Drdens fehr gefährdet geweſen 
fein mag, erfehen wir daraus, daß fich feine Glieder felten ' 
über ‚die Aufnahme eines Kandidaten i in den Orden vereinigen 
Fonnten °). 

4. So wie der Sonvent des Großmelfters, ſo war in je⸗ 
der Provinz einer fuͤr den Großprior, welcher im Kleinen 
eben fo vole jener eingerichtet war; er beſtand nämlich aus dem 
@roßprior, feinem Affiftenten, den Komthuren und angefehen: 
fen Rittern der Provinz. Der Großprior konnte von den Letzte⸗ 
vg aufnehmen, wen er wollte, doch mußten die Gewählten fich 
durch Berftano, Anhänglichkeit an den Orden und Verſchwie⸗ 

genheit auszeichnen. Im verſammelten Kapitel galt Stimmen⸗ 
mehrheit, und es kam auf die Wahl der Glieder an, in wie⸗ 





3) Daſelbſt. 4) Woldenhawer 612. 
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fern der Droßpeior Einfing auf den Gang der Werhanbigngen 


"haben wollte. Dieſer Eonvent-Konb zu dem Provinzialkopitel 


in demſelben Verhaͤltniſſe, in welchem der Generalconvent zu 
dem Generalkapitel ſtand. Er berathſchlagte uͤber die Ange⸗ 


legenheiten der. Proving, und machte die Geſetze, weiche der 


® 


Beneralconvent gegeben, befannt; er sone ber firengen Con⸗ 
trolle der Vifitatoren untetworfen * ) 


5. Jede Commende, jedes große Ordem haus hatte fein u 


eignes Kapitel, die Bleineen Häufer hielten ſich in dieſer Beziee 
hung zu den größern, oder zu dem Haufe ihres Komthurs. 
In diefem Kapitel wurden nur ſolche Sachen verhandelt, weis 

che das Haus angingen. Alle Brüder hatten in ihm Sig und 
Stimme, und mußten darin erfcheinenz; bier wurden alle Kia⸗ 
gen unterfucht, Streitigkeiten gefchlichtet, Strafen aufgelegt, 


- auch, neue Brüder aufgenommen. Der Komthur hatte den 


Vorſitz, er mußte ſich der Stimmenmehrheit unterwerfen. 
Kein dienender Komthur durfte Ritter oder Cleriker in den 
Orden aufnehmen, oder uͤber fie ein Urtheil fällen, fordern 
den Ausfpruch den Obern anheim ftellen. Diefe Kapitel was 
zen oft die Schaupläge des Haders, der Kabalen und as 
triguen, und nur ein kluger Kopf'konnte fie leiten. Sie wurs 
den gewöhnlich Sonntags früh, oft noch vor Tage, gehalten, 
und zwar fo geheimnifvoll, daß nur Tempelbrüder zugegen 


‚ fein, und fein Anwefender einem Abweſenden das in ihm Ver⸗ 


handelte offenbaren durfte. Geheimniß und Verſchwieged⸗ 
beit waren die Seele der Kapitel °). . 
N. Haltung der Kapitel, 
Jeder Bruder mußte fih, wenn er ins Kapitel ging, mit 
dem Kreuze bezeichnen, und feine Müge abnehmen; war da} 


5) Münter ©.455 f. 6) 8.456 f. 
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Rapktel verfammelt, fo erhob ſich der Vorſitzende und ſprach: 
„Srehet auf, liebe Brüder, und bittet Bott, daß er heute fele 
ne heilige Gnade unter uns fenden molle.” Dem zufolge ftand 
* jeder Bruder auf, und betete ein Paternofter, worauf der Ka⸗ 
pellan, wenn er zugegen war, ein Gebet ſprach. Hierauf ſetz⸗ 
ten fich die Brüder, es wurde nachgefehen, od auch fein Nichte 
templer das Kapitel belaufchen könne ”). Nun begann der 
BVorfigende einen Vortrag, worin er die Balder zur Befferung 
anhielt; während deffen Fein Bruder fich entfernen durfte, was 


eher gefchehen mußte. Nach Beendigung des Vortrags nahten 


ſich Mejenigen dem Obern, welche Sünden zu beichten hatten, 
denn nad) den Statuten find die Kapitel der Beichte wegen ges 
fiifter*). Sobald Jemand gebeichtet hatte, mußte er das Kapi⸗ 
tel. verlaffen, und nun wurde durch die Stimmen feine Pöniteng 


beſtimmt, diefelbe ihm vor dem ganzen Kapitel kund gethan, 
aber ihm nie das Urtheil eines Bruders gefagt. Huch mußten. 


ſich die Brüder unter einander vor und in dem Kapitel an ihre 
Fehler erinnern, und ſich gegenfeitig zur Buße und Beichte ers 


mahnen. Falſche Beſchuldigungen eines Bruders wurden hart 


beſtraft, und die Beſchuldigungen uͤberhaupt ſtreng und genau 
unterſucht; der Angeklagte mußte fi während der Unterſu⸗ 
chung aus dem Kapitel entfernen. Die Difciplin wurde gewoͤhn⸗ 
lich vor dem verfammelten Kapitel mit der Geißel oder mit 
dem Suͤrtel gegeben, Bin kranker Bruder, außer wenn er in 
ſehwere Strafe verfallen mar, wurde nicht jur Buͤßung ge⸗ 
ztoungen, fondern dieſelbe bis zu feiner Geneſung verfchobenz 


auch wurden diejenigen Der Büßung megen zum Kapellan ges _ 
fandt, welche eine verborgene Krankheit hatten, und ſich nicht 


im Kapitel entbiößen wollten. 
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Nachdem dieſe Difriplinarifchen Sachen beendigt waren, 
fegte der Obere den Brüdern einen Theil der Statuten auf, 
and ermahnte fie, ihmen gemäß zu leben; dann ſprach er: Lies 
be Herten Brüder, wir koͤmen nun wohl unfer Kapitel ſchlie⸗ 
Sen, denn es fteht Gottlob alles gut, und gebe Bott und um 
ſre liebe grau, daß es fo bleiben und das Gute alle Tage ges 
fördert werden möge. Liebe Brüder, ihr müßt wiſſen, wie 
es mit der Verzeihung in unferem Kapigel bewandt ift, und 
wer Theil oder feinen Theil daran hat, denn wiſſet, daß die 
jenigen toeder an der Verzeihung unfers Kapitels, nody an den 
übrigen guten Werfen des Drdens Theil haben, welche leben, 
wie fie wicht follen, der Gerechtigkeit des Ordens ausweichen, 
ihre Sehler nicht befennen, und nicht nach’der im Orden vor⸗ 
geſchriebenen Art Buße thun, die Alniofen des Ordens als ihe 
Eigenthum oder ſonſt geſetzwidrig verwalten, und ſie auf eine 

unrechtmaͤßige, ſchaͤndliche und unvernänftige Art verſchwen⸗ 
. "den. Diejenigen aber, welche ihre Fehler redlich bekennen, 
und nichts aus Schamhaftigkeit oder ans Zucht ver der 
Strafe des Ordens verſchweigen, und-fehr reuig über ihre 
Bergehen find, haben großen Antheil an der Verzeihung ums 


ſers Kapiseld und an allen guten Werken, welche im Orden 


geſchehen. Und, ſolchen ertheile ich, kraft meiner Gewalt 9, 
BVerzeihung im Nomen Gottes und unfeer Heben Frnuen, im 
Namen der Apeftel- Petrus und Pardus;:unfers Waters des 
> Bapftes und in eurer aller Namen, :die ihe mir Die Sewalt ge 
geben habt u.f.w. Dann betete er für den Frieden, für die 
Kirche, für das Königreich Jeruſalem, für den Orden, füg 





®) Nach Gerhard von Gans: Er de tot aysto, que vosno vos laysız » 
a dire per onta de la ehare o per pare de la Justiza de la Meyso, 


ay dal perda vos enfam, quam podem ni darem. Moldenh. ©. 326. 
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andere Orden, fhr alle tedten und lebenden Wohlthaͤter der 
Sempier, und zuletzt fuͤr die Berſtorbenen ?). War ein Ka⸗ 
pellan zugegen, ſo ſprach dieſer: Liebe Herren und Bruͤder, 
ſprecht mir eure Beichten nach; darauf ſprach er die Abſolu⸗ 
tion nach der im Orden eingeführten Sitte 1%). War der 
Sopellan nicht zugegen, fo betete. jeder Bruder ein Paterno⸗ 
‚ fer, und das Kapitel war gefchloffen. 
IL Hqaͤusliche Anordnungen. 
1. Bon der Kleidung und Ausruͤſtung der 
Brüder 12). Jeder Zirter hatte drei Pferde und einen 
Saappenz zur Ausruͤſtung Hatte er einen eifernen Panzer und 
Beinharniſch, einen eifernen Selm oder Haube, Schwert, 
Schild, Lanze, Keule, einen Waffenkittel, welcher ganz weiß, 
sorn und hinten mit dem rothen Kreuze begeichuet mar, meh⸗ 
rere Waftenröfe, zwei Hemden, zwei Paar Beinkleider, 
zwei: Paar Strümpfe, einen Guͤrtel ums Hemde zu gürten; 
ferner: beſaß jeher Bruder ein. rund anfchließendes Wamms, 
" einen Petz, zweit Mäntel, einen. davon mit einer Kapuze für 
den Winter, eine Kappe, Kutte, zinen Strohſack, aafen und 
- eine duͤnne Docke, einen Ueberzug über das Bette, mit weis 
dem weiß oder ſchwarz geftreiften Ueberzug auf der Reife der 
Harniſch bedeckt wurde, "einen ledernen Sad, um den Panzer’ 
darin zu verwahren. Ferner ein Tiſchtuch, Handtuch, Hafers 
gack, ‚eine derdedede, einen Rochlefiel, Hafermaf, gt; Reit⸗ 
eiſen, drei Paar Reitſaͤcke, zwei große Trinkgeſchirre, zwei 
Vecher, eine Halfter, zwei Sattelgurte, eine lederne Schuͤſſel, 
einen Loffel, zwei Huͤte, ein kleines geit. | 
Die Kieider der Brüder waren von einer Farbe, entwe⸗ 
der weiß.oder ſchwarz, das. gewöhnliche und ehrenvollße Klei⸗ 
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dungeſtuͤck der weiße Mantel; die abgetragenen Kieider befas: 
men die Dienenden, die Knappen, bisweilen auch.die Armen: 
Die Kleider durften nur mit Lamm⸗ oder Schafpelz beſetzt wer⸗ 
den. Handſchuhe zu tragen war verboten, ausgenommen der 
Kapellan, welchem man fie aus Ehrfurcht gegen die Hoſtie, 
welche er in die Hände nahm, verftattete; auch trugen fie bis⸗ 
weilen die Brüder Maurer wegen der ſchweren Arbeit, welche 
fie verrichteten. Kopf und Barthaare mußten ordentlich ges 
ſchoren fein, det Drapier hatte hierauf zu fehens Schnabel⸗ 
ſchuhe und Schleifen waren verboten 122), leinene Hemden‘ 
zu tragen nur im Sommer geftattet, fonft follten es wol⸗ 
lene fein. Der Waffenkittel der dienenden Brüder war ſchwarz, 
vorn. und hinten mit dem.rothen Kreuze, Ihre Mäntel konnten ' 
ſchwarz oder braun fein; fie hatten Panzer ohne Aermel, eis 
ferne Beinfchienen ohne Fußſtuͤcke und eine Blechhaube. Waf⸗ 
fenhandſchuhe waren den Kriegern in voller Rüftung erlaubt, 
doch jede Zierrath an den Waffen verboten... Die Brüber 
"mußten zum Vergnügen bloß kurzen Trapp ober Schritt reie 
ten, zwei Brüder durften nit auf einem Pfers 
‚de reiten 3), fo wie feins derfelben verliehen werden follte. 

2 Bom Tifhe der Brüder im Haufe. Gas 
bald die Glocke zur Mahlzeit Iäugete, mußte jeder Bruder bei 
Tifche erfcheinen; war ein Priefter im Haufe, fo wartete man, 
bis er Fam, weil er ein Gebet fprach, vor welchem Niemand 
effen durfte; war Fein Priefter. da, fo betete jeder Bruder ein 
Paternoſter, worauf die Mahlzeit begann. Jeder gefuns 
de Bruder war verbunden am Tifche des Hanfes zu eſſen; 
nach der Mahlzeit durfte man nicht eher ſprechen, bis jeder 
In der Kapelle Gott gedankt Hatte, Ge länge die Mahlzeit 


12) ©. 179% 13) ©. 184. 
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waͤhete, las ein Elerifer etwas Erbauliches dor, wobei klefes 

Still ſchweigen gehalten wurde 242). Wein⸗ und Waſſerfla- 
ſchen bei Aſche waren verboten, und Auswahl der Speiſen fuͤr 
die Obern durfte nicht Statt ſinden; jeder Bruder bekam ein 
gleiches Maß Wein und je Zwei aßen von einem Teller, um 
ſich gegenfeitig zur Maͤßigkeit anzuhalten. Rohes, finniges 
und ſtinkendes Fleiſch konnten die Brüder zuritckgeben, wur⸗ 
de kein Fleiſch gegeſſen, ſo gab es zwei Gerichte; dreimal in 
der Wache Fleiſch zu eſſen, war hinreichend, es müßte denn 
noch ein großes Feſt eingefallen fein. Sonntags aßen Ritter 
und Geifliche zwei‘ Fleifchgerichte, die Woche über waren 
Hölfengerichte fehr haufig; Freitags wurde gefaftet, Ausnah⸗ 
wie machten die kranken Brüder, Bevor die Mahlzeit nicht 
geendet war, durfte Feiner som Tifche aufſtehen, ausgenoms 
mien wenn Kriegsgeſchrei entfiand, die Pferde unruhig wur⸗ 
den, Feuer im Haufe ausbrach, oder einem Bruder ein Uebel 
zufieh. Weil der Komthur dem Bruder, welcher der Poͤ⸗ 
nitenz wegen auf der Erde aß, Fleiſch reichen fonnte, fo legte 
man. auf feinen Teller vier Portionen Fleiſch oder Fiſch. Des 





Komthur und Kapellan hatten bei Tiſche einen befondern Pla, 


Die übrigen fetten ſich nach Gutduͤnken. Die uͤbrig gebliedes 
. sen Speifen befamen die Armen; nach aufgehobener Mahle 
zeit beteten die Brüder in der Kicche, war Seine da, oder fie 
zu weit, am Liſche. | | 
3. Bom Tifche der Brüder im Selde Am 
Lager war en Truchſeß über die Austheilung und Anordnung 
der Speiſen gefet; wurde im Eonvent gegeflen, fo war das 
Verhalten wie bei Tiſche in den Häufern; afen fie aber in 
Quartieren oder Mirthehaͤuſern, fo-mußte ein Bruder auf den 


— — 
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andern achten, damit Niemand ſich etwas wider die zuten Sie⸗ 
ten erlaubte. Wenn der Truchfeß die Lieferung ausrufen leß, 
Mußte er es den dienenden Brüdern der Oberen melden laffen, 
damit fie fich für dieſelben das Veſte heraus wählen kounten; 
den Uebrigen theilte es der Truchfeß zu *%). Die Kranken bes 

" tamen die beften Speifen. Ein Teller mit Fieiſch für zwei 
‚Behder war fo groß, daß vom Uebriggebliebenen zwei Armee 
fatt Haben fonnten, drei Turkopolen befamen fo viel ais zwei 
Brüder, und drei Perfonen des Gefindes fo viel als zwei Zurs 

N —* Die Bruͤder durften Ach keine Speiſe anders woher 
verſchaffen ſuchen, als vom Truchſeß, Kräuter, Kehl, Dis 
p und Wildpret ausgenommen. \ 

. 4. Bon der Wartung und Pflege der krau⸗ 
ken Bruͤder. Die kranken Bräder kamen in das Kranken⸗ 
zimmer, ausgenommen die Komthure, welche auf ihren Zim⸗ 
mern bleiben konnten. Sie wurden mit großer Pflege gewar⸗ 
tet, ihnen ein beſonderer Waͤrter gehalten, Fleiſch, Voͤgel 
und die beſten Speifen gefendet.*°), auch ein geſchickter Arge 
Berbeigerufen. Die Kranken waren natärlich nicht an Die ges 
woͤhnlichen Ordensvorſchriften gebunden, die an boͤarti⸗ 
sen, gefährlichen oder haͤßlichen Krankheiten litten, murden 
in eine Kammer nahe an das Kranfenzishmer gebettet. Much 
hier mußteg namentlich bei Tiſche, Stillſchweigen beobachtet 
werden. Alle Franken, alten und gebrechlichen Behder mußr 
ten-am Tifche im Kranfenzimmer effen,, deßgleichen die Seſun⸗ 
den, wenn fie zut Ader gelaffen hatten. Bruͤder, weiche ſehr 
krank waren, befamen auch befendere Gpeife, bis fie wieder 
am gewöhnlichen Krantentifche fpeifen konnten, an weichem fals 
gende Speifen verboten waren: Linfen, Wohnen in der Schass 
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16, lder Rehfin der-Mihehe, Ohfen⸗, Schtoeice⸗, Ahlbens, 


DBodt:, Dammelfteifeh und Käfe'T7).. Die Hausfomthure muß 
ven bie Lrankenwaͤrter mit allem Noͤthigen verfehen, weiche zus 
gleich die Aufficht über. die Schenfen, die. große Kuͤche, den 
Backofen, Schmweineftall, das Hähnerhaus und. den Garten 


| haben, widrigenfalls fie von dem. Dausfomthur Geld erhalten, 
um das Röthige anzufehaffen. Der Krankenwaͤrter konnte den 


Kranken erlauben, zur Ader zu laſſen, ihr Haupt zu feheeren. 
Wenn die Brüder nach erhaftener Geneſung das Kranfenzims 
mer verließen, fo mußten fie juerft.in die Kirche gehen, eine 
Meſſe und. den Gottesdienſt hören. 

Wurde ein Bruder vom Ausſatze befallen, weiche Krane 
beit im Orient höchft gefährlich ift, fe ward er gebeten, aus 
dem Drden zu fheiden, fich in den des heiligen Lazarus zu be⸗ 


. geben, und das Kleid dieſes Ordens anzunehmen; doch wurde 
ſtets Sorge getragen, daß ein folchen Bruder nie Mangel litt. 


Wollte der Bruder den Tempelorden nicht verlaſſen, fo ward 
ihm eine befondere Kammer angewieſen, und für. ion Sorge 


‚ getragen *°). 


IV. Bon den allgemeinen Pfiſchten. 

1. Von den Geluͤbden. Alle Brüder waren vers 
bunden, ihrem Meiſter und überhaupt den Obern ſtrengen 
Gehorſam zu leiſten, und jeder Befehl derſelben mar als Bes 
fehl Gottes anzufehen 29). Konnte ein Bruder: den Befehl 
sicht ausführen, weil er vielleicht fuͤr einen Obern Etwas thun 
mußte, -oder weil der Befehl unvernünftig und. ſchaͤdlich mar, 
fo durfte er nicht felbft den Komthur u. ſ. w. bitten, ihn malt 
dem Auftrage zu verfhonen, fordern ein anderer Bruder 
mußte um die Aufhebung des Bereit auhalten. Laͤutete die 


m MER ee 


Bilode jur Berfammtung, ſo mußte Jeder erſchelnen; woolite 
ein Bruder Urlaub haben, fo-follte ein Anderer dieſen für tha 
erbitten; kein Bruder durfte ſich weigern, den Auftrag, fie 
einen Andern um Urlaub zu bitten, anzunehmen; nur follte 
es fein Weltmann fein. Rein Templer durfte eine Meile wer 
von der Wohnung des Ordens ohne Erlaubnif gehen, autge 
nommen nach dem heil. Grabe und den Stationen innerhalb 
Der Mauern von Jeruſalem, oder wenn ein Komthur, der dad 
echt hatte, einen Begleiter mitzunehmen, einen Bruder aufs 
ferderte, ihn zu begleiten. Ohne Erlaubniß zu baden, Ader 
zu laſſen, Arznei zu nehmen, Wettrennen zu halten, Rnappen 
oder Yferde zu verſchicken, war nicht geftattet. Sein Bruder 
Zoante ohne Wiffen des Vorgeſetzten Briefe von feinen Eitera 
oder Andern erbrechen, oder diefelben fehreiben; alle Briefe 
wmußten dem Kointhur vorgelefen werden, von diefer Worfepeiit 
. waren die Dbern entbunden. Waren Behder an einem Orte, 
wo ſich Fein Komthur befand, fo fonnten fie einen Ritterkom⸗ 
tur erwaͤhlen, welchem fie gehorchen mußten; fein Dienens 
der durfte Rittern befehlen, oder Kapitel halten, wo Ritter 
waren 20. 

Bern ein Viſtator oder Lomthur, welcher vom Senerab 
kapitel ernannt war, vom Convent zuruͤckberufen wurde, aber 
aus irgend einer Urſache wegblieb, fo war er abgeſetzt, und 
die Brüder vom Gehorſam gegen ihn entbunden. 

Auf das Geluͤbde der Keuſchheit war in den Statuten 
fireng gefehen, und e6 für gefährlich gehalten, das Antiig 
eines Weibes genau anzufehauen; es war fireng verboten, ein 
Weib zu kuͤſſen, mochte es Mutter oder Schweſter fein *"). 
Kein Bruder fonnte Eigentum befigen, und es vielleicht «ik 
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eine Eommende verwalten; nicht mehr alt vier Dentert ſollte 
ein Bruder in der Taſche haber 22); Im Orden war Alles 

gemeinſchafttich, und namentlich fireng untenfagt-,. Geld als 
Eigenthum zu. befiten, außer auf Reifen, und auch, dann 
nur mit Erlaubniß der Obern; ſobald der Bruder an dem 
HOrte feiner Beftimmung angelangt war, mußte er das übrige 
gebliebene Geld bem Komthur ausliefern; flach din Bruder, 
und man fand Geld bei ihm, fo hielt man dieſes nach den 
Statuten für geraubt, und es ward einem folchen Bruder ein 
ehrliches Begraͤbniß verfagt. Hatte ein Oberer Gelder veruns 
treut, oder ausgethan, und feine Hoffnang, es je wieder zu 
bekommen, fo wurbe er härter gefwaft, als ein gewöhnlichen 
Bruder in. gleichem Balfe. Auch überfüffige Kleider als Pri⸗ 
vateigenthum zu verwahren, war verboten, alle empfangenen 
Geſchenke mußte.der Schagmeifter oder Drapier des Hauſes 
befommen; alte Geſchenke folkten dem Komthur vorgewieſen 
werden, und diefer beftimmte, ob fie der Beſchenkte behielt; 
oder nicht. ‚Kein Taufch unter den Brüdern ohne Erlaubuiß 
der Dbern war geftattet. Nach der Bulle „Ornne. datums 
optimum“ war dem Orden erlaubt, Zehnten anzunehmen und 

zu genießen *?), 

2. Vom Berhalten der Brüder gegen eins 
ander. Jeder Bruder follte in feinem Betragen Anſtand und 
Ehrbarkeit an den Tag legen, er durfte daher nicht ſchwoͤren, 
oder feine Brüder mit ſchnoͤden Worten anfahren,. fondern 
das Band der Liebe und brüderlichen Eintracht follte die Or⸗ 
densglieder feſſein. Feder Templer hatte das Recht, auf das 
Benehmen des Andern zu achten, und ihm, wenn er Unrecht 
beging, zu vermahnen; es mar unterfagt, mis ausgeführten 
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‚Sttertnten zu prahlen, unb überhaupt viel Werte: zu mes 
Ken; Seillſchweigen war eine große Tugend des. Templers 
Wurden Brüder in fremde Provinzen gefendet, fo war ihnen 
geboten, ſich ehrbar und untadelig aufzuführen, damit fie ih 
sem Haufe Feine Schande machten. Gelbft mit den Brüder 
Handwerkern follte man höflich umgehen 2%), Wurde ein 
Tempelherr zu alt zum. Waffenführen, fo fprach er zum Mau 
fall: „Lieber Herr, ich bitte Cuch um Gottes Willen, nehmt 
meine Räftung und gebt fie «inem andern. Bruder, welcher 


dem Drden damit diene; denn ich. fann fie nicht mehr gebraus 


«hen, wie e8 mir und dem Orden zuträglich if.” Dann be 
kam der alte Templer ein leichte Pferd zum ES pazierenveiten. 
Die alten Brüder waren angehalten, den jungen ein gutes 
Beifpiel zu geben. 

3. ud) Die weltlichen Nitter, welche im Ordensheere 
Dienſte leiſteten, befamen vom Orden Waffen und alles N 
thige zu ihrem Unterhalt; ‚auch wenn fie den Dienft ded Des 
dens verließen, gab man ihmen eine Zehrung mit. Die frems 
den Ritter brauchten fich den Templern nicht durch einen Eid 
gu verpflichten, wohl aber fremde Knappen und fremdes Gefins 
de. Ein Knappe, welcher umfonft diente, durfte hicht gefchlas 
gen werden 25), folche fremde Knappen befamen gern die abs 
- getragenen Kleider der Brüder. Ä 

4. Bon erlaubten und verbotenen Ergöguns 
gen 2°). Die Brüder durften nur mit ftumpfen Speeren 
tarniren, und bei Wettrennen nur Kleinigfeiten als Preis aus⸗ 
fetzen; Schach⸗, Brett: und Würfelfpiele waren verboten , fo 
wie mit Stößodgeln auf die Jagd zu gehen, wie denn ‚übers 
baupt jede Jagd unterfagt war, ausgenommen die Loͤwenjagd. 


u) S. 160. 25) S. 163. 26) ee 
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Rein. Oruder dueſte außer dem Hauſe, wenn Die Gutferutng 
eine Mille betrug, ſo wie in Befeliipaft be Dehlascn Dei 
trinken. 

658. Erermmunijirie Mister nahm man gern jn den Orden 
anf, doch mußten ſie vorher non einem Bifchof vom Banne be⸗ 
freit werden, 27); ftarben.fie ver der Aufnahme, fo. wurden 
ihnen alle Vohlthaten des Tempets zu Theil. Jedem Bruder 
war es unterfagt, ohne Erlaubniß des Eanvents die Ordens 
ſtatuten zu befigen 2°), weil fie: zuweilen die Knappen fanden, 
fie den Wettieuten offenbarten, was dem Orden zum Drache 
theit gereichte, nur. angefehene Komthure durften fie nachdem 
Geſetze Haben. Jedes zehnte Brod follte: nach. den Statuten 
dee Almofenpfleger befummen. Kinder über die Kaufe zu he⸗ 
ben und Puthenſtelle zu vertreten, war verboten: * 

V. Bom Gottesdien ſte. | Ä 

1...Bon' den täglihen geiftlihen: Pflichten 
Die Pracht und Regelmaͤßigkeit des Gottesdienſtes bei den 
Tempelherren war allgemein bekannt, und jeder Bruder, fo 
lange er gefund war, nach den Statuten verbunden, den Got⸗ 
tesdienſt fleißig. abzuwarten 20). Zu der Mette brauchte ev 
nicht vollftändig angekleidet zu fein, wohl aber bei den Haren, 
Wenn die Glocke zur Prime estönte, mußte jeder Bruder aufs . 
ſtehen, in die Kirche gehen und die Prime, darauf, wenn es 
anging, eine Mefie hören, nachher. Terze, Gerte und. Mittag 
beten. ° Wurde die None geläutet, folite Jeder in die Kicche 
sehen, um fie zu hören, fo auch zur Veſper, welche Niemand . 
verfaumen durfte, außer: bei wichtigen Abhaltungen; nach der 
Komplete mußte Jeder zu. Bette gehen. Feder Bender war 
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verbunden, Die Sowas ganz zu hoben, wer fehlte, darfte nur 
im Stall. ober. eite gefunden. werben. ' Die von der Reife zus 
ruͤckgekommenen, und überhaupt alle ermäbdeten Brüder konn⸗ 
ven. von bein. Komthur von der Mette bifpenfirt werben. . Nach 
dem. Anfange der Komplete bis: zur Prime mußte jeder Beuder, 
ausgenommen in dringenden Fuͤllen, Stillſchweigen beobach⸗ 
ten. . Waren die Bruͤder an ſolchen Orten, wo fie die Tages 
zeiten nicht hören konnten, fo wurden dafür eine mit Genauig⸗ 
feit beitimmte Anzaht Paternefter. gebetet 3°). Alle Tage 
nach der None wurden die Veſpern der Todten gebetet; ſtarb 
ein Bruder, fo hielten ihm die Prieſter eine Seelmeſſe und ein 
Zodtenamt; ſtarb der Großmeifter, fo mußte jeder Tempier 
Binnen fieben Tagen zweihundert Paternofter beten. Die Jungs 
frau Meria war die Schugpatsonin des Ordens, und fie bes 
ſonders im Gottesdienft geehrt. . Wa die Klerifer beim Bots 
tesbienfte ſtanden, durfte Fein anderer Bruder ſtehen. Kein 
Bruder des Tempels darf, heißt es in den, Statuten ®2), im 
großen Nothfall ausgenommen, Jemandem anders, als feis 
nem:Bruder Kapellan beichten; kein Templer durfte Enwes 
aus der Kirche nehmen, was dem Dienfte des Herren geweiht 


war. Auf diefelbe Art, wie die Brüder, wenn fie zu Haufe 


waren, In die Kapelle gingen, und des Gottesdienſtes wartes 
ten, fo mußten fie.aud im Felde den Gottesdienft abwarten; 
anftatt des Laͤutens murde im Felde gerufen, und fur, vor dem 
Gefecht eine Mefle gehört 33), - 

2. Bon den FZefttagen 3*) Kolgende Feſte wur 


den in den Tempelhäufern gefeiert: 

Im Januar: Der Reujahrstag, heil. drei Könige (6. Yan.) 

— — IR 
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Im Februar: Lichtmeß. St. Matthaͤi Ap. (2. 24. Febr.). 
— Maͤrz: Mariä Verkuͤndigung (25. Maͤrz). 
— April: Oſtern, und drei Tage nachher. St. Georg (28. Apr.). 
— Mai: St. Philipp u. Jakob. Kreuz. Erfindung (1.3.Maf). 
| Ehrifti Himmelfahrt. Pfingften, und zwei Tage " 
nachher | 
— Junius: Johannisfeſt (mar das Hauptfeft im Orden, an 
welchem man gern Generälfapitel hielt 3%), Petri 
- und Paul (24. 29. Jun.). 
— Julius: Maria Magdalena. Jakobus (22. 25. Jul.). 
— Auguſt: Laurentius. Maria Himmelfahrt (10. 15. Aug.). 
— September: Mariaͤ Geburt. Kreuz Erhoͤhung. Matthaͤus 
Ev. Michael (8. 14. 21. 29. Sept.). 
— Detober: Simon und Judaͤ (28. Oct.). 
— November: Allerheiligen. Martin. Katharina. Andreas 
(1. 11. 25. 80. Nov.). 
— December: Rifolaus. Thomas. Weihnachten. Evangel. 
Johannes. Der.h. Unfchuld (6. 21. 25.—28. Dec.) 
In den Tempelhäufern, an welchen eine Kapelle war, 
wurden Generalproceffionen gehalten, an welchen alle Brüs 
der, welche in dem Tempelhaufe wohnten, Theil nehmen muß⸗ 
ten; dieß gefchah zu Weihnachten, an heil. drei Königen, Lichte 
meß, Balmfonntag, Oſtern, Himmelfahrt, PMingften, Ma: 
ria Himmelfahrt und Geburt, Allerheiligen, Kirchweihe und 
am Fefttage des Helligen der Kirche. Sonft gab es auch im 
Drden Privatproceffionen, welche die Cleriker unter ſich hiel⸗ 
ten. Am Afchermittwoch mußten alle Brüder Afche auf ihr 
Daupt von dem Rapellan, oder in deffen Abmwefenheit von 
einem andern Bruder empfangen. : Ym grünen Donnerstage 
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wurde, tole in der ganzen katholiſchen Kirche, zu den Metten 
bis zur Meffe mit den Glocken geläutet, war die Mette und 
die Veſper gefungen, fo mußte der Almoſenpfleger dreizehn Ars 


me bereit halten, nebft warmen Wafler und Handtüchern, und 


die Brüder follten den Armen die Süße waſchen, abtrocknen 


“und demüthig kuͤſſen. Doc mußte der Almofenpfleger darauf: 


fehen, daß diefe Armen feine üble Krankheit an Küßen und 
Beinen hatten, wodurch einem Bruder übel werden fonnte 3°); 


“jeder diefer Armen befam zwei Brode, ein Paar neue Schu 


he und zwei Denare. Am Charfreitgge war die Verehrung 
des Kreuzes geboten, und zwar mußten bie Brüder mit bloßen 
Süßen zum Kreuze gehen. , 

3. Vom Kaften. Dem Orden waren in den Statu⸗ 
ten ſehr viele Faſttage vorgeſchrieben, namentlich alle Frei⸗ 
tage von Allerheiligen bis Oftern 27); ſodann waren große 
Saften-vom Sonntage vor Martini bie zur Bigilte von Weit: 
Rachten, und vom Montag vor Aſchermittwoch bis zur Bigilie 
von Oſtern; es wurde ferner gefaſtet an den zwoͤlf Apoſtelta⸗ 
gen u. ſſw. 

VI. Kriegsſtatuten. 

1. Vom Verhalten der Brüder auf dem 

Marſche. Die Brüder durften nicht eher fatteln, auffigen 


- und fih vom Plage bewegen, bevor ed der Marſchall nicht bes 


fahl. Der Zug bewegte fih im Schritte oder kurzem Trabe, 
jeder Anappe hinter feinem Ritter. Der Banerer ritt dem 
Zuge vorauf, und mit dem Baner wurde es gehalten, wie 
ſchon gemeldet... Der Heereszug geſchah gern, wegen der hei⸗ 
ken Tage im Orient, des Nachts 28), und mußte in der groͤß⸗ 
ten Ordnung Statt finden. Ritt ein Bruder aus der Motte, 
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der Nothdurft wegen, ſo mußte er unter dem Winde reiten, 
damit er keinen Staub erregte, und dem Zuge Beſchwerde ver⸗ 
urfachte. Das Gepäd eines Jeden mußte bei ihm ſein, um 


ſich ſchnell waffnen zu koͤnnen. 
2. Vom Verhalten der Brüder im kager 5. 


Wenn der Baner ſich lagerte, mußte ſich jeder Bruder rings 


um die Kapelle lagern, doch durfte dieß nicht eher geſchehen, 
bis ſich der Marſchall einen Platz auserſehen hatte, ſo wie die 
Kapelle, der Truchſeß und der Großprior, zu welchem ein 
Bruder gehoͤrte. Die Templer lagerten unter Zelten. Neben 
dem Baner lag der Herold. Kein Bruder durfte weiter aus 
dem Lager gehen, als er das Kriegsgeſchrei hören konnte; ohne 
Erlaubniß auf Fouragiren auszugehen, war verboten, fp wie 
‚auch die Knappen fo weit zu verfenden, daß fie nicht fogleich 
zur Hand fein Eonnten. Entftand im Lager Rriegsgefchrei, fo 
mußten diejenigen, welche auf der Seite gelagert waren, wo 
der Lärm fich erhob, gerüftet vor das Lager nach diefer Seite 
hintreten. Die Uebrigen verfammelten. fi ver der Kapelle, 
von wo aus fie, als aus dem Hauptquartiere, nähere Befehle 
erhielten. Der Großprior, in deſſen Lande der Krieg war, 
beftimmtte den tagerort, und war alfo gleihfam Duartiermeis 
ſter, doch mußte er ſeine Diſpoſitionen vorher dem Marſchall 
angeben. Jedem Quartier im Lager beftimmte der Marſchall 
einen Ritterfomthur, welcher auch dafelbft, ſobald Fein Obes 
rer aumefend war, Kapitel halten konnte. 

3. Vom Berhalten. im Gefecht. Am Gefect 
fuͤhrte der Marſchall den Baner, und befahl fuͤnf bis zehn 
Rittern, als Banerwache um ihn zu ſein. Dieſer Baner 
war heilig, und ſeine Vertheidigung die heilige Pflicht jedes 
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Templers; mitten im Gefecht, wenn der Baner in Gefahr 
‚war, mußte jeder Bruder ihm zu Hülfe fommen, Die Ritter 
fämpften, wie fie glaubten dem Feinde am meiften ſchaden zu 
- innen, Der Marfchall ernannte einen von den Zehn der Bas 
nerwache zum Ritterfomthur, welcher einen zuſammengewun⸗ 
denen Baner um feine Lanze trug *0), und fich ftet in der 
Nähe des Marſchalls aufhielt, damit er, wenn der Baner des 
Marſchalls fiel, oder zereiffen wurde, feinen Baner entwickeln 
£onnte, und die Brüder fih um denfelben verſammelten. Der 
Marſchall, und überhaupt Niemand durfte mit dem Baner 
ſtoßen, oder ihn niederjenfen, weil daraus leicht Unordnung 
und Muthlofigkeit entftehen konnte; jeder Befehlshaber eines 
Geſchwaders durfte einen zufammengemundenen Baner führen, 
Bor dem Gefecht aus der Rotte heraus zu reiten, und den Kampf 
zu beginnen, war verboten; hatte ſich ein Ritter von ſeinem 
Haufen zu weit getrennt, fo daß er ihn nicht wieder finden 
konnte, fo fchloß er fich an die erften chriftlichen Haufen, nes 
mentlich an die Hofpitaliter an. So lange der Drdensbaner 
auf dem Kampfplage fich befand, durfte Fein Templer fliehen. 
Die dienenden Brüder, welche geharnifcht waren, mußten fig 
eben fo wie die Ritter unter den Waffen verhalten. War das 
Heer im Gefecht begriffen, fo fochten die Knappen, die Pferde 
an der Hand, hinter ihren Herren; die übrigen biieben bei 
‚dem Gepaͤck, twofelbft der Banerer einen zufammengemidelten 
Baner an feiner Lanze führte, war der Marfchafl im Gefecht, 
ſo ließ er denſelben wehen **), 

VII. Strafgeſetze. 
Folgende Strafen waren im Orden gebraͤuchlich 42): 

Ausſtoßung aus dem Orden, Verluſt des Kleides, Laſſung des 
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Kleides um Gotteswillen, Verluſt des Lleides zwei Tage lang, 
Verluſt fuͤr einen Tag, Diſciplin des Freitags, Sendung zum 
Kapellan, Auffhub des Urtheils His zur Erkenntniß des. 
WMeiſters. | 
‚ 1. Bon der Ausftoßung aus dem Orden. Hie⸗ 
mit wurden folgende Vergehen heſtraft: a) Simonie (Muͤn⸗ 
ter 314,), wenn ein Bruder durch Geſchenke oder Verfprechen 
in den Orden gefommen war. Ber aber einen folden Brus 
der eingefleldet hatte, verlor das Ordenskleid, durfte. über 
feinen Bruder mehr befehten, hüßte, dad Recht ein, Brüder 
aufzunehmen; auch wurden alfe Brüder, welche hierum gez. 
wußt hatten, beftraft, b) Verrath des Kapitels an einen 
Mann, welcher nicht zugegen war (Münter 816.) c) Mord. 
eines Ehriften (317.), d) Das Verbrechen der Sodomie *?). 
e) Wenn Einige gegen einen Bryder eine Verſchwoͤrung oder 
Verrath anzettelten. f) (Münter 324.) Wenn ein Bruder aus 
dem Felde floh, fo lange der Ordenshaner noch wehte; dieß 
galt aber bloß von den Rittern und Dienenden, welche gehar⸗ 
niſcht waren, die nichtgeharniſchten Dienenden Fonnten ſich 
der zu großen Gefahr ungeftraft entziehen; auch die Schwer⸗ 
verwundeten, g) Wenn ein Bruder im Irrglauben befunden 
wird **). Ih) (822.) Wenn er zu den Saracenen übergeht. 
i) (Münter 318.) Wenn er Diebftahl begeht, oder die Almos 
fen veruntreut. Diefe ſaͤmmtlichen Fälle machten die Brüder, 





43) Es if Schon früher erwähnt, daß wir die Statuten geben,’ 
wie fie urfpränglich waren , daß fle aber der. Orden in feinem 
verderbten Zußande nicht mehr befolgte, wie deun die Ges 
fchichte die Uebertretung jeder Negel zeigt. Muͤnter 323. 


44) Dieb Rand ſtets in den äffentlichen Statuten, aber aus der 
innern Gefchichte des Ordens. erfahen wir, wie der Glaube ders 
innern Ordens nicht mit. dem ber Kirche Äbereinflimmte. 
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des Ordens auf immer berluſtig. Wollte ein Bruder den Or⸗ 


den aus freiem Antriebe wegen feiner Sünden verlaſſen, fo 
durfte er nur die einfachfte Hausfleidnng mitnehmen; wurde 
ihm der Mantet abgefordert, mußte er ihn ausliefern. Gold, 
Silber und Waffen fonnte er in diefem Falle nicht mitnehmen. 
(Münter 329.) Außer dem Obigen Ponnte ein Bruder auch 
dann des Drdens verluftig werden, wenn er die ihm bei der 
Aufnahme vorgelegten Fragen zwar befchwor, es ſich aber 


nachher fand, daß er einen Meineid begangen hatte; war er 


verheirathet, und er fonnte feine Frau bereden, in einen ans 
dern Orden zu treten, oder wenn fie ftarb, fo wurde er nach 
voreusgegangener Genchmigung der Brüder in den Drden 
aufgenommen. Hatte ſich Jemand fälfehlich bei der Aufnah⸗ 
me für einen Ritter ausgegeben, fo nahm man ihm den wei: 
Ben Mantel, er fonnte aber, wenn er wollte, aus Barmher⸗ 
zigfeit das Kleid eines Dienenden befommen *%). Wenn Yes 
mand als Laie in den Drden trat, ſich aber nachmals ohne Er⸗ 
laubniß ſeiner Vorgeſetzten die heiligen Weihen geben ließ, ſo 
konnte er aus dem Orden geſtoßen, oder auch als Kapellan 
beibehalten werden, dann aber wurde er mit ſchwerer Poͤni⸗ 
tenz belegt. War das Urtheil gefaͤllt, daß ein Bruder aus 
dem Orden geſtoßen werden ſollte, ſo mußte er bloß mil ſeinen 
Beinkleidern bekleidet, mit einem Strick um den Hals in das 
Kapitel treten, ſich vor dem Meiſter aufs Knie werfen. Dar⸗ 


. auf gab ihm dieſer den Abſchiedsbrief, womit er ſich in einen- 


firengern Orden begeben mußte, und zwar In den der regulirs 
ten Chorherren des heil. Auguftin *°), oder auch in den Lars 
thäuferorden, auf feinen Fall aber in den des Hofpitals St. 
Johannis, und wenn er nicht frank war, auch nicht in ben 
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des heil. Lazarus. Der Uebertritt in einen ſtrengern Orden 
mußte fo bald als möglich, und wenigftens binnen 40 Tagen 
geſchehen; geichah dieß nicht, fo legte man folche herumſchwei⸗ 
fende Brüder in Ketten. Kein Bruder, der eines Vergeheng 
bezüchtigt wurde, ng weichem er des Ordens verluſtig wer⸗ 
- den Eonnte, aber frei gefprochen wurde, surfte jemals wider 
einen andern Bruder zeugen. 
. 2. Vom Vertufte des Rleidesen. Dieſes war 
die zweite große Strafe im Orden, und jedem Bruder, den 
fie betraf, mußte feine Waffen in die Ruͤſtkammer abliefern, 
fo daß er alſo für unehrlich erfannt war, an dem Kampfe 
Theil zu nehmen. 
Diefe Strafe ward in folgenden Faͤllen angewendet 

a) (Muͤnter 330.) Wenn ein Bruder die Befehle feiner Obern 
nicht befolgte, ja ganz widerſpenſtig wurde, ſo daß er auf kei⸗ 
ne Ermahnungen hoͤrte, ſo konnte ihm das Kleid genommen 
werden, denn Gehorſam war eine wichtige Pflicht des Tem⸗ 
plers. b) (Muͤnter 381.) Wenn Jemand aus Zorn einen 
Bruder fo fhlug, daß fein Fuß von der Stelle geruͤckt wurs 
de,’ oder ihm vor Muth die Schnur feines Mantels jerrif. 
c) Wenn ein Bruder einen Chriften mit fharfen Waffen, mit 
einem Stod u. f. w. fo ſchlug, daß er-ihn tödten oder verftäms 
mein konnte, ſo wurde ihm fein Kleid genommen. d) Wenn 
" er des Umgangs mit einem Weihe überzeugt wurde, durfte er 
fein Kleid nicht behalten, Feinen Ordensbaner noch Siegel fühle 
ren‘, feine Befehle geben, noch einer der dreizehn Wahlherren 
hei der Meiſterwahl fein.” e) Wenn er einen aridern Bruder 
einer Rede oder Handlung befchuldigte, weßhalb diefer aus 
dem Drden geftoßen werden mußte, aber gefunden wurde, daß 





MV G. 2q0 f.f. 





- * 


— 1 — | 


dic-Befhulbigung,falfh war, und. der Anklaͤger auf feiner fals 
ſchen Angabe beharrte. £) Menn ein Bruder fich ſelbſt ein 
Verbrechen andichtete, um aus dem Orden gefioßen zu wer⸗ 
den. g) Wenn Einer in dem Kapitel um feinen Abſchied ans 
hielt, aber eine abfehlägige Antwort befgm; fodann drohte, 


u das Haus zu verlaſſen. Wer da nit drohte, verlar Doc) die 


Erfaubniß, einen Drdensbaner zu führen, und an der Wahl dei 
Neiſters Theil zu nehmen. h) Wenn ein Bruder betheuerte, 
zu den Saracenen übergehen zu wollen, i) Wenn der Baners 
träger im Gefecht, den Baner fenfte, um damit zu ftoßen. 
k) Wenn derfelbe ohne. Erlaubniß am Gefecht Theil nahm. 
J) Jeder,‘ der ohne Erlaubniß ſich in ein Gefecht begab, und 
Daraus Schaden entſtand. m) Wenn ein Bruder einem reis 
fenden Bruder Speife verfagte, oder ihn nicht in das Haus 
hinein ließ. n) Wenn Jemand Einen durch Simonie in den 
Orden half, und ſonach Geſchenke annahm, 0) Wenn ein 
Bruder Jemandem ein Ordenskleid gab, dem es nicht zukam. 
p) Wenn Einer ohne Erlaubniß ein Schloß aufbrach. q) Dder 
das Siegel des Meifters und feines Stellvertreterd. r) Die 
Güter, des Ordens, und namentlich die Almofen vergeudete. 
s) Dder ohne Erlaubniß Sachen des Haufes fo verlieh, daß 
fie veloren gingen. i) Wenn ein Brudet die Zinfen der Welts 


üchen auf ungepiemende Art zuruͤckbehielt, oder ‚behauptete, 


daß Ländereien dem Orden gehörten, obmohl es nicht fo war. 
u) Wenn Jemand. Sachen trug, welche Weltleuten gehörten, 
‚er. fie aber faͤlſchlich für Sigenthum des. Ordens ausgab. 
x) Wer ohne Erlaubniß ein neues. Haus von Steinen und 
Kalk erbaute.- w) Wer ein Pferd lieh, um an einen Ort ob 
‚ne Erlaubniß hinzureiten, das. Pferd aber verdorben ward, 
oder ſtarb. x) So auch wer ein Pferd aus Zorn oder Ihn 
vorfichtigkeit abhanden fommen ließ, oder es verberbte 
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y Mer Waffen probte, und. Schaden anrichtete. =) euf die 
Jagd ging, und daraus Nachtheil entſtand. aa) Wer feinem 
Haufe. über vier Denierd Schaden zufügte. bb) Wer ohne 
echt dazu zu haben ein lebendiges vierfühlges Thier ans dem 
Haufe verfehenfte. cc) Wenn ein Bruder zur Pforte hinaus: 
ging, in der. Abficht, das Haus zu. verlaflen, er es nachher be .- 
vente, oder eine Nacht ausblieb. dd) Verließ ein Bruder das 
. Yang, und. blieb zwei Mächte ohne Erlaubniß weg, gab aber _ 
Alles zuruͤck, was er zuruͤck geben mußte, fo Fonnte er. fein - 
Seid erft dann wieder. erhalten, wenn er ein Jahr und einen 
Tag Pönitenz erlitten hatte. Rahm er aber Etwas mit, was 
er nicht mitnehmen durfte, und blieb er zwei Nächte ohne Er⸗ 
laubniß aus, fo mußte er den Orden meiden. ee) Gandte. 
ein Bruder feinen Mantel freiwillig zuruͤck, oder warf er ihn 
aus Zorn vor. den Brüdern auf die Erde, ‚ohne ihn wieder 
reuevoll aufzuheben, fo verlor er ihn ein Jahr und einen Tag. 
Hob ein anderer Bruder diefen Mantel auf, und legte ihn je⸗ 
nem um, fo verlor er ſelbſt fein Kleid. 
: Die Folgen des Verluftes des Kleides waren *°): Ein 
ſolcher Bruder durfte Fein Siegel und keine Kaſſe führen, 
er durfte weder Ritterfomthur fein, noch einen Drdensbaner. 
führen, noch Befehle austheilen, er wurde nie im Kapitel um 
Rath gefragt, und konnte Fein Zeugniß gegen einen Vruder 
ablegen. 
8. Vom Laffen des Kleides um Gotteswil⸗ 
len. ‚Die Poͤnitenz, bei welcher man einem Bruder das Kleid, 
um Gotteswilfen ſchenkte, legte man bei folchen Vergehen auf, - 
welche eigentlich den Werluſt des Kleides nach ſich zogen; Dies 
fe Buͤßung durfte daher auch nicht leicht fein, wie fie denn 
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Nnicht drei ganze Zage währen durfte, wenn nicht bei Der Stra⸗ 
fe der Laſſung des Kleides um Gotteswillen 29). Dieſe ſtren⸗ 
ge Buͤßung beſtand z. B. darin, daß der Bruder Efel treiben, 
Tiſchgeraͤthe abwaſchen, Zwiebeln ſchaͤlen, Feuer anmachen, 
und anderes dergleichen thun mußte; auch durfte er nicht ans 

ders, als auf der Erde eſſen. | J 

4. Bon den geringern Poͤnitenzen 20). Die 
figengfte Büßung nach der obigen, war die, mo der Bruder 
zwei ganze Tage, und einen dritten, den er aber fich felbft be 
ſtimmen fonnte, faften mußte, Diefe Strafe wurde für das 
Pleinfte Vergehen im Orden zuerfannt, und fie beſtand auf 
in obigen und ähnlichen niederen Dienftleiftungen. Hierauf 
folgte die Pönitenz von zwei Tagen, wo der Bruder den zwei⸗ 
ten Tag fich wählen Fonnte, und niedrige Dienfte verrich⸗ 
ten mußte. Die Pönitenz von einem Tage beſtand bioß im 
Saften bei Waſſer und Brod; ebenfo verhielt es ſich mit der 
Difeiplin des Freitags. ine Strafe beftand noch Darin, daß 
der ſtrafbare Bruder zum Kapellan geschieht wurde, welchem 
er gehorchen, und die Ihm von demfelben aufgetragene Difeiplin 
ertragen mußte; wo Fein Kapellan fich befand, vertrat der 
Komthur deffen Stelle **). 

5. Ram ein Fehler vor das Kapitel, der das Kleid in 
Gefahr brachte, oder neu, oder von folcher Befchaffendeit war, 
daß die Brüder über Ihr Urtheil ungewiß waren, fo wurde die 
"Sache verfehoben , bis fie vor den Großnkifter ober einen ans 
dern alte Ritter gebracht werden konnte, der Gewalt und 
Kenntniß hatte, über fie zu urtheilen. Bei einem Bruder von 
ſchlechter Aufführung wurde dieß gern beobachtet, um ihm Zeit _ 


an 
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zur Beſſerung zu laffen, aber ſeine Vergehen wurden auch 
ſchaͤrfer als gewoͤhnlich geahnder 32). 

6. Vom Freiſpruch. Derſelbe wurde zu den Stra⸗ 
fen gezaͤhlt, weil es jedem Bruder zur Schmach gereichte,r nur 
eines Verbrechens beſchuldigt zu werden. 

7. Bon den Poͤnitenzen überhaupt. Bevor 
ein Bruder die Diſciplin bekam, mußte er feim®ergehen be 
reuen; die Difeiplin aber wurde feinem damit belegten Bruder - 
erlaffen, außer wenn er frank war: fie wurde ftetd vor dem 
ganzen verfammelten Kapitel gegeben, ausgenommen wenn 
Jemand mit einer geheimen Krankheit behaftet war; wor fein 
Ordensgeiſtlicher zugegen, fo konnte fie auch wohl ein Welts 
geiftlicher vollziehen. Keine nach den Statuten angeordnete 
Strafe Fonnte abgeändert, Verluſt des Kleides 3. B. nicht mit 
Gefängniß abgebüßt werden 53). Keiner, welcher nicht be 
fugt war, einen Bruder aufzunehmen und Ihm das Kleid zu 
ah durfte ihn zur Pönktenz ohne Kleid verurtheifen. 

Der Romthur fonnte nur: vom Konvent verurtheilt werden. 


Wer des Kleides verluſtig wurde, war durch dieſe harte Stra⸗ 


fe von allen übrigen Büßungen befreit. So lange ein Bruder 
ohne Kleid in der Pönitenz war, mußte er vor der Kirchthuͤr 
ſtehen, und alle Sonntage vor Eröffnung des Kapitels von 
dem Kapellan die Difeiplin empfangen; war fen Bruder Kas, 
pellan zugegen, fo empfing er fie von dem gemöhnticdyen Pries 
fer in der Kirche vor der verfammelten Gemeine. Hatte ein 
"Bruder mehrere Pönitenzen, fo beging er fie der Reihe nach, 
behielt ev aber das Kleid um Gotteswillen, fo mußte dieſe Bus 
fung zuerft begangen werden. . Batte ein Kapellan ſich ver⸗ 
gangen, fo mußte auch er vor ſeinen Kapitel um Dernherzig⸗ 
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feit bitten; wurde er des Ordens nicht verluſtig, fo konnte er 
folgende Strafen leiden: Ein Jahr und einen Tag ohne Kleid 
fein ‚an der Gefindetafel ohne Tifchtuch effen, alle Faſten mit 
den übrigen Brüdern halten; ftatt der Arbeit mußte er Pfak 
men beten. _ 

8. Allgemeine Verordnungen über Pöniten; 
haltende Brüder 5*) Hielt ein Bruder Poͤnitenz und 


. aß an der Erde, fo foltte er hiebei ernft und anftändig fi) ver 


_ 


halten; fein.büßender Bruder durfte Waffen anrühren,, ofme 


Befehl ind Kapitel kommen; war aber Mangel an waffenfähl 


gen Leuten, fo wurden fie zumeilen zum Kampfe zugelaffen, 

mußten "aber nachher zur Pönitenz zurückkehren. Jeder Bi: 

Bende, welcher auf der Erde aß, aß vom .Zipfel feines Mans 

tele. Nach Jakob von Vitry durfte ein folcher Bruder feinen 

Hund verjagen, wenn ſich ein ſoicher zufällig feinem Eſſen 

nahte, fpäterhin aber war man nicht fo ſtreng, und es war 

verftattet, Raten und Hunde zu verjagen °5), Wenn aber 

der Meifter im Convent aß, konnte er den Büßenden von feis 

nem Teller etwas Kleifch zufommen laſſen. Starb ein Bruder, 
während feiner Poͤnitenz, ſo wurde er wie die übrigen Brüder 
begraben °*). 

9 Bon der nufhebung der Möniten; 7) 
Hatte Jemand feine PBönitenz ordentlich ausgehalten, oder 
folite er wegen feiner guten Aufführung, oder auf Bitten eines 
alten Ritterd davon befreit werden, fo wurde das Kapitel 
hierüber um Rath) gefragt, und hatte Niemand Etwas wider 
die Aufhebung der Pönitenz, fo wurde fie aufgehoben, der 
Buͤßende mußte fi bei allen Brüdern bedanken; waren aber 


54) ©.302. 55) ©. 304. 
56) ©. 305. STD Daſelbß. 


Alle oder der größte Theil der Bräder wider bie Aufhebung 
der Poͤnitenz, fo währte fie fort. Denjenigen, welche.ein Jahr 
‚und einen Tag Pönitenz thun mußten, mährend deſſen aber 
aus dem Drden traten, ward fie nicht erlaffen; wurde aber 
der Büßende Frank, fo wurden die Tage feiner Krankheit zu 
den Tagen feiner Poͤnitenz gezählt. 

10. Bon der Wiederaufndhme der entwich⸗ 
nen Brüder 8). Kein Bruder durfte den Drden verlaffen, 
um in einen’andern su treten, ohne Erlaubniß des Großmei⸗ 
ſters und des Convents; that er es ohne Erlaubniß, und wollte 
er nachher zu dem Orden zuruͤckkehren, fo durfte folches nicht 
vor Verlauf eines Jahres und eines Tages gefchehen, welche 

. Zeit er in Buße zubringen mußte. Trat er aber mit Erlaubs 
niß aus, fo war es nach den Statuten nicht erlaubt, zurück 
zufehren ’2). Wollte ein ausgetvetener Bruder zurückkehren, 
fo mußte er vor der großen Norte des Haufes ftehen, und alle 
eins und ausgehenden Brüder knieend um Barmherzigkeit an 
rufen; es wat die Pflicht des Almofenpflegers, im Kapitel die 
“Aufnahme diefes Bruders zur Sprache zu bringen; wollte man 
ihn hören, fo mußte er fich. an der großen Pforte bis auf die 
Beinkleider entfleiden, und trat fodann mit einem Strick um 
den Hals vor das Kapitel, fiel nieder, bat um Mitfeid und 
erfannte feine, ihm von dem Komthur vorgehaltene Thorheit. 
War der Ausgetretene feiner ſchlechten Aufführung wegen bes 
fannt, und hoffte man, daß er feine Pönitenz ertragen werde, 
fo gab man ihm Bedenfzeit, forderte er dann den Abſchied, 
fo befam er ihn; wollte er wieder aufgensmmen fein, fo ge 
ſchahe es, doch jo, daß er erſt nad) langer Friſt das Kapitel 
wieder befuchen durfte, und fo fange am Thore ftehen mußte, 
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War der Bruder aber feiner guten Auffuͤhrung wegen befannt, 
fo mußte er das Rapitel fogleish verlaffen, und wurde ihm ein 
Jahr und ein Tag Pönitenz aufgelegt. Hatte Jemand im 
Drcident den Drden verlaffen, fo wurde es im Orient leicht 
wieder aufgenommen, menn er fonft nichts ausgezeichnet 
Strafbares begangen hatte, weil man ihn dafelbft gegen die 
GSaracenen fenden fonnte. 


Viertes Kapitel. 
Von den DOrdensbefißungen. 





Ein fo weitläufiger Verein, wie der Tempelherrenorden, 
der faft in allen europäifchen Ländern Befigungen befaß, konn⸗ 
te nur durch eine fefte Regierungsform zufammengehalten wers 
den. Jede Ordensprovinz war einem Provinzial: oder Heer⸗ 
meifter unterworfen, unter welchem unmittelbar die Komthure, 
und unter diefen die einzelnen Ordenshäufer ftanden. Allein 
die Zahl und die Namen der einzelnen Ordensprovingen, und 
noch weniger die der einzelnen Drdenshäufer, find nicht auf 
und gefommen; es würde ohnehin ermüdend fein, alle noch 
befannten Komthureien, Häufer und Befigungen des Ordens 
aufzuzeichnen, und fi auch für den Plan diefer Schrift nicht 
paſſen. 

Die einzelnen großen Ordensprovinzen aufzuzaͤhlen kann 
nicht ſchwer fallen, doch wird hiebei vieles Schwankende ge⸗ 
geben werden muͤſſen, theils wegen Mangel an zuverlaͤſſigen 
Nachrichten, theils auch weil die Angaben, und überhaupt 
die geographifchen Nachrichten aus jenen Zeiten fo unficher 
und ungewiß find , die geographifche Beſtimmung, und 
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ſelbſt die Mamen und Eintheilung der Länder ſich fo ſehr vers 
" ändert haben. Daher es kommt, daß oft eine unabhängige 
Provinz nur ein Diſtrikt einer größeren, oder eine Unterabtheis 
fung eine Provinz für fih war. Ein genaues Verzeichniß 
fämmtlicher vormaligen Tempelguͤter findet fich vielleicht im 
Archive des Maltheferordens, weil diefer die meiften Guter 
der Tempelherren befam. Daß die Johanniter ein genaues 
Verzeichniß diefer Beſitzungen angefertigt, Haben mögen, be 
kommt dadurch eine große Wahrfcheinlichfeit, daß fi im 
Monasticum Anglicanum ein Verzeichniß fammtlicher Jo⸗ 
bannitergäter in England von einem gemwiffen Johannes Stil- 
lingflete, vom Jahre 1434, befindet, in welchem Verzeichniſſe 
auch die Güter der Tempelherren, welche die Hofpitaliter in 
England befamen, angegeben find *); gleiche Matrikel duͤrf⸗ 
. ten leicht in den Archiven des Zohanniterordend aufgefunden, 
und fo die Statiftif des Tempelordens vervollftändigt werden. 
Suͤr die Beſtimmungen der groͤßern Ordensprovinzen giebt die 
Geſchichte des Ordens, nebſt dem Statutenbuche und dem 
Proceßakten einen fehönen Beitrag. 
J. Morgenländifce Provinzen des Zempelordens. 
a. Provinz Jeruſalem. Sie ward als Wiege des Or⸗ 
dens, als die Hauptprovinz deſſelben bis 1291 betrachtet. Bier _ 
hatte der Großmeiſter und der den Orden regierende Convent 
ſeinen Sitz. Alle Provinzen erhielten von hieraus ihre Statu⸗ 
ten, und holten hier Befehle, und weil dieſe Provinz dio erſte 
des Ordens war, ſo hatte deßhalb der Komthur des Landes 
und Königreichs Jeruſalem große Macht, feine Würde gehoͤr⸗ 
te zu den höhern DOrdensämtern. Die wichtigften Kommenden 
diefer Provinz waren folgende: 


1) Monast. Angl. Tom. II. p- 541553, 


_ 





— 160 — 


1. Dee Tempel zu Jeruſalem ſelbſt. Dieſes Gebaͤube 
war der Mittelpunkt des ganzen Ordens; es war derſelbe Pa⸗ 
laſt, welchen Balduin I. den Templern bei der Stiftung des 
Drdens einräumte, und obwohl dieß damals bloß einfttveilen 
geſchah, fo müffen fie ihn dod nachmals zum Eigenthum be⸗ 
£ommen haben ?), welches fie bie zur Eroberung Jeruſalems 
durch die Saracenen 1187 befaßen. Es mag ein anfehnliches 
‚Gebäude geweſen fein, da alle Hohen Ordensbeamten mit ihrer 
Begleitung, der Eonvent und viele fremde Ritter darin Raum 
hatten. Der Komthur diefer Kommende hatte die Verpflich- 
tung, das wahre Kreuz zu bewahren, die Pilger nach dem 
Jordan und zurüc zu begleiten, und da diefe Kommende die 
erfte des Ordens war, fo war der Komthur derfelden auch dem 
hohen Ordensobern beigegählt; zu feinem Belftand und Stell⸗ 
vertreter hatte er einen eignen Ritterfomthur, welcher nament⸗ 
lich über die In Jerufalem wphnenden Brüder gefegt war ?). " 
In diefem Tempel war bis zu dem angegebenen Jahre der Or⸗ 
densſchatz und das Ordensarchiv. 

2. Das Pilgerfchloß lag zwiſchen Caiphas und Caͤſarea 
auf einem hohen Berge hart am Meere. Die Templer erbaus 
ten e8 1217, und zwar vornehmlich deßhalb, um einen ſichern 
und ungeſtoͤrten Hauptfig des Ordens zu haben, welcher auch 
bis zur Eroberung Accons 1291, fich hier befand, Die Ge 
baͤude dieſes Schloffed waren des Zweckes würdig; weitläufig, - 

prächtig und feſt *); hier / wurden fehr oft Generalfapitel ges 
halten, und in einem derfelben neue Drdensftatuten entiwors 
fen s). Da das Pilgerſchloß das dem Orden war, was-frie 
ber 





a) S. oben. G. 11. 
3) Münter 418. . 
4) ©. oben l. S. 136f. 
5) Moldenhawer 374. 
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her der. Tempel zu Jeruſalem, fo iſt natuͤrlich, daß auch der 
Komthur diefes Schloffes gleiches Anfehen, wie der zu Jeru⸗ 
falem hatte‘; und diefe Kommende die wichtigfte des Ordens 
war... Nach dem Verlufte Accons verließen die Templer diefen 
Sit ihrer hoͤchſten Macht und Blüthe, Worauf er von den 
Türken zerſtoͤrt wurde 1291 8), 

3. Die Burg Saphet am Fuße des Tabors. Saladin 
hatte ſie den Templern abgenommen, worauf ſie in tuͤrkiſcher 
Gewalt blieb, bis fie Koradin 1220 zerſtoͤrte 7); doch bauten 
fie die Templer nochmals wieder auf, bis ſie dieſelbe nach ei⸗ 
ner tapfern Vertheidigung am 24. Jun. 1266 wiederum an 
dei Sultan Bendocdar verloren und nie wieder befamen: 


Saphet war eine ftarfe Zeftung und durch ihre Lage beſonders 


wichtig, weßhalb auch der Komthur daſelbſt eine wichtixe Per⸗ 
fon war 8). 


4. Das Zempelhaus zu Accon. Nachdem Saladin Yes 


ruſalem 1187 erobert hatte, war der Hauptfiß des Ordens zu _ 


Accon, welche Stadt am 12. Jul. 1191 dem Saladin abges 


nommen wurde ?); hieher wurde demnach dad Archiv und dee - 


Schag des Ordens gebracht, woſelbſt beide bis zur Erbauung 
des Pilgerſchloſſes, aljo an 28 Fahre verblieben; nachdem der 
Convent Accon verlaffen, fo blieb doch der Komthur dafelbft, 
welcher zugleich Auffeher. der Meeresfüfte und ein dienender 
Bruder var, eine angefehene Perfon im Orden. Daß: das 
Zempelhaus hiefelbft ein anfehnliches Gebäude geweſen fein 


mag, erfehen wir daraus, daß bei der Eroberung Accons und. 


endlicher Vertreibung der Ehriften aus Palaftina 1291, diefes 


Haus die legte Zuflucht der fliehenden Ehriften war, wofelbft 





6) ©: oben I. 219. 2) Oben I. S. 160. 


8) Muͤnter 0. 9) Oben I. S. 114. 
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fie ſich verfhanzten, und in dem fogenannten Thurme des 
Großmeiſters ihr Leben theuer verkauften 20). 

65. Die Bergfeftung Dok, zwiſchen Jericho und Berhel UT) 
6. Kaba.. Das alte Aphel im Stamme Aſcher unweit 
Torus, ein feſtes Schloß "7... . 

7. Einige Pleinere Schlöffer bei Are, weiche befonders 
in der Kriegen- mit Saladin. genannt werden: das weiße 
Schloß wurde 1219 von den Saraeenen zerftört 22); la Cave 
Merle, Citerne rouge, la Sommellerie du Temple 14), 
Gazaris 280). 

.. 8 Ein Et zu Baza, bel diefer Stadt lag’ ein Huͤ⸗ 
gel, ‚auf welchem ˖ diefes Schloß. 1147 von Balduin TIL er⸗ 
baut, und den Templern zur Vertheidlguns uͤbergeben wur⸗ 
de 16) 

9 Die Burg beim Jakobspaffe. Dieſe Schloß erbonte 
der König. Balduin V. 1178 an der Furt des Jordans, wo 
die Araber ‚häufige Einfälle in Palaͤſtina machten 17), doch 
ſchon 1179 nahm. e$ Saladin ein und zerftörte es 128). 
10. Das Haus zu Jaffa und die Burg Aſſur "°), 

11. Kleingerinum nahm Saladin 1185 weg ?°). 
„1% Schloß Beaufort erfauften die. Templer 1260 nebſt 
der Stadt Sidon, von Julian, dem Beſttzer diefer Stadt 27). 

Wahrfcheinlih gehörte auch die Feſte Darun an den 
Bremen Palaͤſtinas und Aeghptens dem Hrden, wenigſtens 
vertheibdigte fie, als Saladin 1170 davor rüdte, ein Templer 


pe — 


10) 1. 218. 11) Münter 419. 

- 12) Dafelbf. 13) Dben I. ©, 160, 
14) Muͤnter a. a. O. 15) 1. 104. 
16) Dafelbk 1 37. 17) 3 81. 
18) 1. 97. 319) Münter a. a. O. 


20) Daſelbſt. 21) Moldenh. 485- 615. 
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als Befechlshaber 22). Außer dieſen Schlöffeen beſaß nun der 
AOrben noch viele Laͤndereien, Mühlen, Häufer uf. w., deren 
Ramen toeiter nicht genannt find, 


b. Provinz Tripolis. Das Haus zu Tripolis war der 
Sig des Provinziaimeifters; nod befanden ſich namentlihe 


Häufer zu Tortofa , dem alten Autaradus 23), Laodicea, Si 
don, Tyrus und Berptus **). 


©. Provinz Antiochien. Bon den Ordenbbeſitungen in in | 


diefer Provinz wiffen wir wenig, ein Haus befand ſich zu Alep⸗ 
po. Wahrſcheinlich 309 ſich diefe Provinz bis Armenien hin, 
wenigftens befagt das Gtatutenbud), daß der Komthur von 
Antiochien oͤfters in Armenien zu thun hatte 25). 
d. CEvypern. Der König Richard von England verfaufte 
diefe Inſel 1191 für 25000. Marf Silbers an die Templer, 
da aber deren Beftreben ftett war, in Palaͤſtina ſoviel als moͤg⸗ 
lich zu herrſchen, auch ſie bei den vornehmen Eyprioten ſehr 
verhaßt waren, fo fahen ſie es gern, daß Richard die: Inſel 
‚ing folgenden Jahre für einen gleichen Preis. dem Koͤnig von 
Jeruſalem abtrat *°); doch hatten die Templer auf Cypern 
ſtets ſchoͤne Beſitzungen. Nach der Eroberung Accons wurde 
Eypern Hauptfig des Ordens, ‚und zwar hielt fi} der Convent 
zu Yimiffo auf, bis er 1806 mit Jakob Molay nach Paris ging? 
fo lange der Convent auf Enpern. war, :fuchte ſich der Orden 
anf diefer Inſel feftzufegen, und erbante fih.mehrere Haus 


22) S. oben 1. 64. 
28) Münter 330. 

24) Daſelbſt 420. * 
25) Münter 91. 

25) Dben d- 113. 
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fee 27); wie viele Laͤndereien und Einkünfte er hier hatte, ſo 
hen wir daraus, daß, ald Papft Johann XXI. 1816 dem 
Biſchof von Limiffo befahl, die Templer gänzlich aufzuheben, 
und ihre Güter den Hofpitalitern Ju geben, man im Tempel: 
haufe zu Limiſſo für 26000 Buzantinen ‚gemünztes Gold und 
Silber, und für 1500 Mark Siibergefhirr fand. Da Me 
lay bei feiner Abreife nach Frankreich 1806 alle Schäge mit 
nahm, fo mäffen alfo obige Koftbarkeiten binnen zehn Jahren 
eefpart fein. Die Hofpitaliter errichteten aus allen von den 
Templern herrährenden Gütern auf Eypern .eine große Kom⸗ 
mende, welche fie dem Großfomthur ihres Ordens zur Ber 
waltung übergaben, und welche nach Abzug der Koften für ſei⸗ 
nen und feines Gefolges Unterhalt dem Drden 60000 Byzan⸗ 
tinen, und ihm für feine, Perfon faft eben ſoviel eintrug; dieſes 
Unterſchleifs wegen machten die Hefpitaliter bald nachher ans 
dieſer einen Kommende, fieben.andere. Zu welcher. Provinz 
des Tempelordens, fo lange diefer in Palaͤſtina war, Edpern 
‚gehdrte, oder ob. ed eine eigne Propinz war, fann nad) den 
"zugänglichen Quellen nicht gefagt werden; ein Heermeifter von 
Eppern kommt erſt 1290 vor **), Der leiste Heermeiſter ging 
wit Molay nad) Frankreich, und wurde. daſelbſt gefangen; er 
hieß Rimbaud von Caron *). Wäre der Orden nicht aufges 
boben worden, fo hatte es die hoͤchſte Wahrſcheinſichkeit, def 
Cypern für die Templer das geworden wäre, mas früher 
Serufalem war, denn ſchon nannte man den Großmeiſter 


en Dben I 223. Weber den Eireit auf Typern zwiſchen König 
und Orden ſ. S. 229. 


28) Dupuy 381. 5 
*) Raynouard p: 18. — Theobald Bandi bei Moldenh. ©. 348- 
war Großprior im Drient, und wahrſcheinlich fein Vorgänger. 
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des Ordens, namentlich In England, Großmeiſter auf Eys 
pern ꝰ). | 

Bolgende Befigungen der Templer anf Enpern find bes 
kannt: 1) Limiſſo, Limiſſa, Nemoſia, Limefol, hier war der 
Hauptfitz des Drdens, die Templer befeftigten diefe Stadt fehn, 
theils weil der Eonvent hier war, theils weil der Hafen fehr 
vortheilhaft fag, und die Stadt zu einem guten Waffenplag, 
machte 20); 1425 wurde fie von einem ägptifchen Sultan 
zerftört 37). 2) Rikofla, berühmt wegen feiner prächtigen 
Kirche, deren Bau von den Tempelherren angefangen, und 
von Beit von Luſignan vollendet wurde. 3) Gaſtlra, ein 
Haus zu Paphos, nebſt dem von den Tempelherren erbauten 
und nachher von den Hoſpitalitern wiederhergeſtellten ſehr fe⸗ 
ſten Schloſſe Koloſſa 22). 4) Die Komthurei Ricordame 3 3), 

DI. Abdendländifhe Provinzen. 

a. Portugal, Schon 1130 kamen die Templer nah Por _ 
tugal, in welchem Fahre der erfte Großprior hiefelbft Galdin 
Paez, die Schlöffer Tomar, Monfanto nnd Idanna erba 
te 3%), Wahrſcheinlich war Tomar der Sig des Heermeifter® 
von Portugal, bei weicher Somthurei die Kapelläne ihren eig- 
nen Konvent dicht an dem Haufe hatten, in welchem die Ritter 
„wohnten 25); nicht weit von Tomar lag die den Templern ges 
hörige Burg Pombal, auch von Galdin Paez gebaut.: Stadt 
und Schloß Idanna hatte Sancho I. dem Orden 1185.nebft 


29) Münter g21 f. J— 
50) Ferreira 724. 

51) Histoire des Templ. Il. 85. 

32) Daſelbtt. 

33) Münter 338 f. 

54) Cammpuinaucs p. 19. 

35) Fesreira 796. 
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andern Guͤtern geſchenkt. Caſtromarin wurde nach Aufhe⸗ 
bung des Tempelordens der Hauptſitz des Chriſtordens, doch 
wurde bald nachher des letztern Convent nach Tomar verlegt. 
Almural nnd Langrovia gehörten den Templern in Portugal, 
deren Guͤter, wie fehon berichtet, der Ehriftorden befam. 

b. Provinz Kaftilien und Leon. Das namentliche Ver 
zeichniß der Befigungen in diefen Königreichen hat ſich im Ar 
hin der Kathedralficche zu Toledo erhalten, wir fehen Hieraus, 
wie zahlreich die Güter des Drdens in den einzelnen Provinzen 
waren, und wie fparfam das Verzeichniß von vielen auf und 
gefommen ift; um einen Mafftab bitden zu fönnen, theile ich 
fie aus Muͤnters Statutenbuch , in toelches fie aus Campoma⸗ 
nes uͤbergetragen find, mit; es find 24 Komthureien, zu denen 
viele einzelne Ländereien gehörten: Karo, Amotira, Gova, 


. ©. Felix, Canabol, Neya, Billapalma, Mayorga, S. Maria, 


Villa Sirga, Billardig, Safines, Alcanadre, Earavaca, Ca⸗ 
pella, Villalpaldo, San Pedro, Zamora, Medina de Luito 
ſas, Salamanca, Alconcitar, Terares, Ciudad Rodrigo, 
Valenzia del Ventoſo °°). Die meiften dieſer Güter befamen 
nach der Aufhebung die gegen die Mauren kaͤmpfenden kaſti⸗ 
Tianifchen Ritterorden. 

0. Provinz Aragonien. Wegen der immermährenden 
Einfälle der Suracenen war Aragonien voller Burgen, von de 
nen viele den Templern gehörten. Die Hauptkomthurei des 
Ordens hiefelbft feheint die zu Moncon gewefen zu-fein, web 
he ſchon 1143 Raimund Berengar, Graf von Barcellona, 
ftiftete, Denn am 17. Nov. 1143 wurde zu Geronne feſtge⸗ 
feßt, daß der Orden nebft der Stadt Moncon mehrere andere 


36) Münter 424. Dal. hiermit Matian. II. 175, mo auch einige 
Städte angegeben find. 
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Befigungen, den 10. Theil der Föniglichen Einkünfte in Ara⸗ 
gonien, und den 5. von dem, was er den Saracenen entreis 
‚gen würde, bekommen follte; auch wurde er von allen Abga⸗ 
ben befreit 37). Zur Zeit der Aufhebung des Ordens war der 
Komthur von Moncon, Barthof. Belbis, Vicarius von Aras 
gonien ?*), Der König bemächtigte fich fiebzehn Schloͤſſer der 
Zempler bei der Aufhebung, um fie gegen die Saracenen zu 
benugen, und behielt fie bis 1317, wo er fich über fie mit den 
Hofpitolitern verglich ?%); denn fpäterhin wurden die Beſi itzun⸗ 
gen der Tewpler zwiſchen den Hoſpitalitern und dem Orden 
von Monteſa getheilt. Zu der Provinz Aragonien gehoͤrte noch 
die große Kommende von Majorka in der Hauptſtadt diefer Ins 
ſel, Palma, welche der Orden feit 1233 befaß. Der König der 
balearifhen Inſeln wollte diefe von ihm eingegogene Kommens 
de behalten, allein der Yapft nöthigte ion, fie den Hofpitalis 

tern zu. überlaffen. 

B. Münter, im Statutenbuch *°), bemerft bei- diefen Pro⸗ 
vinzen: „Spaniſche Geſchichtſchreiber, deren Quelle Argote di 
Molina in feiner Nobilta de Andalusia zu fein ſcheint, ge⸗ 
ben noch die Rachricht, welche Befonders durch Campomanes 
Anfehen beftätigt wird **), daß alle Befizungen der Tempel 
herren in Portugal, Kaftilien ind Aragorfien unter zwölf Eons 
venten geftanden haben, mithin in zwölf große Diftrifte vers 
theilt waren.” Nämlich in Portugal: Eaftremarin und To: 
mar; in Kaftilien: San Juan de Valladolid, San Salvador 
de Toro, San Juan del Otera in Osma; in Aragonien: 





37) Oben J. 30. 
38) Campomanes 100. 
"39) Hist. des Templ. II. 303. 


40) ©, 425. 41) ©. 137. 
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Montalvan, Monteſa in Valenzla, San Benito de Torrizes. 
Die Namen der vier uͤbrigen ſind verloren gegangen. 
Das heutige Frankreich umfaßte nach der Geographie des 
Mittelalters mehrere Reiche, als: das eigentliche Frankreich, 
Navarra, Auvergne, Limpges, Normandie, Aquitanien 
‚oder Poitou, die Provence u. a.; diefe Reiche waren in vier 
große Drdenspropinzen getheilt, als: 
d. Franfreih und Auvergne, nebft Flandern und den 
Miederlanden. e. Normandie. .f. Aquitanien oder Poitou. 
- 8 Provence, u 
Bon den Befigungen der Tempelhetren in Frankreich fies 
ße fich das vollſtaͤndigſte Verzeichniß anfertigen, denn der 
Berfaffer der Histoire des Templiers ift hier fehr genau, und 
hat alle möglichen Quellen hiezu benutzt; auch fönnen viele Bes 
figungen des Ordens aus Moldenhawers Proceß erfannt wers 
den. Doch wuͤrde eine folche Nomenklatur für uns wenig 
Rutzen bringen, ich liefere daher hier nur die Umriffe Des Or⸗ 
densftaates in Zranfreich, und nenne die vornehmften Tem⸗ 
pelhäufer. 

Die Provinz Frankreich mar mit der don Auvergne oft 
vereinigt, fo heißt Gerhard von Billars Heermeifter von Frank⸗ 
reich *2) und Auvergne. Meiftentheils aber war Auvergne 
für fih; Peter von Madic, Gerhard von Sancet, Raimund 
von Marolle, Humbert Blanchi werden als auf einander fols 
gende Heermeifter von Auvergne genannt *?). Wahrſcheinlich 
war Auvergne in den legten Jahrzehnten des Ordens eine Pros 
vinz für fi, wozu. auch Limoges gehört haben mag **); fo 

42)) Hist. des Teinpl. 1. 247. 


43) Moldenh. 556. 562. Dupuy 299 
43) Moldenh. 615. 
i. 
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duͤrfte auch Flandern in de letzten Zeit eine eigne Provinz - 
geweſen fein, da fi ein gewiffer Dlivier als. Großprior von 
Flandern findet *5). Für Frankreich war der Sit des Heer⸗ 
meifterd in dem prächtigen und geräumigen parifer Tempel, 
worin, wie Matthäus Paris erzählt, fih fo viele Gemächer 
befanden, daß fie für ein anfehnliches Heer ausreichten *6). 
Der Heermeifter der Rormandie (als ſolcher wird Andreas von 
Saigneville, Moldenh. S.591, und als legter, Veit, Bruder 
des Dauphin von Auvergne, genannt) wohnte wahrfcheintich 
à la Ville de Dieu en la Montagne; der von Aquitanien 
(es fommen vor Gottfried von Gonavilla, Moldenh.406, Hus 


go Griſard, ©.495) in Poitiers; der von Provence 7) in 


Montepellier. Im vatikaniſchen Archiv findet fich eine Rolle 
mit der Ueberfchrift: „Catalogus Praeceptoriorum et Com- 
mendarum ordinis militum 'Templi in Regno Franciae, ‘ 
welche fih nah B. Münter nur über die beiden Provinzen 
Frankreich und die Normandie erſtrecken *®), und-in welchem 
Verzeichnifie 85 Kommenden und 283 diefen untergebene Haus 
ſer gezählt werden. 

Die größten und wichtigſten Häufer hießen Chefs ‘de 
baillie, und hatten gewöhnlich einzelne Häufer unter fi , 
doch wenn dieß auch nicht der Fall war, ſo fonnten doch eins 
zelne anfehnliche Häufer Balleien heißen, dieß war aber felts 
ner der Kal. Der Tempel in Paris und die Kommende St. 
Jean de lOspital dafelbft hatten acht Häufer. Die Kommen⸗ 
de Eftampois, in der Didcefe Senlis, Mont de Soiſſons, in 


' 


45) Hist. des Templ. I. Sos. 
46) Oben J. ©. 12. Note 15. 
47) Muͤnter 426 die Note. 
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der Dibcefe Soiſſons, jede eif Hänfer ; die Kommende Hainaut 
und Eambrefiß zwölf; die von Ktandern, in ber Didcefe Tour: 
nay, vierzehn Häufer; die von Avaltir zwei und dreißig Hoaͤu⸗ 
fer; fo das Haus St. Gilles in der Provence +2). Wichtige 
Häufer befanden ſich noch zu Laon *°), Cahors 5), Beau⸗ 
vais 2), Chatillon für Seine °?), Ehartregs*), Rochelle?) 
Zouloufe 5), Rheims (Anton 67). 

‚h. Provinz England. Wir erfehen and dem engliſchen 
Proceſſes7), und aus dem Auszuge, welchen die päpftliche, zum 
Berhör der Tempelherren in England niedergefegte Commif 
fion dem Eoncil zu Bienne aus allen Proceßakten vorlegte **), 
daß alle Tempeiherren in dem heutigen Grofbritanien unter 


dem Großprior von England fanden, obgleich in jedem König: 


reiche fich ein eigner Großprior befand. Aus den Verhoͤren 


bei Wilfind und Dupug, und aus dem Monastico Anglicano 


erhellt die Größe der Ordensgüter in England, zu welcher id 
unten einen Beleg aus letzterer Schrift beibringen werde. 
Größere Kommenden in England waren: Zu London, 
wo der Orden drei große Häufer hatte, welche noch jetzt ihre 
alten Namen führen, Kent, Warwick, Warsdone, Lincoln, 
Lindeſey, Bollingbrofe, Widine, Ogerſton, York; einzelne 
Bäufer findet man bei Münter °?), und auch Nachweiſungen 


zu mehreren. Weberhaupt laffen fich faft alle Namen der tem 


plerifchen Beſitzungen in England aus den ſchon angeführten 





‚49) Daſelbſt. zo) Moldenb. 154. 


51) ©, 305, | 52) ©, 250. 
53) ©.267. 54) S. 428. 
55) ©. 168. 56) ©. 161. 


57) Oben J. &. 327. 58) Münter 428. 
59) Daf. 429 Note. 
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Quellen aufinden. Der: Hauptſitz bes Drdens in Schottland 
war wehrefcheinlih Blanfrador, da Dupup einen Walther von - 
Clifton als Komthur diefer Kommende und zugleich als Heer⸗ 


meiſter von Schottland nenne*°); ein anderes Haus hiefelbft 


hieß Culthur °*), 

-Da In Irland die Macht des maliſchen Koͤnigs durch die 
kleinen irlaͤndiſchen Fuͤrſten eingefchränkt wurde, fo war dev 
Orden in Irland auch weit weniger begütert, als in England, 
und die Zahl der irländifchen Ritter gering. Aus dem Ver⸗ 
hör, welches der Bifchof von Kildare über dreizehn in Irland 
gefangne Tempelherren hielt, erhellt, daß die irländifchen Rits 


- ser einen eignen Heermeifter hatten, welcher zur Zeit der Auf- 


hebung Heinrich Tanet war, der, mie ſchon gemeldet, unter 
dem Heermeiftge von England fand. Die meiften in Irland 
gefangenen Tempelbräder waren in England aufgenommen 


"worden; al Drdenshäufer hiefelbft werden genannt: Glauk⸗ 


borp, ‚in der Diöcefe von Dublin, Wilbride, in der Diöcefe 
von Ferne, und Stewerf, in der Didcefe von Kilbare. Nach 
dem die Hofpitaliter fammtliche Güter des Ordens erhalten, 
erlofd die mit dem englifchen‘ Heermeiftertfum verbundene 
Würde eines geiftlichen Lords im Parlament °2), 

i. Provinz Deutfchland. Schon 1180 fchenfte Kaifer Lo⸗ 
thar dem Orden einen Theil der. Sraffchaft Supplinburg 5°), 
und in der Kolge fiedelten ſich die Templer in allen-Theilen 
Deutfchlands an; im zwölften Zahrhundert waren die deut: 
ſchen Templer vom Heermeifter in Sranfrei abhängig, ale 
fid aber die Ordensgüter um die Mitte des dreizehnten Jahr: 
hunderts in Deutfchland fehr vermehrten, fo wurde es ncbft 


60) Dupuy 373, | 61) Dafelbf 375. 
62) Münter 930, 63) Anton 20, 


s 
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Böhmen, Oxftreich und Mähren in drei Großpriorate einge 


theilt, nämlich das von Oberdeutfhland, don Brandenburg 


und- Böhmen; alle drei Heermeikter führten. den zitel: Heer⸗ 
meiſer in Alemanien und Slavien °*), 

„ Dberdeutfcehland. Hiezu gehörte Deftreih, Baiern, 
Sämiben; Franken, Elfaß, Lothringen und die Rheinlande; 
100 der Heermeifter diefer ander feinen Sig hatte, wiſſen wir 
nicht. Wahrfcheinlich gehörte die Ordensprovinz Oberdeutſch⸗ 
fand früher zu Böhmen, denn mir finden noch 1268 einen “or 
hannes, Heermeifter durch Deutſchland, Böhmen, Mähren 
und Polen 65). Erſt nach 1287 wird uns in der Perfon des 
Wildgrafen Friedrich, mit dem Titel eines Heermeiftere duch 
Alemanien und Slavien, der erfte und zugleich legte Heermei⸗ 
fter von Oberdeutſchland genannt, denn er erigbte bie Aufhe⸗ 
bung des Drdens, und wohnte wielleicht in der wormſer Dioͤces, 
in dem Tempelhaufe zum See, welches Haus dann der Sit 
des Heermelſters von Oberdeutſchland geweſen wäre se), Daß 
der Orden in Oberdeutſchland erſt ſo ſpaͤt zu einem feſten Ver⸗ 
band kam, kommt wahrſcheinlich aus der Abgeneigtheit der 


deutſchen Kalſer gegen den Orden, namentlich Friedrichs IL 


Viele deutfche Tempelgüter finden fich in der Histoire des 
'Templiers und in mehreren Werfen über den Fohanniterorden, 
wie denn viele Güter der Johanniter Templerbeſttzungen waren. 
Wir führen diejenigen Güter des Ordens, weiche Ihm hiſtoriſch 
gewiß gehörten, hier an. In Deftreih: Dietrichsdorf, Mid 
ling, Berchtolsdorf, Aspern, Ebenfurt, Singendorf. In 
Baiern und Schwaben: Ein Haus zu Augsburg, Tiſſa, Hs 


— 





64) Anton 206. 
65) Daſelbſt 231. Graf 63. 
66) Anton 237. 
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mulmönfer, Hans ju Hall in Schwaben. In Branten: Daup 


zu Bamberg. Im Elſaß: Häufer in Berchheim, Dorlisheim 
und Bomgarten. In Lothringen vierundzwanzig Hänfer nebſt 
mehreren Gütern. Am Rheine: Bäufer.zu Trier, Dietrich, 
Kobern, Beiiih, Rodt, Mainz, Reuf bei Eblin, das. Haus 


‘ 


der Ser im Hochſtift Worme #7), 

2 Brandendurg. Hiezu gehoͤrte Polen, die Marken, 
Pommern, Mecklenburg, die damaligen Lande Weſtphalen 
und Thuͤringen, Heſſen, fo wie uͤberhaupt ganz Sachſen. Daß 
Polen zur Provinz Brandenburg gehoͤrte, ſchließe ich daraus, 
weil die polniſchen Könige und Herzoͤge dem Orden mehrere 
Güter vermachten, welche zur Provinz Brandenhurg gefchlas 
gen wurden 5°)... Erf in dee erſten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts kamen die Tempelherren nach Brandenburg, fie 
befamen hiefelbft 1252 die Dörfer Quartiſchen und Boitzlow, 
1284 und 1238 viele Güter um Kuͤſtrin; 1235 ſchenkte ihnen 


der Herzog Barnim I. von Pommern, Bahnen, Pauſin, Kol⸗ 


iin, Wildenbruch und Rörif; 1237 der König von Polen das 
Schtoß Draheim; 1238 erwarb fich der Drden Zechow, Krans 
gin, Tucape bei Driefen, Mizlibori bei Pyrig 59); 1259 Kuͤ⸗ 
firin, welches er aber gegen andere Befigungen an die Marks 
grafen von Brandenburg vertaufchte 7°); 1285 fam zur Roms 
thurei Mirow ein Dorf Gnameriz ?*), auch hatten die Tems 
pler das Patronatrecht an den Kirchen zu Berlin. Der eefte 
Heermeifter in Brandenburg hieß Gebhard, er erhielt 1241 
vom Bifchof Heinrich von Lebus große Gefchenfe; als ex auch 
1244 Zilenzig und Langenfeld befam, fo verlegte er feine Res 


67) Münter 31. 68) Anton 194. 


69) Daſelbſt. 70) Anton 227. 


11) G. 237. 
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fidenz in jene. Stadt, welche von nun an Sitz der Heermeiſter 
im Brandenburg blieb; aus dioſen Gütern entftand in der Fol⸗ 
ge die Remthurei Lagow 2). Um 1257 war in Brandenburg ' 
Witefind Heermeifter durch Alemanien und Slavien 7?); der 
legte Heermeißter von Brandenburg mar Friedrich von. Alvens⸗ 
‚leben ?7*), welcher nachher Heermeifter der Hofpitafiter in je 
nen Gegenden. wurde, und als Zempler anf der Hundsburg 
im Magdehurgifchen wohnte *). Noch befanden fich in Bran⸗ 
denburg die Komthureien Werben, Mongberg und. Templin; 
in Pommern außer den genannten noch Meldenbrod. Ja 
Mecklenburg: Wredenhagen. In Niederſachſen, außer.der 
Kommende Supplinburg im heutigen Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig, Haͤuſer zu Braunſchweig 25), Loklum, Hildesheim, 
Quernſtedt, Halberftadt; im Herzogthum Magdeburg vier 
Komthureien „davon die wichtigſte Muͤcheln, unweit Wettin 
an der Saale, wozu das Dorf Doͤblitz nebſt mehreren Beſitzun⸗ 
gen im Saalkreiſe gehörten; ferner Großweddingen, woſelbſt 
die Templer das Patronatrecht befaßen, was fie für dag in 
Wettin 1298 vom Erzbiſchof Erich befommen hatten; auch be 
faßen fie. einen Hof zu Wichmansdorf 7°), Topfftädt in This 
ringen, Görlig in der Läuft, und andere Oöter Dies und 
in Schlefien. 7”). 





92) .©.208 u. 897. ’ > 

73) ©.227. 

74) ©. 248: 

) Gercken VI. p.622. Pfeffinger Br. Luneb. Hist. I. p. 699. 

75) Es beißt im Chronicon Riddagsbusense ap. Pistor. Hl. p-347 in 
Bezug auf die braunfchweigfchen Lande; Rara vero aedificia et 
in his aedicula sacra Templariis nuper tributa conspicerentur. 

76, Dreyhaupts.Ehronik a. a. D. p. 927: f Beil. 29. 

TI) Neues Archiv für die Geſchichte Schlefiens und ber Laufigen, 

v von Worb, 2ter Th. &,51 — 08. 
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8. Vohmen und Mähren. In dieſe —* kamen 
die Tempelherren 1232 72); um 1246. findet fih ein Haus⸗ 
komthur der Templer in Möhren, Ramens Friedrich9); erſt 
1253 finden wir Berthold von Ezimburg als boͤhmiſch⸗ maͤhri⸗ 
fchen Hecrmeifter 8°), wahrfeheinfich gchöuten dieſe Provinzen 
fruͤher zu Brandenburg; 1297 iſt Ecko, vorher Komthur zu 
Czeykowitz und Aurzinowes, Heermeiſter von- Böhmen und 
Möhren 51), um 1290 iſt e8 Berchram von Czweck, er nennt 
ſich Seermeifter' durch Alemanien, Stawien , Bohmen und 
Maͤhren 82). 

Das Schloß Spielberg in Mähren ı war einige zeit der 
‚Sig der boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Heermeifter,, bis Koͤnig Wenzel 
dem Orden die Lorenzkirche zu Prag 1249 einraͤumte, ar wel⸗ 
che der Heermeiſter Peter Oſtrowe von Berka und Duba 1253 
ein herrliches und geräumiges Kloſter erbaute, und feine Res 
fiden; in Daffelbe verlegte, wo fie auch blieb 23). Eine der 
beruͤhmteſten Komthureien Boͤhmens war die zu Eichhorn, 
welche der Orden 1255 befam 3*), und wofelbft 1304 ein gro⸗ 
Bes Provinzialkapitel gehalten wurde 3°). Hiſtoriſch gewiß 
befaßen die Teinpler folgende Schlöffer in Böhmen: Lukbdw; 
Tepenetz, Janowitz, Reuſchloß 35), Altenburg, Wlattna, 
Bürglig,- Chwalkowitz einen Flecken, Stadt Budin, Schloß 
Wamberg, Frauenberg, Zleb, Wodochod, Sternberg, € Grad⸗ 
tig und Poͤſig 87). 

Ungern iſt wohl nie eine eigne Provinz geweſen, und ge⸗ 
hoͤrte wahrſcheinlich in Ordensangelegenheiten zu Oberdeutſch⸗ 


78) Graf 55. 79) ©. 56. * 
30) ©. 60. 81) ©. * Anton 248- 

32) Graf 69. 7. 83) ©. 62. 

eo 85) G. 75. 


36) ©. 60, 87) S. 93 f. f. 
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land; wenn en Jahre 1216 ein Bruder Pontius praeceptor 
regni Hungariae genannt wird, fo war diefer bloß ein ge 
woͤhnlicher Komthur. Vom König Andreas IL, 1205 — 1235, 
befam der Orden feine meiften Güter in Ungern;. außer meh 
reren Befigungen in Dalmatien befamen fie die ftarfen Feſtun⸗ 
gen Eliffa und Urana, wo. der Schatz der ungerſchen Koͤnige 
verwahrt wurde. Die Templer beſaßen in Ungarn die Schloͤ 
fer Bujag und Kesmark in der Szepesvarer Gefpannfchaft, 
zwei Häufer in der Geſpanuſchaft Thurooz, von denen das ei⸗ 
ne Blatnicza eine fehr fefte Lage auf einem Felſen hatte, zwei 
Häufer in der Gefpannfchaft Liptow, St. Martin und St. Ma⸗ 
ria 89). Auch Hatten fie ein Haus zu Tyrnau, woſelbſt ich 
noch, nach dem Gerücht, im 18ten Jahrh. Tempelherren aufs 
“ halten follten *?). Es mangelt uns an Nachrichten über die 
Verhältniffe des Ordens in Ungern außer den gewöhnlichen 
Gründen wohl auch aus.dem, daß der Drden hier nie recht 
bluͤhte. Wu in Kroatien hatte er Befizungen (Anton S. 286. 
.— Innocent. Ill. epp. II. p.501. ep.198). 

k. Provinz Ober- und Mittelitalien. Von diefer Pros 
vinz haben wir wenige Nachrichten, obwohl der Drden hier 
viele Beſitzthuͤmer hatte, allein wegen der Nähe des Papſtes 
durfte er bier nicht fo mächtig auftreten. Zur Zeit der Aufhe⸗ 
bung des Dedens wird Jakob von Montecucho, Heermeiſter 
in der Lombardei, Toffana, dem Kirchenftaate, Spoieto, der 
Marf Ancong, Campanien und Sardinien genannt. Es war 
feine anfehnlihe Stadt in Italien, worin die Tempelherren 
nicht Güter hatten. Das ältefte, angefehnfte, ſchon zu Beru⸗ 

* 

83) Muͤnter 431, aus der Histoire des Templ, I, 255. Del. Em 

Innocent. III. Lib. XIV. cp. 19% 199 
89) Oben ll. ©, 69, 
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hards von Clairvaur Zeiten gegruͤndete Tempelhaus und Sitz 
des Heermeiſters, war das Haus zu Rom auf dem aventiniſchen 
Berge, deſſen Kirche jetzt noch unter dem Namen il Priorato 
bekannt iſt, und einft den Hoſpitalitern zufiel 9°). 

J.. Provinz Apulien und Slicilien. Bon den Beſitzthuͤ⸗ 
mern des Ordens in dieſen Laͤndern koͤnnen aus Dupuy gute 


Nachrichten gezogen werden ꝰ12). Der Sig des Heermeiſters 


war zu Meffina auf Sicilien, welchen. Tempelhof 1209 der 
nachherige Kaifer von Deutfchland, Sriedrich, als König von 
Sicilien, dem Heermeifter dafelbft, Wilhelm von Orelie, beftäs 
tigte °2). In der Gegend von Lentini, in Spracus, Paler⸗ 
mo, Butera, Trapani, hatte der Orden ſchoͤne Güter. Als 
fpäterhin Kaiſer Friedrich H. auf Sicilien fo viele Befigungen 
des Drdens einzog, mag der Sit des Heermeifters nach Be⸗ 
nevent im Königreich Neapel -verlegt worden fein; wenige 
ſtens wurde dort der letzte Heermeifter von Apulien und Sici⸗ 
lien, Otho von Baldeif, gefangen und verhört 9°); der 
Prior von Sicilien, Albert von Canellis, wird in der Unter: 
ſuchung genannt ?*). Zu Bari reſidirte eine Zeitlang der 
Provincial von Apulien. 

In Daͤnemark, Schweden und Mmorwegen hatten die 
Tempelherren keine Guͤter; wenn auch die Commiſſarien in 


4 
90) Münter 432. Innocent.1II. epp. II. p. 549. ep. gıaq. 
91) Dupuy 143. 144. 148. . 
92) Anton 156. 
93) Nach Münter 433 liegt deffen Proeceß im vatifanischen Archin. 
94) Moldenh. 354. Wenn ibn Wilkins prg.372 magnus Praece- 
ptor Sicilise nennt, fo wäre es möglich, dag Unteritalien und 


Sicilien in der leuten Beit des Ordens getrennte Provinzen 
geweſen waͤren. 
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findlihen Ordensglieder zu inquiriren, fo fagen fie felbſt im 
Anfange des von ihnen verfertigten Auszugs aus dem engli⸗ 
ſchen Proceffe, daß in jenen Ländern feine Templer wären ?°). 
Zwar fandte Clemens V. die Bulle Regnans in coelis an den 
Erzbiſchof von Drontheim, allein er konnte ja nicht wiffen, ob 
fi dort Tempelherren aufhielten oder nicht, und dann wurden 
auch ſolche wichtige und allgemeine Bullen in alle Provinzen 
der Ehriftenheit gefendet, damit alle Biſchoͤfe von dem betrefs 
fenden Gegenftande in Kenntniß gefest würden. Nie waren 
Tempelherren in Dänemarf anfaflig, wohl aber Kohanniter, 
mit welchen man fie verwechſelt ?°), 

Aus diefer kurzen Weberficht der Ordensguͤter kann der 
Reichthum der Templer leicht ermeffen werden; zu jeder Koms 
thurei gehörten mehrere Befigungen, jedes Haus hatte Bits 
ten, Wiefen und Acer; in jeder Provinz befaß der Orden feine 
Kirchen und Kapellen, deren er im Fahre 1240 fehon 7050 bes 
faß 97); Dörfer, Meiereien, Bauerhoͤfe, Mühlen ?®), Hol 
zungen, Weide, Wild 99), Sifchereien *) und andere Beſi⸗ 
Bungen waren in den Komthureien zu finden; ja, der Orden 


. 95) Münter 433. 
96) Gebhardi Gefchichte von Dänemarf zu 1321. Bol. Mäss 
ter Magazin für Kirchenrecht und Kirchenge dichte des Nor⸗ 
dens J. p- .230. 


97) Anton 199, 

98) Georgisch Regesta I. p. 1115 Monastie. Anglic. II. p.522, me 
Heinrich IE den Templern einen Plag bei Slete zum Bau eis 
ner Mühle anweiſt. Auch fliehen hier p-525——525 mehrere 
Schenkungen. 

99) A. a. O. p. .552: Henricus rex Augl. IL concessit iis singnlis an- 

. nis tres Cervos in pinguetudine cervorum, sive in Essex, sive in 
foresta dd Windsor capiendos. 

1) Dupuy p. 144 u. 148: Barca ad usum piscandi per totum flavmm 
libere et piscaria in ipso fluvio. 
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Hatte das Recht, Jahrmaͤrkte halten zu laſſen *). Wie reich 
der Orden war, und mie ihn felbft feine Befigungen zu einem 
Staate im Staate machten, erfehen wir ans dem Monafticum 
Anglicanun, mo ein genaues Berzeichnig der Ordensbeſitzun⸗ 
gen inEngland, und deren.einzelne Einkünfte fpeciell angegeben 
find. Ich theile dieſes Verzeichniß der Merkwuͤrdigkeit wegen, 
und um eine Idee von den Einkünften des Ordens zu geben, 
in einer kurzen Ueberficht mit 3). 

Diefes Verzeichniß ift vom Jahre 1185, es iſt alfo anzız 
nehmen, daß der Orden in der Folgezeit noch weit mehr er⸗ 
worben hat. Außer daß er in allen angeführten Komthureien 
mehrere Staͤdte und einzelne Haͤuſer beſaß, ſo ſind hier die 
Einkuͤnfte von den Laͤnderejen angegeben, wie folgt: 

Einige, keiner groͤßern Komthurei zugefuͤgte Laͤndereien 
zahlten 11Pf. Sterling, 36 Solidus, 161 Denare, und vier 
Hühner. 

Die Ballei London: 18 Dart, 113 Solidus, 60 Denare. 
Die Ballei Kent: 11 Dr. Sterling, 135 Solidus, 20 Denare; 
einige Ländereien, Mühlen und Dienftverpflichtungen benutzte 
der Orden ſelbſt. Die Ballei Warwik: 344 Mark, 287 Sos 
lidus, 689 Denare, 7 Bolldus für einen Fiſcherkahn, 14 Ham⸗ 
mel, 36 Brode, 13 Kaͤſe, 2 Faͤſſer Salz, 4 Hühner, dienſt⸗ 





2) Monast. Angl. a. a. O. p- ‚553. 

3) A. a. O. p-5265— 541. Die Meberfchrift Tautet: Anno ab in- 
carnatione Domini MCLXXXV facıa est ista inquisitio. de terrarum 
donatoribus et earum possessionibus Ecclesiarum scil. et molendi- 
norum et terrarum assisarum et ia domiuico (dominio)) habitarum - 
et de redditibus assisis per Angliam, per fratrem Galfridum, filium 
Stephani, quando ipse suscepit Balliam de Anglia, qui summo stu- 
dio praedicta inquirendi curam sollieitam exkibuit, ut Majoris no- | 
titiae positris expressionem geaeraret et perviescibus Omninödam 
nocendi rescinderes facultatem, 


12 * 
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pflichtige Mäher, Yläger und Sichler; die Templer erhoben 
hier eine Art Kaufgeld, ohne ihre Einwilligung durfte fein 
Mädchen verheirathet werden *) Der Tempel zu Eouele (Eos 
velle in Suͤd⸗Schottland?): 3 Mark, 76 Solidus, i2 De 
nare, 7Häufer. Der Tempel zu Merioneth: Außer mehreren 
Landgütern und Ländereien, 2Marf, 3 Pfd. Sterling, 1186 
lidus, 65 Denare. Der Tempel zu Butinge: Mehrere Lande 
güter, 384 Marf, 3 Pfd. Sterling, 485 Solidus, 141 De 
nare. Ballei Weſton: Mehrere Landgüter, 224 Mark, 3M. 


Fu 


Sterling, 182 Solidus, 302 Denare. Ballei Ancofnfhiter 


Mehrere Landgüter, 314 Marf, 3Pfd. Sterling, 8934 Soll 
dus, 1065 Denare, 158 Hühner, 192 Frohntage, mehrere 
Froͤhner, Kirchen, Muͤhlen, und mehrere Laͤndereien, von 
denen jeder Beſitzer einmal fuͤr allemal Etwas fuͤr den Nieß⸗ 
brauch gab, weiche Abgabe im Ganzen 1 Byzantiner, 158 
Mark und 38 Solidus machte. Ballei Eindefey: 11 Mark, 
480 Solidus, 663 Denare, 140 Hühner, 56 Frohntage, wil 
des Geflügel, eine Fiſcherei, 3 Pfd. Pfeffer. Ballei Widne: 
15 Mark, 202 Solldus, 141 Denare, 4 Hühner, 4 Frohn⸗ 
tage,. einige Ländereien. Ballei Ogerſton: 64 Solidus, 
118 Denare. Baker York: Pflügen, fiheln, die Waſſergraͤ⸗ 
ben reinigen, die. Mühlen aufziehen, die Schafe wafchen und 
ſcheeren mußten hieſelbſt die Froͤhner 5); in diefer Ballet beſaß 
der Drden viele Ländereien und Mühlen, er befam von jedem 
Gute je das fünfte Schwein, von einem die Eier, 138 Schafe 





4) Masculum pullum, si natus sit super. jerram domus , vendere 
non possunt sine licentia fratrum. Si filiam habent, dare nou ppe- 
 suut sine liccutia fratrum. 
5) A. a. O.: Bis ’axare, bis herciare, semel falcare, semel fenum 
levare ei cum opua fuerit, staguum reparare et molas attrahete et 
oves uno die lavare et altero tondere. 


“ 


a 


17 Hühner. Einkünfte waren an Geide: 273 Mark, 333 So 
lidus, 723 Denare. 

So beſtaͤnde denn die Einnahme, an n Geld ini Sppantiner, 
34 Pfd. Eterling, 198 Mark, 37494 Soliduß, 4265 Denas 
re. Ein Pd. Sterling betrug in jenen.Zeiten an 22 Rthlr., 
eine englifche Mark 4 Rthlr., ein Solidus 12 Gr., ein Denar 
gleich dem Solidus *), ein Byzantiner & Rthlr., alſo betrüge 
die Summe 5500 Rthlr.; dieß war das baare Geld von Guͤ⸗ 
tern, welche Weltliche in Pacht hatten k viele Güter bewirth⸗ 
ſchafteten die Templer ſelbſt. 
Wenn man nun in Erwaͤgung zieht, daß dieſe Einkuͤnfte 
der Drden ſchon 1185 hatte, er alfo in der Kolge gewiß noch 
einmal fo viel fich erwarb, das Grundeigenthum des Orden 
bei weitem größer war, fo läßt ſich von diefem Befige in Eng 
land auf den Reichthum der Templer überhaupt ſchließen. 

Manche fromme Stiftung trug dem Drden Vieles ein, 
fo z. B. finden wir im Monaftic, Anglic. 6) eine Urkunde, in 
welcher ein Herr von Dldbridge.für ſich und feine Semahliu 
133 Joch Landes ausſetzt, wofuͤr ein Kapellan beim neuen 
Tempel zu London zu Seelenmeſſen gehalten werden ſoll. Die 
Zahl fammtlicher Tempelkommenden ſchaͤtzt man nach einem 
maͤßigen Ueberſchlag auf 9000 7), die jaͤhrlichen Einkuͤnfte des 
Ordens auf zwei Millionen Thaler, welche nach jetzigem Wer⸗ 
the wohl vierzig Millionen betragen wuͤrden. 





2) S. Schmieder Haadworterbuch ver gefanimten Nänkusde. 
Halle ıg11. 


| 6) A. a. O. p. 522. 
7) Muͤnter 434. 


’ 
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Sünftes Kapitel 


Don ben Privilegien und Verbindungen bes Tems 
pelordens. 





I. Von den Drivilegien des Ordens 1. Ein 
Orden, defien erfter Zweck edel war, welcher für die chriſtliche 
Religion und für deren Ausbreitung kaͤmpfte, mußte bei den 
frommen Gemüthern feiner Zeit die größte Unterftügung fins 
den; namentlich mußte e8 die Pflicht der Päpfte fein, den Dr: 
den eben feines Zweckes wegen zu unterjtügen und zu begunftis 
gen. Je mehr er aber feinen urfprünglichen Zwed aus den Au⸗ 
gen verlor, um fo mehr wuchfen die Belohnungen der Paͤp⸗ 
fte, weiche diefen nichts Fofteten, und welche fie deßhalb fo 
reichlich fpendeten, weil fie den Orden an ihr Intereſſe fnüpfen 
wollten; denn er war ja der bequemfte, fräftigfte und wohL 
feilfte Schuß gegen mächtige und mwiderfpenftige Fürften, und 
gab ihnen ein großes Gewicht in den Angelegenheiten, welche 
die Eroberungen Palaͤſtina's betrafen, ja er verfchaffte ihnen 
ſelbſt das ermünfchte Anfehen im Drient. Durch) ihre Priviles 
dien entzogen fie den Drden der Subordination der Bifchöfe, 
welche baher in ihm einen Laurer des Papftes, und diefer in je 
nem feine Werkzeug zur Unterdrückung der mächtigen Praͤla⸗ 
ten ſahe; fo verfiel die Kirchendifeipfin, und mo fie verfiel, ftieg 
päpftlicher Defpotismus. Wir Haben verfchiederne Quellen, 
aus welchen wir die dem Drden von den Päpften zu verfchiedes 
nen Zeiten verlichenen geiftlichen und weltlichen Vorrechte ken⸗ 
nen lernen *), und obwohl manche fpecielle Urfunden verloren 


ı) Th. Rymerj Poedera er Acta Publica. Monasticum Anglicannm. 
Memorias e Notitias etc. por A. Ferreira, woſelbſt im 2ten Theil 
viele paͤpſtliche Bullen den Orden betreffend enthalten Mad; 
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gegangen ſein moͤgen, ſo ſind uns doch die Hauptprivllegien 


erhalten. U 
2. In den erſten Zeiten des Ordens ſuchte er um keine 


Verguͤnſtigungen beim Papſte nach, dieſer unterſtuͤtzte den 


Orden nicht, theils weil man ſparſam Privilegien austheilen 
mußte, wenn ſie im Werthe bleiben ſollten, theils auch, weil 


der Orden geringfügig, und den Paͤpſten eben feinen unmittels 


baren Nutzen zu gewähren fehien. Machdem aber die Hoſpi⸗ 


talit?e mehrere Bergünftigungen von den Näpften erhalten hat⸗ 


sen, auch von Anaſtaſius IV. eximirt waren, die Tempter aber 
fich ſelbſt mehr fühlten, und ihre Brauchbarkeit im Orient eins 
fahen: da bewarben fie fih auch am päpftlichen Hofe um Pri- 
vilegten, und fie mußten fich hiezu um fo mehr bewogen fühlen, 
ale gerade Bernhards Schuͤler und Freund Eugen II. die Tia- 
ro befaß. Diefer gab dem Orden, wahrſcheinlich in einem 
Provincialkapitel deffelden zu Paris 1147, eine. Bulle, web 


che den Templern, die, um Almoſen zu ſammeln, an interdi⸗ 


ciete Orte kamen, erlaubte, an dieſem Orte einmal im Jahre 
ſich die Kirchen oͤffnen zu laſſen, und nach Entfernung der Er⸗ 
communicixten auch Meſſe hören zu fönnen 2). Das Volk mußs 
te natürlich diejenigen reichlich mit Almofen bedenken, durch dee 
ren Privilegien fie.dem Gotteäbtenfte beinnohnen durften, ja 
die Freigebigkeit gegen den Orden mußte fteigen, da Eugen in 
derfelden Bulle die Biſchoͤfe ermahnte, die Öemeinen zur 





eine kurze fummarifche Ueberßcht der Ordensprivilegien finder 


man in Henriquez Regula, Constitutiones et privilegia Ordinis Ci- 
sterciensium, auch bei Dupuy enthalten. Regesta Chronologico - 
Diplomatica von Georzisch. T.IV. Auch find einzelue Stellen 
in den Drdensftatuten, und einige glaubwuͤrdige Ausſagen in 
den Verbören hieher zu ziehen. 

2) Oben 1. S. 32. — Münter 475. 





- 
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Freigebigkeit gegen die Tempier amzuhalten ?), weiche and 
fhon deßhalb nicht gering war, weil der Drden in derfelben 
Bulle das Recht befam, daß den Büfßenden, welche den Dr: 
den bedachten, oder gar feine Mitgliedfhaft annahmen, der 
fiebente Theil der ihnen zur Buͤßung aufgelegten guten Werke 
erlafien wurde *). Wie viele Große gaben aus diefem Grunde 
dem Drden anfehnliche Geſchenke, um die Kirchenftrafen zu 
lindern, einen mädhtigeh Orden fich zum Freunde zu machen, 
und für fi oder für Verwandte defien Mitgliedfchaft zu ers 
‚werben. Daß die Templer ſich nicht ſchon früher die Quelle 
ihres Anfehens und ihrer Macht, die Exemtion, zu verfchafs 
fen fuchten, liegt darin, daß ihr vielvermögender Goͤnner, 
‚Bernhard von Elairvaug, gegen das Erimiren überhaupt, als 
die Kärffte Quelle des Verfalld der Kirchendifiiplin, gewaltig 
‚iferte, die Tempelherren deßhalb nicht wagten, darum zu 
bitten, die Päpfte.aber, um den allgemein geliebten Beruhard 
‚nicht zu beleidigen, den Orden night egimirten; auch hatte die 
fer ſich noch nicht fo ausgezeichnet, daß er auf ein fo wichtiges 
Privilegium hätte Anfpruch machen fönnen 5). 
3. Im Jahre 1153 ftarb Bernhard; als nun 1160 zwi⸗ 
ſchen Alegander I. und Victor IIL eine ftreitige Papfwchl 
war, .erfannten die Tempier legtern für den rechtmäßigen 





N 

5) Ferr. p· 766: Et qnamvis ad tam sanctum et pium opus explen- 
. dum eis propriae facultates non suppetunt, fraternitatern vertram 
praesentibus litterie exhortamur , quatenus unde eorum supplestar 
inopia, populum vobis a Deo commissum collectas facere monealis 
4) Quieunque vero de facultatibus sibi a Deo collatis eis subreniret 
et in tam sancta fraternitate se collegam statuerit, eosque heneſcia 
persolverit -aunuatim, seplimam ei partem injunctze poenilsntise 
“ confisi de beatorum Apostolorum Petri et Pauli meritis indulgemums 

5) Münter 476 f. 
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Dapft, ſchlugen ſich aher 1161 auf Lehtteres Seite. Diefer 
mußte ſich dafür dankbar bezeigen, und den Orden um fo 
mehr in fein Intereſſe zu ziehen ſuchen, da Ihm in Paſchal III. 
und Eatipt III. ſtets newe Begenpäpfte: gefegt wurden. Er gab 
daher ſchon 1162 dem Drden unter dem Örpßmeifter Bertrand 
von Blanquefort in der Bulle „Omne datum optimum“ daß 
mächtige Privilegium, wonach er eximirt wurde ©); Alexander 
erneuerte auch alle von den Paͤpſten dem Orden gegebenen Pri⸗ 
vilegien. Jene Bulle nun war die Grundlage aller Freihei⸗ 
ten, Reichthümer und aller. Macht des Ordens. In ihr wur 
de-erflärt: daß der Orden von nun an. mit alfen feinen recht: 
mäßig erworbenen, nnd ebenfo’zu erwerbenden Gütern unter 
dem unmittelbaren Schuge des apoftolifchen Stuhls ftehe. Nun 
waren die Templer von der läftigen Dberaufficht des Patrian 
chen von Serufalem und der übrigen Bifchöfe befreit; zugleich 
verbot. diefe Bulle Jeden, den Orden in irgend einer Hinficht 
zu beeinträchtigen, fo daß von nun an das innere Treiben und 
Weſen des Drdens jedem Fremden verſchloſſen blieb. Durch 
die Epemtion wurden die Tempter von der Erlegung alles. Zehre 
ten befreit, über welches Recht die Geiftfichen am meiften uns 
gehalten waren, theild aus Sigemug, theild aus dem Fans 


I“ 


6) ObenL &.50, wo das Nähere über Biete berühmte Bulle 
enthalten if. Man hat fie bisher in das Jahr 1172 gefent, 
allein Rymerl, 1, 10 führt fie, au Bertrand von Blanquefort 
gerichtet, auf, wie ſie denn hinten Beil. 3 abgedruckt ik. Daß 
man fie ins Jahr 1172 ſetzt, kommt daher, daß dieſe Bulle 
jedem Großmeiſter zugefertigt ward, und ſo hat ſie Ferreira, 

" namentlih an Odo von St. Amand im Jahre 1172 gerichtet, 
mitgetheilt; wir haben fie auch von Iunocenz IH., welcher die 
Templer unter allen Paͤpſten am meiſten begänfligte, fo daß 
von nun an die Eremtion ibre ausgedehnteſte Auwendung 

- .belam. nv 
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niſchen Grunde, daß den Templern als Laien (weil Re die 
Weihen nicht hatten) Fein Recht zugeſtanden werden koͤnne, 
was bloß dem Eleruß zufäme. Kerner befam der Drden bie 
Erlaubniß » Zehnten von Geiſtlichen und von Laien mit Be 
willigung der Biſchoͤfe zu erheben, bei ihren Wohnungen as 
pellen zu errichten, und ihre Todten dafelbft zu begraben, auf 
an jedem Orte, wohin fie kaͤmen, die Saframente der Kirche 
zu genießen; durch welches Recht alfo die Templer die Strafe 
des Interdicts fehr ſchwaͤchen, und dafür bon den Büßenden 
. große Belohnung erhalten konnten 7). 

Als der Orden noch unter der geiftlichen Jurisdictlon der 
betreffenden Ordinarien geftanden. hatte, bedurfte er nit eig 
ner Priefter, die Exemtion aber bedingte diefelben, und er ers 

hielt fie in diefer Bulle, durch welche neue Klaſſe der Brüder 
der Drden immer vollftändiger und in fich figirt, immer mehr 
‚eine für ſich beftehende, felbfiftändige &efellfchaft wurde. Der 
Ordinarius der Tempelkleriker war ſonach der Papft, und ihe 
Superior, der Großmeifter, päpftlicher Vicarius. Diefer 
konnte daher Geiftliche mit einem Dimiffortalfchreiben on den 
erſten beften Biſchof ſchicken, damit diefer ihnen die höhern 
Weihen ertheile. Bedurfte der Orden Priefter, ſo konnte er 
fie von dem betreffenden Bifchof der Diöces fordern, und zu 
Tempelbrüdern aufnehmen, oder als Weltgeiftliche beibehal 
ten. Sodann verbot der Papft jedem Tempelbruder, nah 
begangnem Profeß aus dem Orden zu fcheiden, und unters 
fagte alten Orden, einen folchen Abtrännigen aufzunehmen. 
Diefe Tempelkleriker hatten große Rechte, fie waren natürlid 
auch egempt, und fonnten ausgedehnte Abfolution ertheilen *). 





7) Münfer 479. 1 
8) Muͤnter ago f. 


222 
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4. Bon der Zeit an, da der Orden die Eremtlon erhielt, 
und er fie namentlich unfer dem Großmeiſter Odo von St. 
Amand zur Beeinträchtigung der Gefftlichen benutzte, hörte 
das gute Einverftändniß zwiſchen Bifchöfen und Templern auf; : 
mit bitteren Haß, mit feheelfüchtigen Augen, aber auch mit gerech⸗ 
tem Unwillen fahen die Geiftlicyen auf den übermäthigen Orden, 
der die Kirchendiſciplin in Verfall brachte, ihnen ihre Einkuͤnf⸗ 
te ſchmaͤlerte, und in die Fanonifchen Rechte Eingriffe that 2). 
Daher die immermährenden Beſchwerden der Bifchöfe gegen 
den Drden bei den Paͤpſten, daher die lauten Kiagen der 
Geiftlihen über der Templer Anmtaßung. Diefe Beſchwerden 
wurden fo laut, daß ſchon das dritte lateranenſiſche Concil 
1179 vornehmlich auf Befchuldigungen «der orientaliſchen Bl⸗ 
ſchoͤfe gegen beide Ritterorden, deren Privilegien einfchränfen 
mußte. Hier wurde Ihnen aller Umgang mit Excommunicir⸗ 


‘ten oder Interdicirten verboten, auch unterfagt, Zehnten oder _ 


Kirchen ohne Bewilligung der Bifchdfe von den Laien zu em⸗ 


. Pfangen, womit der Befehl verfnäpft war, alle, weiche fie 


feit kurzem folchergeftalt erworben hatten, wieder herausjuges 
ben 2°); mozu noch andere oben ſchon beigebrachte Vorfchrifs 


ten famen. Doch blieb es ‚dabei, daß die Templer über ihre 


eignen Kirchen das Patronatrecht ausüben durften, und ale 


einige Bifchöfe die Deerete des Concils zum Nachtheil des Drs 


dens zu weit ausdehnten, und von dem Order Jehnten einfor- 
dern moliten, unterfagte es Alegander DIL ! 9 und ‚Betas, die 


9) Man jehe, wie Wilhelm Tyrus die Templer 1184 ſhudert, 
oben 1. S. 90. Note 18. 

10) Muͤnter 482. S. oben L ©. 81 £ und bie betreffenden Noten. 

13) Die Bulle bat Ferraira II. p-7äg: Manılamus et mandando 


praespimus, quatebus ommibus parochianis vestsis auctoritate apo- 
solica prohibere cureiis, ne a-memoratis fratribus de novalibus, 


Ach fo vergehenden Getftlichen mit Sufpenfion, und Laien mit 
dem Banne zu ftrafen, bis fie Erſatz geleiftet hätten. Lucius IE 
beftötigte dem Drden alle Privilegien, und da die Bifchöfe fort, 
fuhren, von ihm den Zehnten einfordern zu wollen, fo unters 
fagte «8 Lucius aufs Neue **); fo auch Urban LI. in einer ge 
ſchaͤrften Bulle, da die Bifchöfe mit Inſinuationen nicht ablie 
fen. Diefer Papſt that alle diejenigen in Bann, welche Thaͤt 
lichkeiten gegen Tempelbruͤder verübten, und unterfagte den 
Bifhöfen, vom Orden den vierten Theil der Almofen zu fors 
dern, welche. Laien, die in feinen Kirchen begraben würden, 
ihm vermacht hätten. Er erlaubte dem Deden an den in 
Palaͤſtina eroberten Orten Kirchen zu bauen, und erimirte 
dieſe 23), * 

5. Die größte Beguͤnſtigung genoß der Orden vom Pap⸗ 





vel de aliis terris, quas proprüs manibus vel sumptibus excolum, 
scu de nutrimentis animalium suorum nullatenus decimas prae- 
- suwmant egigere, vel extorquere. Nanı si de hoyalibus tantum vel- 
“  lemus intelligi, ubi ponimus de laboribus,. de novalibus ponere- 
“ " mus, sicut in privilegiis quorundam aliorum apponimus, 
12) p-791: Audivimus et audientes mirati sumus, qnod cum dilectis 
“Sliis nostria concessum sit et a nobis ipsis postmodum, indultum et 
confirmatnın, ut de laboribus, quos propriig maiibus, aut sum- 
ptibus excolunt, nemini decimas solvere teneantur; quidam ab eis 
sihilominus contra indulgentiam sedis apostolicae decimas exigere 
et extorquere praesumunt et prava et sinistra interpiesetione ape- 
stolitoryum privilegiorum capitulum pervertentes, asscrunt de nova- 
lıbus debere intelligi, ubi noscitur de laboribus esse inscriptum. 
Quoniam igitur manifestum est omnibus, qui recte sapiunt, inter- 
‚ pretationem hominum perversam esse et intellectui sano Contrariam, 
cum secundum capitulum illnd 3 solutione decimarum, tam de ter- 
ris etiam cultis, quas propriis manibus vel suraptibus excolunt, 
liberi sint penittus et, immunes ‚ ne ullus contra eos materiam ha- 
heat malignandi vel quomodolibet ipsos contra Justitiam molestaa- 
dio. 


13) A. a. O. p. 795. 


⸗ 
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fe Innoeem II, weicher ald Kardinal ſelbſi bie Witglichkhaft 
‘gehabt hatte, er gab ihm die vollkommenſte Exemtion, oder 
gab vielmehr den Bifchöfen die ftrengiten Befehle, die Exem⸗ 
tion des Ordens zu achten; er verordnete, daß die Tempelcle⸗ 
riker, welche an Kiechen, die dem Orden eigenthuͤmlich gehör« 

ten, ftanden, den Bifchöfen den Eid der Treue und des Ge⸗ 
horſams nicht zu leiſten brauchten 12), fein Ordinarius ſoute 
einen Prieſter des Ordens ſuſpendiren koͤmen 15). Innocenz 
erlaubte den Tempelherren, auf keine Einſchraͤnkungen ihrer 

Privilegien zu achten, ſondern in allen Angelegenheiten Echut 
bei dem Papfte zu fachen 126); fo verloren die Bifchdfe jede Ge⸗ 
richtsbarkeit über Güter und Perfonen des Ordens. Um dies 








14) Ep. Innocent. libr. I. 508. 11.35. 94.257.259. IN.259 A. a.O. . 


J. 508 und Ferreira 850 heißt eg: Dilecti filii nostri, fratres mj- 
litine Templi, post concilium (Lateran. 11l.) multipliciter fatigati, 
ut assefunt, graves querimonias coguntur in,nostro auditorio re- 
plicare. .. Quia igitur gravamen ipsorum sustinere in patientia 
non debemus, quia quantug cum Deo possumus, praescripti obie- 
quit et suae devotionis intuitu in sua tenemur justitia providere, 
universitati vestrae mandamus . . . quatenus a capellanis ecchesia- 

“ rum, quae plenv jure jam dictis fratribus sunt concessae, necfide- ° 
litatem, nec obedientiam exigatis, quia romano taptum pontifici 
'sunt subject. Ab alijs vero juramentum fidelitatis non quaera- 
tis, sed obedientiae sitis pronıissione contenti. 


15) Ferreira p.877: . . . universitalem vestram attentus duximus 
admonendanı, praecipiendo manclantes, quatenus fratres ipsos contra 
privilegia eis ab apostolica sede indulta nnllatenus aggravetis, nec 
eorum capellanos propter memoratas Causas prohibeatis de casiero 
divina celebrare. , 

.16) Ferreira 9.879: Nostro imminet officio providendum, ut si per 
falsam subjectionem aut tacendi fraudem Jiteyae a nobis contra ye- 
etra privilegia emanaverint, nullum ex iis liberias vestra sustäneat 

..detrimentnm. Fapropter autoritate vobis apostolica inılulgerhus, - 
at si contra privilegia vesira literas fueriut ad cujusquam suggeslio- 
nem obientae contra privilegiorum ipsorum tenorem, judide ali- 
cujus non teneamini disceptare. 


= 
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fem die autgedchateſten Hrivlleglen auf ewige Zeiten zu fichern, 
gab Innocenz das Geſetz, daß den Templern feine Freiheit, 
feine Recht genommen werden follte, wenn e8 nicht vom Pap⸗ 
fie ausdruͤcklich zurückgenommen würde 17), Sodann befrei⸗ 
te er fie von allen Zöllen und Abgaben von Sachen, welche 
zu ihrem eignen’ Gebrauche dienten, fie hatten auch zu Feiner 
Auflage beizufteuern, außer wenn ed der Papft verlangte °®), 
Aber Innocenz war ein zu einfichtsvoller Marin; ale daß er 
auf die Klagen gegen den Orden nicht hätte hören, und fie 
unterſuchen follen; et fchränfte die Exemtion des Ordens info 
fern ein, als er in wichtigen Sachen "?) vor feine Ordinarien 
citirt, und. von diefen gerichtet werden konnte, doch follte dies 
fe Verordnung ihren Privilegien feinen Abbruch thun 2°). 
Beſonders war Innocenz über die Templer ungehalten, daß 

fie ſich gegen die Bifchöfe fo widerfpenftig zeigten, daß fie, oh⸗ 


> 


. 19) Ferreira p.880: Cum inter vos et clericos saeculares super de- 
cimis et pluribus aliis quaestio suborta, ipsi contra vos litieras a 
sede apostolica impetrantes domos vestras litigiis, sicur significan- 
tübus nobis accepimus, et expensis difficilibus inquietant, Volen- 
tes igitur sollicite providere, ne contra tenorem privilegiorum ve- 
sirorum possitis qualibet temeritate vexari, autoritale vobis speciali- 
ter apostolica indulgemus, ut si contra vos decimis vel aliis, ‚guse 
vobis specialiter apostolica sedes indulsit, contra tenorem privile- 
giorum .non facta mentione fratrum militiae templi, literae fuerimt 
a sede spostolica impetratae, eis minime teneamini respondere. 

28) Dupuy p-109. j 

19) Ferreira p. „889: Ratione delicti, seu contractus aut rei de qua 
conıra ipsos agitur. 

- 20) Dafelbi: Quia ejısdem ordinis sacra religio, sic apud nos dig- 
nos vos ſavore constituit, ul uobis volivum existat, vos ab omni- 
bus,: per quse vobis possent provenire dispendia, immunes libenti 

animo praeservare, autoritate vobis pracsentium iudalgemus, ut 

- oecasione eonstitnuionis hujusmodi, nullum eisdem libestaubus 
et imınunitatibus inposterum praejudicum genereiur. 


| 
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ne auf dat Interdiet, mit weichem bie Blſchoͤfe dieſen oder jenen 
Ort belegt hatten, zu achten, in denſelben gingen, wenn ſie auch 
keine Haͤuſer daſelbſt beſaßen, ſich taͤglich die Kirchen oͤffnen lie⸗ 
fen, und trotz dem Interdict, bei offnen Thuͤren und Glocken⸗ 
geldute Gottesdienſt hielten 21), auch ungeſcheut Interdicirte 
and Exxcommunicirte ihrem Orden affiliirten; ja ſogar Öfters die 
päpftlichen. Legaten beleidigten. Schon früher hatte Innocenz 
den Viſchoͤfen das Recht zugetheilt, daß fle die Ordensprieſter, 
weiche die Sacrammte in Pfarrkirchen, welche ihrer Juris⸗ 
Biction unterivorfen waren, adminifteirten, in Bann thun 
Sonnten.*?); denn biefe Drdendflerifet thaten große Eingriffe 
in die bifhöflichen Rechte, und ber kluge Innocenz fahe wohl 
ein, daß er den Örden auf Unkoſten der Biſchofe nicht heben 
- dürfe, er unterftügte Daher fo viel ald möglich das Anfehen der 
Letztern, um die fo nöthigesund doch verfallene Kirchenzucht 
wieder herzuftellen; daher wie er die Ringen über die Annas 
Bungen der Templer nicht zuräd, fondern unterfuchte und 
ruͤgte die Mißbraͤuche, welche fich in den Drden eingefchtichen. 
hatten =®), In einem heftigen Schreiben an den Großmeiſter 
Fheodat von Berſiac. Innocenz Nachfolger, Honorius IIE,'bes 
gänftigte den Orden ebenfalls, und befahl den Bifchöfen, daß 
alle, die fi) an des Ordens Gütern oder Perſenen vergriffen, 
in den Bann gethan, und diefe nicht eher abfolviet werben 
ſollten, bis fie volllommenene Genugthung gelefftet, und eine 
Wallfahrt nad Rom gethan hätten; er unserfagte ihnen and), 
Tempelherren zu egcommunltiven, oder Ihre Kirchen mit dem 


21) Mänter 487. 

22) Dupuyp. 109: Concessit Episcopis, ut eos religiosps ordinis Tem- 
pli excommunicare possint, qui sine magistri aut capituli licentia 
ordinem deserunt et in secularium parochiis sacramenta ministrant, 


23) ©. oben J. 127, und Beil.5, woſelbſt Inndcenz Schreiben. 
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gorerdict zu belegen 20), und beſtaͤtigte alle dem Orden von | 


feinen Borgängeen verliehene Privilegien. 

6. Die Rechte der Tempelherren waren zu ausgebreitet, 
und des Ordens Uebermuth zu beleidigend, als daß die päpfts 
lichen Decrete, allen. Zwift. mit den Bifchdfen ‚hätte vorbeugen 
ſollen; die Biſchoͤfe fuchten jede Gelegenheit hervor, um am 


den Drden zu fommen, fo wie diefer nicht minder dem Klerus 


Boͤſes zufügte. Bel allen Streitigkeiten wendete ſich der Or⸗ 
den fogleih an feinen alten Gönner, den Papft, und ers 
bielt, theils der Goͤnnerſchaft wegen, fat immer Recht, theils 
‚auch, weil er es verſtand, das Benehmen feiner Gegner als 
Ungehorfam gegen die pöpflichen Verordnungen darzuſtellen. 
Shre Siege machten die Templer immer übermüthiger, um fo 
mehr, da Ihnen von jedem Papfte ihre Privilegien beftätigt: 
“wurden; Einſchraͤnkungen von Rom aus wurden ihnen fremd, 
hoͤchſtens gelangten Srmahnnungen und Warnungen zu ihnen. 
Jetzt war es Grundſatz der Päpfte, die Macht der Bifchöfe 
zu buechen, hierzu konnte fein willfommeneres und brauchbares 
ves Werkzeug ſich ihnen darbieten, als der Tempelorden. 
Dieß wußte der Orden, er kannte feinen Werth, forderte des⸗ 
halb neue Bergünftigungen, und je mehr er erhielt, um fo mehr 
verlangte er, wurde er übermüthiger, opponirte er den Fuͤr⸗ 
ſten und Bifchöfen. 

Als der Drden noch weniger unverdosben war ‚ bewies er 
die ausgedehntefte Gaftfreiheit gegen alle Reiſende, ſelbſt Für 
ſten rechneten es ſich zur Ehre, in Tempelhaͤuſern abzuſteigen; 
nicht minder benutzten die Biſchoͤfe auf ihren Viſitationsreiſen 


dieſe Hoſpitalitaͤt, um doch auch einigen Nutzen von dem Or⸗ 


den zu ziehen. Jetzt, wo die alte Einfachheit und Frugalitat 
— — | in 


4 


24) -Ferreira 854. 
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in der vebenaweiſe der Ordensglieder derſchwunden, und an 
ihre Stelle Yugus und Schwelgerei getreten war, die Ordens⸗ 


einkuͤnfte auch immer mehr zu politifchen Zwecken verwendet 
wurden, und der Haß der Templer gegen die Geiſtlichkeit ſtieg, 


jetzt ſuchten fie der koſtpieligen und verhaßten Beſuche der Bi⸗ 

ſchoͤfe uͤberhoben zu fein; fie wendeten ſich an ihren alten Cau⸗ 
ſidicus, den Papſt, und alsbald unterſagte Gregor IX. den 
Biſchoͤfen, wider den Willen der Templer bei dieſen einzukehren, 
wenn nicht etwa die Shentungsacte denn betreffenden Haufe 
dieß zur Pflicht machte 2°); auch gab er in einer andern Bulle 
den Befehl, den Brüdern feine Dienfleiftungen zuzumuthen, 
und überhaupt des Ordens Beftes zu wahren **),. Auch Ins 


noeen, IV. nahm fie gegen die Bifchöfe in Schug 7). Alerans 


der IV. bewies fich der Goͤnnerſchaft nicht minder wuͤrdig, ins 
‚dem er die Templer gegen. alle Bedruͤckungen in Schutz nahm, 


den Bischöfen einfchärfte, Daß der Orden von allen Abgaben frei: 


fei, fie ftreng vermahnte, ihn gegen feine Zeinde zu befchügen, 
und allen Haß gegen ihn fahren zu laffen, aud allen päpftlis 


"den Verfügungen im Betreff des Ordens treutich nachzukom⸗ 


men. "Schon Eugen II. hatte dem Orden ein Privilegium bes 


frätigt, nach roelchem es feinen Gliedern verftattet war, jaͤhr⸗ 
lich einmal In allen Kirchen Almofen zu fommeln; die Feinde 
des Ordens liefen daher von ihren Brüdetfchaften ben Tag: 


zuvor ‚-.che die Templer kamen, terminiren ‚und dabei fagen, 


der Tempelorden fei reich genug, er bebärfe der Almoſen 


nicht, hierdurch thaten, fie den Einkünften der Templer nicht 
wenig Abbruch. Diefe wollten ſich natürlich ihre Rechte nicht 
fchmälern lafien, und mwirften im Jahre 1250 eine e xaͤpſtliche 


25) Ferseira 5. 20) Oben l 166. 
a) Mänter gyo. | 
I.. 0 13 
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Bulle aus, in welcher den Biſchoͤfen andefohlen wurde, das 
Volk zur Sreigebigfeit gegen die Tempelherren anzuhalten, ih 
re Brüderfchaften aber nicht mehr an ungelegnen Tagen ank 
zufenden, und ohne Erlaubniß des Papftes feinen Bann und 
Interdict über Tempelkicchen zu verhaͤngen. Alerander beitäs 
tigte fammtliche Privilegien der Tempelherren, und verordne⸗ 
te, daß Weitgeiftliche, welche ein⸗ oder zwei Jahre mit Willen 
ihres Biſchofs dem Tempel dienten, ihre Präbenden behalten 
durften 2°), .benn: die Ritter hatten das Recht, ſolche Welt: 
geiſtliche zu entlaffen, wenn fie wollten, daher diefe ihre ans 
dermweitigen Einkuͤnfte nicht gut verlieren fonnten 2°). Ge 
dann befreite Merander die Templer auch von den Abgaben, 
weiche zum Unterhalt der päpftlichen Legaten verwendet wurs 
den, wenn diefe auch durch Ordensbeſitzungen reiften, ausge 
- nommen, menn der Papft es anders befahl, oder der Legat 
ein Kardinal war. Er befahl, die Aſyle in den Ordenshaͤu⸗ 
fern Heilig zu halten, wofür die Biſchoͤfe forgen möchten; doch 
folften die Templer feine Mörder und Empoͤrer aufnehmen. 
Die Brälaten follten diejenigen, welche dem Drden Böfes zus 
fügten, und feinen Erſatz leifteten, nach vorhergegangener 
Warnung, in den Bann thun. Den Brüdern in England 
verordnete er, daß der Nichtgebrauch einzelner Privilegien die 
Kraft und Anwendung derfelden nicht aufheben follte 3°). 
Au Clemens IV. beſtaͤtigte 1264 diefe Privilegien, und 
fhärfte den Biſchoͤfen abermals ein, ‘auf alfe nur mögliche 
Weiſe das Befte des Drdens zu befürdern, er verordnete, fein 


28) Dupuy 167.. 

29) Münter 492. 

50) Hist. des Templ. II. p. 303. Ferreira p.856 858. 0 — 
90% Dupuy 165 — ı68. 
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dem Orden guͤnſtiges Urtheil eher aufzuheben, bis derſelbe Ge⸗ 
nugthuung erhalten habe, verbot den Biſchoͤfen, Tempelherren 
zu ercommuniciren, und beftimmte, ſich in Streitigkeiten mit 
ihnen ſtets an den römifchen Stuhl zu wenden. Er beftätigte 
Gregors Vulle, nach welcher die Brüder in ihren eignen Ans 
gefegenheiten Zeugen fein Fönnten 32), jedoch ohne daß fie zu 
einem Zeugniffe gezwungen werden fonnten, Auch unterfagte 
Elemeng den Drdensobern, Rommenden auf Empfehlungen 
weltliher Großen zu vergeben, um deren Einfluß auf den Or⸗ 
den foviel als möglich vorzubeugen , nur der Papft wollte ihn 
gebrauchen 22). 

7. Gregor gab 1273 ein neues einträgliches Privilegium, 
in welchem er den Orden von allen Subſidiengeldern fuͤr das 
heilige Land frei ſprach, weil ja ſein Geld und Gut urſpruͤng⸗ 
lich nur zum Beſten Palaͤſtina's beſtimmt war 32), obwohl es 
der Orden am wenigſten fuͤr dieſen Zweck verwendete. Noch 
im Jahre 1304 beftätigte Benedict XI. alle Privilegien des 
Ordens. 





351) Rymer I. 1. p. 102: Indulgamus ut in causis vertie, fratıes ve- 
siros possilis in testimonium ferendum producere _ .. Jum- 
modo sicut censura canonuın et legum sancit auctoritap, velint to- 


stimonium perhibere. 


32) Müuter 494 

53) Ferreira qos: Same petitio vestra nobis exhibita continebat, quod 
nupefmosi in concilio volentes terrae sanctae, quae ab inimicis Chri- : 
sti nominis fuit miserabiliter occupata, remedia procurare, per 
quae posset de ipsorum iumicorum manibus liberari, decimam 
omnium proventuum ecclesiasticorum, proventibus quorundam re- 
ligiosoram, duntaxat exceptis, pro ipsius terrae subsidio duximus 
deputandam,. Quare nobis humiliter supplicastis, ut cum vos ad 
hoc principaliter laboretis nt nos pariter et omnia quae habetis, 
pro ipsius terrae sanctae defensione ac christianae fidei exponatis, ' 
vos eximere a praestalione hujusmodi de benignitate apostolica 

curaremus | 


15 * 
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Wir fehen aus diefer Furzen Ueberficht, wie mächtig, wie. 
unumfchränft der Tempelorden war, wie fehr er der Geiſtlich⸗ 
feit verhaßt fein mußte, da er deren Gerechtfame fo vielfach 
kraͤnkte, und doch ſtets beim Papfte Recht behielt. Der Orden 
genoß die unumſchraͤnkteſte Unabhängigkeit, war von aller 
und jeder Abgabe befreit, erfreute ſich der Höchften Gunſt der 
Däpfte, welche diefe großen Sreiheiten ſtets priviligirten. Dies 


ſe ausgezeichneten und nur von den Privilegien der Betteloeden 


übertroffenen Freiheiten, des Ordens Reichthuͤmer und Macht, 
der Ritter Uebermuth und Sittenlofigfeit, machte fie nicht nur 
der Klerifei, fondeen allen Ständen verhaßt, und das Schaus 
fiel, welches der Drden bei feinem Untergang darbot, mußte 
deinnach Jedermann wohl gefallen, und Jeder willig Die Häns 


‚de zu deffen Ausführung darbieten. 


I. Weber die Verbindungen des Tempelor: 
dens mit andern geiftlihen Drden- . 

Es war eine alte Sitte in den geiftlichen Orden, daß 
theils mehrere Kloͤſter von gleichem Profeß, oder auch ganze 
Orden, welche durch Abſtammung verwandt waren, in naͤhe⸗ 
re Gemeinſchaft mit einander traten; theils um ſich gegenſeitig 
zu. unterſtuͤtzen, theils um an den beiderfeitigen guten Werfen, 
Gebeten und Seelenmefien Theil zu nehmen. So waren die 
meiften Benedictinerflöfter und deren verfchiedene Congregatios 


nen, nebft den von ihnen abftammenden Orden mit einander 


verbunden; in biefem Verband waren fie natürlich mächtiger, 
als wenn fie allein ftanden, in Gemeinſchaft Eonnten- fie fich 
eher mit Rath und That beiftehen, fich leichter gegen mächtis 
ge Feinde helfen, und durch allgemein anerfannte Obſervan⸗ 
zen verhindern, daß nicht einer dem andern Abbruch thue. 

1. Die ältefte Berbindung Enüpften- die Tempelherren 


mit den Chorherren des heiligen Grabes, denn fie nahmen de 
h 
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ten Regel an ?*), und hielten in ihrer Kirche zum heiligen 
Grabe zu Jeruſalem fo fange Gottesdienſt, als ſie Fein eignes 
Bethaus Matten, wie es denn in den Ordensſtatuten heißt: In. 
allen uͤbrigen Sachen, welche den Dienft unferes Herrn ange 
hen , fotf fich jeder, ſo gut er vermag, nach den Sitten des 
Drdens und nach der Vorſchrift unferes Ordinarii verhalten, 
die aus dem Ordinario des heiligen Grades ausge 
zogen if 9°). In einer engern Verbindung mit diefen Chors 
herren blieb der Orden, bis er eigne Elerifer befam, worauf 
zwar die Semeinfchaft zwiſchen beiden nicht aufgehoben wurs 
de, aber die mächtigen Templer die beftgeidenen Ehorherren 
wenig berächfichtigten. 
Dauernder war die Verbindung zwiſchen dem Tempel: | 
und Eiftercienferorden. Bernhard von Clairvaur mar ein Ei, 
ſtercienſer, und feit er fich für die Tempfer fo fehr intereſſirte, 
ja ihmen fogar zu Troyes die Eiftercienferregel gab, mußte 
nothwendig ein Verband zwifchen beiden Orden entftehen 3°). 
- Belde Drden erfannten fi demnach ald Brüder, einer ges 
dachte des andern in feinem Gebete, die Eiftercienfer rechneten 
die Tempelherren zu ihren Söhnen, und nannten fie in ihren 
Ordensgeſchichten Eiftercienferritter ?*); die Heiligen des Tem⸗ 
pelordens wurden den Heiligen der Eiftercienfer beigezählt, ja 
es fanden fogar zwifchen beiden Orden Berabredimgen Statt, 
—— | | j 
34) Dbenl. ©. 10 f. Den Tempelhof Mücheln bei Wettin beka⸗ 
men die Ehorberren des heiligen Grabes nach der Aufhebung 
des Drdeus;. ihre Kleidung hatte viel Achnliches mit der der 
en nur Die Farben maren verſchieden. Dreyhaupt IL 
35) Münter 129, 
36) Dafelbſt &. 3 und 460. 
37) ©. 160 Note. 
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um zwiſchen ihnen allem Zwiſte vorzubeugen. Noch als Bern 
hard lebte, war ausgemacht, daf fein abtränniger Tempel 
ritter ohne Erlaubniß feiner Obern zu den Eifterciegfern übers 
treten folle 3°), As 1145 ein Tempelherr, wahrſcheinlich 

ohne Erlaubniß feiner Obern, Eiftereienfer werden wollte, 
er auf Verabredung mit diefen erft Benedictiner wurde, und 
dann im Ihren Drden trat, fo brachte Bernhard. diefen Hall vor 

das Kapitel, und ftieß den neuen Mönch aus dem Orden ?9); 
die aufgebrachten Tempelherren beroirften beim Papfte eine 
Bannbulle gegen den Benedictiner- Abt. Welche Eintracht 
zwifchen Teinplern und Eiftercienfern herrſchte, erfehen wir 
daraus, daß 1150 der Großmeifter Eberhard von Bar feine 
Würde niederlegte, und fein Leben zu Elaitoaug als Eifterciens 
fer hinbrachte 40). 

Da ſpaͤterhin mehrere Faͤlle berlauen, wo Tempelbruͤder 
auf geſetzwidrige Art ſich in den Ciſtercienſerorden einſchlichen, 
ſo ſchloſſen beide Orden 1168 einen neuen Vergleich, wodurch 
der Uebertritt aus dem einen in den andern unterſagt ward; 
gewiß traten nur Tempelherren aus, da der Ciſtercienſer doch 
nie Ritter oder Dienender werden konnte, und die Strafe 
der Excommunication, welche auf Verſchweigung der Weihen 
ſtand, ſchreckte viele davon ab *1); ſo konnte alſo der Ciſter⸗ 
cienſer bloß als Prieſter in den Orden treten. Es iſt gewiß, 
daß die Tempelherren ſehr oft das ruhige und bequeme Leben 

der Ciſtercienſer vorzogen; deßhalb entſtanden unter Jonc 
cenz I. ſchon wieder große Klagen der Templer über die Ciſter⸗ 
cienfer in Spanien, welche Tempelbrüder aufgegommen hat 


38) Epist. Berah. 261 ad Eugen Hl. Dupuy p. 115. 
39). Münter 461. 
40) ©. oben l. S. 38. 
a1) Münter 462. 
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ten 9 Doch dadurch wurde das gute Vernehmen zwiſchen bei⸗ 
den Drden nicht geftört, es erhellet daffelbe aus der Lidformel, 
tvelche der Heermeifter von Portugal (und wahrſcheinlich auch 
Die aller übrigen Drdenspropinzen) leiſten mußte, durch die 
er ſich anheifchig machte, Ordensgeiftlichen alle mögliche Hüls 
fe zu leiten, befonders aber den Ciftereienfern und ihren Ach» 
ten, welche Brüder und Genoſſen des Tempelordens wären *3), 

Obwohl nun beide Orden in fo enger Gemeinfchaft ftans 
den, und bis zur Aufhebung des Tempelordens freundfchaftlich 
gegen,.einander gefinnt blieben, fo finden wir doch nirgends er⸗ 
woaͤhnt, daß die Templer ihren Brüdern erlaubt hätten, den 
ifrercienfern zu beichten, vielmehr den Auguftineen, Carmes 
ktern, und vornehmlich den Minoriten. Diefe Zuruͤckhaltung 
gefchah wahrſcheinlich aus dem Grunde, damit den Eifterciens 
fern, welche ohnehin in fo naher Verbindung mit den Tem⸗ 
“ plern ftanden, durch das Beichtiwefen nicht ein zu großer Eins 
fluß auf den Drden verftattet würde, welcher von den übrigen 
mehr fremden Orden nicht zu befürchten war; aus eben. dem 
Grunde werden auch nicht die Dominicaner als Beichtväter 
der Templer erwähnt, denn auch ſie werden ja als in einer ens 
sen Verbindung mit unferm Drden ftehend erwähnt **). 

2. Mit den Hofpitalitern ftanden die Templer in näherer 
Verbindung, weil fie beide geiftliche Ritterorden waren, einen 
Zweck hatten, faft zu einer Zeit, in einem Lande entftanden. 
Man fah fih gegenfeitig als Waffenbruver an, und die Tem⸗ 
pelherren waren angewiefen, ſich im gell der Noth zu dem 


42) Innocent. III. Epp. lib. XI. ep. 17. Agnirve concil. Hispani- 
ca Ill. p. #46. 

45) Henriquez privilegia et statuta Ord. Cisterc. pı 479. Dupuy 
p- 103. 


44) Münter 463 f. und 472 
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Baner der Hofpitaliter zu fammeln; überhaupt befämpften 


beide Orden in Gemeinfchaft die Saracenen, und unterftügten 
fih Hierin, wo e8 nöthig war *5). Allein der Gelft der Zwie⸗ 


tracht fand nur zu bald in beiden Orden feinen. Singang, 


die Geſchichte der Templer hat hier das Nähere beigebradit; 
Eiferfucht und Reid waren die vornehmiten Triebfedern der 
zwiſchen beiden Orden herrfchenden Feindfeligfeiten, ohne daß 


man gerade die Hofpitaliter befcehuldigen fann, als haben fe 


fpäterhin an der Verfolgung der Tempelherren unmittelbaren 
Antheil genommen. Webrigens fahen es die Tempelherren fehe 
ungern, wenn einer ihrer Brüder zu den Hofpitalitern übers 
ging, theils weil dann leicht das innere Treiben des Ordens 
verrathen werden fonnte, theils weil ein folcher Uebertritt für 
den Tempelorden nicht fehr ehrenvoll war, denn da ſich beide 
Drden einander fo ähnlich waren, fo konnte em folcher Abtruͤn⸗ 


niger nur aus Ueberdruß den Orden verlaflen; auch war wohl 


eine der Haupturfachen dieſes Verbots, weil bei der nahen Bes 
ruͤhrung, in welcher beide Orden im Orient fianden, diefe 
Ueberläufe zu häufig Statt gefunden haben würden. (ine 
ſtillſchweigende Uebereinkunft zwifchen beiden Drden in dieſer 
Beziehung forderte die Ritterfitte, die Sorge für ein beftmögs 
liches Vernehmen zwifchen beiden Drden, und die Lage, in 
welcher fich beide Drden im Drient befanden **). 

3. Obwohl die Verfaffung der deutfchen Ritter und der 
der Templer fat dieſeibe war, fo iſt doch faft gar nichts von 
einer Verbindung zwifchen beiden Orden zu finden, außer daß 
fie fi) gegenfeitig gegen die Saracenen beiftanden *7), und 


45) ©. 465. 

46) Münter 468. _ 

47) Histoire de l’ordre teutonique par un Chevalier de l’Ordre (O0 
ron von Wales) Al. 223. 
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‚ bie deutſchen Ritter beim Bau des Piggerſchleſes 1217 hal⸗ 
fen 48), Eben das Stilifchwweigen in der Gefchichte des Tem: 
petordens über die deutfchen Ritter, fcheint zu beurfunden, 
daß zwiſchen beiden Orden nicht ſolche Streitigkeiten geherrfcht 
haben mögen, als zwifchen Templern und Hofpitalitern. Nur 
als die deutfchen Ritter, wie die Tempelherren, den weißen _ 
Mantel tragen wollten, entftanden einige Mißhelligfeiten; Ins ' 
‚nocenz unterfagte esftern diefe Kleidung, und auf Vermittlung 
des Patriarchen von Serufalem verglichen ſich endlich beide 
Parteien *9). 

4. Die Geſchichte des Ordens zeigt, daß er ſich in Spa⸗ 
nien am beſten auffuͤhrte, er hatte hier auch faſt keine Zeit, 
ſich um Politik und andere Dinge zu kuͤmmern, weil er ſtets 
gegen die Saracenen 'hieſelbſt zu Zelde zog. Um. denſelben eis 
nen um fo mächtigern Widerftand zu feiften, fehloffen die Tems 
pler 1216 zu Salamanca ein Schuß: und Trutzbuͤndniß mit 
dem Orden San Jago die Eompoftella, und den in Eaftilien 
wohnenden Hofpitalitern *°). In diefem Buͤndniſſe verſpra⸗ 
chen ſich die drei Orden Frieden, wahre Eintracht und gegen 
feitige Hüffe; fie gelobten fi) Beiftand in Angelegenheiten am 
römifchen Hofe, trafen eine Uebereinfunft, wie fie unter fich 
entftehende Streitigkeiten beilegen wollten; ſie machten fich 
ſaͤmmtlich anheifhig, daß, wenn der eine Drden feine Mechte 
vertheldigen müßte, oder ‚andere zu erwerben wünfchte, die 
“ beiden andern ihn aus allen Kräften, als beträfe es fie ſelbſt, 
gegen Jedermann, felbft gegen den König, mit Bitten und 
Flehen vertreten müßten. 





48) Dben I. ©. 137. 
49) Epp- Janocent. III. lib. XIII. 125. 126, MRünter 470. 


50) Die Urkunde bei Campomanes S. 23 And f. Büllsuium Ord. | 
SU. Jacubi Gorupuat fol, 20, 
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5. Endlich fanden die Templer mit derr Dominicanern 
in ‚einem guten Vernehmen.: Der General der Predigermöns 
de, Humbert de Romains, fhrieb einen Sermunem ad 
Templarios, worin er ihre große Tapferkeit verdienter Maßen 
ſehr ruͤhmt 52). Wie günftig die Dominisaner gegen dic Tem: 
. Pier waren, fehen wir aus einem Befchluffe des Generalkapi⸗ 
tels der Dominlcaner zu Paris 1243, nach welchem fein Do: 
minicaner, melcher der Abfaffung eines Teftaments beimohnte, 
‚hindern folfte, daß den Templern etwas vermacht würde, denn 
diefe wären deyoti amici ordinis $ °), Vielleicht geſchah 
dieß aus Politik von den Dominicanern, um in Rom gut zu 
ſtehen, da der Papſt den Templern fo ſehr gewogen war; 
denn als Clemens V. den Orden aufhob, er alſo den Bettel⸗ 
moͤnchen nichts mehr nugen konnte, waren fie feine aͤrgſten 
Berfolger 53). 

—Alſſo die Verfaſſung diefer moͤnchiſchen Ritterverbindung 
der Templer, ciner Krucht des religiös: friegerifchen Mittelals 
tersd_ ganz fremd dem Wefen unferer Zeit; Hierarchie und 
Ariſtokratie hier wunderfam verbunden, aber doch letztere (fo 
wollte e8 der Drden) vorherrfchend; da aber Geift und Muth 
nicht vorzugsweiſe alten Gefchlechtern eigen iſt, fondern das 
Erbtheil der gefammten Menfchheit ausmachen follte, fo zers 
fielen jene Kormen, und gaben das Weſen ald Gemeingut herz 
aus; wo nicht, fo bietet fih dar, was uns der heutige Jo⸗ 
bammiterorden zeigt — er fehleicht wie ein Schatten längftvers 
ſchwundener Zeiten durch Europa, 


5:) Lib. 2. Serm. 56. Bibl. vet. patr. Tom. 25. pag. 472. 
Ga) Martene thegaurus Auecdut, Tom; IV. cal. 1685. 


53) Münter 472 f. 
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| Beilage 1. 
Miraei delic. ord. eq. p.a26. — Ferr.I. p. ıır. 


Regula pauperum Comilitonum Templi in Sancta Civitate. 
(Zul. S. 17. Note 7.) 


4. 1. Qualiter Divinum Officium audiant. 


‚ [Reg. Bey. cap. 18.) Vos quidem progfiis voluptatibus 
abrenunciantes atque alii pro animorum salute vobiscum 
ad terminum cum equis et armis summo Regi militantes, 
matutinas et omne servitiam integrum, secundum Canoni- 
cam institutionem, ac Regularium Doctorum Sanctae Civi- _ 
tatis consuetudinem pio ac puro aflectu audire universaliter 
studeatis. Idcirco vobis, venerabiles Fratres, maxime de- 
betur; et quia praesentis vitae luce despecta, contempto- 
que vestrorum corporum crucialu, saevientem mundum 
pro Dei amore vilescere perenniter promisistis, Divino 
cibo refecti ac satiati et Dominicis praeceptis eruditi et 
firmati, post mysterii Divini Consummaliohem, nullus pa- 
vescat ad pugnam, sed paratus sit ad coronam. 


$. Il. Quot Orationes Dominicas, si audire nequisrint, dicent, 


[R. B: cap.8 et 50.) Caelerum ‚si aliquis Frater negolio 
Orieutalis Christianitalis forte rcımulus, quod sacpius eve- 


— 2204 —. 
nisse non dubitamus et pro tali absentia Dei servitium non 
audierit, pro Matutinis tredecim Orationes Dominicas, ac 
pro singulis horis septem, sed pro Vesperis novem dicere 
collaudamus, ac libera voce unanimilcr aflırmamus. Isti 
enim, in salutifero labore ita directi non possunt accurrere 
hora eompetenti ad Divinum Oſſicinm; sed si fieri potest, 
horae constilutae non praetereant ante Institutuun debitum. 


$. III. Quid agendum pro Fratribus defunctis. 

Quando vero quilibet Fratrum remanentium, morti 
(qnae nulli parcit) impendet, quod est impossibile auferri; 
Capellanus ac Clericus vobiscum ad terminum charitative 
Sumino Sacerdoti servientibus, creditum Officium et Mis- 
sam solemniter pro ejus anima, Christo animi puritate ja- 
bemus &fferre. Fratres autem ibi adstanfes et in Oratio- 
nibus pro Fratris defuncti salgte, pernoctantes, centum 
Orationes Dominicas, usque ad diem septimum, pro Fra- 
tre defuncto persoluant: ab illo die, quo eis obitus Fratris 
denunciatus fuerit, usque ad praedictum diem, centena- 
rius numerus perfectionis integritatem cum freterna obser- 
vatione habeat. Adhuc nempe Divina, ac misericordio- 
sissima charitate deprecamur, atque Pastorali autboritate 
"jubemus; ut quotidie sicut Fratri in vicibus dabatur et de- 
betur, ita quod est necessarium substeitationi hujus vitae 
in cibo et potu tantam, cuidam pauperi ad quadragesimum 
diem impendalur. Omnes enim alias oblalipnes (quas in 
morte Fratrum et in Paschali solemnitate, caeterisque so- 
lemnitatibas, Domino pauperam Comilitonum Christi 
spontanea paupertas indiscrete reddere consueverat) omni- 
no  prohibemus. 


$& IV. Capellani victum et vestitum tantum habeant. 

' RB. cap. 35) Alias vero oblationes et omnia eleem:- 
synarum genera, quoquo modo fiant Capellanis, vel aliis 
ad teımpus manentjbus, unitati communis Capituli reddere 
pervigili cura praecipimus. Servitores itaque Ecclesise 
victum et vestitum secundum autlioritatem tantum habrant 
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et nihil amplias habere praesumant, ni Magistri sponte 
charitative dederint. we 
$. Ve De Hilitibus defunctis, qui sun gd terminum. “ 

Sunt namgae Milites in Domo Dei, Templique Salo- 
monis ad terminum misericörditer nobiscam degentes; un- 
de ineffabili miseratione vos rogamus, deprecamnr, et ad 
ultimum obnixe jubemus, ut interim tremenda potestas ad, 
ultimum diem aliquem perduxerit Divino amore, ac fra- 
terna pietale septem dies substentationis pro anima ejys, 
quidam pauper habeat. eg 


- 


6. VI. Us nullus Prater remanens oblationem faciat, 

Decrevimus, ut superne dictum est, quod nullus Ffe- 
trum remanentium aliam oblationem agere praesumat, sed, 
die, noctuque mundo corde in sua professione maneat; ut 
sapientissimo Prophetarum in hoc aequipollere valeat: Ca- 
licem salutarem uccipiam et in morte mea mortem Domini. 
imitabor; quia simut, Christus pro me animam suam posnit, 
ita et ego pro frairibus animam ponere sum paratns: ecca 
oompetentem pblationem, eoce hostiam viventem, Deoqus, 
placentem. 9 


$. VII. De immoderata stations, 
[R-B. cap ıı.] Quod autem auribus nostris, verissimus. 
testis insonait, videlicet immoderata statione et sine men⸗ 
sura stando, Divinum Officium vos audire;. ita fieri non 
preecipimus, imo vitnperamus, sed finito Psalmo: Et ve-. 
nite, exultemus Doniino etc, cum Invitatorio et Uymno 
omnes sedere, tam ſortes quam debile⸗ propter scandalum 
e vitandum nos jubemus. Vobis vero residentibus uno guo-_ 
gue Psalmo finito, in recitalione Gloria Patri etc. ex sedi- 
bus vestris ad.Altare supplicando,-ab reverentiam -Sanctae 
Trinilatis: -sic etiam in recitatione Evangelii, et ad Te 
Deum igudamus eto, et per totas Laudes, donec finito Be- - 
nedicamus Domino, stare adscribimus et eanudem regulam ı 
in Matutinis Sanctae Mariae teuere jabemus, - | 
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6. VIII. Do refsetione Oonverrus. 

In uno quidem Palse’io, sed melius dicitar Refectorio, 
communiter vos cibum accipere credimus, ubi qnando ali- 
quid necessarium fuerit, prö signorum ignosrantia leniter 
ac privatim quaerere oportet. Si omni tempore, quae vo- 
Bis hecessaria sunt, quaerenda sunt, cum omni humanilate 
et subjectione reverentiae, potius ad mensam, cum Apo- 
stolus dicat: Panem tuum cum silentio manduca; et Psal- 
ıhista "vos animare debet, dicens: Posui ori meo custo- 
diam ;' id est apud me deliberavi, ut non derelinguerem; ; 
id est lingua; id est castodivi os meum, ne male loquerer, 


$. IK. De Lections. 
“In prandio et’caena semper sit sancta lectio recitata. 
Si Dominum diligimus, salutlifera ejus verba, atque prae- 
cepta intentissima aure desiderare debemus, lector autem 
lectionum vos indicat silentium. 


$. X. .De'carnis refsctione, 

R. B. cap.56.et5g.] In hebdomada nempe, nisi Natalis 
dies Domint, vel Pascha, vel Festuni Sunttae Mariae, aut 
omnium Sanctorum evenerit, vobis ter refectio carnis suf- 
ficiat; quia assueta carnis comestio intelligitur onerosa 
corruptio corporum. S$i vero in die Martis tale jejunium 
evenerit, ut esus carnium retrahatur, in crastino vobis 
abtinlanter impendatur. Die autem Dominico omnibus 
Militibus remanentibus, nec non Capellanis, duo fercula 
in honorem Sanctae Resurrectionis impendi bonum et ido- 
neum indubitanter videtur; alii autem videlicet Armigeri 
ef lientes, uno contenti, cum gratierum actione perma- 
neant, . 

% XL Qualiter manducare Milites kabsont. 
: [R.B. cap. 40.] Duos et duos manducare generaliter opor- 
tet ;'ut solerter unus de alfero provideat: ne asperitas vi- 


tae; vel furtiva abstinentia in omni prandio intermisces- 
tur. Hoc autem juste jadicamus, ut unusquisque Miles, 











aut Fr. rater aequalem et ‚seqipollentem vini mensnram pro 
se solüs habeat, 


4. xij. U alie diebus dun, auf tria Uguminum, fareula an . 
friant. ie: 
R. B. cap. 39] - Aliia dichns, videlicet necunda et quarta, 
feria, nec non etsabbatho duo aut tria liguminum aut alio- 
‚rum ciborum fercula, auf, ut ila dicam, coeta palmenta- 
ria ommibus suflidere credimus;.et ita tenerl jabemus, ut 
forte, qui ex uno hon poruerit edere, ex aiio pᷣèeficiatur. 


mel 


a 
oa \. 4v⸗ = 


"$ XUL Quo cibe, azta feria Men⸗ ooraat. 

m B. cap.gı.] Sexta autem feriz cibum yuatirkgesima« 

lem 'ob.reverenliam Bassianis,. omni zongregationi,ircmois 
infirmoram imbecillitate, 'seineh suflicere, a Festo Omniam 
Sanctoram usque in Pascho (nisi Natalis:dies Domini, vel 
Festam Sanctae Nariae aut Apostolorum evenerit)/ collauy 
damus. Alio vero tempere‘,. zei jejenium bewr⸗ evonen 
zit, bis reficiatur. 0. en 


$. xv. Quod post refectiöhem semper gratiär- 6 —ãñe M 


[R.B. cap. 39.) Post ‚prandium vero ‚et, goenam ı sermper” 
in Ecclesia, si prope est, "vel: si ita non est, in, ‚epdem loco, 
Summo Procuratori nöstro, qui. est Christus , gratias, ut 
decet, cum humiliato corde stricte praecipimus. F amulis” 
aut panperibus fragmenta’ (panibus tamen inteprib reserva- 
tis) distribuere fraterna tharitäte debent et jubentur; 
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$. XV. De decimus ‚papie aampor ‚Bleempsyporig gagur. .. 
‚+. -Licet paupertatis praemium, quod pet-Kregaum Goglo-, 
rum, pauperibus procal dubio,.debeatör,,yebis kamen, quod. 
Christiana Fides de illis indubitanten: fatetur..dapinum Lor] 
tıys panis quetidie Eleemosynario vesiro dere jabempe.- ri 


$. XVI. De collatio sit in arbitrio Wagistri en ba 


Cum vero Sol Orientalem regionem deserit et ad Hy- 
bernam descendit, andito signio, ut est ejusdem regionis 
constetudo, omnes ad Completas oportet incederqvos; ac' 


“a 


‘ prius generalem collalionem sumere. peroptamus. Hanc 


autem collationem in dispositione et arbitrio Magistri po- 
nimus; ut quando voluerit de aqua et quando jubebit mi-. 
sericorditer ex vino temperato eompetenter recipiatur. Ve- 
zum hoo non ad nimiam satielatem oportet fieri, sed par- 
eius; quia apostatare etiarm eapientes videmus. 


1 I , 
5. XVII. U? finitis Completis silentium tensatur. 


IR. B. cap.42.) Finitis itague completis ad stratum ie 


oportet: Fratribus igitur a Completoriis egeuntibus nulla 


'sit denano licentia data loqui in publico, nisi necessitate 


cogente> Armigero autem auo,"üude diciuras est, leniter 


"diest. Est vero forsiten; :pt in tali intervallo vobis de 
Completorsis exeuntibus, maxima neoessitate cogente, de 


milsteri negotio, ut de statu domus vestrae, quia dies ad 


nhose vobis. suflicere non creditur, cum quadam Fratrum 


parte, Magistrum vel illum, oui domus dominium post 
Magistrum est debitum, oporteat lequi: hoc autem ita 
fieri jabemus, et ideo, quia scriptum est: Mors et vita in 
manibus linguae: in illo colloquio scurrilitatem et verba 
otiosa, ac risum moventia, omnino prohibemus; et vobis 
ad lectulos euntibus Dominicam orationem, si aliquis quid 
stultam est locutus, cum humilitate et. puritatis devotione 
dicere jubemus. en | _ 
$. xviu. De Jatigati ad Mafutinas non surgant. 
Fatigatos nempe mililes non ita, ut vobis est manife- 
stam, surgere ad Matutinas collaudamus, sed assensu Na- 


“ gistri, vel itlius, qui creditüm faerit a Magistro, eos gaie- 


scerd et tredscim Orationes denstitutas sic cantare, ut unns 
ipsoram vooi eoncordet, juxta illud Prophetae: Psallite 
Domito‘ sapienter et illad: In conspectu Angeloram psal- 
Jam tibi;- nes unanimes collaudamus, hoc autem in arbi- 
trio Magistri semper consistere debet. 

4. xIX. U wommunitas victus inter Fratres serwetur. 


[R. B. cap. 36 et 49.) Legitur in Divina pagina: Divide- 


batur singulis: prout cuique opus erat: ideo non dicimus, 
ut 


\ 


ut sit personarum acceplio, sed infirmitatum debet esse 
consideratio. Ubi autem qui minus indiget, agat Deo gra- 
tias et non contristetur: Qui vero indiget humiliter pro. 
infrmitate, non extollatur pro misericordia et ita omnia 
membra erunt.in pace. Hoc autem prohibemus, ut nulli 
immoderatam abstinentiam amplecti liceat, sed commnnem 
yitam instanter teneat. 


$. XX. De quelitate et modo vestimenti. 


[R.B. „cap. 55.) Vestimenta ;utem unius coloris ‚semper 
jubemus, v.g. alba-vel nigra, vel ut dicam bucella. Omni- 
bus aulem militibus prolessis in hyeme et si in aestate, si 
fieri polest, alba vestimenta concedimus; ut qui tenebro- 
sam vitam postposuerint, per liquidam et albam suo con- 
ditori se reconciliari agnoscant. Quid albedo? nisi inlegra 
castitas. Castitas, securitas mentis, sanitas corporis est; 
nisi enim unusquisque Milcs castus perseveraverit, ad per- 
peluam requiem venjre et Deum videre non poterit, tes- 
tante Apostolo: Pace seclamini cum omnibus, sine qua 
nemo videbit Dominum. Sed quia hujusmodi indumen- 
tum arrogantiae ac superfluitalis aeslimalione carere debet, 
-talia omnibus habere jubemus, ut solus leniter per se ves- 
lire et exuere, ac calceare et discalceare valeat. Procura- 
tor hujus ministerii pervigili cura hoc evitare praesumat, 
ne nimis longa, aut nimis curta, sed mensurata ipsis uten- 
tibus, secundum uniuscujusque quantitatem suis Fratribus 
tribuat. Accipientes itaque nova, vetera semper reddant 
in praesenti reponendo in camera, yel ubi Frater, cujus est 
ministerium, decreverit, propter armigeros et clientes et 
quandoque pro pauperibus. 


$. XXI. Quod Famuli alba vestimenta, id est pallia non 

habeant, 

„ Hoc nempe quod erat in domo Dei, ac suorum Mili- 
tum Templi, sine discretione, ac coonsilio Communis Ca- 
pituli obnixe contradicimus et funditus quasi quoddam vi- 
tium peculiare amputare praecipimus, Habebant enim 
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olim ſamuli et armigeri alba vestimenta, 'unde veniebant 
damna im portabilia. Surrexerunt namque in Ultramonta- 
nis partibus quidam Pseudofratres et conjugati et alii di- 
centes, se esse de Templo, cum sint de Mundo. Hi nempe 
“tantas contumelias, totque damna Militarı Ordini adgui- 
sierunt et clienjes remanenles pluriuia scandala oriri, inde 
superbiendo fecerunt. Habeant igitar adsidue nigra, sed 
si talia non possunt invenire, habeant qualia possunt in- 
veniri in illa Provincia, qua degunt, aut quod vilius unius 
coloris comparari potest, videlicet bucella. . 


$. XXII. Quod Milites remanentes tantum alba habesant. 
Nulli ergo concessum est candidas clamydes deferre, 
aut alba pallia habere, nisi nominatis Militibus Christi. 
$. XXI. Ve pellibus Agnorum utantur. 
Decrevimus communi Concilio, ut nullus Frater re- 
manens per hyèmem pelles, aut pelliceam vel aliquid tale, 
quod ad usum curporis pertineat, etf@mmque coopertorium, 
nisi agnorum, vel arietum habeat. + 
S. XXIV. De vetusta Armigeris dividantur. 


Procurator vel dator pannorum, omni observantia, 
veteres semper Ärmigeris et clienlibus et quandoque pau- 
peribus fideliter, aequaliterque erogare intendat. 


$. XXV. Cupiens optima, deteriora habeat. 


Si aliquis Frater remanens, ex debito, aut ex mota 
superbiae pulchra vel optima habere voluerit, ex tali prae- 
sumptione procul dubio vilissima merebitur. 


$. XXVI. U quantitas et qualitas vestimenlorum serweiur. 


[R. B. cap. 55.] Quantitatem, secundum corporum magni- 
tudinem, largitatemque vestimentorum observare oportet; 
dator pannorum sit in hoc curiosus. 


.$- IXVII. Vt dator pannorum imprimis aequalifatem servet. 
Longitudinem, ut superius dictum est, cum aequali 
meusura, ne vel susurronum, vel criminatorum ocalus ali- 
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quid notare praesumat, Procurator fraternö intaito consi- 
‘ deret; et in omnibus supradictis Dei retributionem humi- 
liter agitet. 
$. XXVIII. De superfluitate Capillorum. , 

Omnes Fratres remanenies principaliter, ita tonsos 
habere capillos oportet, ut regulariter ante et retro et ante 
et ordinat«, considerare possint, et in barba et in grennis ' 
eadem regula indeclinabiliter observetur; ne superfluitas, 
aut facetiae vitium denotetar. 

$. XXIX. De rostris et laqueis, . 

De rostris et lagueis manifestum est et gentile, etcum 
abominabile hoc agnoscatur prohibemus, et contradicimus, 
ut aliquis ea non habeat, imo prorsus careat. Aliis autem 
ad tempus faınulantibus, "rostra et laquea et capillorum 
superlluitatem et vestium immoderatam. longitudinem hba- | 
bere non permittimys, sed omnino contradicimus. Ser- 
vientibus enim Summo Conditori, munditia interius exte- 
ziusque valde necessaria: eo ipso attestante, quiait: Esto-’ - 
te mundi corde, quia ego mundus sum. 


6. XXX. De numero Equorum et Armigerorum, ' 

Unicuique vestrorum Militum tres eggos licet habere, 
quia domus Dei, Templique Salumonis eximia paupertas 
amplius non permittit in praesentiarum augere, nisi cum 
Magistri licentia. | 

$. XXXI. Nullus Armigerum, gratis servientem, feriat. 

Solum autem Armigerum singulis Militibus eadem cau- 
sa concedimus; sed si gratis et charitative ille Armiger 
cuiquam militi faerit, non licet eidem eum verberare „ nec 
etiam qualibet culpa percutere. 


9 XXXIU. Qualiter ad tempus remanentes recipientur, 


‚Omnibus militibus servire Jesu Christo, animi puri- 
tate in eadem Domo ad terıminum cupientibus, equos in 
tali negolio quolidiano idoneos et arma et quidquid eis ne- 
cessarium fuerit, emere lideliter jubemus. . Deinde vero 
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ex utragne parte, aequalitate servata, bonum et utile appre- 
tiari equos judioavimas. Habeatur’itaque pretium in scri- 


pto, ne tradatur oblivioni;. et quidquid militi, vel equis 


ejus aut Armigero erit necessarium, adjunctis et ferris 
equorum secundum facullatem Domus, ex eadem Domo, 
fraterna charitate impendatur. Si vero Interim equos suos 
miles aliquo eventu in hoc setvitio amiserit, Magister, si 
facultas Domus hoc exigit, alios administret. Adveniente 
autem termino repatriandi, medietatem pretii ipse Miles 
Divino amore concedat, alteram ex communi Fratrum;, si 
ei placet, recipiat, 
$. XXXill. Quod nullas juxta propriam voluntatem incedat. 


--[R.B. cap.5.] Convenit bis nempe militibus, qui mihil 
sibi Christo charins existimant, propter servilium, secun- 
dum quod professi sunt et propter gloriam summae beati- 
tudinis vel metum gehennae, ut obedientiam indesinenter 
Magistro teneant. Fundata est itaque, ut mox ubi aliquid 
imperatum a Magistro fuerit, vel ab-illo, cui Magister 
mandatum dederit, sine mora, ac si divinilus imperetur, 
moram pati nesciant in faciendo. De talibus enim ipsa 
veritas dieit: Ob audilam auris obedivit mihi. | 

$. XXXIV. SM licet ire per Pillam sine jussu Mogistri. 

2. cap.67.] Ergo hos tales Milites propriam volunta- 
tem relinquentes et alios ad terminum servientes dep»eca- 
mur et firmiler eis jabemus, ut sine Magistri licentia, vel 
cui ereditum hoc fuerit, in Villam ire non praesumant, 
praeterquam noctu ad Sepulchrum et ad Stationes, quae 
intra muros Sanctae Civitatis conlinentur. 


$. XXXV. : Si licet eum ambulare solum. 


Hi vero ita ambulantes non sine custode id est Milite, 
aut Fratre remanente, nec in die, nec in nocte iter in- 
choare audgant. In exercitu namque, postquam hospitati 


fuerint, nullus Miles, Armiger aut famulus per atria alio- 


rum Militum, causa visendi, vel cum aliquo loquendi, si- 
ne jussu, ut dictum est superius, incedat. Ilaque Consilio 


. 


' 
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obfirmamus, ut in tali Domo ordinata a Deo, quod nullus 
secundum proprietatem militet, aut quiescat; sed secun- 
dum Nagistri imperiam totus incumbat, ut illam Domini 


sententiaın imitari valeat, qua dieit: Nom veni facere vo- 


luntatera meam, sed ejus, qui me misit. 


x Ds 


$. XXXVI. Vt nullus nominatim, quod ei necassarium ezit, 
quaerat. 


Hanc proprie consueludinem inter caelera adscribere 


jubemüs, ut cum dmni consideratione ob yitium quaeren- ° 


di, teneri praecipimus. Nullus igitur Frater remanens as- 
signanter et nominatim equuın, aut eguitaturam, vel arma 
quaerere debet. Quomodo ergo? Si vero ejus infirmitas, 
aut eguorum suoryfı debilitas, vel armorum suorum gra- 
vitas, talis esse agnoscitur, ut sie incedere, sit damnum 
commune, veniat coram‘ Magistro, vol eui est debitam 
“ zinisterium post Magistram et causam:vera file ef pura ei 
demonstret. Inde namque in dispositione Magiſtri, vel 
post eum Procuratoris, res se lıabeat. im 


$. XXXVII. De fraenis et calcaribus. 


Volumus nt omnino aurum, vel argentum, quae sunt 
divitiae peculiares in fraenis aut pectoralibus, neg calcari- 
bus, vel in strenis unquam appareat, nec alicui Frafri re- 
manenti emere liceat. Si vero charitalive talia vefera in- 
strumenta data ſuerint, aurum et argentum taliter coletur, 
ne splendidus color, vel decor, caeleris arroganlia videa- 
inr. Si nova data fuerint, Magister de talibus, quod vo- 
luerit, ſaciat. 


6, XXXVIII. Tegimen in hastis et olypeis non habeatur. J 
Tegimen autem in clypeis et lıastis et forelia in lanceis 
non habeatur, quia hoc non profiouum, imo, damnum nor 
bis omnibus intelligitur. - 
$& XXXIX. De licentia Magistri. 
Licet Magistro cuique dare equos, vel arma, vel quam- 
libet rem auilibut dare. 2 * 
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5. XL. De. Mala et Sacco. - 


[R. B. cap, 33.) Sacculus et Mala, cam firmatura non 
conceduntur: sic exponentar, ne habeant absque licentis 
Magistri, vel cui creduntur domus post eum negotia. In 
hoc praesenti Capitulo, Procuratores et per diversas Pro- 
vincias degentes non continentur, nec ipse Magister intel- 
Hgitur. 


/ 


$. XLL. De legatione litterarum. 


{R.B. cap. 54.) Nullatenus cuiquam Fratrum literas li- 
ceat a parentibus suis, neque a quoquam homiuum, neo 
sibi invicem accipere vel dare sine jussn Magistri, vel Pro- 
curatoris: Postquam licentiam Frater habuerit, in prae- 
sentia Magistri, si ei placeat, legantur, Si vero et a p= 
rentibus ei quidguam directum fuerit, non praesumat sus- 
cipere illud, nisi prius indicatum fuerit Magistro. In hoo 
autem Capitulp Magister et Domus Procuratores non don- 
tinentar. 

| $. XLII. De fabulatigne propriarum culparum. 

‚Cam omne verbum otiosum generare agnoscatar pec- 
catum, quid ipsi jactantes de propriis culpis ante distri- 
ctum Judicem dicturi sunt! ostendit certe Propheta: Si 
a bonis eloquiis propter taciturnitatem debet interdum ta- 
ceri, quanto magis a malis verbis, propter poenam pecca- 
to debet cessari. Vetamus igitur et audacter contradicimus, 
ne aliquis Frater remanens, nt melius dicam stultitias, 
quas in saeculo in militari negotio, tam enormiter egit et 
carnis delectatione miserrimarum mulierum, cum Fratre 
- suo, vel alio aliquo, vel de alio commemorare audeat. Et 
si’ forte talia referentem quemlibet audierit, obmutescere 
faciat, vel quantocius potuerit, cito pede inde discedat 
et fabularum venditori aurem cordis non praebeat, 


$. XLIll. De quaestu et acceptione. 


. [R-B. cap. 5%.) Verum enim vero, si aliqua res sine 
guaestu cuilibet Fratri data gratis fuerit, deferat Magistro 
vel Dapifero; si vero alter suus amicus, vel Parens dare, 
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nisi ad opus mum noluerit: hoo proraus non recipiat, do- J 
nec licentiam:a Magistro suo habeat. At cui res data fae- 
rit, non pigeat illum, si alteri datur, imo pro certo. sciat, 
quia si inde irascilur, contra Deum agit. In hac autem 
praedicta regula, Ministratores non continentur, quibns 
specialiter hoc ministerium debetur, ut conceditur de mala 


et sacco. 
$. XLIV. De manducarüis equorum, 


Utilis res est cunctis hoc praeceptum a nobis constita- 
tum, ut indeclinabiliter a modo teneatur. Nullus autem 
Frater facere praesumat manducaria linea vel lanea, idcir- 
co principaliter facta, nec habeat ulla, excepto perfinello. 


$. XLV. Ur .cambiare vel quasrere nullus audeat. 


Nunc aliud restat, ut nullus praesumat cambiare sus, 
Frater cam Fratre, sine licentia Magistri et aliquid quae- 
rere, nisi Frater Fratri, et si res parva, vilis non magna. 


6. XLVI. Vt nullus avem cum ave capiat, nec cum capiente 
incedat. 


Quod nullus avem cum ave accipere audeat nos com- 
muniter judicamus, non convenit enim Religioni sic cum 
mundanis delectationibus inhaerere, sed Domini praecepta 
libenter audire, Orationi frequenter incumbere, mala sua 
cum lacrymis, vel' gemitu quotidie in Oratione Deo confi- 
teri. Cum homine quidem talia operante, cum accipitre, 
vel alia ave, nullus Frater remanens hac principali cause 


ire praesumat. 


$. XLVII. De nullus arcu vel balistre percutiat, 

Cum omnem religionem ire deceat simpliciter et .sine 
risu humiliter et non multa verba, sed rationabilia loqui 
et non sic clamosa in voce specialiter, injungimus el prae- 
cipimus omni Fratri professo, ne in bosco cum arcu, aut 
balistra jaculari audeat, nec cum illo, qui hoc fecerit, ideo 
pergat, nisi gralia eum caslodiendi a perſido Gentili: net 
cum cane sit-ausus clamare, nec garrulare, nec equum 


| 'suum, onpiditale accipiendi feram, pungät. 
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» $. XLVII. Ur Leo semper feriatur. 


Nam est certum, qnod vobis specialiter creditumkest 
et debitum pro Fratribus vestris anımam ponere, alque in- 


-credulos, qui semper Virginis Alio minitantur, de terra 


delere. De Leone vos hoc dedimus, qui ipse circuit quae- 


rens, quem devoret et manus ejus contra omnes, omnium- 


que manus contra eum. , 


% 
$. XLIX. De omni re super vos quassita judicium audite. 
Novimus quidem persecutores Sanctae Ecclesiae innu- 
merabiles esse et hos, qui contentionem non amant inces- 
santer crudeliusque inquietare festinant. in hoc igitur 
Concilii sententia, serena consideralione pendeat; ut si 


..aliquis in partibus Orientalis regionis, vel in quocumgque 


alio loco super vos rem aliquam quaesierit, vobis per ſide- 


®e 


les et veri amatores judices, audire judicium praecipimus; 


et quod justum fuerit, indeclinabiliter vobis facere prae- 


cipimus. 
$. L. Vt haec, Regula in omnibus teneatur, 


- Haec eadem Regula in omnibus rebus, nobis immeri- 
to oblatis perhumaniter jubemus, ut teneatar. 


$. LIE Quod licet omnibus Militibus professis, terras et homines 
habere. . 

Divina ut credimus Providentia a vobis in Sanctis Lo- 
cis sumpsit iniüum hoc genus novum Religionis, ut videli- 
cet Religioni Militiam admiseereltis'et sic Religio per Mili- 
tiam armata procedat, et hostem sine culpa feriat. lure 
igitur judicamus, cum Milites Templi dicamini, vos ipsos 
ob- insigrie meritum et speciale probitatis donum, terras et 
homines habere et agricolas püssidere et juste eos regere 
et inslitutum vobis specialiter debitum impendi debetur. 


6. LI. Vt mala habentibus cura pervigil habeatur. 

[R.B. cap.56.] Mala habentibus Fratribus, supra omnia 
adhibenda est cura pervigil et quasi Christo eis serviatur et 
illad Evangelium: Infirmus fui et visilasli me, memoriter 
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teneretur. Hi etenim diligenter, ac patienter portandi 
sunt, quia de talibus superna retributio indnbitanter ad- 
guiritur. 


⸗ 


$. Lin. v infirmis necessaria semper dentur. 

[R. B. cap.36er3g.] Procuraloribus vero infirmantium 
omni observantia, atqne pervigili cura praecipimus, ut 
quaecunque sustentationi diversarum infirmitatum sunt ne- 
cessaria, fideliter ac diligenter juxta Domunm facultatem _ 
eis administrent, v. g. carnem, volatilia et caetera, donec 
“ sanitati reddantar. | 


($. LIV. Vt alter alterum ad iram non "provocet, 

[R.B. cap. 70,)] Praecavendum nempe non modicum est, 
ne- aliquis aligquem commovere ad iram praesumat, quia 
propinquitalis. et Diviniae fraternitatis tam pauperes, quam 
potentes, Summa Clementia ‚aequaliter astrixit, 


’ 


$ Lv. Quomodo Fratres conjugati habsantur. 
Fratres autem conjugatos hoc modo habere vobis per- 
mittimus; ut si fraternitatis vestrae beneficiam et partici- 
pationem petunt, uterque suae substanliae portionem, et 
- quidquid amplius adquisiverint, unitate communis Capituli 
post mortem concedant; et interim honestam vitam exer- 
ceant et bonum agere Fratribus studeant, sed veste candi- 
da, et chlamyde alba non incedant. Si vero maritus ante 
obierit, partem suam Fratribus relinquat et conjux de alte- 
ra vitae sustentalione habeat. Hoc enim injustum conlide- 
“ ramus, ut cum Fratribus Deo castitatem ‚promiltentibus, 
Fratres hujusmodi in una, eademque domo maneant. 


$. LVI. Us amplius sorores non coadunentur Maribus. 


Sorores quidem amplius periculosum est coadunare, 
quia antiquus hostis foemineo consortio complures expulit 
a recto tramile Paradisi. Itaque Fratres charissimi, ut in- 
tegritalis flos.inter vos semper appareat, hac consuetudine 
aliguo modo uti non liceat. . 
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5. LVIL Us Vrutros Templi cum escommunicato non perticipent. 

Hoc Fratres, valde cavendum et timendum est, ne ali- 
quis ex Christi Militibus homini excommunicato nomins- 
tim ac publice aliquo modo se Jungere, aut res suas accipe- 
re praesumat; ne anathema maranatba similiter fiat. Si 
vero interdictus tantum fuerit cam eo parlicipationem ha- 
bere, rem suam charitative accipere non immerito licebit. 


$. LVIUI. Qualiter Milites sacculares rocipiantur. 

[R.B. cap. 58.] Si quis miles ex massa perditionis, vel 
alter saecularis, saeculo volens renunciare, vestram com- 
munionem et vitam velit eligere, non ei statim assenlia- 
tur, sed juxta illud Pauli: Probate spiritus, ai ex Deo 
sunt; et sic-ei ingressus concedatur. Legatur igitur Re- 
gula in ejus praesentia; et si ipse praeceptis expositae Re- 
gulae diligenter obtemperaverit; tunc si Magistro et Fratrr 
bus ejus recipere placuerit, convocatis Fratribus, deside- 
rium et petilionem suam cunctis animi puritate patefaciat. 
Deinde vero terminus probationis in consideratione et Pro- 
videntia Magistri, secundum honesiatem vitae petentis, 
omnino pendest. 


6. LIX. Vt omnes Fratres ad secretum Concikum non vocentur. 

[R-B. cap.3.] Non semper omnes Fratres ad Cancilium 
convocare jubemus, sed quos idoneos et Concilio providos 
Magister cognoverit. Cum autem de majoribus tractare 
voluerit, At est dare communem terram, vel de ipso Ordi- 
ne disceptare, aut Fratrem recipere, tunc omnem Congre 
gationem, si Magistro placet, convocare est competens; 
anditoque communis Capituli consilio, quod melius, et uli- 
lius Magister consideraverit, illud agatur. 


9. LX. Quod cum silentio orars debsant. 

[R.B. cap.52.] Omnes Fratres, prout animi ei corporis 
affeclus postulaverit, stando vel "sedendo, tamen summa 
cım reverenlia et non clamose, ut Anus alium non contur- 
bet, orare communi consilio jubenius. 
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$. LXI. Ur Fidem servientium accipiant. 

Agnovimus nempe complures ex diversis Provinciis, 
tam clientes, quam armigeros, pro animarum salufe ani- 
mo ferventi, ad terminum cupientes in domo nostra man- 
, eipari. ÜUtile est antem, ut Fidem eoram kccipiatis, ne 
forte. veternus hostis in Dei servitio aliquid furlive, vel 
indecenter eis intimet, vel a bono proposito repente exter- 
minet. 
$. LXU De pueri quamdiu sunt parvi non accipiantur inter 

Fratres Templ. 

[R.B. cap.59.] Quamvis Regula Sanctorum Patrum 
pueros in Congregatione permittat habere, nos de talibus 
non collaudamus vos onerare. Qui vero fillum suum, vel 
propinguum in Militari Religione perhumaniter dare volue- 
rit, usque ad annos, quibus viriliter armata manu possit 
inimicos Christi de Terra Sancta delere, eum nutriat. De- 
hinc secundum Regulam in medio Fratrum, pater vel 
parentes eos statuant et suam petitionem cunctlis patefa- 
ciant; melius est enim in pueritia non vovere, quam post- 
eaquam vir factus fuerit, enormiter retrahere. 


6. LXIIL. Te senes semper venerentur. 

[R.B. cap.37.] Senes autem pia consideralione, secun- 
dum virium imbecillitatem, supportare ac diligenter honor- 
are oportet et nullatenus in his, quae corpori sunt neces- 
saria districte teneanlur: salva tamen autloritate Regulae, 


$. LXIV. De Fratribus, qui per diversas Provincias proficie- 
cuntur. 

Fratres vero, qui per diversas Provincias diriguntur, 
‚ Regulam, in quantam vires expetunt, servare in cibo, 'potu 
ei caeteris stadeant et irrepreliensibiliter vivant; nt ab his, 
qui foris sunt bonum testimonium habeant. Religionis 
‚proposiftum nec verbo, nec actu polluant, sed maxime om- 
nibus, quibus se cunjunxerint, sapientiae et bonorum ope- 
rum exemplum et condimentum praobeaut. Apud quem 
hospitari decreverint, fama optima sit decoratus; et si ſieri 


oonsideratio. 
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polest, Domus hospitis in illa nocte ne careat lumine; 
ne tenebrosus lostis occasionem aliquam, quod absit, in- 
ferat. Ubi autem milites non excommunicalos congregire 
audierint, illuc pergere; non considerantes tam tempors- 
lem utilitatem, quam externam animarum illarum salulen 
dicimus. Illis autem Fratribas in Ultramarinis parlibu 
spe subvectionis ita direclis, hac convenlione, eos, qui Hi- 
litari Ordine se jungere perhumaniter voluerint, recipere 
collaudamus; ut in praesentia Episcopi illios Provinciae, 
ulergue conveniat et voluntalem petentis Praesul audiat, 
Audita itaque “petitione, mittat eum Frater ad Magistrum 
et ad Fratres, qui sunt in Templo, guod est Jerusalem; 


et si vita ejus est honesta, talique consortio digna miseri- 


corditer suscipiatur, si Magistro et Fratribus bonum vide- 
tur. Si vero interim abierit, pro labore et faligatione, 
quasi uni ex Fratribus, totum beneficium, et fraternitıs 
paupenum et Commilitonum Christi ei impendatur. 


6. LXV. De victus asgüaliter omnibus distribuatur., 


Illud quoque congrus et rationabiliter manu tenendam 
censemus, ut omnibas Fratribus remanentibus viclus se- 
cundum loci facultatem aequaliter tribuatur; non enim eıt 
utilis peraonerum acceptio, sed infirmitatum necessaria est 


* 


$. LXVL Dr Milites Templi decimas habeant. 

Credimus namque relictis allluentibaus divitiis, vos 
spontaneae paupertati esse subjectos, unde decimas vobis 
communi vita viventibus juste habere lioc modo demonsira- 
vimus. Si Episcopus Ecclesiae, cui decima jure debetar, 
vobis charitative eam dare voluerit; assensu illius Capituli, 
de illis decimis, quas tunc Ecclesia possidere videtur, vo- 
bis tribuere debet. Si antem Laicus quilibet adlıuc illam 
ex patrimonio suo damnabiliter amplectlitur et se ipsum m 
hoc valde redarguens, vobis eandem reliquerit, ad nulum 


ejus, qui’ praeest tantum eive consilio Capituli, il agere 
poterit. ’ 


; 








‘ 
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5. LXVII. De eulpis gravibus et levibus, 

[R.B. cap.25—35.] Si’aliquis Frater loquendo, vel mi- 
htando vel aliter, ' aliquid leve deliquerit, ipse ultro deli- 
ciam snum .satisfaciendo, Magistro ostendat, De levibus 
si consuetudinem non habeant, levem poenitentiam habeat. 
Si vero eo tacente per aliquem aliuım culpa cognita fuerit, 
majori et evidentiori subjaceat disciplinae et emendationi. 
Si autem grave erit delictum, retrahatar a familiaritate 
Fratrum; nec cum illis simul in eadem mensa edat; sed 
solus refectionem sumat, dispensationi et judicio Magistri 
totum incumbat, ut salvus in judicii die permaneat.' 


8. LXvIu. Qua culpa Frater amplius non recipiatur. 
[R-B. cap.28.] Ante omnia providenduın est, ne quis Fra- 
ter potens, aut impotens, fortis aut debilis, volens se exal- 
tare et paulatim superbire, ac culpam suam defendere, in- 
disciplinatus remaneat; sed si emendare se voluerit, ei dis- 


trictior correclio accedat. Quod si piis admonitionibus, 


-Susis pro eo Orationilfus 'se emendare noluerit, sed in su- 
perbia magis erexerit tunc secandum Apostolum de pio 
eradicetur grege: Auferte malum a vobis, necesse est: ut 
a socielate Fratrum fidelium ovis moribunda removeatur, 
Caeterum Magister, qui baculum et virgam manu tenere . 
debet, baculum videlicet, quo aliorum virium imbecillita- 
tes sustentet; virgam quoque, qua vitia delinguentium 
zelo rectiludinis feriat, consilio Patriarchae et spirituali 
consideratione, id agere studeat: Ne, ut ait B. Maximus, 
aut solutior lenitas colibentiam peccantis,.aut immodera- 
ta severilas a lapsu non revocet delinquentem. 
8. LXIX. Uta Paschali solennitate, usque ad Festum omnium 
Sanrtorum, unam camisiam lineam tantum sumere Aabeat. 
Interea quod nimium ardorem Orientalis regionis mi- 
sericorditer consideramus, ut a Paschali festivitate usque 
ad Omnium Sanctorum solemnitatem, ‚unicuique una ca- 
misia.linea tantum, non ex debito, sed ex sola gratia de- 
tor, illi dico, qui ea uti voluerit; alio,autem tempore ge- 
neraliter onınes camisias laneas habeant, 


,‘ 
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$. LXX. Quot es qualss panni in lecto sint nacessarsi, 

Singulorum quidem non aliter per singulos lectos dor- 
mitorium esse, nisi maxima Cause, vel'necessitas evenerilt, 
communi consilio collaudamus. Lectu alia, vel lectister- 
nia, ‚moderata dispensatione Magistri, unusyuisgüe habeat. 
Credimus enim prorsus, saccum, culcitram et cooperto- 
rium unicuigue suficere. Qui vero ex his uno carebit, 
carpitam habeat et in omni tempore tegimine lineo, id est 
veluso frui bene licebit. Vestiti autem camisiis dormiant 
et femopralibus semper dormiant. Dormientibus itaque 
Fratribus jugiter usque mane, nunquam desit lucerne. 


§. LXXL De vitanda murmuratione, 


Aemulationes invidas, livorem, murmur, susurratio- 
nem, detractationes divina admonitione vitare et quasi 
quandam pestem fugare vobis praecipimus. Studeat ita- 


“ que unusque vigilanti animo, ne Fratrem suum clam cul- 


pet aut repreliendat, sed illud Apostoli studiose secum ani- 
madvertat: Ne sis criminator, ne sussurro in populo: cum 
autem Fratrem liquide aliquid peccasse agnoverit, pacifice 
et fraterne pietate juxta Domini praeceptum inter se et il- 
lam solum corripiat; et si eum non audierit, aliam Fra- 
irem adhibeat; sed si utrumque contempserit, in Conventu 
publice objurgetur coram omnibus. Magnae enim coaeci- 
tatis sunt, qui aliis detrahunt et nimiae infelieitatis, qui 
se a livore minime custodiunt, unde in nequiliam versuti 
hostis demerguntur. 


„$. LXXII. De omnium mulierum fugantur oseula. 


Periculusum esse credimus omni Religioni vultum mu- 
lierum nimis attendere et ideo nec viduam, nec virginem, 
nec mairem, nec sororem, nec amicam, nec ullam aliam 
foeminam aliquis Frater osculare praesumat. Fugiat ergo 
foeminea oscula Christi Militia, per quae solent hamines 
saepe periclitari; ut pura conscienlia et severa vita in con- 
spectu Domini perenniter valeat conversari. Amen. 


En ud 


‘ 
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Epistolae Magistri Bertrandi. 
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I. 

Ludovico Divina Gratia illustrissimo Francorum Regi 
B. de Blancesfort eadem gratia pauperis Militiae Templi 
Magister dictus, cum universo ejusdem Militiae conventu 
omnimodum cum debita reverentia famulatam in Domino. 

Orientalis regni perturbationem, graves eventus in- 
textos infortuniis scripto vobis inlimare operae precium 
duximus, cum prosperorum nuntiandi facullas universali- 
ter fere nobis denegetur. Ne vero Majestatem vestram 
prolixe improperiorum nostrorum relatione amaricare vi- 
deamur, capitulatim vobis ea scribere inviti compellimur; 
Ecce persequutores veritatis ac fidei, inspecta angustiarum 
nostrarum multitudine, insoliti furoris audacie adversum 
nos armantur. Ipsos namque R. Principis Antiochiae exal- 
tat captivitas, caedesque suorum et Magnatum prindipatus 
feaciae in Principis captione, Hinc ab eis terra depopulata 
ipsos laetificat. Hinc nutu divino, nostrorum exigente 
mole peccaminum, terrae motu dissipatae munitiones, 
eversa castella quam plurima, innumerique quos diruto- 
rum murorum collisio oppressit multiplicato eorum furore 
adversum nos multo acrius solito accendit. Ecce iterum 
praedicta gravia, multa graviora, ac flebiliora flebilibus 
novissime subsecuta sunt. Rex namque Balduinus, qui 
omni vitae $uae tempore, murus stelit inexpugnabilis pro 
domo Israel, naturae persolvens debitum, viam universae 
carnis ingressus est: scilicet damnum diebus nostris incom- 
parabile. Haec et his similia Ecclesiae persequutores at- 


# 


t 
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tendentes, ab extremis eorum fribus in unum conveniunt, 
quasi vir unus, adversus Sanctuarium Dei, delere de terra 
memoriam nostram: Ecclesiamque fidelium, quod absit, 
infinitae eorum multitudinis oppressione depravare conan- 
tur. Super hoc Dei ac vestram auxilium, consilium et 
subsidium, ingemiscentes postulamus. Regnum etenim Je- 
rusolymitanum licet plurimum propriis viribus destitutum 
sit, necesse tamen est quatinus Antiochiae principatui 
omnino_desolato, manum consolationis extendat, viresgne 
quas, ut ita dicam, non habet, viriliter largiatur. Sed 
quid egenti praestare poterit, qui egestate alllictus in seip- 
so angustiatur? ÖOppressionem igitur Orientalis regni et 
Ecclesiae ipso conscientia vestra diligenter inspiciat, in 
Passionis Resurrectionisque loci subsidium inflammetar. 


Oramus obsecrando quod possumus: quod ipsi quaeremus, 


Dominicae a vobis Iocus impetret resurreclionis. Singala 
improperiorum nostrorum, altenualionis nostrae, elatio- 


nis inimicorum Passionis ac Resurrectionis Chrisi, malo- 


rum vobis scribere numerositas impedit, quae vus la torum 
praesentium, scilicet fratrum nostrorum relatione fideli- 
ter commendavimus, ac sub eorum testimonio reservari 


dignum credidimus. | v 


» 


u 


Lodovico Dei gratia illustrissimo Francorum Regi B, 


domus Templi Magister dictüs, quamvis indignus, cum 


ejusdem domus conventu, 'servitium cum dilectione. 
Nobilitati vestrae notum fieri volumus, quod dominus 
Guillermus de Donner postquam ad Orientales partes trans- 
fretavit, ut Dominicum visitaret Sepulcrum, ceteraque 
oratoria circuiret, quidam ejus vicini suam terram crudeli- 


. ter inyaserunt, igne eam pessime devasiantes. Unde Se- 


renitatem vestram modis omnibus depreocamur, gnalinus 
hoc, 











— 225 — 
‘hoc, quantum ad vos pertinet, fieri-nen permittatis ; sed 
‚ultionem in eos, qai hoc praesumunt, facisfis, ut caeteri 
yestram justitiam audientes, tantum scelus ulterius com- 
miltere non attemptent. Magnum siguidem detrimentum 
an hoo poterit Orientalis Ecclesia sustinere: quia multi sio 
sua pendere metuentes, trausfretare dubitabunt. Majesta- 
‚ti vesirae grates indesinenter exsolvimus de beneficio nobis 
‚ot fratribus nostris impenzo. 


II. 

Ludovico, Dei gratia gloriosissimo Francorum Regi at 
domino suo excellenti B, de Ble., eadem gratia pauperis 
militiae Templi minister humilis et totus Fratrum suurum 
Conventus, orationumn munus cam salute. | 

In venerandae Celaitatis vestrae praesentia saepenume- 
ro relatum credimus,. Qualiter, quamdiu et qua intentione 
‚sub salutiferae Crucis vexillo et cum domino Rege milite- 
_ ‚verimus in Aegypto. Si enim sceleratissimus ille Noredi- 
‚aus, interveniente audatia regno Babiloniorum ut affecte- 
bat, polirelur, multiplicalis viribus tantus incumberet 
‚Christi regno ut per pyraticam clauso mari, periculosum 
‚etian fugae locam non concederet timidis et ignavis. Ea 
enim erat intenliorum auarum summa eaque gratia miserat 
in Babylonem Syraconem, ut infinitam Babjloniorum mulfj- 
‚tudinem vel ut dominationig, vel simulatae pacis astutia Bor 
_gum ascisceret et in ‚abolitionem Christiani nomiuis, duo 
‚potentissima regna, Babilonis scil. et Damasci foederaret 
‚iavicem. Verum respexit nos desuper Divina cleınentia, 
„deditque cultoribus suis Christus noster. non incruenlam 
‚de infidelitate vietoriam.. Supra memoratus enim T ureus, 
quem ‚adipiscendi regni gralia missum praesignavimus, 
Berbesium validissimam civitatem Aegypli, quaın etjam 
obfirmaverat et muniverat lriginta millibus bellatorum, in 
triumphalis tandem Signi virtute. coaclus est reddere ser- 
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vis Crudis et non sine magno suorum detrimento pulsus est 
a patria, quam .gnidem triduo amplius tardante succuran, 
nullo erat.contradicente in duminium possessurus. Noe 
autem post haec ommia reverteutes, invenimus pro pecoe- 
tis nostris Terram sanctam satin ac desuper desolalam, Pr 
neademgue civitalem, qua non erat in foto Regno munitier, 
$urto aublatem et redditamı Turchis per manus proditornm. 
Antiochiam quoque miseram ac missrabilem, eversionem 
sui jam proximam et stragem suorum inenarrabilem insola- 


bilibus lacrimis deplorantem; de qua quidem jam non est 


dabinm, quin aut in Graecorum aut in Turchorum manus 
venist, et in proximo, nisi ei Divina miseratio vestraque 
Superexcellens immensitas succursum providerit festinalum. 
Neque enim potest Rex noster A. magnus licet Deo gratiss, 
‚ac magnificus ad defensipnem Antiochiae et Tripolis, Hie- 
rusalem et Babilonis, cui servit cum filiis suis et cni pot- 
issimum metuendum est, quadripartitum agmen ingerere: 
quas omnes potest Noradinus uno et eodem tempore, si ye- 
lit, superhabundantibus canım suorum eopiis infestare. 
Proinde noverit magniludo vestra dilectum fratrum m- 
strom, famulum quogque et amicum vestrum, fratrem 
Beust. canem pro exhonoratiore et relaxatione sua cogente 
corporis infirmitate, totiens supplicasse, ut jam non pos- 
zemus ei salva pietate oontradicere. Mittimus ergö’in lo- 
‘00 ejus praesentium latorem, fratrem Walterim, virum 
prudentem #t discatum, gemina quoque ingenuitate, 
'avorum scil. et morum, hene conspicuum, quem et vos Is 
praesentibus, tanquam praesentialiter, vobis et mandato 
vestro commitlimus et submittimus et quasi manu ad ma- 
nom tradimüs; rogantes ut ipsum’ Dei amore et nostro in 
agendis nostris, quae et vestra sunt, vestra ope fulciatis 
et ‚benigno fevore vestro, tamquam famulum vestrum, pro 
prium in omnibus .et per omnia sustentetis. Nam et ipse 
sicut diuturnd 'ejus conversatione Oognoscetis, est etiam 
per se honorari dignissimus, 
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Luddvico Dei gratia Francorum Regi sanctissimo, do- 
mino et.amieo so max. frater.G. Falchexji domorum pau- 
peris Militise Tompli ‚precurator indignua, salutem: Mike 
‚tere rem, si quis qua caret, ipse poßest. . ‚ 
'Antiochenas terrae desolationeım, Jerossiymorum tar 
batum Regnum, gtaves #ventus, importunos casıs,- Chris 
stianitatis plagas contianas, lugubres vobis istimare com 
pellihur, cum prospesa.numtiandi desit facultes. Imporu 
tunitatis- tamen et improperii nostrisingula, vobis scribere 
malorum numerosilas impedit, dum vix aut aunguam pros  - 
spera nobis eveniant, Praetermissa igitur tauti infortumil 
mullitedine, graviores nostros eventus vobis revelare sa- 
tagimus, cum linguam loquenlis lacrimae desolationis 
ämpediant. Anni autem istius, mense Julio, .contigit Ro» 
gem nostrum A. et Magistrum nostrum ‚ caeterosque Terrae 
sanctae proceres fines Babiloniorum intrasse, Syraconem‘, 
Noradini comestabulum, qui ad partes'illas declınaverat-, 
ut oas sibi vendicaret, in Berbesio obsedisse. Ipso mense 
finem dante et sequente jam intrante fixerunt ibi temptoria. 
Quo audito Noradinus indignatus animo et mente confusus, 
eadem teınpestate lilteris et legatis suis omnes partes, quae 
nomem ipsius audierant et tremebant, contradixit, et ca- 
stellum quod dicitur Harenc et in finibus Antiochiae et 
Alapiae situm est, olim tumaci et superbia obsedit. Appli- 
catis machinis et petrariis suis, tot ef lantis vulmeribus 
obsessos invaserunt, ut fere cibariis et agna carenies am- 
plius tolerare non valerent. Cum autem haec itaque age- 
rentur, princeps Boemundus, qui Antiochiae pracsidebat, 
curam novi principatus sni viriliter agens, comite Tripoli- 
tano et domino Torosio, duceque Marmistensi et de fra- 
tribus nostris quam plurjmia sibi accersitis, fratres et ho- 
mines suos, tanguam bonus Matathiae ſilius, succurrere 
proposuit. Tantus etenid: milites et Turcopolos et "pedites 
coadunavit, quud nunguam nostris temporibus ab illis partj- 
bus tam pulcra cosdunatio fidelium adversus infideles ar- 
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mata processerit. Factum est autem dum adversus Crucis 
inimicos XH die, exeunte Augasto, armati prooederent, 
eos in 'primo oonflidtu fugaverant; sed in multitudine gen- 
tium eonfisi et plarimum resistenten, nostros sustinuerant 
et disconfecerunt, Principem et Comitem ceperunt, licet 
multi eorums öorruiksent in gladio. Quid ultra? victoriam 
haboernnt, sed.cruentain. Praeterea huc atque illac per 
terram discustentes Hareno ceperunt et Antiochiam obse- 
derunt. Nen est enim qui eorum immanitati resistat, de 
sexcentis militibus et duodecim mäillibus peditam, vix pauei 
qui nuntiarent-evasere. Elevatum igitur cornu imimico- 
rum »ostrorum, humiliata est in laboribus virtus nostra. 
Supplices enim flexis genibus cordis, caritatis vestrae pe- 
dibus proveoluti, a liberalitate vestra auxilium postulamus 
et expeciamus. Interpellit vos ipsa conscientia vestra, 
auoneat vos sincerae caritalis aflectus, Redemptionis nostrae 
docus, Terra sancte, Urbs fortitadinis, Ecclesia primitiva. 
Semel, ac saepius vobis talia mandavimus, nunc autem 
impensius ac impressius. Nobis.equideni orationes, ac ro- 
gare: vobis autem operationes ac rogata perficere Divisa 
‚gratia praestitit. 





z V. 

Ludovico Det gratia inclito et venerabili Regi Franco- 
yum, domino suo Karissimo, Bertr. de Blancofort eadem 
gratia Militiae Templi Magister dictus, de regno ad regnum 
feliciter transferri. 

Quot 'et quanta nobis et’ praedecessoribus nostris de 
munificentiae vestrae largitate collata sunt beneficia, si per 
singula persequi temptabinus ‚„ nec littera poterit, nec hn- 
gua suflicere. Nam cum ab ineunte aetate vestra liberali- 
tas circa domus nostrae propagalionem laboriosa devotione 
studuegit,. adhuc, Deo gratias, in eodem suo tenore perda- 
rat, Deo propitio et vita comite in posterum duratura. Et 
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ut retroacta tempora replicemus, raro vel numquam inve- 
nietur sancia devolio destitisse, quin semper aut sua nobis 
propensius ingereret, aut aliena benigni- sui favoris asser- 
tione nostris usjbus applicare. Pro quibus omnibus reve- 
zentia et honorificentia fratri G. Fulcher. a vobis exhibita, 
quia grates condignas referre non possumus referrendas illi 
soli commiltimus, qui quod oculus nan vidit, nec auris 
audivit in aeterna recompensaturus est claritate. Idem 
zıamgue fraier G. Fulcher. in universitatis nostrae praesen- 
tia genibus provolutns, vestram circa se studiositatum tan- 
tis extulit praegonüs, ut pene intra credulitatem et supre 
admirationem fieret universis. Unde et hic et ubique nos 


et nosira omnid vesirae supponimus et exponimus volun- 


tati. De cetero super oppressione. Sanctae Terrae et maxi- 
zne Antiochiae, quid loquamur? ad quos ibimus? quos 
ämploramus? Vobis enim totiens dictum est, ut sit faci- 
lius, repulsam ex taedio quam ex pietate lacrimas promere. 
Antiochiae tamen res adeo confractiae et ad tantam redactae 
sunt paupertatem, ut ad eam recipiendam in suam collectis 
undique copiis venire velit et accingatur Imperator. Quip- 
pe ea namgue per tot infortuniorum gradus ad hanc servi- 
tutam perducta est summam et immanitati Graecorum sen 
Turchorum ad primum concursum pateat exposita. Adhuo 
“tamen ad vos respicit misera mater et Apostolica sedes An. 
tiochena, amiritudine et moerore confecta. 
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Bulle: „Omne datum optimum.“ 
(ZuL ©. 50. Rote 25.) 
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Adexander Episcopus, servas servorum Dei. Dilectis 
Filiis Bertrano, Magistro Religiosae Militiae Templi, quod 
Jerosolimis situm est, ejusque successoribus et Fratribus 
tam praesentibus, quam futuris Regularem Vitam Professis 
in Perpetuum. | | 

Omne datum optimum et omne donum perfectum de- 
sursum est descendens a Patre hominum, apud quem non 
est transmutatio, nec vicissitudinis obumbratio; proinde, 
dilecti in domino Filii, de vobis et pro vobis Omnipoten- 
tem Deum collaudamus, quoniam in universo mundo ve- 
stra religio et veneranda institutio nuntiatur. 

Cum enim nalura essetis Filii irae et seculi volupta- | 
tibus dediti, nunc per aspirantem gratiam ‚ Evangelii non 
‚surdi auditores eflecti, relictis pompis secularibus et rebus 
propriis, dimissa etidm spatiosa via, quae ducit ad mor- 
tem, arduum iter, quod ducit ad vitam, hunniliter elegi- 
stis; atque ad comprobandum, quod in Dei militia specia- 
liter computemini, Signum vivificae crucis in vestro pe- 
ctore adsidue circumfertis. 

Aocedit ad hoc, quod tanquam veri Ieraclitae, atque 
instructissimi divini proelii bellatores, verae charitatis 
flamma succensi, dietum Evangelium operibus adimpletis, 
quo dicitur, Majorem hac dilectionem nemo habet, quam 
ut animaoi suam ponat quis pro amicis suis. 

Unde etiam juxta Summi Pastoris vocem, animas ve- 
stras pro fratribus ponere, eosque ab incursibus Pagano- 
rum' defensare minime formidatis et cum nomine censes- 
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mini milites templi, oonatituti estis a Domiro Catholicae 
Ecolesiae delensores et inimicoram Christi impugnatores, 


Licet autem vestrum studiam et landanda devotio in 
tam socro opere, toto corde et tota mente desudet, nihil- 
ominus tamen universitatem vestram exhortamur in domi- 
no, atque, in peccatorum remissiorem, auctoritate Dei 
et beati Petri, Apostolorum Principis, tam vobis, quam 
servientibus vestris injangimas, ut pro tuenda Catholica 
Ecclesia et ea, quae est sub Paganorum tirannide, dei ip- 
sorum spurcitia eruenda, expugnando inimicos crucis, in- 
vocato Christi nomine, intrepide laborelis. Ea etiam, 
quae de eorum spoliis ceperitis, fidenter in usus vestros - 
eonvertatis et ne de his, contra velle vestrum, portionem 
alicui dare cogamini, prohibemus; statuentes ut domus seu 
templum, in. quo estis ad Dei laudem et gloriam, atque 
defensionem suorum fidelium et liberandam Dei Ecolesiam 
congregai, cum omnibus possessionibus et bonis suis, 
quae in praesentiaram legitime habere cognoscitur, aut in 
futurum concessione Pontilicum, ‚liberelitate Regum vel 
Principum, oblatione fideliam, seu aliis justis modis prae- 


\ stante Domino „ poterit adipisci, perpetuis futuris tempo- 


ribus sub Aposiolicae sedis tutela et proteclione consistant. 


Praesenii quoque decreto sancimus ut vita religiosa, 
quae in domo vestra est, divina inspirente gratia, insli- 
tuta, ibidem inviolabiter observetur; et fratres inibi, om- 
nipotenti Domino servientes, caste et sine proprio vivant 
et professionem suam dictis et moribus comprobantes Ma- 
gistro suo, aut quibus ipse praeceperit, in omnibus et per 
omnia subjecti.et obedientes existent. 

.Praeterea quemadmodum domus ipsa hujus sacrae in- 
stitutionis vestrae et ordinis fons et origo esse promeruil; 
ita nihilominus omnium locorum, ad eam perlinehtium, ca- 
pat et magistra in perpetuum habeatur, _ 

Ad haec adjicientes praecipimus ut, obeunte te, di- 
lecte in Domino fili Bertrane, vel tuorum quolibet Suc- 


. eessorum, nullus ejasdem @omus, fratribus proponatur, 
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‚nisi militaris et religiosa persona, quae vestrae comvezza- 
tionis habitum sit professa, neo abaliis, nisi ab omnibus 
fratribus insimul, vel a-aniori ac puriori eorum parte, 
qui-praeponendus fuerit, eligatur. 

Porro consuetudines, ad vestrae religionis et oflicii ob- 
servantiam a Magistro et fralrıbus communiter institutas, 
nulli Ecclesiasticäae secularive personae infringere, vel mi- 
nuere sit licitam; easdem quoque consuetudines a vobis 
aliquanto tempore observatas, et scripto firmatas, nonnisi 
ab eo, qui Magister est, consentiente -tamen saniori parte 
rapituli, liceat immulari. 

Prohibemus autem omnimodis interdicimus, ut fide- 
litates, hominia sive juramenta, vel reliquas securitates, 
quae a secularibus frequentantur, nulla Ecclesiastica secu- 
larisve persona-a Magistro et Fratribus ejusdem domus exi- 
gere audeat. 

- Jllad autem scitote, quoniam sicut yestra sacra insti- 
tutio et religiosa militia divina est providentia stabilita, 
ita mihilominus, nullius vitae religiosioris obtentu, ad lo- 
cum alium vos convenit trensvolare: Deus enim, qui est 
incommutabilis et aeternus, mutabilia cörda non appro- 
bat, sed potius sacrum propositum, semel inceptum, per- 
duci vult usque in finem debitae aclionis. 

Qubt et quanti sub militari cingula et clamide terreni 
Imperii Domino placuerunt, sibique memoriale perpetuum 
reliquerunt? Quot et quanti, in armis bellicis constituti 
pro testamento Dei, et paternarum legum defensione, suis 
temporibus fortiter dimicarunt, atque, manus suas in san- 
guine infideliam Domino consecrantes, post bellicos su- 
dores aeternae vitae bravium sunt adepti? Videte itaque 
vooationem vestram tam milites,, quam servientes, atque 
juxta Apostolum , unusquisque vestrum, in qua vocatione 
vocatus est, in ea permaneat. 

ldeogue fratres vestros semel devotos, atque in sacro 
collegio vestro receptos, post factam in vestra militia pro- 
jessionem et habitum religionis assumtum, revertendi ad 
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sasculam nullam habere praecipimus fagultatem ; neo ali- 
cui eorum ſas sit post faclam professionem, semel assuni- 
tam crucem dominicam, et habitum vestrae religionis ab- 
jicere ‚ vel ad alium locum, seu etiam Monasterium, ma- 
joris sive.minoris religionis obtentu, invitis sive inconsul- 
tis fratribus aut eo, qui Magister extiterit, liceat trans- 
migrare, nullique Ecclesiasticae secularive Dersonae ipsog 
suscipiendi aut relinendi licentia pateat. Et quoniam, qui 
sunt Ecciesiae defensores de bonis Ecclesiae debent vivere 
ac sustentari, de rebus mobilibus, vel se moventibus, seu 
de quibuslibet, quae ad vestram venerabilem domum per- 


tinent, a vobis decimas exigi contra yoluntatem vestram, 


omnimodis prohibemus. 


‚Caeterum decimas, qnas consilio et consensu Episco- 
porum, de manu Clericorum, vel Laicorum, studio vestro 
extrahere poteritis; illas etiam, ‚auas consentientibus Epis- 
copis et eorum Clericis acquirelis, vobis auctoritate Apo- 
stolica confirmamus. 

Ut autem ad plenitudinem salutis et curam animarum 
vestrerum nihil vobis desit et Ecclesiastica Sacramenta et 
Divina oſſicia vestro sacro Collegio commodius exhibean- 
tur, simili modo sancimus, ut liceat vobis honestos Cleri- 
‘cos et Sacerdotes secandum Deum, quantum ad vestram 
Conscientiam ordinatos, undecunıque ad vos venientes sus- 
cipere et tam in principali domo vestra quam eliam in 
obedientiis et locis sibi subditis, vobiscam habere, dam- 
mado, si e vicino sunt, cos a propriis Episcopis expeta- 
is, iidemgue nulli alii professioni vel ordini teneantar 
obnoxii: gnodsi Episcopi eosdem vobis forte concedere 
noluerint, nihilominus tamen eos suscipiendi et retinendi, 
auctoritate Sanctae Romanae Ecclesiae, licentiam haheatis. 

Si vero aliqui, post factam professionem, turbatores 
rdhgionis vestrae, aut domus, vel eliam inutiles apparue- 
rint, liceat vobis eos, cum saniori parte capituli amovere, 
eisque transenndi ad alium ordinem, ubi secunduim Deum 
vivere voluerint, licentiam dare et loco ipsoram alios idor 


⸗ 
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neos substituere, qui etiam unigs Anni spatio in veeira 
Societate probentur; quo peracto, si mores -eorum hoc 
exegerint et ad vestrum servitinm utiles inventi fuerint, 
tunc demum professionem faciant regulariter vivendi et 
Magistro suo obediendi: Ita tamen ut eundem victum et 
vestitum vobiscum habeant, nec non lectisternia, excepio 
eo quod clausa vestimenta portabunt. 


Sed nec jpsia liceat de capitulo, vel cura domus vestra 
se temere intromillere, nisi quantum a vobis fuerit injun- 
otum. Curam quoque animarum tantum habeant, quantum 
a vobis fuerint reguisiti. Praeterea nulli personae, extra 
vestrum Capitulum, sint subjecti; tibique, dilecte in Do- 
mino Fili Bertrane|, tuisque Successoribus, tanqguam Ma- 


gistro et Praelato suo, in omnibus « et per omnia obedien- 


tiam deferant. 


Praecipimus insuper, ut ordinationes eorundem Cleri- 
corum, qui ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocum- 
que malueritis. Catbolico suscipietis Episcopo, sigquidem 
gratiam et communionem Apostolicae sedis habuerit, qui 
nimirum, nostra fultus auctorilate, quod postulatur, in- 
dulgeat. Eosdem aulem pro pecunia praedicare, aut lucro, 
vosque pro ejusmodi causa, eos ad praedieandum mittere 
prohibemus; nisi forte Magister Templi, qui pro tempore 


‚fuerit, certis ex causis ad faciendum esse providerit. 


Quicumque sane ex his in vestro Collegio suscipientar, 
stabilitatem loci, comversionem morum, seque militaturos 
Domino diebus vitae suae, sub obedientia Magistri Templi, 
posifo scripty super altare, in quo contineantur ista, pro- 
mittant; salvo quoque Episcopis jure episcopals tam in de- 
cimis quam in oblationibus et sepulturis. 


Nihilominus vobis concedimus facultatem 3 in logis 


‚sacro Templo collatis, ubi familia vestra habitat, oratoria 


construere, in quibus utique ipsa divina oflicia audiat; ıbi- 
que, siquis ex vobis, vel ex eadem familia mortuus fuerit, 


tumuletur; indecens enim est et animarum periculo proxi- 
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mum, religiosos fratres, occasione adeundae Eoclesiae, se 


virorum turbis et mulierum frequentiae immiscere. 
Decernimus insuper auctoritate Apostolica, ut ad 
quemcumque locum vous venire contigerit, ab honestis alque 
catholicis sacerdotibus poenitenfiam, unotiones, sen alia 
quaelibet sacramenta ecclesiastica vobis suscipere liceat; 
ne forte, ad perceptionem. spiritnaliam. bonorum, vobis 
quippiam deesse valeat. | 
Quia vero in Christo orhnes unum sumus et non est 
personarum differentia apud Deum, tam remissionis pec- 


catorum, quam alterius beneficemtiae, atque Apostolicae 


„Benedictionis, quae vobis indulta est, etjam familiam ve- 
"slram ‚ et servientes vestros volumus esse parficipes, 


Quicumque vero de facultatibus sibi a Deo collatis vo- 
bis subvenerit et in tam sanota [raternitate se oollegam sta- 
tuerit, vobisque beneficia persolverit annuatimr, septimam 
ei partem injunctae poenitentiae conlisi de Beatorum Petri, 
et Pauli meritis indulgemus. Si vero exoommnhicatus non 
foerit et cum mori contigerit, ei cum aliis Christianis se- 
pultura Ecclesiastica non negetur. 

Cum autem fratres vestri, qui ad nuscipiendas cql- 
lectas destinati fuerint, in Civitatem, Castellum vel Vi- 
cum advenerint, si forte docus ille interdictus sit, in ju- 
eundo eorum adventu, pro Templi honors et eorundem Mi- 
ktum reverentia, semel in Anno aperiantur Ecclesiae et 
excluais excommunicalis, divina officia celebrentur. . 


Nulli ergo omnino hominum liceat praedict4dm locum 
temere perturbare,; aut ejus possessiones auffere vel abla- 
tas fetinere, minuere, aut aliquibus vexationibus faligare, 
sed omnia integra conserventur vestris, et aliorum Dei 
fidelium usibus omnimodis profutura. 


Si quis igitur hujus nostrae constitutionis paginam 


sciens contra eam temere venire temptaverit, secundo ter- 


tiove commonitus, nisi reatum snum congrua satisfactione 
correxerit, potestatis honorisque sui dignitate carcat, 


— 


* 





— 1 — 


reumgne sa divina judicio existere de perpetrala iniqnitate 
coguoscat et a sacratissimo corpore.ac sanguine Dei et Do- 
mini redemtoris nostri Jesu Christi alienus fiat, atque in 
extremo examine districtae ultioni subjaceat. 


Conservantes autem haec omnipotentis Dei et beato- 
rum Petri et Pauli, Apostolorum ejus, benedictionem et 
gratian; oonsequantur. Amen. Amen. Amen, 


Ego Alexander, Catholicae Ecclesiae Episcopus. 
Ego Hnbaldus, Hostiensis Episoopus. 

- Ego Bernardus, Portuens. et Sctae Rufinae Episcop- 
Ego Gualterius, Albanensis Episcop. 
Ego Hubaldus, Praesbyter Card. tit. S. Cruc. in Hierus. 
Ego Henric., Praesb. Card. tit. Sanctor. Nerei et Achilles, 
Ego Joan., Praesb. Card. lit. Sanct. Anastasiae. 

Ego Albert., Praesb. Card. tit. Sanct. Laurent. in Lucina, 
Ego Guilhelm, Praesb. Card..tit. Sanct. Petri ad Vincula. 
Ego Jac. Diao. Card. Sanot. Mariae in Cosmedin, 

Ego Oddo, Diac. Card, Sanct. Nicol. in Carcere Tull. 
- Ego Ardicio, Diac. Card. Sanct. Theodori. 
Ego Boso, Diac. Card. Sanct. Cosmae et Damiani. 
Ego Cinthius, Diac. Card. Sanct. Adriani. 
Ego Joan., Diac. Card. Sanct. Mariae in Porticu. 
Ego Manfred., Diac. Card. S, Georgii ad Velum Aureum: 


Datum Turon. per manum Hermani Sanctae Romanae 


‘ Ecclesiae Subdiac. et Notarii, VIl Idus Januarii IndictioneX. 


Incarnationis Dominicae anno M.CLXIL. Pontificatus vero 
Domini Alexandri P. P. Tertio Anno quarto. 





- 





— 11 — 
Böllaged m. 
Rymer I, ı. pag. ao. 


\ 





(Zul. &.83. Note 52.) 





Confirmatio Pacis initae inter Fratres Militiee Templi 
et Fratres Hospitales.. 
Alexander Episcopus servus servorum Dei, ailecti⸗ 
. Filiis Magistro et Fratribus Militiao T empli Salutem «et 
Apostolicam Benedictionem. 


Quanto religio vestra et Fratrum Jerosolimiterum Ho- 
.spitalis Deo et hominibus oreditur magis grata existere 
et Terrae Orientali amplius necessaria et opportuna probas- 
tur, tanto de vestra et ipsoram unitate majus debemus 
gaudium laeliliamgue concipere et nt -semper inter vos 
vinculum dilectionis servetar, toto studio laborare; hac 
ftaque ratione inducti, pacem et concordiam, quam eum 
dilectis Filiis nostris , Magistro et Fratribus Hospitalis de 
omnibus'querelis, quae inter:Domum vestram et ipsoruin 
& longo tempore fuerant agitetae, tsın de terris et posses- 
sionibus, quam etiam de pecunüs, vel quibuslibet aliis 
rebus, de illorum asseısu fecistie, non solum gratam, ve- 
rum etiam ratam habentes, auctoritate Apostolica cenÄr- 
mamns et perpetuis temporibus firmam illibatamque me- 
nere censemus; quam utique de verbo ad verbum his lit- 
teris duximus annotandam. 

In nomine Patris et Filii et Spiritps Sancki. Amen, 
Notum sit omnibus, tam faturis, quam praesentibus, quod 
per voluntatem omnipotentis Dei et per Domini Papae Ale- 
xandri, cui soli post Dominum, obedire tenemur, prae- 
ceptum et ammonilionem, ego Frater Odo Sancti Aman- 
tis, humilis Magister militiae Templi et ego Rogerius de 
Mulinis, Magister domus Hospitalis Jer. consilio et volun- 
tate Capitulorum nostrorum, firmam paceın et gratam con- 
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cordiam fecimus de omnibns quereks, quae inter Domum 
Templi et Domum Hospitalitatis fuerant usque ad hanc 
diem ventilatae, tam de terris et possessionibus, quam 
etiam de pecuniis vel quibuslibet aliis rebus; sopitis ita 
cunctis quaerelis, quam citra, quam ultra, quod nulla dein- 
ceps suscitari possit vel repeti. | 

Hanc autem pacem et concordiam, universarum quae- 
relarum terminationenı, nec non et ad invicem fraternam 
dilectionem, universis Fratribus Templi et Hospitalis te- 
nere, conservare et fovere statuimus et praecipimus, sal- 
vis abhine in perpetuum quieteque ac pacilice remansuris 
utrigae domui rebus et possessionibus, quas hodie domus 
utraque, lam ultra mare, quam citra, noscitur tenere. 

Siqua vero quaerela deinceps inter nos, vel successo- 
res nostros, seu etiam inter Fratres nostros, citra mare, 
vel ullra aurrexerit, per tres utriusque partis Fratres, si- 
eut in maudatis a Domino Papa percepimus, gam statui- 
mus terminari; taliter videlicet, quod praeceptores illa- 
rum domorum vel provincierum, inter quas orta fuerit 
quasstio, assumtis quisque discretioribus Frairibus, quere- 
Jam illam dissolvere et pacem inter se studeaut conservare 
sine fraude et sine gravamıne alterutrius parts, guanium 
poterunt cavere. 

Si vero per se nequiverint Fratres illi quaerelae finem 
imponere, asciscant sibi de suis amicis communiter, guo- 
rum consilio et mediatione quaestio valeat termingri; sic 
acilicet, quod, in quo major pars Fratrum illorum conre- 
nerit vel amicorum » in ea finis quaerelae jimponatur, et 
- inter Fratres pax semper integra et dilectio firma consistat. 

Si autem nec ad id pacis adhuc poterint pervenire, 
guerelam ad nos scriptam transmittant et nos illam, Deo 
volente, terminabimus; ipsi vero- Fratres nililominus pa- 
cem et benevolentiam inter se teneant. 

Si quis vero Fratrum, quod absit, ab hac pace, pa- 
cisque ac dilectionis conservatione dissiluerit, se contra 
Magistri.sui praecepium et Capituli ‚Jerosolimitani consti- 

) RFB 


LI 











; 


[5 
i . 
- 259 
iD ER, 


tutionsm sciat egisse; reatımgus suum hujusmodi npllate- - 
us polerit expiare, quousque Nagistri sui et Capituli J- 


rosolomilani conspectui se praesentef. 

His autem duximus adnertendum, quod Fratzes 
"utriusqgue domus se ubique diligant et Lonarent et alter 
commodam alterius mutua caritate et unanimitate fraterra 
perquirant et observent; ut duarum domorum existenies 
‚per professionem, unius esse pareant per dilectionem. _ 

Decernimus ergo ut nulliomnino hominum liceat hanc 
paginam nostrae confirmationis infringere , vel ei audu te- 
merario contraire, 

Si quis autem ‚hoc attemtare praesumserit, indighatio- 
nem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli et Apo- 

lorum ejus se noverit incursarum. Dat. Sign. IV. Non. 
Kant. 


Deilage 5. 


Epistolarum Innocentii IH. ed. Baluze. II. pas 68. 
-ep. 121. 
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Magistro Domorum Militiae Templi citra mare. 


Fratrum et coepiscöporum nostrorum graves querelas 


super gravibus frairum vestrorum excessibus apostolicis 
auribuns saepius inculcatae animum nostrum zequeunt nom 
turbare, cum in nostrum et generelis Ecclesiae scandalum 
et animarum suarum periculum et ordinis vestri dispen- 
dium attententur, qui apostantes a Domino et a puritate 
sui ordinis recedentes, in superbia sua usque adeo effras- 
nansur, us in faciem Romanae Leciesiae matris suae, quas 
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fratres Militiae Templi suis beneſiciis fovere non demnit, 
maculam impingere non werentes, audeant publice praedi- 
care quod per apostolicae sedis indulta cujuscungue civits- 
tie inlerdictae wel oppidi omnes Ecclesiae successive in eo- 
Yum jücundo adventu debeant aperiri et ibidem divina ol- 
Aicia celebrari, prout eis nunc in ista, nunc in alia videbi- 
tur &xpedire, non attendentes quod ex praesumptione ho- 
jusmodi contemnitur medicinalis poenae medela, imo qua- 
si penitas enervatur. Et si Ecclesias in locis praedicts 
habuerint, cum subjecta fuerint interdicto, non verentor 
solemniter, pulsatis campanis, maxime interdicto durante, 
apertis -januis, divina in eis oflicia, quotidie celebrare; 
signumgne dominicae Crucis geslantes in pectore velut di- 
scipuli Jesu Christi, sed non curuntes ipsius segni doctü- 
nam, qui prohibet scandalisari pusillam credentem in 
ipsum. 


Qui scandalisaverit, inguiens, unum de pusillis ists, 
qui in me credunt, expedit ei ut suspendatur mola asins- 
ria in collo ejus et demergatur in profundum maris, non 
aolum scandalum pusillorum contemnitur, ‚sed etiam Eccle 
giae geieralis et cupiditatis aestibus anhelantes non deci- 
nant mendacia, dum utentes doctrinis daemoniorum, in 
cujuscungue tractanni peetore Crucifixi signaculum impri- 
munt et cum eis ad praedicandum euntes, onesti ponde- 
re peccatorum, jam non curant- quasi longam restem ad- 
dere peccata peccatis, asssrentes quod quicunque , duobus 
vel iribus denariie annuis collatis eisdem, se in eorum fre- 
ternilätem contulerint, carere de jure neyaeant eccleia- 
‚stica scpulture, etiamsi fuerint interdicti; ac per hoc adıl- 
teri, usurarii manifesti et alii criminosi suppositi eccle- 


‚siastico interdicto, ex hujusmodi inseolentia in eorum «+ 


‚miteriis quasi fideles et catholici tumulantur et ita ipsia 


‚diabolo captivati, fidelium animas captivare non desinunt, 


cum.eas quas mortuas sciunt, vivificare nituntar. Proh 
dolor! jam non moderate utentesmundo velus religiosi ho- 
mines propter Deum, sed ut suas impleant voluptates, re 
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ligionis imagine utuntur solummodo propter mundum.. Et 
licet ‚per haec et alia nefanda, quae idcirco plenius exag- 
gerare subsistimus, ne cogamur gravius vindicare, aposto- 
licis privilegiis, quibas tam enormiter abutuntur, essent 
merito spoliandi, cum privilegium mereatur amittere, qui 
- permissa sibi abutitur potestate, quia tamen ad profectum 
‘ vestri ordinis aspiramus, prudentiam tuam monemus et 
exhortamur atlente, per apostolica scripta mandantes qua- 
tinus, sieut vir honestatis militiae Templi zelator, haeo _ 
quae tibi mandavimus, anbditis tuis omnibus studeas fide- 
liter ac prudenter exponere, ut per nostram et tuam exlıor- 
tationem correcti, a tam enormi et pestifera foeditate va- 
leant liberari et quos divini amoris respectus et nosirae 
commonilionis auctoritas a malo non revocat, tu severita- 
te coerceas ecclesiasticae disciplinae. Alioquin si quid mali 
ex hoc vobis acciderit in futarum non npbis sed vobis po- 
teritis merito imputare. Ceterum praecipias universis ut 
Legatos nostros studeant honorare,, qui de ipsis graviter 
conqueruntur. Datum Viterbii Idibus Septembris anno 
decimo. \ 





Monast. Angl.ll. p. 558. 





Confirmatio privilegiorum in Anglia. 

(ßu l. ©. 147. Mote 33.) j 
’ ‘Noveritis, nos concessisse et confirmasse Deo et bea- 
tae Mariae et fratribus Miliuvae Templi Salomonis, omnes 
rationabiles donationes terrarum, hominum et elemosyna- 
rum, eis a praedecessoribus nostris vel ab aliis in praeie- 
rito, vel a nobis in praesenti, collatas, vel in futuro a Re- 
gibus, vel ex aliorum liberalitate conferendss, vel alio 
'modo adquisitas, vel adquirendas; tam in Ecclesiis, quam 
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in rebus et possessionibus mandanis: Quare volumus et 
firmiter praecipimus, quod praedicti fratres et eorum ho- 
mines omnes possessiones et elemosynas suas habeant et 
teneant cum omnibus libertatibus et liberis consuetadini- 
bus et quietanciis suis in bosco et plano, in pratis et pastı- 
ris, in aquis et molendinis, in viis et semitis, in stanguis 
et vivariis, in mariscis et piscariis, in grangiis et virgel- 
tis, infra Burgum et extra, cum socca et sacca et til et 
theam, et Infangenethef et Unfangenethef et Hamsoca et Grit 
brih et Blodwite et Fickwite et Flickwite et Ferdirte et Henge 
wite er Leirwite et Slemenefrith, murdro et latrocinio forſtal, 
ordel, oreſte, infra tempus et extra tempus et in omnibus 
locis et cum omnibus causis, quae sunt, velesse possunt 


Concedimus etiam imperpetuum, quod praedicti {ra- 
tres quieti sint deauxiliis Regum, Vicecomitum et omnium 
ministerialium eorum et Hidagio et Carucagio et Danegeb 
et Hornegeld et exercitibäs et mapentachiis et sculagiis et 
tallagiis, lestagiis, stallagiis, Siris et Hundredis, placiti 
et querelis, Warda et Wardpeni et Aberpeni et KHundredefpmi 
et Borethalpeni et Thetingepeni; et de operibus Castellorum, 
Parcorum, Pontinm, Clausuris et omni careio et summs- 
gio et navigio et domuam regelium aedificatione; et omni 
moda operatione. Et prölibemus, ne bosci eorum all pra«- 
dicta opera, vel ad aliqua alia ullo modo capiantur, et si- 
militer bladum eorum vel hominum suofum, vel aliquid 
de rebuß suis, vel hominum suorum ad Castella munienda 
non capiantur. Volumus etiam, quod libere et sufficien- 
ter, sine qualibet occasione, de omnibus boscis suis, ad 
usus Domus snae, quando voluerint; nec propter hoc in 
forisfacto de wasto vel misericordia ponantur. Omnes go 
que terras suas et effarta sua et hominum et hominum su» 
rum jam facla et quae in posterum ſient, assensu Regis, 
eis imperpetuum quiete clamamus de wasto et Regnard 
et de visu Forasteriorum et de omnibus aliis consuetuldisi- 
bus. Concedimus etiam eisdem fratribus, quod de omni- 
bus boscis, quos habeut in praesenti infca metas Foresize 
Ä t 
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possint exsartore et exoolere, sine licentia nostra vel bal- 
- ‚livorum nostrorum, ila quod inde in nullo a nobis vel hae- 
redibus nostris, vel Ballivis nostris imperpetuum occasio- 
nentur. 

Praecipimus’ etiam, quod i ipsi Fratres et homines aui F 
liberi sint et quieti ab omni Theloneo, in omni.foro et in 
omnibus Nundinis et in omni transits poncium, viarum 
et maris, per tofum regnum nostrum, et per omnes terras . 
nostras, in quibus libertates eis dare possumus, et omnia 
mercata eua et hominum suorum sint similiter in praedi- 

ctis locig ab omni Theloneo quieti. Concedimus etiam eis - 
et confirmamus, quod si aliquis hominum suorum, pro 
delicto suo, vitam vel membrum debeat amittere, vel fu- 
gerit, et judicio stare noluerit, vel aliud delictum fecerit, 
pro quo debeat catalla sua perdere, ubicunquo justicia fie- 
ri debeat, sive in Curia nostra, sive in alia Curia, ipsa 
Catalla sint praedictorum fratrum; et liceat ipsis fratribus 
sine disturbatione Vicecomitum et omnium Ballivoram no- 
strorum et aliorum, ponere se in seisinam de praedictis 
Catallis in praedictis casibus et aliis, quando Ballivi no- 
stri, si ad nos pertinerent Catalla illa, in manu nosira ea 
'seisire possent et deberent. 
Insuper concedimus, quod animalia, gai dicuntur 
Waif, inventa in feodo Templariorum; sint ipsorum Fra- 
trum, nisi aliquis ea secutus fuerit, qui velit et possit pro- 
bare, quod sua sint, et nisi fuerint infra terminos comp&- 
tentes secundum consuetudinem patriae, petita el secuta. 
Et si alignis tenentium praedictorum fratram feodum suum 
forisfecerit, liceat ipsis fratribus ponere se in seisinam de 
ipso feodo, et ipsum feodum cum pertinentiis suis posside- 
re, non obstante eo, quod nos consuevimus feodo fugiti- 
vorum et dampnatorum, per unum annum et unum diem, 
possidere.,. Similiter si aliquis hominum suorum sit am- 
merciatus erga nos vel Ballivos nostros, pro quacunque 
<ausa vel delicto, vel satisfacto merciae et merciamenta 
pecuniae sint collecta et in una bursa ad Scoaccarium no- 
16 * 
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strum portata, et praediotis fratribus sint ibidem liberata, 
servata Regiae potestati justicia mortis et membrorum. 


Concedimus insuper eis, quod habeant aliqua liberta- 
tum contentarum ih hac Carta, per temporis Jdiuturnita- 
tem, quocungue casu contingente usi non fuerint; nihil- 
ominns tamen libetate eadem de caetero utantur, sine ali- 
qua cöntradictione, non obstante eo, .quod per temporis 
‘diuturnitatem ea usi non fuerint, sicut praedietum est. 

_ Haec omnia praedicta et omnia alia servicia secularia et 
- consuetudines, quae in hoc scripto non comprehendantur, 
eis concedimus et confirmamus in perpetuam elemosynam, 
cum omnibus libertatibus et liberis consuetudinibus, quas 
regia potestas liberiores alicui domui Religionis conferre 
potest, pro Dei amore et.pro anima Domini Johannis regis, 
patris nostri; et pro animabus omnium antecessorum et 
successorum nostroram: Et prohibemus super forisfactu- 
ram nostram, quod nullus eis vel hominibus suis contra 
hanc Cartam nostram, in aliquo forisfaciat, quia ipsos et 
‘omnes res et possessiones suas et hominum suorum, in cu- 


stodiam et specialem protectionem nostram suscepimus, 
Apud Westm. IX Feb. 
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Aliae societates Templariıs ne Praeferantur. 
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Alexander episcopus servus servorum Dei, venerabi- 
libus fratribus Archiepiscopis et Episcopis, et dilectis filiis 
Abbatibus, Prioribus, Decanis, Archidiaconis et aliis Eccle- 
siarum-Prelalis, ad quos literae istae pervenerint, salutem 


et Apostolicau benedictionem. 


"Cum dilectis ſiliis, fratribus Domus Nilitiae Templi 
Jerosolimitani fuerit a praedecessoribus nostris indultum et 
a nobis postmodum confirmatum, ut semelin anno reci- 
piantur in Ecclesiis ad elemosinas colligendas, quidam 
vestrum, avariliae ardore gpecensi, confratrias suas con- | 
{ratriis ipsorum, eadem die, in ipsorum adventu,, prae- 
ponunt et sic fratres ipsi confusi, aut nilil exinde, aut mo- 
dicum consequuntur, | 


Quia igitur hoc indecens est et in contemptum Dei et 
Ecclesiae Romanae redundat, praedecessorum nostrorum 


vestigiis inliaerentes, universitati vestrae, per Apostolica 


scripta praecipiendo, mandamus quatinus, cum fratres ipsi 


ad loca vestra pro elemosinis accesserint colligendis, beni- 


gne recipientes et honeste tractantes, eosdem ipsos in Eccle- 


‚siis vestris ammonere populum et elemosinas libere quae- 


rere permittalis; confratrias vesiras, quas facere potestis 
cotidie, ipsorum confratriis, quae semel in anno fiunt, 
nullatenus praeponentes; ne occasione illarum, elemosinae 
pauperum Christi depereant et impeuiantar.opera pielatis. 


Sane quoniam a nostris praedecessoribus est statutum 


"et innovatum a nobis, ut pemo excommunicet fratres ipsos, 
-vel ipsorum Oratoria interdicat, sine mandato sedis aposlo- 


licae speciali, praesentium vobis-auctoritate praecipimus 
ut ipsos excommunicare, aut eorum Ecclesias interdicere 
nullatenus praesumatis. 

De Paruchianis autem Vvestris, qui Domos ipsoram 
Fratrum invadunt per violentiam, velinfringunt, aut in- 
debitis molestiis opprimant Fratres ipsos et tam deposita, 
quam res diripiunt eorundem, cum exinde queremoniam 

‚deposuerint coram vobis, tam districlam eis justiliam fa- 
ciatis et,ita jura eorum defendere ac manu tenere curetis, 
quod ipsi ad nos, pro defectu jnstiliae, saepe recurrere non 
cogantur; sed nos sollicitudinem et obedienliam vesiram 
debeamus merito commendare, nosque beneficiorum, quae 
in sancta domo illa fiunt, participes existatis. Praeterea 
liberas et absolutas Personas, quae se domui eorum in sa- 
nitate vel infirmitate reddiderint, libere ac 'sine molestia 
recipi permittatis ab eis, nec ipsos temptetis super hoc ali- 
quatenus impedire. 


Illud auteın mediocriter movet nos, nec modicum 
ecclesiasticae derogat honestati, quod quidam vestrum, 
contra constitutionem Sanctorum Patrum, in Turonensi 
'Concilio edilam, fratrum i ipsorum corpora, cum decedunt, 
nolunt sine pretio sepelire; unde quia tam prava exactio et 
iniqua non est aliquatenus toleranda, in obedientiae vobis 
virtute praecipimus , ut nullo modo a fratribus ipsis, vel 
aliis, pro sepultura, quicguam accipere vel exigere, nisi 
quod spontanea decedentium liberalitas, vel parentum de- 
votio vobis contulerit, attemptetis; sed absque ullo pretio 
sepeliatis corpora mortuorum: Et si quis hoc ulterius at- 
temptaveril, taliter enimadvertatis in eum, quod amplius 
similia non praesumat. 

Ad haec praesentium vobis auctoritate preecipimus, 
ne ab eis, contra tenorem privilegiorum apostolicae sedis 
de nutrimenlis animalium suorum, seu dei ipsis animalibus 
decimas exigere praesumatis. 


Cum autem Oratoria vel Cimiteria, secundum quod 
_ eis est beneficium privilegiorum ecclesiae Romanae conces- 
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sum, duxerint construenda, vos, fratres Archiepiscopi et 
Episcopi, eis pro se, ac Familia sua tantum, Oratorig de- 
dicare, ac Cimiteria benedicere procurelis; nec aliquis ve- 
strum, contra tenorem privilegiorum i jpsorum, id impedi- 
re audeat aliquatenus vel turbare. 


De caetero qnoque fratres militiae Templi, in vestris 
Episcopatibns constitutos, qui crucem et suum habitum de- 
ponentes per illecebras secnli et vitiorum abrupti vagan- 
tur; 'etillos etiam, qui prioribus suis cuntumaces et rebel- 
les existunt et Balivas detinent contra voluntatem ipsorumy 
moneatis instanter et pro vestri oflicio debito compellatis, 
ut habitum depositum resumentes in obedientia Praelato- 
rum suorum devote ac humiliter perseverent et Balivas, 
sive alia oflicia per violentiam, nullo modo detinere 
praesumant. | 

Quicumque autem mandatorum nostrorum extiterint 
contemptores, excommunicationis eos sententia percellatis, 
quam faciatis usque ad satisfactionem condignam inviolabi- 
liter observari. 


Praeterea quicumque de facultatibus sibi collatis, adeo 
fratribus subvenerint sapradictis,'et in tam sancta frater- 
nitate statuerint se Collegas, eisque beneficia persolverint 
annuatim, seplimam parlem injunctad poenitentiae re- 
laxamus. 


Apostolica quoque auctoritate, ob reverentiam ipsius 
venerabilis domus, statuimus ut hiis, qni eorum fraterni- 
tatem assumpserint, si forsan Ecclesiae, ad quas pertinent, 
a divinis [uerint ofliciis interdictae, ipsosque mori contige- 
rit, nisi excommunicati vel nominatim fuerint interdicti 
aut etiam publice usurarii, sepultura ecclesiastica non 
. negelur. | 


Volumds autem, üt licet eis confratres suos, quos eccle- 
siarum Praelati apud ecclesias suas malitiose non permise- 
rint sepeliri, nisi excommuuicati vel nominati fuerint in- 
terdicti, aut etiam publige usurarii, iumulandos deferre ad 


/ 


. — Mb 
ecclesias domus Templi; et oblationes tam pro eis, quam 
pro Aliis, qui in eorum Cimiteriis requiescunt, exhibitas 


“ sine alieni juris praejudicio retinere. 


Hoc etiam addito ut receptores fraternitatis ejusdem, 


' seu etiam collectaram, salvo jure dominorum suorum, sub 


beati’Petri et nostra 'protectione consistant. 


.  Adjicimus insuper ut, si qui eorundem Fratrum, qui 
ad easdem Fraternitates missi fuerint, vel collectas, in 
quamlibet Civitetem, Castellum vel Vicum advenerint, si 
forte locus ille a divinis faerit ofhciis interdictus, in eorum 
jucundo adventu semel aperianlur ecclesiae annuatim; et 


 excommunicatis et nominatim interdictis ejeetis, divina ibi 


officia celebrentur; salva in omnibus supradictis declara- 
tione Concilii Generalis. . 


Ad majorem quogue vestrae mercedis cumalam, nihil- 
ominus vobis mandando praecipimus, quatinus hanc no- 
stram Constitutionem per Parrochias vestras nuntiari pro- 
priis literis faciatis. 


Mandamus etiam ut, siqni de clericis ecclesiarum ve- 
strarum praefatis fratrihus, cum licentia Praelati et Capi- 
tuli sui, sponte ac gratis perannum, vel bienninm decre- 
verint deservire, nequaguam impediantur et interim sua 
Beneficia non amittant. 


Dat. Later. 3. Non. Jan. Pontif. nostri anno secundo, 
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Berardus auxilium Henrici, Regie Anglorum implorat. 


Gꝛu J. ©. 200. Note ı.) 





Excellentissimo Domino suo et amico specialissimo, 
Domino Henrico, providentia summi Regis, Anglorum Re- 
gi illustri, frater Thomas Berard, Dei gratia Pauperis mi- 
litiae Templi Magister humilis, vestrae dominationi bene- 
volus et devotus, cum omni recommandatione sui et totius 
ordinis .Militiae Templi, reverentiam omnimodam et post 
hujus vitae regimen, in veri salutaris gloria coronari. 


Excellentiae vestrae praesentibus declaretur, me, Do- 
wine Karissime, in confectione praesentium, per Dei et 
vestri graliam, plena perfrui corporis-hospitale; de statu 
et incremento Dominationis vestrae magnilicae (utinam! 
semper prospero) rumores bonos et prosperos audire j jugi- 
ter peroptantem. 


Infelicem vero statum et rumores patriae cismarinae 
Dominus Legatus, Praelati et nos religiosi terrae cismari- 
nae ‚vobis per literas communiter declaramus. Et sciatis, 
Domine, pro certo, quod omnia verd dunt, quae in dictis 
literis continentur, et nullam spem negque refugium aliquod 
habere credimus, nec speramus, nisi in Deo et in Domino 
Regis Pranciae et in vestrae Dominationis constantia et vi- 
göore; et pro Deo, Domine Karissime, ipsam pauperem 
christianitatem cysmarinam oculo clementi respicgre digne- 
'mini, ipsi terrae cysmarinae quam citias succurendo. 


Si qua sunt autem, Domine Karissime, quae pro vo- 
bis me facere vestrae Magnificentiae placuit, mili vestro 
totaliter praecipiendo mandetis. Supplico etiam vobis, 
Domine, ut me et ordinem nostrum et omnes fratres ordi- 
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nis nostri amore Dei et nostrae religionis devotionis, re- 
commmendatos habeatis. 


Valeat diu et bene et crescat semper Dominatia et Bo- 
nitas vestra. 


Dat. Acon. die auinto Mensis Aprilis, 
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Beilages.' 
Eccard. Corp. hist. II. p. 1455. 


(Zul. S. 218. Note 48.) 
Aus einem altdeutſchen Gedicht, deſſen Gegenſtand ber Veriuf 


Accons 1295 iſt; wahrſcheinlich it der Held Berchram von 
Zweck, nachmaliger Großprior von Böhmen. 


Es heißt S. 1628 f. fi: 


Den Templern gefhach 
Tu wainen und tzu chlagen, 
Do ſy der Arbait vorpfhlagen, ' 
Und tzu ierem Haus chomen hin, 
5 Do vormiften ſy under in 
Aines ierd Prüder, 
Der der Manhait ein Rüder 
Wielt tzu allen Tzeiten, 
Swa fy waren in ftreiten, 
10 Do heten fein Genies, 
Druder Perchtram er hies. 
Nu hört, was an im ergie. 
Seinen Prüder wanten hie, 


“ 
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Er wer in dem Streit tot, 
Do lebt er und doch in Not: 
Wan do er vom Roſſe cham, 
Ainen Sin er do nam, 

Ich wen, Got im den fugte, 
Daz er nindert auflugte, 
Noch tet, als er lebt, 

Swie manig Ors ob im ſtrebt, 
Und lauffent uͤber in ſpranch, 
Do vor tet er chainen Wanch. 
Er lag ot ſtille deme geleich, 
Als er wer ein toteu Leich, 


Und als er phleg chainer Macht. 


Untz daz im chom dy Nacht, 
Do daucht in, er het geſigt: 


Ein Man, der icht wiz pfhligt, 


Swen es dem an dy Not chumpt, 
Er vindet wol, daz im frumt. 
Alſo tet der ellens⸗ reich, 

Er fleich taugentleich 

Dahin, do.man des Tags 
Manges Stiches und Slags 

Auf den Wal het gepflegen. 

Dy da tot waren gelegen, ' 

Aus den er ainen fucht. 

Der Pruder des gerucht, 

Daz er des Haidens Harnaſch nam, 


Swas im des getzam, 


Sich felber des gewert 
Harnafh tzu haben und Swert. 
Do er darin getvappent wart, 
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Er ſlaich an derſelben Vart 
Tu ainen ſchoͤnen Getzelt, 
Daz waz geſpannen auf daz Veit 
Gegen der Stat aller naſt. 
Dy Haiden ſlieffen raſt, 
Dy in dem Gezelt lagen, 
Aines Herren ſy pfhlagen, 
Dem warens all undertan. 
Ain Liecht ſchoͤn darinne pran 
Vom Palſem choͤſtleich, 
Er was ein Chunik reich. 
Dy do ſchilt⸗ machten, 
Auf ſein Gevert nicht achten; 
En heten e8.vor anders nicht, 
Wan daz er het mit in Pfhlicht, 
Und daz er wer ein Haiden, 
Das begund in laiden. 
Nu hört, wie er teft,. 


Von igleihs Pett 


Deu Swert er in ftal. 

Do er deu über al 

Tzu feinen het gelefen, 

Do lies er ier chainen genefen. 
Der Pruder waz unvordeoffen 
Igleichem er deu droffen 

Mit ainem Meffer ab fnait, 
Do feu daz tötleich Lait 
Heten empfhangen, 

Do chom er gegangen 

Ueber den Chuͤnik reich, 

Den wecht er ungemechleich. 
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- Do der Chuͤnik erwacht, 


80 Daz er fih nicht enmwert, 
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Und aus dem Staff erſchracht, 
Des er het gepflegen, 
Do muft er ſich pemwegen, 


Wann er wer unervert 
Geweſen vor den Ehriften, 
Der in mit fülchen Liſten 


‚Het da gemunnen. . 


Der Pruder verfunnen 
Dem Chunig tzu hant 
Ein finwel Hol pant 
Mit Riemen in den Mund 


Daz er niemant chunt 
‚Mit feiner Red tet, 


Swie man in gevangen het. 

Bruder Perchtram der Tier. 

Den Chuͤnik Wapent ſchier 
In aines Haidens Saremat, 

Und als pald er im hat 


Den Helm aufgepunden; 


An denfelden Stunden 

Den Ehunif Pruder Perchtram 
Pey der Hende nam, | 
Und furt in unvormelt 

Durch doz Her über Belt. 
Er lied im nicht wefen gach. 


Swer ſeu fo fain gen fa 


Der chund niet anders fich vorften, - 
Wan daz ſy mwolten lusmen gen, 


Da; man auf der Mauwer wordt. 


’ 
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Der Pruder unevorcht 
Do der hintzu chom nahen, 
Do begund er gachen 

110 Tzu dem Haus der Templer. 
Mer auf der Maumer wer, 
Des vragt Pruder Bertram. 
Do man fein Stimme vornam, 
Des gewan an Kreuden = Ehraft 

«115 Der Maifter und dy Pruderſchaft 

Der Templer » Drden, 
Als vil als ſy vor worden 
Traurig feiner Verluft, . 
As vil ſy in ier Pruſt 

1420 Und in ier Her Vreud namen. 
Dy tzwen, dy da chamen, 
Dy wurden ſchier in laſſen, 
Do ſy ein Weil geſaſſen, 
Do fagt er in Mer, 

125 Mer fein &evert wer. 
Des vreuten ſy fich fer, 
Daz im fo groß Er 
Waz widernarn, 
Ale, dy da warn, 

130 Dy gefriefchen es des Morgens, 
Sy pfhlegten chains Porgens, 
Das ſy den Ehunif lieffen teben 
Do muft man in tzu ſchoͤner Huet geben 
Alle dy Ehriften 

135 Deu ſy gevangen milten: 
In der Haiden Her. 
Mit chöftleicher Tzer 








— 123 — 


Den Chunik fo inne hieten. 
Dy feinen in berleten 

.140 In dy Stat, wes er wolt, 
Daz ein Chunik haben ſchoit 
Dem deu er gefchacdh. 
Der Pruder wart hernach 
Maifter der Templer. 





Beila ge 9% 
Baluze Vitae Paparum Avenionensium II. p. 75. 





J 
Clemens Philippo. IX. Kal. Sept, MCCCV. 
(Zu 1. S. 264. Note 38.) | 
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PP. — Sane a memoria tua non credimus excidisse, 
quod Lugduni et Pictavis & facto Templariorum zelo fidei 
devotionis accensus nobis tam per te, quam per tuos pluries 
locutus fuisti et per Priorem monasterii novi de Pictavo 
aliqua intimari curasti. Et licet ad credendum, quae tuno 
dicebantur, cum quasi incredibilia et impossibilia videren- 
tur, nostrum animum vix potuerimus applicare, quia ta- 
men plura incredibilia et inaudita extunc audivimns de 
praedictis, cogimur haesitare et licet non sine magna cor- 
dis amaritudine, anxielate ac turbalione, quicquid ordo 
postulaverit rationis, de consilio fratrum nostrorum facere 
in praemissis. Quia vero Magister militiae Templi ac mul- 


ti praeceplores tam de regno tuo, quam aliis ejusdem ordi- _ 


nis cum eodem, äudito, ut dixerunt, quid tam erga nos 


! 


nz 





” 
. 
. 
. 
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te, quam erga aliquos alios dominos temporales super prae- 


- dicto facto mullipliciter eurum opinio gravabatur, a nobis, 


nedum semel, 'sed pluries cum magna instantia pelierunt, 
quod nos super illis eis falso impositis, ut dicemus, velle- 
mus inquirere veritatem, ac eos, si Teperirentut, ut asse- 
rebant, inculpabiles, absolvere vel ijpsos, si reperirentur 


culpabiles, quod nulldtenus credebant, condemnare velle- 


mus, nos ne circa negotium fidei aliquid negligamus et quia 
verbum tuum nobis super iis pluries factum non modici 
ponderis arbitramur, ad dictorum magistri et Templario- 
rum instantiam diligentis inquisitionis indaginem infra 
paucos dies de consilio fratrum nostrorum propter hoc: in- 
stanti die Veneris civitatem Pictaviensem intratnri propo- 


‚nimus inchoare vel alias in negocio procedere, prout de 


{ratrum ipsorum-consilio videbitur utilius faciendum, quod 
super hoc concepimus intimantes et intimaturi tuae magni- 
ficentiae, quod circa praemissa in posterum faciemus, se- 
zenitatem tuam in Domino exhortantes, quatinus tuum 
consilium in praemissis et informationem, quam super iis 
recepisti ac quicquid tuae providentiae videbitur expedire 
nobis per literas tuas vel nuncios plene ac integraliter e 


vestigio intimare procures. 


Beilage 10. 
Fiymer I. 4. pag. 94. 





Eduardus Philippe. Die XXX. Oct. MOCCVII. 
(3u I. &.280. Note 47.) 





Ea, quae continebantur in litteris vestrae Magnificen- 
tiae nobis missis, nec non etea, quae discretus Vir Magi- 
ster 





\ 


stor Bernardus Poleti Clericas super illa detestabili Haeresi, 
de qua mentionem eaedem vestrae litterae faciebant, expo- 
nore voloit, intelleximus: j 

Et per ipsum ea coxam nobis, Praelatis, Comitibus, 
Baronibus quam pluribus Regni nostri, ac aliis de ‚sonsilio 
nostro, exponi fecimus seriatim: 

Quae 'quidem nostris, et dictorum Praelatorum, Co- 
mitum, Baronum et aliorum, qui aderant, sensibus, ultra 
quam oredi potest, admiranda venerunt. 

Et quia tam abhominabilibus et execrabilibus dictis, 
hactenus inauditis nobis et praefatis Praelatia, Comitibus 
et Baronibus, ab initio fides Sacilis adhibenda minime vi- 
debatur. 

Deliberato consilio providimus Senescallum rostrum 
Agenesii, unde de labe hujusmodi rumores prodiisse dicun- 
tor, ad praesentiam nostram fore personaliter evocandum; 
ut per ipsum, super prdemissis ulterius informari, ad ea, 
congrua maluritate servata, procedamus, quae in laudem 
Dei et honorem, conservationemque Catholicae fidei pos- 
sint et debeant merito redundare. 
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Beilage 11. 
Rymer L 4. pag. gg. 





Clemens Eduardum Templarios capere jübet. 
(Zul. G. 280. Note 48.) | 





) 

Pastoralis praeminentiae Solio, disponente illo, qui 
cuncta disponit, licet immeriti, praesidentes, huc praeci- 
pue ferventer appetimus, hoc votis ardentibns affectamus, 
ut, excusso a nobis negligentiae somno, circa Gregis Do. 

I. 17 


\ 
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minici custodiam, submovendo noxia &t agendo profaterz, 
® animas Deo lucrifacere, sua nobis cohoperante gratia, va- 
leamus. x | 
Sane dadam, circa promotionis nostrae principium 
ad apicem Apsstolicae dignitatis, ad nostrum quadam levi 
suggestione pervenit auditum, quod ab olim de flata Satha- 
nae in Templariorum ordine, sparso pestiferi generis semi- 
nie, subcrevit ex illo messis adibilis, fructus pestiferos et 
sui natura producens, viz. quod Templarii, sub religionis 
pallio militantes exterius, in Apostasiae perfidia intus vixe- 
runt hactenns in detestabili haeretica pravitate. 


d 


Caeterum, nunc attendentes quod Ordo ipsorum lon- 
gis retro 'temporibus multae refulsit nobilitatis gratia ei de- 
coris, ac magna fidelium devotio diu viguit apud eos, quod- 
- que tunc nullam audiveramug super praemissis cuspicio- 
nem, : vel infamiam contra ipsos et nihilominus, quod a 

- suae Raligionis exordio portaverunt publice signum Crücis, 
_ corpora exponentes et bona contra inimicos fidei pro aqui- 
sitione, retentioge ac diffensione Terrae Sanctae, D. et Sal- 
vatoris.N. J. Chr. pretioso sanguine consecratae, suggestio- 

ni praediclae noluimus aures credulas exlibere. 


Verum postea auribus Carissimi in Christo Filii nostri 

Phil. Reg. Franc. Illustris insonuit, quod ſinguli fratres 

dicti Ordinis in sui professiode, cum ordinem ipsum ingre- 

diuntur, expressis verbis abnegant Dominum Jes. Christ, 

hecnon ydolum adorant in suis Capitulis et alia nefanda 

committunt, quae ob ruborem exprimendi subticemus ad 
praesens. 

Propter quod idem Rex, ad reguisitionem Inquisitoris 
haereticae pravitatis, in Regno suo generaliter a Sede 
Apostolica deputati de Praelatoram, Baronum ac aliorum 
sapientum deliberatione sollempni, Magistrum Majorem et 
alias singulares personas dicli ordinis, quae tunc erant ir 
Regno suo, una die cum magna excogilata diligentia capi 
fecit, Ecclesiae judicio praesentandds et eorum bona mo- 


bilia et immobilia salva Custodiae assignari pro Terra Scta, 








— m — 
f 


“ 


si dictus Ordo dampnetur, alioguin pro ipso Ordine fide- 


liter conservanda. 
Deinde praefatus Magister dicti Ordinis spuntanee 
confessus est palam, "praesentibus majoribus Personis Ec- 


clesiaslicis Parisiis, Magistris in Theologia et aliis, corru,\ 


ptionem errofis ‚abnegationis Christi in Fratrum professio- 
nibus contra primam instilutionem Ordinis praefali, insti- 
gante Sathana, introductam. 

'Quamplurimi etiam Fratres dicti Ordinis, ex diversis 

partibus dioti Regn. Franc. dicta scelera sunt confessi, ve- 
ram et non simulatam agentes poenitentiam de commissis, 
prout haec dictus Rex nobis per suas litteras intimavit et 
‚ad nos etiam postmodum pervenerunt, fama publica de- 
ferente, M 
Nos quoque Fratrem unum Militem dieti Ordinis, : 
magnae generositalis et auctoritatis virum super pravitate 
jam dicta personaliter examinavimus, qui dietum facinus 
abnegationis Jes, Chr. in ingressu dicti Ordinis, a se com- 
missum, sponte confessus fuit plenarie coram nobis, 
-  Etiadjecit se vidisse, quod quidam Nobilis in praesen- 
tia ducentorum Fratrum, vel plurium dicti Ordinis, inter 
quos erant centum Milites, vel circa, ultra mare viz. in 
Regno Cypri per praefatum Magistrum dicti Ordinis in Ca- 
pitulo suo in fratrem Templi receptus fait; Et ibi in dicto- 
rum Magistri et fratrum praesentia, idem Nobilis, ad man- 
datum ipsius Magistri, dictum facinus, in sua"receptione 
commisit. 

Ex quibus, si in agro plantationis dicti Ordinis, qui 
ager putabalur esse virlutum et grandis sublimitatis specu- 
- lo praelucebat , diabolica, quod absit, sint semina semi- 
nala,. gravi nostra viscera commotione turbantur. 

Sed, si praemissä veritate non nitantur, ea comperta, 
cessabit lurbatio et secundum Denm jocunditas orietur; 
unde ad investigandam veritatem hujusmodi sine mora 


proponimus intendere et qguantum Deus dederit, eflicaci- . 


ter vi ilare. J 
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‚Ea propter, quia, sicut insinuatione multorum aece- 
pimus, super praetactis criminibus contra Templarios ip- 
sos fama, seu verius infamia quasi continuo suscipit incre- 
mentum et ob hoc urget nos conscientia, ut in hiis Officii 
xostri debitum exequamur. _ 

Magnitudinem regiam requirimus, rogamus et hor- 
tamur atiente, quatinus, quam cilius, post receptionem 
praesentium commode poteris, praedictis omnibus intenta 
meditatione pensatis, sic prudenter, sic caute, sic secrele, 
‚de sapientum Secretariorum fuorum consilio, studeas or- 
dinare, quod omnes et singulos Templarios Regui tui et 
alios, qui reperientur in eo et eorum bona mobilia et im- 
mobilia per bonas personas, . oınni, maxime quaod bona 
ipsa, suspicione carentes, meliori modo, quo fieri poterit, 
tapi facias uno die; personas. eorum faciens, donec tuae 
Magrificentiae scribamus aliud, nostro et Sedis Apostolicae 
nomine, in locis tutis sub fida custodia detineri. 


Bona vero ‚ipsorum mobilia et immobilia aliquibus 
personis bonis,. de quibus non sit verisimile quod in hiis, 
vel in similibus velint fraudem aliquam adhibere,  facias 
commendari' nostro. nomine fideliter conservanda, quous- 
que per nos aliud fuerit ordinatum. 

‚  Quae quidem personae de dictis bonis omnibus et sio- 
gulis teneantur in praesentia fratrum quorumlibet domo- 
rum dicti Ordinis.et aliorum plurıium bonarum Personarum 
et maxime dietis domibus vicinarum, inventaria facere et 
cum tempus fuerit, plenam de ipsis reddere rationem. 


Quarum personaram depositariarum, propter hono- 
rem tuum, ut melius negotium sive bonorum direptionis 
et dissipationis suspicione procedat, nullae sint de tuis Oſ- 
fieialibus servientibus, vel aliis servitoribus quibuscunque. 

Provisurus quod Terrae ‚ ac Vineae Templariorum ip- 
sorum, eorum expensis, more solito, excolantur, ut bona 
ipsa dictis Templeriis, si reperiantur innocentes, alioquin 
pro Terra Sancta julegre conserventur. 
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Taliter te super hiis habiturus , quod exinde, praeter 
humanae laudis praeconium, apud Deum, cujus in hac 
parte negotinm agilur, graliae tibi proveniat incremen-. 
tum: Et vichilominus ex hoc nostram et Apostolicae Sedis 
gratiam plenius merearis. 

Quicquid autem auper praemissis fieri jusseris et quic- 
quiä fuerit executioni mandatum, nobis, quo celerius Geri 
possit, tuis literis intimare procures. 

Dat. Pictavis 10 Kal. Dec. Pont. nost. Anno'tertio, 


| Beilage 12. 
Rymer I, IV. p. 102. u 





-Eduardus Clementi propter Templarioe: 
" (Zul. 8.281. Note 50) 





Papae rex, devota Pedum oscula beatorum. 

Gravissimas hiis diebus, apud nos de Magistro et fra- 
tribus Ordinis Militiae Templi rumor ebullivit infamiae, 
rumor quippe amaritudine plenus, cogitatu terribilis, hor- 
ribilis auditu et scelere detestabilis, cnjus qualitate, si ve- 
ritate niteretur, pensata eo graviori poena forent plecten- 
di, quo pr ofundior reatus immensitas est a cunctis Christi 
&delibus reputanda. . 

Et quia praedicti Magister et fratres in fidei Catholicae 
puritate constantes, a nobis et.ab omnibus de Regno no- 
stro tam vita, quam moribus babentur multipliciter com- 
mendati, non possumns hujusmodi suspectis relatibus dare 
fidem, donec super hiis nobis plenior innatuerit certitudo. 

‚Nos itaque, praedictorum Magistri et fratrum allli- 
‚ctionibus et jacturis, quas occasione hujusmodi infamiae - 
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patiuntur, compatientes ex animo, Sanctitdti vestrae af- 
fectuosissime supplicamus quatinus eorumdem, Magistri et 
fratrum bonae famae oportunis, si placet, favoribus con- 
sulentes, sinistris .detractionibus et oalumpniis ac crimi- 
nibus, per aliquos aemulos et reprobae voluntatis, gai 
illorum merita ad perversitatis opera, 'cultui divino oppo- 
site, reducere moliuntur, ipsis impositis, dignemini cle- 
mentias obviare, quousque hujusmodi crimina, ut pras- 
dicitur, eis imposita, si quae fuerint, in forma juris co- 
ram vobis, seu vices vestras gerentibas in hac parte, cla- 
rius sint detecta. 

Dat. apud Westm. io die Decembris, Anno regni nostri 

primo. 





Beilage 18. 
Rymer I, IV. p. or. 


| Eduardus regibus Portugaliae, Castiliae ,„ Siciliae, 
⸗ Aragoniae. _ 


- (Zul ©, 281. Rote 51.) 





Illos, quos pro defensione fidei Catholicae, 20 imps- 
gnatione hostium Crucis Christi, actus strenui laborisque 
prolixitas recommendant, decet et convenit, prout ad ho- 
norem Dei et exaltationem fidei congruerit prosequi cum 

ſavoreo. 

| Sane muper, al nostram accedens praesentiam, qui- 
dam Clericus, qui ad snbvertendum ordinem fratrum ni- 
lltiae Templi Jerosolimitani apposuit ut videbatur, om 
studio, quo potuit, vires suss. 


— 
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Nonnulla horrenda et detestabilia ac fidei Catholicae 
repugnantia coram nobis et Consilio nostro, in Uiffamatio- 
nem fratrum Praedicatarum, proponere tunc praesumsit; 
cupiens nos inducere, tum per ea quae sic proposuit, tum’ 
- eliam per lilteras quorundam, quas nobis dirigi procura- 
verat ex hac causa, ut fratres ordinis praedicti, infra no- 
strum Dominium commorantes, occasione praemissorum, 
sine debita causae cognitione, carcerali custodiae trade- 
remus. 

Considerantes autem quod ordo praedictus, qui reli- 
gione et honestate praeclarus et ab olim a Catholicis Patri- 
bus extitit, ut dedicimus, institutus,' devotionem debitam 
exliibet et a tempore suae fundationis, exlibuit Deo et 
Ecclesiae suae Sanctae: Necnon magnum hucusque pro 
salvatione fidei Catholicae in ullramarinis partibus subsi- 
dium praeslitit et tutelam. 

Hujusmodi suggestioni de fratribus ordinis praedictz 
propositae et hactenus inauditae, fidem credulam adhi- 
bendam fuisse nobis minime videbatur. 

Vestram igitur Regiam Majestatem affectuose requiri- 
mus et rogamus, quatinus, praemissis cum diligentia de- 
bita ponderatis, aures vestras a perversorum detractioni- 
_ bus, qui ut credimus non zelo rectitudinis, sed cupidita- 
tis et invidiae spiritibus excitantur, avertere velitis. 

Nullam indeliberate fratribus ordinis praedicti, in 
Regno vestro commorantibus, ad cujusquam suggestionem, 
si placet, in personis aut rebus eorum molestiam inferen- 
do, seu ab aliis inferri permittendo, quousque eos super’ 
sibi impositis legaliter convinci, seu aliud contra eos or- 
dinari contigerit in hac parte. 


Dat. apud Redyng. 4 die Decembris. 


\ 
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(Zul. &.281. Note 53.) 





Cum ad pattes transmarinas, pro quibusdam negotiis, 
nos et statum Regni nostri specialiter tangentihus sumus, 
‚ favente Domino, in proximo profecturi et ibidem aliquan- 
talum moraturi; Nos pro conservatione pacis et tranquil- 
litate Populi, Regni nostri, dum in partibus agemus su- 
pradictis, volentes aliqua tibi, quae in brevi nostro, tibi 
imposterum dirigendo, continebuntur, exponi plenius et 
injungi. | 

Tibi praecipimus, firmiter injungentes, quod statim, 
visis praesentibus, advertens te de *#) — — — discretis et 
fidelibus hominibus, Comitatus tui militibus videlicet, sea 
aliis, de quorum fidelitate majorem fidem geris et etiam 
confidere possimus, 

Ipsos praemunias ex parte nostra, quod excusatione 
qualibet amota, sint ad te apud *) — — — , sub forisfactu- 
ra omnium, quae nobis forisfacere poterunt, die domini- 
‚ca, in Crastino Epiphaniae Domini proximo futuro, sum- 
mo mane; ubi tu sub eadem forisfactura, omnibus aliis 
 praetermissis, sis in propria persona tu ad faciendum ea, 
quae in dicto brevi nostro invenigs contineri, necuon el 
ea, quae per ipaum, qui dictum breve nostrum tibi, ad 
dictos diem et locum deferet, tibi et ipsis, ex parte no- 
stra, plenias injungentur. Et hoc nullo modo omitias. 

Ap. Westm. 15 die Decembr. 1307. 





*), Namen der Beamten. 
*) Namen des Drts. 
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1. Elf Artikel, die man in. der Chronik von St. Denis findet. 
Du Puy ©. 22. 


Voici les Articles, qui se trouvent au long dans la 
Chronigue de S. Denis. 


Les forfaits pourquoi les Templiers furent ars et con- 
damnez et pris et contre eux approuvez, si comme l’on dit 
et d’aucuns d’eux en prison reconnu, s’ensuivent. 


Le premier Article de. leurs forfaits est tel: Qu’ils ne 
croient point en Dien fermement, et quand ils faisoient 
un nouveau Templier si n’etoit de nullüi sceu, conıment 
ils le sacroient: mais bien etoit nü et scü, comment ils lui 
donnaient les draps, 


Le II. Article étoit: Quand jcelui nouvel Templier 
avoit vetu les draps de l’Ordre, tantöt etoit mend en une 
chambre obscure ettantot le nouvel Templier renioit Dieu 
. par sa male avauture et passoit par - dessus sa ı Croix eten 
sa douce figure crachait. 


Le III. Article etoit. Car tantöt apres ils alloient ado- 
rer une idole et pour certain icelle idole etoit une vieille 
peau, ainsi comme toute embäme et coriıme toile polie et 
ällecques cettes les Templiers metoit sa très vile foi etcrean- 
ce et en lui tres- fermement croioit et en icelle.avoit és fos- 
ses des yeux escarboucles teluisans comme ctlairte du ciel 
et pour certain toute leur esperance etoit en icelle et etoit 
leur Dieu souverain et memement se affioit en lui de bon 
coeur.. \ 


Le IV. Article est tel: Car ils reconnurent aussi la tra- 
hison que S. Lonis- eut Outre- mer; il fut pris em ces par- 
ties et mis en prison et Acre une cite trabirent- ils par leur 


grand meprison. W 
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Le V. Article est tel: Que si le peuple Chrétien füt 
prochainement all& es parties d’Outre - mer, ils avoient 
. fait telles ordonnances et convei Maces au Souldan de Ba- 

byloine, qu’ils avoient par leur mauvaisti6 apertement les 
Chretiens vendus. 


Le VI. Article est: Que eux reconnurent du Tresor 
du Roi & aucuns avoir donne,- qui au Roi avoient fait 
contrariet: 'laquelle chose etoit moult domageable au 
Roiaume. j 

Le VII. Article est tel: Car si comme I’on dit, ils con- 
nurent le peché d’heresie et pour leur hypacrisie habitoient 
Yun à l’autre charnellement, Pourguoi c’etoit merveille, 
“ que Dieu souffroit tels crimes et felonies detestables etre 
faites: mais Dieu par sa piet& souffre faire moult de fe- 
lonie, ' 

Le VIII. Article &st tel: Que si nul Templier en leur 
idolatrie bien affermer mourut en sa malice, aucunement 
ils le faisoient ardoir et de la poudre de lui donnoient à 
manger aux nouveaux Templiers et ainsi plus’ fermes leur 
creance et idolatrie tenoient, et du tout deprisoient le Corpe 
de Jesus- Christ. 

Le IX. Article est tel: Que si ancan Templier eüt en 
autour lui ceinte ou li6e une courrore, lequelle &toit leer 
malhommerie, apres ce jamais sa loi ne füt reconnue, taat 
avoit illec sa foi et sa loi aſichée et ferucde, 


Le X. Article est tel: Que leur ordre ne doit nulen- 
fant baptiser ni lever des saiuts Fonds, tant comme ils s’en 
pourront abstenir, ne entrer en l’hötel ou femme gist d’en- 
fant, s’ils ne s’en va du tout en tout a reculons, laquelle 
chose est detestable a.raconter. Et ainsi poür iceux for- 
faits et crimes furent du souverain Ev&que Pape Clement 
et de plusieurs Archev&ques, Evéêques et Cardinaux com- 
damnesz. “ 

Le XI. Article est tel: Car encore faisoient-ils pis: car 

un enfant nouveau engendre d’un Templier eu une pucelle, 


. 
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dtoit cuit et röti au fen et tonte la graice ötde et de celle 
etoit sacree et ointe leursidole, 


uf 
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(Zul. &,285. Note 8.) 





I. Sechs Artikel, welche Abraham Bzovius In einem Buche 
im Vatikan gefunden hat, worin berichtet wird,- daß einige 
Biihöfe in Italien die Tempelherren diefer Punkte übers 

Zu wiefen hätten. " 


I. Tirones, qui primo Religionem Templariorum in- 
grediebantur, Deum blasphemabant et Christum, Beatam 
Dei parentem Mariam et omnes Sanctos abnegabant; super 
Crucem et Imaginem Jesu-Christi spuebant, eamque pe- 
dibus conculcabant: Clıristum falsum fuisse Prophetam, 
nieque pro redemptione generis humani passum, aut cruci- _ 

fixum esse affırmabant. | 
| II. Caput quoddam, faciem albam quasi humanam 
prae se ferens, capillis nigris et orispantibus et circa col- 
lum deauratis ornatam, quod quidem .nullius Sancti ſue- 
rat, caltu latriae adorabant, orationes caram eo faciebant, 
“et cingulis quibusdam illud cingentes, illis i ipsis, quasi sa- 
lutares forent, sese accingebant. 

III. Verba Consecratioxis in Missae sacrificio omitte- 
bant. 

14V. Tirones receptos osculis in ore, umbilico et mem- ' 
bris, -quae pudor occoulait, in loco Capitulari, mox atque 
habitum indaissent, fatigabant. 
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V. Aversa libidine omnes promiscue sese inquinabant. 

VI. Nemini ea revelare, quae velin aurora, vel pri- 
mo crepüsculo agerent, jurament® praestito promittebant, 
aliaque nefanda perpetrabant ' 





Beilage 17. 
(Zul. ©.285. Mote 9.) 





III. Vierzehn Artikel, welche der Papſt der Bulle „Begnans 
in Coelo“ beifügen lich. Du Puy ©. 28. 

I. Cum in Ordinem cooptabantur, in ipsis Sacrorum 
suotum initiis, Christumne aut Deum, aut Virginem Dei- 
param, aut Divos abjurassent, vel ut abjurarent monili 
fuissent, aliosve ipsi ad abjurandum incitässent? 

ll, AnChristum, vel Jesum, Crucive sulixum, ve- 
rum Deum esse, vel passum pro humano redimendo genere 
negassent ? . 

If. An fuisse pseudo-Proplietam, et pro suis ipsis 
alllictam criminibus affrmassent? 

IV. An Ordinis Magistrum, qui nullis erat sacris 
initiatus, crederent per Poecnitentiae Sacramentum eluer® 
animae sordes et peccata posse et an ipse id fecisset? 

V. An quae occulta habebantur in eorum Legibus, 
ea Orthodoxae Romanae Ecclesiae vituperationi esse, cri- 
minaque ac'errorem fovere putarent ? 

VI. An in ipso Ordinis ingressu Üocerentur, posse 
‚ Inter se laxuriose commisceri, idque esse faciendum neque 
‚ ullum.ab id perpetrari ilagitium; et an haec Tirones etiam 
docerent? | 

VII. An Ordinis sui amplitudini staderent, vel on- 
ira quam fas esset, jurassent; ad idque jurandam alios in- 
duxissent ? 0 





⁊ 
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VII. An qui cooptabat eos in Ordinem, ne spem aa- 
lotis suae in Christo Dej positam haberent, illis ediceret? 

IX. An conspuissent Crucem, Imaginemve Christi Dei, : 
aut ‘pedibus protrivissent ac concufoassent; et die Veneris 
sancto, vel alio, in eam minxissent ? nr 

X. An cattum, craniumve, aut simulacrum quodpiam. 
etidolum hajusmodi fictum et dommenticium divina vene- 
ratione coluissent, in magnis Comitiis, aliove Fratrum lo- 
co; divitiasgue ab eo et terrarum arboramve uberes fru- 
ctus sperassent ? 

XI. An quo cingulo 'interulam carnemve cingebant, 
eo idolum quodpiam hujusmodi tetigissent ? 

"XI An Tyrones, adolescentulos praesertim, libidi- 
nose, intemperanterque, atque alid quum deceat, parte 
osculati fuissent ? 

XIII. An dum rem diyinam facerent, sacra Mysilerio- 
rum et consecrationis verba omisissent ? 

XIV. An scelestum et nefarium facinus ducerent haec 
. committere ? 
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IV. Einhundert drei und zwanzig Artikel, welche der Papfk 
an alle Erzbiſchoͤfe und päpftlihe Kommiffarien ſchickte, um die 
Tempelherren, zufolge der Bulle „Faciens misericordiam“ 
darnad) zu verhören. Du Puy S. 262 — 266. Mob 
denhawer ©.753 f.f. 


Isti' sunt Articuli, ‚super quibus inquireretur contra 
Ordinem Militiae Templi, quorum mentio in superiore 
Bulla Clementis v. Papae facta. 
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Primo: quod .licet assererent sancte Ordinem fuisse 
institutum et a Sede Apostolica approbatum: tamen in re- 
ceptione Fatrum dicti Ordinis, et quandoque post serva- 
bantur et liebant ab ipsis Fratribus quae sequuntur. 

1. Videlicet, quod quilibet in receptione sua et quan- 
doque post, vel quam cito ad haec commoditatem recipiens 
habere poterat, abnegabat Christum aliquando Crucifixum 
et quandoque Jesum et quandogue Deum et quandogue 
Beatam Virginem et quandoque umnes Sanclos et Sanclas 
Dei: inductus sen monitus per illos, qui eum recipiebant, 

2. Item, quod communiter Fratres hoc faciebant. 

8. — quod ınajor pars, 

4. — quod etiam post ipsam Receptionem aliquando. 

5. — quod dicebant et dogmatizabant Beceptores, illis 
quos recipiebant, Christam. non esse verum Deum, 

, vel quandogue Jesum vel quandoque Crucifixum. 

6. - quod dicebant ipsi illis, quos recipiebant, ipsam 
faisse falsum Prophetam. 

7. — ipsom non fuisse passum pro Redemptione hums- 
ni generis, nec Crucifixum, sed pro sceleribus suis. 

8. — quod nec receptores nec recepti habebant spem Say 
lutis habendae per Jesum , et hoc dicebant illis quos 
recipiebant, vel aequipollens, vel simile. 

9.— quod faciebant illos quos recipiebant, spuere super 
Crucem, seu super signum, vel sculpturam Crucis 
et Imaginem Christi; licet interdum, gai recipieban- 

tnr spuerent juxta. 

40. — quod ipsam Crucem pedibus conculcari quandogos 
 mandabaat. | 

41. — quod eandem Crucem ipsi Fratres recepti quando- 
que conculcabant. 

12. — quod mingebant et conculcabant interdum, et alios 
mingere faciebant super ipsam Crucem; et hoc in 
die Veneris Sancti aliquoties faciebant, 

13. — quod nonnulli eorum ips& die vel alid Septimanze 
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sanctae, pro caloatione, et minctione praedietis con- 
venire consueverunt. ' 

14. Item, quod adorabant duemdam Catum, sibi in ipsa 
“ Congregatione apparentem quandoque. 


15. quod haec faciebant in vituperium Christi et ‚Fidei 
Orthudoxae. 

16. — quod non credebant Sacramentum Altaris, 

17. — quod aliqui ex iis. 

18. — quod major part. 

19. — quod haec Receptores eorum sibi injungebant. 


v 


20. — quod credebant et sic dicebatur eis, quod Magnus 
Magister a peccalis poterat eos absolvere. 

21. — quod Visitatog 

22. — quod Praeceptores, quorum multi erant niei. 

23. — quod haec ſaciebant de facto. 

24. — quod aliqui eorum. 

25. — quod Magnus Magister Ordinis praedicti haec fuit 

u de se confessus, in praesentia magnarum personarum, 
antequam esset caplus, 

26. — quod in receptione Fratrum dicti Ord., vel circa j 
interdum recipiens, et receptus aliquando se deoscu- 
labantur in ore, in umbilico, seu in ventre nudo et 
in ano seu spina dorsi. 

27. — quod aliqui eorum. ’ ⁊ 

28. — quod major pars. 

29. — aliquando in virga virili. 

30. — quod in receptione ‚sua, illa faciebant j jurare illos 
quos recipiebant, quod Ordinem non exirent. 

81. — quod habebant eos statim pro Professis. 

82. — quod receptiones ipsas clandestine faciebant. . 

83. — quod nullis praesentibus, nisi Fratribus dicti Or- 
dinis, 

84. — quod propter hoc contra dictam Ordinem vehemens 
suspicio a longis temporibus laboravit. 

85. — quod commauniter habebatur. ı 


36. — quod F satribus quos recipiehant, dicebant quod de 


— 112 — 


invieem poterant unus cum alio oommisceri carna- 


liter, 
87. ltem, quod hoc licitum erat eis facere. 


. 88. — quod debebant hoc facere ad invicem et pati. 

89. — quod hoc facere non erat eis peccätum. 

40. — quod hoc faciebant i ipsi, vel plures eorum. 

41. — quod aliqui eorum. 

42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Idola, 

videlicet gapita: quorum aliqua labebant tres facies 

et alia unam et aliqua cranium humanum habebant. 

AS. — quod illa idola, vel illud idolum adorabant, et spe- 
cialiter in eorum magnis Capitulis et Congregationi- 
bus. 

44. — quod venerabantur. 

45. — - quod ut Deum. 

46. — quod ut Salvalorem suum. 

47. — quod aliqui eorum. 

48..— quod major'pars illorum, .qui erant in Capitulis. 

49. — quod dicebant, quod illud eaput poterat eos sal- 

' vare. . 

60. — quod divites facere. 

51. — quod omnes divitias Ordinis dabat eis. 

62. — quod facit arbores florere. 

63. — quod terram germinare. 

54. — - gfiod aliquod Caput idolorum praediotorum cinge- 
bant ‚seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cinge- 

‚ bant citra camisiam seu carnem. 

65. — quod in sui receptione singulis Fratribus praedi- 
ctge chordulae tradebantur, vel aliae longitudines 
earum. 

56. — quod in venerationem idoli haec faciebant. 

57. — quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut prae- 
mittitur, se cingerent et continue portarent; et haee 
laciebant etiam de nocte. 

58. — quod communiter Fratres dieli Ordinis recipieban- 
tur modis praedictis. 

59. 


[4 
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89. — quod ubique. 
60. — quod pro majori parte. 
61. — quod qui nolebant praedicta in sua receptione facere 
vel poat interficiebantur, vel carceri mancipabantur. 
62. — quod aliqui ex iis. 
63. — quod major pars. | 
64. — quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedi- 
eta non revelarent. 
65. — quod sub poena mortis vel carceris. \ 
66. — quod modum Receptionis eoram non revelarent. 
67. — quod nec de praedictis inter se loqui audebant, 


\ 


68. — quod capiebantur quod revelarent, morte vel car- 
cere afligebantur. | 

69. — quod injungebant eis, quod non confhterentur ali- 
quibus, nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 

70. — quod Fratres dicti Ordinis, scientes dictos erroren; 
corrigere neglexerunt, 

71. — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt: 

72. — quod non recesserunt ab obseryantia praedictorum 
errorum et communione praedictorum Fratrum; Ii- 
cet facultatem habuisseht recedendi et praedicta fa- 

ciendi. 

73. — quod praedicta hebant et servabantar ultra mare, 

- in locis, in quibus Magister Generalis et Conventus 
dieti Ordinis pro tempore aunt morati. | 

. 7%. — quod aliquando praedicta Abnegatio Christi ſiebat, 

in pnraesentia Magistri et Conventus praedictorum. 


75. — quod praedicte fiebant et servabantur in Cypro. 

76. — quod similiter citra mare, in omnibus Beguis et lo- 
cis aliis, quibus fiebant receptiones Fratrun prae- 
dictorum. 

77. — quod praedicta observabantur in toto Ording, ge- 
neräliter et communiler. | 

78. — quod'ex observantia generali et long. 

79. — quod de consuetudine antiqua. 

80. = quod ex Statuto Ordinia.praedich. - 

N. 18 


⸗ 
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81. Item, quod praedictae Observantiae, Consnetudines, 


Ordinationes, et Statuta in toto-Ordine, ultra man 
et citra märe, fiebant et observabantur. 


. 82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, imtrodu- 


clis per errores eorum, ‚post Approbationem Sedis 
- Apostolicae. 
83. — quod receptiones Fratrum dicti Ordinis fiebant com- 
muniter modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 
84. — quod Magister Generalis dicti Ordinis praedicia sic 
servari et fieri injangebat. 


8 — quod Visitatores. 


86. — quod Praeceptores. 

87. — quod alii Majores dicti Ordinis. 

88. — quod ipsimet observabant praedicta hic et : dogme- 
_ tizabant, fieri et servari, 

89. — quod aliqui eorum. 

90. — quod alium modum recipiendi in dicto Ordine Fra-' 
tres non servabant. 

91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, gui vi- 

. vat, quod suis temporibus modus alius observatus 
fuerit.” 

92. — "quod praedictum Beceptionis modum et supradicta 
alia non servantes, et servar& volentes, Magister Ge- 
neralis, Visitatores, Praeceptores et alii Magistri 
dieti Ordinis in hoc potestatem habentes, graviter 

‘ puniebant, quando querela deferebatur ad eos. 

93. — quod Eleemosynae in dicto Ordine non fiebant ut 
debebant, neè Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccatum in dieto Ordine, 
per fas aut nefas jura acquirere aliena. 


95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentam 


” et gnaestum dieti Ordinis, quibuscurque modis pos- 
. sunt, per fas-aut nefas procurare. 
96. — quod non’ reputabatar peccalum; propter hoe de- 


jerare. 
97. — quod clam consueverunt tenere sua Capitula. 





"98, Item, quod elam; ac in primo somno, vel primä vigi- 
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liä noctis. 


99. — quod clam: quia expulsa tota alia familia’ de Domo 


‘et clausuris domus: ut omnes de familie illis nocti. 
bus, quibus tenent Capitula, jaceant extra. 


100. — quod clam, quia sio se includunt ad tenendum Ca- 


pitulam, ut omnes januas Domus et Ecclesiae, in qui- 
us tenent Capitulum, firmant adeo firmiter, quod 
nullus sit, vel esse possit accessus ad eos, nec jux- 
1a; ut possit quicungue videre vel audire de Sactis 
aut dictis ipsorum. 





101. — quod clam, adeo,' quod. scilicet (forte, scirent) 


ponere excubiam supra tectum Domus vel Eoelesiae, 
in quibus tenent Capitulum: ad providendum, ng 
quis locum, in quo tenent Capitulum, appropinquet, 


102. — quod similem clandestinitatem observant et obser- 


vare consueverunt ut plurimum in recipiendo Fratress 


103. — quod error hic viget, et viguit in Ordine longo 


tempore, quod jpsi tcnent opinionem et tenuere re- 
troactis temporibus, quod Magnus Magister possit 


quod ipsi tenent 
uod Magnus Ma- 
linis a peccatis, 
ri, propter ali- 
enitentiae injun- 


ctos errores con- 
oram fide dignis, 


aeceptoribus sui“ 
t tennerunt, ne- 
Magno blagistro, 


’rimatibus Ordi- 
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116. 


116. — 
117. 
118. 


119. 
120. 


Item, quod quidquid Magnus Magister, maxime cum 
Conventu suo faciebat, ordintbat, aut statuebat', to- 
tus Ordo tenere et observare habebat et etiam obser- 


. vabat. 


— quod haec potestas sibi competebat et. in eo rese- 
derat ab antiquo. 
— quod tanto tempore duraverunt supradicti pravi 
modi et errores, quad Ordo in personis potuit reno- 


- vari semel, his vel pluries tempore introdustorum 
seu observatorum praedictaram errorum. 


— quod omnes vel quasi dnae partes Ordinis, scien- 
tes dictos errores , corrigere neglexerunt. 
— quod sanotae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 


. = quod non recesserunt ab observantia praedictorum 


errorum; licet -facultatem habuissent recedendi el 
praedicta faciendi. 
— quod multi Fratres de dicto Ordine, propter foe- 


“ditates et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnulli 


ad Religionem aliam transeuntes et nonnulli in sae- 
culo remanentes. 
— quod propter praedicta et singula, grandia scan- 
dala contra dictum Ordinen: sunt exorta, in cordi- 
bus sublimium personarum, etiam Regum et Princi- 
pum et fere totius populi Christiani generata. 

quod praedicta omnia et singula sunt nota ei ma- 
nifesta inter Fratres dicti Ordinis. 
— quod de his est publica vox, opinio communis 
et fama, tam inter Fratres dicti Ordinis, quam extra. 
— quod de majori parte praedictorum. 
— quod de aliquibus. 
— quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et Ma- 
gnus praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, el 


_ quamplures alii Praeceptores, et nonnulli alii Fratres 


dicti Ordinis praemissa confessi fuerunt, taın in ju- 
dicio, quam extra, coram’solemnibus Personis et in 
pluribus locis, eliam personis publicis. 
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121. Item, quod nonnaulli Fratres dicti Ordinis, tam Mili- 
tes, quam Sacerdotes, alii eliam in praesentia Domi- 
ni nostri Papae et Dominorum Cardinaliam fuerunt 
praedicia, vel maguam partem dietgrum errorum 
conſessi. 

122. — quod per juramenta praestita ab eisdem. 

123. — quod etiam in pleno Consistorio recognoverunt 
praedicta. 


Die 87 Artikel im Monast. Angl. II. p.561 Keinen aus dies 
fen 123 zufammengezogen zu fein, * 





Beilage 19. 
(Zu l. ©. 286. Mote 12.) 





VI. Neun und zwanzig Artikel, worüber "die englifhen Toms 
pler verhört worden find. Du Puy 326— 328. 
. I. Bier und zwanzig Artikel, weiche die Bifchdfe von London 
und Chichefter zu den vorigen hinzuſetzten. 
ltem memorandum, quod in Ecclesia S. Martini de 
Ludgate, Londoniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. 
Episcopus et Inquisitores praedicti proposuerunt et exhi- 
buerunt XXIV. novos Articulos super quibus repetitae: et 
examinatae fuerunt singulares personae Teriplariorum. 
1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Chri- 
sti, spuitione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu 
aliis .articulis eisdem impositis et sub Bulla missis «liguid 


‚sciant ? 


2. Item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et 
singuli Fratres reoepti in Anglia, seu magno Prae- 
ceptori Angliae mediate vel immediate subjecti, sunt 
boni bomines et fide digni: et tales qui timore Ma- 





— 278 — 


. gni Praeceptoris vel Ordinis, vel alicujus odio vel 
gratiä, vel alia quacumque causa non deviarent a 
veritate? Item an vult stare eorum testimoniis, a6 
si de sna Receptione singulariter deposuissent ? 


8. Item an sit ita eadem consuetudo idemque modus re- 
cipiendi in Anglia, quod quicumque sciens modum 
recipiendi alicujus seu aliquorum Fratrum, sciat mo- 
dum, per quem recepti sunt omnes alii et singuli 
eorum ? 

4. — an sit ita eadem consuetudo idemque modus reci- 
piendi Fratres ubique; el quod quicumque sciens mo- 
dum recipiendi, qui servatur in Anglia, sciat illum 
qui servatur in aliis locis et ubique, et e converso? 


6, — an omnes Praeceptores Ordinis et specialiter Na- 

“  guus Praeceptor Angliae, observantias suas recipie- 
bant a Magno Magistro; et omnes et singuli Fratres 
Ordinis Templi in Anglia cönstituti illas servabant; 
et per illum modum, per quem per Magnum Magi- 
strum et Visilatores praedictos et per alios Fratres 
in Cypro et in Italia et in gliis Regnis, Provinciüs et 
Praeceptoriis servabantur. 

6. — an praedicti Fratres in Anglia et alibi recepti ia 
praesenti Inguisitione,. per eos ad quos spectabant, 
ubique per juramenta propria requisiti, super Obser- 
vantiis praedictis, ipsas non celaverunt; sed eas ubi- 
que in judicio sponte confessi sunt ? 

. 7. — interrogetur quilibet, an velit stare spontaneisCon- 

fessionibus et depositionibus eorundem ? 

‚ 8 — an praedictae Observanliae per Magnum Praecepio- 

| rem Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Prae- 
ceptori Angliae, seu Deputatis ab eo, in Capitulo c- 

_ lebrato in Regno Franciae communiter tradebantar ? 

9. — an quando Fratres faciebant Capitulum, pulsaretur 
campana vel aliud signum ad convocandum praedi- 
ctam Capitulum; et an ipse et omnes alii et singal_ 


j Fratres, nullo excepto, teneretur ad Capitulam con- 
venire et convenirent? 

10. Item an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit 
ea, quae alii cömmuniter faciebant ? 

11. — an sciat vel credat, omnia et singula quae fiebant 
in eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, 
guam- in Absolutionibus, et in quibuscumque aliis, 
essent bona et licita et bene et licite fierent; velan 
fierent ibi aliqua erronea, illicita, haeretica vel vi- 
ciosa ? | 

12. — an'ea, quae fiebant circa praemissas Receptiories et 
Absolutiones, fierent in Capitulo et ex Statuto vel 

Consuetudine et Approbatione Ordinis et < omnium et 
siugulorum Fratrum ’? 

13. — an eredit, quod praedictae Absolutiones baberent 
talem efficaciam, qualem sonabant? 

14. — an ea, quae continentur in libro de Confessione et 

Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres com- 
muniter approbata et an ipse et alii ita servaverint et 
per quem modum illa servabant. ' 

15. — an ipse et alii omnes et singuli crederent et dice- 
rent, quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare 
poenitentias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas? - 

16. — an ipse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae- 

ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores Laici pos- 

sent absolvere aliquem Laicum excommnnicatum, ex 
eo quod injecerat manus violentas in aliquem Fra- 
trem vel laicum Servientem ipsorum? 


‘47. — an ipse et omnes alii et singuli crederent, quod 
aliquis Frater ipsorum posset absolvere a peccato per- 
jurii quemlibet Servientem laicum, quando veniebat 
ad disciplinam in aula; et Frater Serviena flagella- 
bat eum in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti ? 

18. — an ipse crederet et an omnes et alii et singuli cre- 
dereut, quod absolutio facte per Magnum Magistrum 
vel Visitatorem vel Praeceptorem Laicos, de aliis pec- 
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catis’'mortalibus (simonia et violenta manuum inje- 
ctione in Clericum exceptis) sibi et aliis sufhceret, 
absque alia Confessione vel Absolutione?. 

19. — an crederent commoniter, et ita diceretur inter 
Fratres, quod ipsi, seu Majgres vel Sacerdotes eorum 
poterant absolvere Fratres et homiges Suos a Senten- 
.tiis Excommunicationis in eos latis Auctoritate Ordi- 
naria vel Delegata? 

20. — quod Frater Jacobus de Molay nunc 0 Magnus Magi- 
ster et Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Or- 
dinis visitarunt in Anglia et tenuerunt Capitula su- 
per Observantiis suis ? 

21. — an praedicti Magister et Visitator et alii Fratres in 
Francia et in aliis Regnis constituti observaverunt 
Observantias, in Articulis sub Apostolica Bulla mis- 
sis conlentas; et se et omnes singulos Fratres ipsas 
observaturos, in Judicio confessi sunt?, 

22. — an communis suspicio populi fuerif et sit contra 
omnes et singulos et eorum Professionum et modum 
recipiendi clandestinum ? 

25. — an praedicta suspicio sit super his, quae continen- 
tur in Articulis sub Bulla missis, an super dictis? 

24, — an omnia et singuja praedicta sint in Anglia et ali- 
bi adeo manifesta et notoria, quod non possint ulla 
tergiversatione celari? 


1. Faͤnf Hinzugefegte Artikel. 

1. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? 

2. Item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provinca 
novit? 

3. — an Receptio omnium et singulorum quos vidit recipi, 
fuerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 

4. — an ea quao ipse deposuit, fuerint servata per Ordi- 
nem, per ipsos quos novit et circa ipsos omnes ei 
singulos. 

5. — quare clandestine sepeliuntur Fratres defuncti. 


= * 
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Clemens des V. Bulle, die Inquiſition der Tempelherren 
betreffend. 

Faciens Misericordiam cum Servo suo Dei Filias Dos 
minus Jesus Christus, ad hoc nos voluit in specula emi- 
nenti Apostolatus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices 
ejus in terris, in cunctis Nostris Actibus et processibus ip- 

sius Vestigia quantum patitur humana fragilitas, imitemur. 
Sane dudum circa nostre promaotionis ad apicem summi 
Apostolalus initium etiam anteguam Lugdunum, ubi reci- 
pimus nostre coronationis insignia, veniremus et pogt etiam 
tum ibi quam alibi, Secreta quorundam insinuatio Nobis 
intimavit, quod N. Magister Praeceptores &t alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani ‘et etiam ipse Or- 
do, qui ad defensionem palrimonii ejusdem Domini nostri 
Jesu Christi fuerant in transmarinis parlibus deputati, con- : 
tra Ipsum Dominum in scelus Apostasie nephandum, de- 
testabile ldololatrie vilium, execrabile Jacinus Sadomorum 
et hereses varias erant lapsi. 
Quia vero non erat verisimile, nec credibile videba- 
"tor, quod Viri tam Religiosi, qui precipug pro Christi no- 
mine suum sanguinem effundere et personas suas morlig 
periculo exponere credebantur, quigue multa et magna 
tam in divinis officiis quam in jejuniis et aliis Observantiis, 
devotionis signa frequentius pretendebant, Sue sic essent 
salutis immernores, quod talia perpetrerent, hujusmodi in- 
sinuationi ac delationi ipsorum, .ejusdem Domini nostri 
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invieem poterant unus cam alio commisceri carnı- 


liter. 
87. Item, quod hoc licitum erat eis facere. 


38. — quod debebant hoc facere ad invicem et pati. 

89. — quod hoc facere non erat eis peccdtum. 

40. — quod hoc faciebant ipsi, vel plures eorum. 

4. — quod aliqui eorum, 

42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Idola, 
videlicet eapita: quorum aliqua habebant tres facies 
et alia unam et aliqua cranium humanum habebant. 


A43. — quod illa idola, vel illad idolum adorabant, et spe- 


cialiter in eorum magnis Capitulis et Congregationi- 
bus. — 

44. — quod venerabantur. 

45. — quod ut Deum. 

46. — quod ut Salvatorem suum. 

47. — quod aliqui eorum. 

48. — quod major'pars illorum, ‚qui erant in Capitaulis. 

49. — quod dicebant, quod illud sapat poterat eos sal- 
vare. . 

50. — quod divites facere. 

61. — quod omnes divitias Ordinis dabat eis. 

62. — quod facit arbores florere. 

63. — quod terram germinare. 

54. — - gfod aliquod Caput idolorum praedictorum cinge- 
bant seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cinge- 

‚ bant citra camisiam seu carnem. 

65. — quod in sui receptione singulis Fratribus praedi- 
ctge chordulae tradebantur, vel aliae longitudines 
earum. 

56. — quod in venerationem idoli haec faciebant. 

57. — quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut prae- 
mittitur, se cingerent et continue portarent; et haec 
taciebent etiam de nocte. 

68. — quod communiter Fratres dicli Ordinis recipiebas- 
tur modis praediclis. 

5% 
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59. — quod ubique. 

"60. — quod pro majori parte. 

61. — quod qui nolebant praedicta in sus receplione facere 

- vel post interficiebentur, vel carceri mancipabantur. 

62. — quod aliqui ex is. | 

63. — quod major pars. ' 

64. — .quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedi- 
cta non revelarent. 

65. — quod sub poena mortis vel carceris. 

66. — quod modum Receptionis eoram non revelarent. 

67. — quod nec de praedictis inter se loqui audebant, 

68. — quod capiebantur quod revelarent, morte vel car- 
cere afllıgebantar. 

69. — quod injungebant eis, quod non confiterentur ali- 
. quibus, nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 

70. — quod Fratres dieti Ordinis, scientes dictos errores, 

coorrigere neglexerunt. 

71. — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt: 

72. — quod non recesserunt ab observantia praedictorum 
errorum et communione praedictorum Fratrum; li- 
cet facultatem habuisseht recedendi et praedicta fa- 

ciendi. 

73, — quod praedicta Bebant et servabantur ultra mare, 

- in locis, in quibus Magister Generalis et Conventus 
dicti Ordinis pro tempore sunt morgti. 

: 74. — quod aliquando praedicta Abnegatio Christi fiebat,, 

in praesentia Magistri et Conventus praedictorum. 


75. — quod praedicta fiebant et servabantur in Cypro. 

76. — quod similiter citra mare, in omnibus Reguis et lo- 
cis aliis, quibus fiebant receptiones Fratrum prae- 
dictorum. 

77. — quod praedicta observabanlur in toto Ording, ge- 
neraliter et communiler. 

78. — quod'ex observantia generali et longa. 

79. — quod de consuetudine anliqua. | 

80. — quod ex Statuto Ordinia praedicki. _ 

11. 18 
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81. Item, quod praedietae Observantiae, Consnetudines, 
Ordinationes, et Statuta in toto Ordine, ultra mare 
et citra mare, fiebant et observabantur. 

82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, introdu- 
ctis per errores eorum, post Approbationem Sedis 

 Apostolicae. . 

83. — quod receptiones Fratrum dicti Ordinis fiebant com- 
muniter modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 

8. — quod Magister Generalis dicti Ordinis praedicta sic 

| servari et fieri injungebat. 

85. — quod Visitatores. 

86. — quod Praeceptores. 

87. — quod alii Majores dicti Ordinis. 

88. — quod ipsimet observabant praedicta hic et dogma- 
tizabant, fieri et servari. 

89. — quod aliqui eorum. 

90. — quod alium modum recipiendi in dicto Ordine Fra- 
tres non servabant. 

91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, qui vi- 

vat, quod suis temporibus modus alius observatus 

fuerit. * | 

92. — "quod praedictum Beceptionis modum et supradicta 
alia non servantes, et servare volentes, Magister Ge- 
neralis, Visitatores, Praeceptores et alii Magistri 
dieti Ordinis in hoc potestatem habentes, graviter 

' puniebant, quando querela deferebatur ad eos. 

93. — quod Eleemosynae in dicto Ordine non fiebant ut 
debebant, nec Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccatam in dicto Ordine, 
per fas aut nefas jura acquirere aliena. 

95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentam 
et quaestum dicti Ordinis, quibuscunque modis pos- 

- sunt, per ſas aut nefas procurare. 
96. — quod non reputabatar peccatum; propter hoc de- 


jerare. 
97. — quod clam consueverunt tenere aua Capitula. 
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‘98. Item, quod clam; ac in primo somno, vel primä vigi- 


99 — 


100. 


101. 


102. 


lia noctis. 

— quod clam: quia expulsa tota alia familia de Domo 
‘et clausuris domus: ut omnes de familia illis nocti- 
bus, quibustenent Capitula, jacoant extra, 


— quod clam, quia sic se includunt ad tenendum Ca- 
pitulum, ut omnes januas Domus et Ecclesiae, in qui- 


us tenent Capitulum, firmant adeo firmiter, quod 


nullus sit, vel esse possit accessus ad eos, nec jux- 
ta; uf possit quicungue videre vel audire de factis 
aut dictis ipsorum. 

— quod clam, adeo,’' quod. scilicet (forte, scirent) 
ponere excubiam supra fectum Domus vel Eoclesiae, 


in quibus tenent Capitulum: ad providendum, ng 


quis locum, in quo tenent Capitulum, appropinquet, 


— quod similem clandestinilatem observant et obser- 


vare consueverunt ut plurimum in recipiendo Fratres; 


103. — quod error hic viget, et viguit in Ordine longo 


104. — quod major error viget et viguit, guod ipsi tenent 


tempore, quod ipsi tsnent opinionem et tenuere re- 
troactis temporibus, quod Magnus Magister possit 
absolvere Fratres a peccalis eorum. 


et tenuerunt reirvaclis temporibus quod Magnus Ma- 
gister possit absolvere Fratres Ordinis a peccatis, 


etiam non conlessatis, quae confiteri, propter ali- 


quam erubescentiam aut timorem Poenitentiae injun- 
gendae vel infligendae, ‘omiserunt. 


105. — quod Magnus Magister hos praedictos errores con- 


106. — quod praesentibus Majoribus Fraeceptoribus sui 


fessus est, ante caplionem, sponte coram fide dignis, 
Clericis et laicis. 


Ordinis. 


107. — quod praedictos errores tenent et tenuerunt, ne- 


dum haec opinantes, et tenentes de Magno Magistro, 
sed de caeleris Praeceptoribus et Primatibus Ordi- 
nis, Visilatoribus maxime. 
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115 
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Item, quod quidquid Magnus Magister, maxime cum 
Conventu suo faciebat, ordintbat, aut statuebat', 1o- 
ius Ordo tenere et observare habebat et etiam obser- 


vabat. 


— quod haec potestas sibi competebat et,in eo rese- 
derat ab autiquo, 
— quod tanto tempore duraverunt supradicti prari 
modi et errores, quad Ordo in personis potuit reno- 
varı semel, bis vel pluries tempore introductorum 
seu observatorum praedictorum errorum. 
— quod omnes vel quasi duae partes Ordinis, scien- 
tes dictos errores , corrigere neglexerunt. 
— quod sanctaeMatri Ecclesiae nunciare neglexerunt 
— quod non recesserunt ab observantia praedictorum 
errorum; licet -facultatem habuissent recedendi et 
praedicta faciendi. 
— quod multi Fratres de dicto Ordine, propter foe- 


“ditates et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnulli 


ad Religionem aliam transeuntes et nonnulli in sae- 
culo remanentes, 

— quod propter praedicta et singula, grandia scan- 
dala, contra dictum Ordinen: sunt exorta, in cordi 
bus sublimiam personarum, etiam Regum et Princi- 
pum et fere tolius populi Christiani generata. 


116. — quod praedicta omnia et singula sunt nota et m» 


117. 


118. 
119. 
120. 


nifesta inter Fratres dicti Ordinis. 

— quod de his est publica vox, opinio communis 
et fama, tam inter Fratres dieti Ordinis, quam extra. 
— quod de majori parte praedictorum, 

— quod de aliquibus. 

—  quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et Ma- 
gnus praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, e 


_ quamplures alii Praeceptores, et nonnulli alii Fratres 


dicti Ordinis praemissa confessi fuerunt, taın in ju- 
dicio, quam extra, coram’solemnibus Personis et in 
pluribus locis, etiam personis publicis. 
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121. Item, quod nonnulli. Fratres dicti Ordinis, tam Mili- 
tes, quam Sacerdotes, alii eliam in praesentia Domi- 
ni nostri Papae et Dominorum Cardinalium fuerunt 
praedicta, vel maguam partem dictorum errorum 
confessi. Ä 

122. — quod per juramenta praestita ab eisdem. 

123. — quod etiam in pleno Consistorio recognoverant 
praedicta. 

Die 87 Artikel im Monast. Angl. II. p. 561 feinen aus die 
fen 123 zufammengezogen zu fein, * 
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VL Neun und zwanzig Artikel, worüber die engfifhen Tem⸗ 
pler verhört worden find. Du Puy 326— 328. 
. I. Bier und zwanzig Artikel, welche die Biſchoͤfe von London 
und Chichefter zu den vorigen hinzufegten. 

Item memorandum, quod in Ecclesia S. Martini de 
Ludgate, Londoniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. 
Episcopus et Inquisitores praedicti proposuerunt et exhi- 
buerunt XXIV. novos Articulos super quibus repetitae: et 
examinatae fuerunt singulares personae Templariorum. 

1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Chri- 
sti, spuitione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu 
aliis .articulis eisdem impositis et sub Bulla missis liquid 
sciant? - 

2. Item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et 
singuli Fratres reoepti in Anglia, seu magno Prae- 
ceptori Angliae mediate vel immediate subjecti, sunt 
boni homines et fide digni: et tales qui timore Ma- 
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. gni Praeceptoris vel Ordinis, vel alicujus odio vel 


gretiä, vel alia quacumque causa non deviarenta - 


veritate? Item an vult stare eorum testimoniis, ac 
si de sua Receptione singulariter deposuissent ? 


3. Item an sit ita eadem coönsuetudo idemque modus re- 
cipiendi in Anglia, quod quicumque sciens modum 
recipiendi alicujus seu aliquorum Fratrum, sciat mo- 
dum, per quem recepti sunt omnes alii et singuli 
eorum ? 


4. — an sit ita eadem consuetudo idemgue modas reci- 
piendi Fratres ubique; et quod quicumque sciens mo- 
dum recipiendi, qui servatur in Anglia, sciat illom 
Qui servatur in aliis locis et ubique, et e converso? 


6, — an ommes Praeceptores Ordinis et specialiter Ma- 
gnus Praeceptor Angliae, observantias suas recipie- 
bant a Magno Magistro; et omnes et singuli Fratres 
Ordinis Templi in Anglia cönstituti flas servabant; 
et per illum modum, per quem per Magnum Magi- 
strum et Visitatores praedictos et per alios Fratres 
in Cypro et in Italia et in aliis Regnis, Provincüs et 
Praeceptoriis servabantur. 

6. — an praedicti Fratres in Anglia et alibi recepti in 
praesenti Inquisitione,: per eos ad ‚quos spectabant, 
ubique per juramenta propria requisiti, super Obser- 
vanliis praedictis, ipsas non celaverunt; sed eas ubi- 
que in judicio sponte confessi sunt? 

. 7. — interrogetur quilibet, an velit stare spontaneisCon- 

fessionibus et depositionibus eorundem ? 

. 8 — an praedictae Observanliae per Magnum Praecepfe- 

| rem Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Prae- 
ceptori Angliae, seu Deputatis ab eo, in Capitulo ®- 

lebrato in Regno Franciae communiter tradebantar? 

9. — an quando Fratres faciebant Capilalum, pulsaretar 
campana vel aliud signum ad convocandum praedi- 


ctum Capitulum; et an ipse et omnes alii et singah 
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4. 


Fratres, nullo excepto, teneretur ad Cepitulum con- 

venire et couvenirent? 

10. Item an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit 

\ ea, quae alii communiter faciebant? 

11. — an sciat vel credat, omnia et singula quae fiebant 
in eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, 
guam in Absolutionibus, et in quibuscumque aliis, 
essent bona et licita et bene et licite fierent; velan 
fierent ibi aliqua errtonea, illicita, haeretica vel vi- 
ciosa ? 

42. — an ea, quae fiebant circa praemissas Receptiories et 
‚Absolutiones, fierent in Capitulo et ex Statuto vel 

+  Consuetudine et Approbatione Ordinis et omnium ef 
siugulorum Fratrum ? 

13. — an credit, quod praedictae Absoluliones babexent 

talem efficaciam, qualem sonabant ? | 


14. — an ea, quae continentur in libro de Confessione et 

Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres com- 

muniter approbata et an ipse et alii ita seryaverint et 
per quem modum ılla servabant. 

15. — an ipse et alii omnes et singuli crederent et dice- 
‘rent, quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare 
poenitentias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas? - 

16. — an ipse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae-. 

ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores Laici pos- 

sent absolvere aliquem Laicum excommnnicatum, ex 
eo quod injecerat manus -violentas in: aligquem Fra- 
trem vel laicum Servientem ipsorum? 


47. — an ipse et omnes alii et singuli crederent, quod 
aliquis Frater ipsorum posset absolvere a peccato per- 
jurii quemlibet Servientem laicum, quando veniebat 

ad disciplinam in aula; et Frater Serviena flagella- 

“ bat eum in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti? 
18. — an ipse crederet et an omnes et alii et singuli cre- 
derent, .quod absolutio facte per Magnum Magistrum 
vel Visitatorem vel Praeceptorem Laicos, de aliis pec- 


u 
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catis mortalibus (simonia et violenta mannum inje- 
ctione in Clericum exceptis) sibi et aliis sufficeret, 
absque alia Confessiorie vel Absolutione?. 

19. — an crederent communiter, et ita diceretur inter 
Fratres, quod ipsi, seu Majgres vel Sacerdotes eorum 
poterant absolvere Fratres et homiyes Suos a Senten- 
tiis Excommunicationis in eos latis Auctoritate Ordi- 
naria vel Delegata? 

20. — quod Frater Jacobus de Molay nunc © Magnus Magi- 
ster et Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Or- 
dinis visitarunt in Anglia et tenuerunt Capitula au- 
per Observantiis suis? 

21. — an praedicti Magister et Visitator et alii Fratres in 
Francia et in aliis Regnis constituti observaverunt 
Observantias, in Articulis sub Apostolica Bulla mis- 

. sis conlentas; et se et ommes singulos Fratres ipsas 
observaturos, in Judicio confessi sunt?, 

22. — an communis suspicio populi fuerif et sit contra 
omnes et singulos et eorum Professionum et modum 
recipiendi clandestinum ? 

23. — an praedicta suspicio sit super his, quae continen- 
tur in Articulis sub Bulla missie, an super dictis? 

24..— an omnia et singula praedicta sint in Anglia et ali- 
bi adeo manifesta et notoria, quod non possint ulla 
tergiversatione celari? 


U. Faͤnf Hinzugefegte Artikel. 

- 4. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? 

2. Item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provincis 
nevit? 

5. — an Beceptio omnium et singulorum quos vidit recipi, 
{uerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 

4. — an ea quae ipse deposuit, faerint servata per Ordi- 
nem, per ipsos quos novit et circa ipsos omnes et 
singulos. 

5. — quare clandestine sepeliuntar Fratres defuncti. 
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Clemens des V. Bulle, die Inquiſition der Tempelherren 
betreffend. I 
Faciens Misericordiam cum Servo suo Dei Filias Dos 


minus Jesus Christus, ad hoc nos voluit in specula emi- 
nenti Apostolatus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices 


ejus in terris, in cunctis Nostris Actibus et processibus ip- 


sius Vestigia quantum patitur humana fragilitas, imitemur. 
Sane dudum circa nostre promaotionis ad apicem summi 
Apostolatus initium etiam antequam Lugdunum, ubi reci- 
pimus nostre coronationis insignia, veniremus et pogt etiam 
tom ibi quam alibi, Secreta-quorundam insinuatio Nobis 
intimavit, quod N. Magister Praeceptores bt alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani et etiam ipse Or- 
do, qui ad defensionem patrimonii ejusdem Domini nostri 
Jesu Christi fuerant in transmarinis partibus deputati, con- : 
tra Ipsum Dominum in scelus Apostasie nephandum,: de- 
testabile Idololatrie vitium, execrabile facinus Sadomorum 
et hereses varias erant lapsi. 

Quia vero non erat verisimile, nec credibile videba- 
tur, quod Viri tam Religiosi, qui precipue pro Christi no- 
mine suum sanguinem effundere et personas suas morlig 
pericualo exponere credebantur, quique multa et magna 
tam in divinis officiis quam in jejuniis et aliis Observantiis, 
devotionis signa frequentius pretendebant, Sue sic essent 
salutis immemores, quod talia perpetrarent, hujusmodi i In“ 
sinnationi ac delationi ipsorum, .ejusdem Domini nostri 
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Exemplis et Canonice Soripturo Doctrinis edocti, aurem 
noluimus inclinare. 
| Deinde vero Carissiyus in Christo filius noster Phi- 
lippus Rex Francorum lllüstris cum eidem fnerant facinora 
nuntiata non typo avariciae, cum de Bonis Templariorum 
nibil sibi vindicare vel appropriare intendit, imo et per 
‚, deputandos a Nobis generaliter et per prelatos Regni Fran- 
cie specialiter in suis Divecesi administranda in Regno suo 
dimisit, manum suam exinde totaliter amovendo, Sed fidei 
Orthodoxe fervore, suorum progenitorum Vestigia clara 
sequens.accenisus, de premissis, quantum licite potuit, se 
informans ad instruendum et informandum Nos, super his 
multas et magnas nobis Informationes per suos Nuncios et 
literas destinavit.. 
Infamia vero contra Templarios ipsos inerebescente 
‚palidius, super sceleribus antedictis'et quia etiam qudam 
Miles ejüsdem Ordinis, maznae nobilitutis et qui non le- 
vis opinionis in dicto Ordine habebatur, coram Nobis se- 
creto juratus deposuit: Quod in receptione fratrum prefati 
Ordinis hec consuetudo vel verius corruptela servatur, quod 
ad recipientis vel ab eo deputati suggestionem , qui recipi- 
tur, Christam Jesum negat et super Crucem sibi ostensam 
spuit, in Pituperium Crucifixi et quedam alia faciunt Re- 
‚‚tipiens et Receptus, que licita non sunt, nec humane con- 
_ venkunt honestati, prout ipse tunc confessus exstitit coram 
Nobis; Vitare nequivimus urgente Nos ad id officii Nostri 
debito, quin tot et tancis clamoribus accomodaremas audi- 
tum: Sed cum demum fama publica defereute et clamosa 
insinuatione dicti Regis, nec non et Ducum, Comitum et 
Baronum ac aliörum Nobilium, Cleri quooue et Populi di- 
cti Regni Francorum, ad Nostram propter lıoc, tam per 
se, quam per procuratores et Syndicos presentiam venien- 
tinm (quod dolenter referimus) ad Nostram audientiam per- 
venisset; Quod Magister, Praeceptores et alii fratres dicti 
‘ordinis et ipse Ordo prefatis et pluribus aliis erant crimi- 
- nibus irretiti et premissa per multas confessiones, attesta- 





” 
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tiones et depositiones prefati Magistri et plarimorum prece- 
ptorum et fratrum Ordinis prelibati coram maltis Prelatis 
et heretice pravitatis Inquisitore in Regno Francie factas . 
habitas et receptas et in Publicam scripturam redactas, No- 
bisque: ac fratribus Nostris ostensas probari quodammodo 
viderentur: Ac nihilominus famae ac clamores predicti in 
tantum invaluissent, ut etiam ascendissent tam circa ip- 
sum Ordinem quam contra personas singulares ejusdem, 
quod sine gravi scandalo preteriri non poterat: nec absque 
ämminenti periculo tolerari. 


Nos illius, cujns vices licet immeriti in terris gerimus 
Vestigiis inherentes, ad inquirendum de predictis ratione 
previa duximus procedendum, multosque de preceptoribus, 
presbyteris, militibus et aliis fratribus dicti Ordinis repu- 
tationis non modice in nostra presentia constitutos, pre- 
stito abeis juramento, quod super premissis meram et ple- 
nam nobis dicerent veritatem, super predictis inlerroga- 
vimus et“examinavimus usıue ad numerum septuaginta 
duorum, multis ex fratrıbus nostris nobis assistentibus, 
diligenterque eorum confessiones per publicas manus in 
authenticam scripturam redactas, ilico in nostra et dicto- 
rum frairum nostrorum presentia, ac deinde interposito 
aliquorum dierum spacio in Consistorio Fegi fecimus coram 
ipsis et illas in suo vulgari cuilibet eorum exponi, qui per- 
severantes in illis, eas eXpresse et sponte prout recilate 
fuerant, approbarunt, Post illa que cum Magistro et pre- | 
.ceptoribpns preſati Ordinis intendentes super premissis in- 
quirere per nos ipsos, ipsum Magistrum et N. Frariciae N, 
Terre ultramarine, N, Normannie, N. Aquitanie et N. Pi- 
‚ctavie preceptores majores, nobis Piclavis existentibus 
'mandavimus presentari. Sed quoniam quidam ex lis sic _- 
infirmabantur tunc temporis, ut equitare non possent, 
nec ad. nostram. presentiam quoque modo adduci, Nos cum 
eis, scire volentes de premissis omnibus veritatem, etan 
vera essent, que continebantur in eorum confessionibus et 
depositionibus, quas coram Inquisitore Pravitatis heretice 
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in Regno Francie, presentibus quibusdam Notariis publicis 
et multis aliis bonis viris dicebantur fecisse, Nobis et fra- 
tribus nostris per .ipsum Inquisitorem sub manibus pu- 
blicis exlubitis et ostensis, Dilec## Filiis Nostris Berenga- 
rio Tituli Sanctorum, Nerei et Achillei et Stepbano tituli 
Sancti Ciriaci in Thermis presbyteris ac Landulfo Sancti 
Angeli Diacono Cerdinalibus, de quoram prudenlia, expe- 
rientia et fidelitate indubitatam fiduciam obtinemus, com- 
misimus et mandavimus, ut jpsi cum prefatis Magistro et 
Preceptoribus inquirerent, tum. contra ipsos et alias singu- 
leres personas dicti Ordinis generaliter, quam contra ip- 
sum ordinem, super premissis cum diligentia veritatem, 
et quicquid super his invenirent, Nobis referre ac eorum 
confessiones et depositiones per manum publicam in scri- 
ptis redactas, Nostro Apostolatui referre ac presentari ca- 
rarent eisdem Magistro et Preceptoribus Absolutionis bene- 
ficiuma sententia Excommunicationis, quam pro premissis, 
si vera essent, incurrerent, si absolutionem humiliter ac 
devote peterent ut debebant, juxta formam Ecclesie inpen- 
suri. Qui Cardinales ad ipsos Magistrum et Preceptores 
personaliter accedentes, eis sui adventus causam exposue- 


runt et quoniam persone ipsorum et aliorum Templario- 


rum in Regno Francie consistentium Nobis tradite fuerant, 
quod libere absque metu cujusque plene ac pure super pre- 
missis omnibus ipsis Cardinalibus dicerent veritatem, eis 
Auctoritate Apostolica injunxerant. Qui, Magister et Pre- 
ceptores Francie, Terre Ultramarine, Normannie, Aquita- 
«nie ao Pictavie coram ipsis tribus Cardinalibus, presentibus 
quatuor tabellionibus publicis et multis aliis bonis viris, ad 
Sancta Dei Evangelia ab eis corporaliter tacta, prestito ju- 
ramento, quod super predictis omnibus, meram et plenam 
dicerent veritatem, coram ipsis singulariter libere et spon- 
te absque coactione qualibet et terrore deposuerunt et con- 
fessi fuerunt inter caetera, Christi albnegationem et spül- 
tionem super crucem, quum in Ordinem l’empli recepti fus- 
runt et quidam ex üis, se sub eadem forma scilicet eum ab- 
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negatione Christi et spuitione super crucem ‚' Hyatres mul- 
tos recepisse. Sunt etiam quidam ex eis, quedam alias 
horribilia et inhonesta confessi, que ut eorum ad presens 
parcamus, sublicemus. Dixerunt preterea et confessi fue- 
. runt, esse vera, que in eorum confessionibas et depositio- 
nibus continentur, quas dudum fecerant coram Inquisitore 
heretice pravitatis. Que confessiones et depesilienes di- 
otorum Magistri et Preceptorum in Scripturam publicam 
per quatuor Tabelliones publicos redacte in ipsofum Magi- 
stri et’Preceptorum et quorundam aliorum bonorum Viro« 
vum presentig et deinde interposito aliquorum dierum spa«. 
cio, coram ipsis eisdem lecte fuerunt de mandato et in pre- 
sentia Cardinalium predictorum et in suo vulgari exposite 
cuilibet eorundem,. Qui perseverantes in illis, eas expres- 
se et sponte, 'prout recitate fuerant, approbarunt. Et post 
confessiones et depositiones hujusmodi ab ipsis Cardinali- 
bus zb excommnnicatione, quam pro premissis incurrerant, 
Absolutionem flexis genibus manibusque compJasis humilis 
ter et devote’et cum lachrymarum eflusione non modica 
petierunt, Ipsi vero Cardinales, quia Ecclesia non clau- 
dit gremiam redeunti ab eisdem Magistro et Preoeptoribus 
heresi expresse abjurata ipsis secundum formam ecclesie 
authoritate  nostra absolutionis beneficium impenderunt. 
Ac deinde ad nostram presentiam redeuntes confessiones et 
depositiones prelibatorum Magietri et Precgptorum in scri- 
‚pturam publicam per manus publicas, ut est dictum, reda- 
ctas, Nobis presentaveruft et que cum diolis Magistro et 
Preceptoribus fecerunt, retulerunt. Ex quibus confessio- 
nibus et depositioribus et relatione invenimus, sepe fatos 
Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet 
quosdam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, gra- 
viter deliquisse. 


Verum quia in universi mundi partibtis, per quas 
idem Ordo diffunditur, ac fratres degunt ipsins, super his ' 
non, possumus inquirere per Nos ipsos, discretioni vestre 
de quorum circumspectione speeialem ſiduciam gerimus, 
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de fratrum nostrorum consilio, per Apostolica scripta 
mandamus, quatenus ad Civitatem ac dioecesin et Provin- 
ciam personaliler accedalis el per publicum citationis Edi- 
ctum per vos faciendum, in locis de quibus vobis yisum 
juerit expedire, vocalis qui fuerint evocandi, super Arti- 
culis, quos vobis sub Bulla nostra inclusos transmittimus 
et super aliis de quibus prudentie vestre videbitur expedi- 
re, inguiratis hao authoritate nostra, contra dictum Ordi- 
nem, hec non contra magnum Praeceptorem dicti ordinis 
in Regno Alemannie, cum diligentia veritatem, que super 
premissis invenerilis in scriptis publica manu redacia, sub 
vestris sigillis ad nostram presentiam delaturi, seu etiam 
transmissuri, Testes aulem, si qui a vobis requisiti seu ad- 
meniti vel citali, ut super dictis Articulis ferant verilatis 
testimonium coram nobis, se prece vel pretio, gracia, ti- 
more, odio, vel amore a_ferendo testimonio subtraxerint, 
neo non faulores, receptatores et defensores predictorum 
fratrum, qui a vobis citati, vel vocati ut premitlitur, co- 
ram nobis non comparuerint, eos insuper, qui prediciam 
vestram inquisitionem directe vel jndirecte, publice vel 
ocoulte, per se vel alium, seu alios vel alias quoquomodo 
presumserint impedire, per censuram ecclesiasticam, Ap- 
pellatione postposita, compescatis, invocalo ad hoc, si 
opus fuerit, auxilio bracclıii secularis, Quodsi non omnes 
his exequendis potueritis interesse, Duodecim, Undecim, 
Decem, Novem, Octo, Septem, Sex, Quinque, Quataor, 
Tres, Duo vel Unus Vestrum ea nihilominus exeguantar. 

Datum Pictavis II. Idus Augusti,, Pontilicatus Nostri 
- Anno Tertio. oo. 
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Kitation ber Templer. 

Venerabilibus in Christo Patribus Dominis Dei gratia 
Archiepiscopo Senonensi et Suffraganeis, Vicariis et Offi- 
cialibus, ejusdem Archiepiscopus Narbonensis, Bajocensis, 
Lemovicensis et Mimatensis Episcopi, nec non Matthaens 





de Neapoli majoris Caleti Rotihomagensis, sedis Apostolicae“ 


Notarius, Joannes de Mantua Tridentinensis et Joannes de 
Montelauro Magalonensis Ecolesiarum Archidiaconi, une 
cum Venerando viro Guilielmo Agarin, Aquensi praeposi- 
10 legitime excusato cum illa clausula, quod si non omnes 


eic. ad infrascripta per sedem Apostolicam specialiter de- _ 


putati salutem in Domino, 

Ad Vestrsm et paene omniam notitiam eredimus per- 
venisse, quatenus Sanctissimus in Christo Pater et Domi- 
nus noster, Clemens divina providentia Papa guintu3, Apo- 
stasiae, haeresss, idololatriae et alia gravia et enormia 
ac nefanda facinora, contra Templariorum Fratres et Or- 
dinem suo Apostolatui clamore valido et publica ac crebra 
infamia nunciaia, oculis nequiens conniventibus pertran- 


‚ sire, sed descendens exemplo Domini et videre ac experi- 


ri volens, si clamorem, qui ad eum pervenerat, opere 
perpetrassent; vocala et ascita coram ipso et ejus sacro 
Collegio de. majoribus, mediocribus et minoribus dicti Or- 
dinis multitudine copiosa, incepit per'se ipsum ac quosdäm 
Fratres suos Cardinales inguirere contra eos; et quia in 
universis mundi parlibus, per quas idem Ordo diflunditur, 


ac fratres degunt ipsius, super his-non poterat inguirere _ 


per se ipsum; ut sua-juxta doctrinam Apostolicam cum 
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aliis onera partiretur, perkonas providas et discretas, in 
jureac in facto expertas, ad inquirendum de praedictis con- 
tra praefatum Ordinem ad diversas decrevit mundi provin- 
cias; destinare, optansque, tanguam Zelator fidei Ortho- 
doxae, ut dicta inquisitio ad Dei honorem etlfidei Catho- 
licae firmitatem debitum sortiretur effectum, citavit pe- 
remtorie praefatum Ordinem et omnes ac singulos Fratres 
dictiOrdinis, qui pro ipso vellent respondere,g uod in dicto 
termino, quem praelati Inquisitores ad hoc, ut praemit- 
titur, per ipsum specialiter destinati per eorum publicum 
eitationis edictum ducerent staluendum, comparerent ad 
‚dicendum coram eis de praedictijs omnibus veritatem, ac 
. deinde ipse Ordo peridoneos syndicos vel defensores coram 
ipso in generali Concilio, quod congregari mandavit, com- 
parere curaret, justam dante Domino sententiam vel ordi- 
nalionem Apostolicam recepturus. Et ut hujusmodi cita- 
tip ad communem omnium personarum dicti Ordinis dedu- 
cerelur notiliam, eam in palatio Apostolico -Pictaviensi 
publice, praesente fidelium multitudine copiosa, in an- 
dientia publica legi et publicari, nec non cartas membra- 
naceas, citationem continentes eandem, in majoris Eccle- 
siae Pictavieusis appendi et afligi fecit ostiis, ne hi, quos 
ipsa citatio, contingebat, aliquam possent excusationem 
praetendere, quod ad eos talis citatio non pervenerat, vel 
quod ignorassent eandem; prout praedicta omnia in dicli 
Domini .Papae litteris plenius continentur, 


Quum igitar mandatum secundum formam Litterarum 
Apostolicarum, quarum tenores Vobia sub sigillis Reveren- 
di in Christo Patris Domini Episcopi Parisiensig et ejus cu- 
riae destinamus, originalia penes nos propter pericula et 
viarum discrimina retinentes, cum opus fuerit, exhiben- 
da, reverenter exsequi intendamus; vocamus et citamus 
peremtorie, auctoritate nobis traditae potestatis, per hoc 
publicum citationis edictum Ordinem Templi, Fratres dich 

-Ordinia et omnes evocandos ut prima die non feriata post 


‘ festum B. Martini hiemale compareant coram nobis sul- 
h- 
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ficienter Parisiis in Episcopali aula hora prima in praemis- 
sis 'et ea contingentibus prouf justum fuerit Pprocessuris5 
alioguin ex tunc ad contenta in dictis litteris Apostolicis ra- 
tione praevia procedemus, eorundem absentia non obstan- 
te; dictum terminum pro tribus edictis et uno-peremtorie, 
quia negotium periculosum est toti fidei Christianae et ce- 
leritatem desiderat, et ex aliis causis. justis el legitimis 
praefigentes. 


# 


Porro ut hoc publicum noätrae citationis Edictum ad 
praedictorum Ordinis Fratrum et omnium evocandorum et, 
quorumcungue notiliam -publicam deferatur, circumspe- 
ctionis Vestrae prudentiam auctoritate Apostolica requiri- 
mus, et in virtute sanciae obedientiae districte injungimus 
et mandamus, qualenus, quam prius commode potueritis, 
faciatis dictae citationis nosirae Edictum, quum ad Vos 
pervenerit publice ac sullemnuiter fieri, legi, recitari et pu4 
blicari Clero et populo in Cathedralibus et magnis Collegia- . 
tis Ecclesiis. ac scholis, ubi est studium generale et 'curiis: 
Ofüoielium Vestrorum, civitatum et dioecesium Vertra- 
rum et in principalibus Domibus ejusdem Ordinis in dictis 
Vestris civitalibus et. dioecesibus constilutis et in locis, im 
quibus Fratres ipsius Ordinis capti tenentur; de praemis« 
sis omnibus et singulis facientes ad cautelam fieri publica, 
instrumenta, quae manu publica consignata vel sigillis au- 
thenticis communita in dicto termino vel ante per aliquem 
Vestram idoneum, certum et tutum nuntium Parisios nom 
bis vel nostram alteri transmittantur; ita sollertes super. 
his vos habentes, quod de diligentia commendari et de ne- 
gligentia redärgui minime valeatis. In omries et singulos, 
qui executionem praesentium litterarum directe vel indi- 
recte, publice vel occulte, per se vel per'alium seu alioa 
tarbare vel impedire quomodolibet, vel litteras nostras et 
dieti domini .Parisiensis Episcopi, quas idem lator'secum 
defsrt, contra ejus veluntatem auferre ac detinere prae- 
sumserint, in his scriplis excommunicationis sentenliang 
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proferentes. In guorum testimonium Sigilla noetra prae; 
sentibus litteris duximus apponenda. 

 Actuam et datum Parisiis die Veneris ante festum h. 
Laurentii anno 1309 indictione septima, Pontificatus prae- 
dioti Domini nostri summi Pontificis anno quarto. 
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Weber bes Herrn v. Hammer Mysterium Baphometis revela- 
tum in den Fundgruben des Drients, Bd. 6. St. ı. 


Der Herr von Hammer ift in angezeigter Abhandlung als 
der heftigfte Gegner und Ankläger des Tempelherrenordend 
aufgetreten; feine dem Drden gemachten Befchuldigungen, die 
Neuheit feiner Unterfuchung und feiner Anfichten erfordert eb 
ne genaue Prüfung. 

©. 4. wird behauptet, die Templer Hätten gleich zu Ir 
fang ihrer Stiftung geheime Lehren gehabt, und fie fpäter uns 
ger Bernhards Regel verhehlt; die Duelle diefer Behauptung 
find freimaurerifche Schriften, als Signatftern, Sarfenna, 
Machenac; wie es fich aber mit jenen Büchern und überhaupt 
mit Öffentlichen gefchichtlichen Bemerfungen und Raifonnements 
im Freimaurerorden verhalte, daß dieſelben blos Traditionen 
und im Betreff der Templerei in jener Zeit erfunden find, vo 
fi) einige muͤßige Koͤpfe die undankbare Mühe gaben, den Tem 
pelorden und befonders deffen Klerlkkat im Kreimaurerorden wie: 


— 
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derherzuſtellen, weiß nicht nur jeder nuͤchterne und beſonnene 
Freimaurer, ſondern uͤberhaupt Jeder, der ſich mit der Lite⸗ 
ratur der Freimaurerei beſchaͤftigt hat. Dann zeigt auch obi⸗ 
ge Unterſuchung, daß ungebildete Ritter nicht religioͤſe Ge⸗ 
heimniſſe in den Orden bringen konnten, daß dieſe erſt mit den 
Klerikern fich einfanden. 

Herr von Hammer (©. 6.) behauptet, ff 30 Idole der 
Templer aufgefunden zu haben *). Troy aller Unterfuchuns 
gen und Nachforſchungen nach diefen Idolen, wurde vor die 
Sommiffion zu Parks nur ein Kopf gebracht, den’ man für 
einen der 11000 Jungfrauen hielt (oben I. &. 309. Rote 96.), 
der Aufſeher des parifer Tempels erflärte, weiter feinen ge 
funden zu haben; ja in ganz England follten bios vier Köpfe 
fih befinden (Raynouard p.297. vgl.obenlL S. 334. Mote 98% 
Da das Idol vornehmlich in Generalkapitein gebraucht wurde, 
diefe aber fehr felten waren, fo kann Hieraus auch auf die 
" Seltenheit der Köpfe gefchloffen werden. Da es Philipps und 
Blemens Richtern nicht gelang, zur Zeit der Aufhebung des 
Ordens eines Kopfes habhaft zu werden, weil die Tempier 
ihr Idol gewiß Auf die Sekte ſchafften; wie Könnten: min bes 
haupten, noch jegt eine folhe Menge tempierifcher Idole zu 
befigen,, wie es vielleicht nte gab? Daß einige Tempter (Du- 
puy p.208. Rr.22.) diefe in ihren Koffern mit fi füheten, 
laͤßt vermuthen, wie wenige es gab, daß ſie nicht uͤberall zu 
finden waren, fie aber die Obern bei ſich führten, um fie bei 
Generalfapitein zu gebrauchen ; diefe Idole fanden fich nicht im 
jeder Komthurei, denn nicht überall waren Ritter, die dem 
Generalkapitel beiwohnen durften, fo knuͤpften fich diefe Idole 
nicht an den Drt, fondern an die Perfon. Bornehmlich in 
7) Mänter Symbola veteris ecclesiae artio operibus expresa, wBıg, 

pc. , 
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den lebten Zeiten des Ord«3 veränderten die Obern oft iher 
‚Site und führten fo die Fdole mit fich, fie vor den ungemweiß- 
ren Rittern verbergend. . Wenn fich aber z. B. zu Paris ftets 
Oudensobere und Eingeweihtere befanden, fo war daſelbſt aud 
Peer Man hat in Gräbern bet Tempelherren eines 

Talismann mit -Fabbaliftifcheh Figuren "bezeichnet (Nicol. 
8.136) gefunden; dieß ift nicht das in Rede fiehende Idol, 
ſondern ein in jener Zeit gewoͤhnliches Zeichen, die Alchymie 
betreffend 2). So koͤnnen auch jene erwähnten 30 Idole in 
jenem der Alchymie, Magie und Theurgie ergebenen Zeitalter, 
Talismanne abgegeben haben, deren gewiß aurh die nicht wer 
niger als ihre Zeitgenofen abergläubigen Templer hatten; 
ebenfalls dürften leicht jene in den Koffern der Templer befinde 
liche Figuren Hieher gezogen werden, und die griechifchen In⸗ 
Schriften Die Namen ihrer Befiger (ohne daß diefe Templer zu 
fein brauchen) oder eine alchymiftifche Lehre angeben. Mag 
nun Herr von Hammer das arabifche Mete 3) richtig gefchries 
ben und gelefen haben, fo tft dieſes Wortes Urfprung und der 
Gebrauch diefer Figuren gewiß von den damals fo angejehenen 

arabifhen Aerzten abzuleiten, die Schlangenbilder verweifen 
auf-die Deilfunde. | 

Herr v. Hammer (©. 16f. f. 79f f.) findet in der Temple 

rei einen ausgebildeten Gnoſticismus, und ftellt als Gewaͤhrs⸗ 
maͤnner jene Figuren auf, dent, die Sculpturen u. fm. unters 
liegen andern Zweifeln; die Templer follen Ophiten fin 





- 2) Er. Mar. v. Nell Baphomet S. 42, 77. 83. 

3) Muͤnter a. a. O. pı2. — Mol. Adlung Mithridates TE. 1. 
S. 163. in dem Verzeichniß derjenigen Sanſcritwoͤrter, welche 
mit Woͤrtern anderer alten Sprachen uͤbereinkommen: Mita 
meſſen, und. Zendaveſta Meete, Mate das Map, hebr. Tu, — 
Maͤßigkeit. — Fr. Mar. v. Nell Baphomet &,95 f.f 
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GS. 87 — 54), Zwiſchen allen Bereinen; deren Wefen In’ Ge⸗ 
heimniſſe gehuͤllt ift, findet fich der Form nach allemal Aehn⸗ 


lichkeit, von den aͤgyptiſchen und ˖ griechiſchen Myſterien und 
dem Bunde der Pythagoraͤer bis zu den Illuminaten und Frei⸗ 


maurern herauf; fo wie fich auch in dem Wefen aller Vereine, 
ſobald daffelde in dem urfprünglichen Streben ngch Weisheit 
und Tugend befteht, Aehnfichkeit finden muß, ohne daß diefe 


— 


Vereine ſtreng von einander abgeleitet werden koͤnnen; wie 


denn Gnoſticismus ſtets gefunden iſt und auch kuͤnftig gefun⸗ 
den werden wird, ohne daß er von den eigentlichen urchriſtli⸗ 


chen Gnoſtikern herzuleiten iſt: daſſelbe gilt von Ophiten und 
‚Tempfern. Schon einige Jahrhunderte vor der Zeit unſerers 
Ordens erifiirte Feine gnoftifche Partei mehr als Geſellſchafts⸗ 
koͤrper; die Lehren der Gnoftifer waren zwar in Schriften auf⸗ 


gezeichnet, aber wer las in jenen Zeiten griechifch, wer verftand 
es, und wer es verftand, wer las denn die Geſchichte und Lehre 
der Gnoſtiker? Gewiß nicht jene Eiftercienfer,, Carmeliter und 
Minoriten, melche die Templer als Klerifer aufnahmen; es 


“ fehlt mithin die Gelegenheit, daß der Drden einen fo. ausge; 
bildeten Ophitismus, tie ihn 9.0.9. im Orden findet, in ſich 


aufnehmen konnte. Der Verf. vertraut hier zu fehr dem Si: 
gnatſtern in der fabelhaften Erzählung vom Walter v. Mont⸗ 
Bar und den fieben ethnicis christianis., 
Als Hauptzweck des Ophitismus und der Templerei findet 
9. v. 9. die Verehrung der Raturfräfte, vorzüglich der Er: 
zeugungskraft; er ſetzt das Höchfte beider Gefellfchaften in die 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes (S. 19 sq. 54. 69. 81) *) 
und halt die Templer in diefer Hinficht für Karpofratianer, 





4) Sruber u. Grubenfels Epistola apologetica pro Termplariis ind. 
Sundgruben a. a. O. ©. 29 ſ. f 
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die Schlange, das verſtuͤmmelte Krenz T für den Phallus, 
denn fagt er (&.22): Hoc T est characttr Baphometis et 
sic ut pars pro toto instrumentum vitae et sapientiam 
genitricem 'significabat; ‚das mit Feuer angefüllte Becken 
‘auf den Figuren, aus welchem Becken durch den Boden ein 
Kind hervorfommt, iſt dem H. v. 9. erfteres, Symbol der 
männtichen Krzeugungskraft, letzteres, der weiblichen Gebaͤr⸗ 
kraft (S. 17); in dieſem Keſſel ſollte der neueinzuweihende 
Ophit oder Templer geweiht werden, denn uͤberhaupt bedeute 
der Keſſel (S. 22. 40) das weibliche Glied, das verſtuͤmmelte 
Kreuz das maͤnnliche. — Die Ophiten, wie uͤberhaupt faſt 
alle gnoſtiſche Parteien, außer den Karpokratianern, waren 


im Allgemeinen ſehr achtungswerthe Männer, ihr Streben 


war Iobenswerth; wie aber alles Menfhliche mangelhaft iR, 
fo bildeten fih auch im Schooße des wahren und lobenswers 
then Gnoſticismus mehrere Hanfen Schwärmer und Rudie 


“fer. So unter den Dphiten, oder denjenigen Gnoſtikern, wels 


che von ähnlichen Principien, wie die Valentinianer ausge 
hend, eine antijüdifche Richtung einfchlugen, und durchaus 
nicht zu tadeln find *). Der wahre Name, Ophiten, kommt 
eigentlich nut einigen aus diefer Sekte entfiandenen phantaſti⸗ 
ſchen Schwärmern zu %); wie nun hier aus einem lobendwers 
then Vereine fi tadelnswerthe Rotten abfonderten, fo fon 
“ten auch unter den Templern dergleichen entftehen, aber deren 
Amel mar nicht Ordenszweck, mar nicht Achte Templerei; 
war nun diefer Zweck Befriedigung des Geſchlechtstriches, 
fo ift er e8 nie dem Drden gewefen. Wenn überhaupt die 


— 


5) Neander Genetifche Entwidlung der vornehmſten guefifchen 
Epfieme. Berlin 1818. ©. 331 1 f. 


"Oo Daſelbſ S. 244 ff. 


\ 
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Tewpler der Unzucht, Vaͤderaſtie und Sodomie in einem ho⸗ 


hen Grade beſchuldigt werden, als ſeien dieſe Laſter allgemein 

im Orden, und von jedem Individuum deſſelben ausgeuͤbt 
worden, ſo daß H. v. H. (S. 52) ſagt: Ophitis nullo modo 
ad perfectionem moralem tendentes summum omnis 
" scientiae fasligium in cognitione carnali posityum esse ar- 
bitrabantur, ac sub. illuminatione nil aliud, quam coi- 
tum et-promiscuam libidinem intelligebant, qua initiati 
pro illuminatis ac baptizatis habentur (vgl. Rote 92), und 
diefe Behauptung auch auf die Templer ausdehnt: fo gaben 
ſich freilich mehrere Ophiten und Templer 7) der Sodomie hin, 
aber ein ganzer Orden konnte unmöglich diefem entehrenden 
und den Körper zerrättenden Lafter fröhnen , das beweifen die 
Thaten der Tempeiherren, ihre ausgezeichnete Tapferkeit, dee , 
ven ein durch jene abfcheuliche Luft ausgemergelter Wollüftling 
nie fähig fein fann; weßhalb aud jene Beftialität im Mittel: 
alter fi mehr unter der Mönchen, als unter den Kriegern 
findet (vgl. oben. S. 270. Note18). Dbige ophitifche Einwei⸗ 


‚ bung im Tempelorden durch ein mit Feuer gefüllted Becken 
wird in feiner Unterfuchung nur-im mindeften erwähnt, nie 


gend ein Keſſel oder fonftige hieher gehörende Seräthfchaften 
genannt, noch gefunden, da doch bei dem geringften Verdacht 
die Inquißtoren nachgefpürt haben würden, meil diefer Um: 
ftand für jene verfegerungsfüchtigen Zeiten allerdings von gro⸗ 


ßem Belang war; wenn aber von dergleichen Keſſeln, Bes ’ 


cken, Bechern u. f. w. bei der Unterfuchung in Frankreich und 
England .fih nichts ergab, mie wollen wir mwähnen, in 
Deutfchland dergleichen auffinden zu fönnen, woſelbſt bloß eis 
ne Seitenlinie des mäthtigen Ordens mar. Uebrigens findet 





’ 


. ) Oruber v. Orubenfels &.409 f. - 


‘ 
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ſich das verftämmelte Kreuz und faſt alle obige Geraͤthſchaften 
an vielen und zwar nichttempleriſchen Gebaͤuden aus jener 
Zeit. Keine Ausſage erwaͤhnt des T, als Zeichen des Baffomet; 
ich bringe hier nicht in Anfchlag, daß wenn, wie gewiß if, 
die Templer das Kreuz befpieen, fie es nicht zugleich verehrt 
haben fönnen, da ein Doppelfinn fehr gut hier Statt finden 
fonnte, Allein jenes T bezeichnet im Mittelalter ſtets das 
ſchlichte chriſtliche Kreuz 8). 

Das gnoſtiſche Becken, als templeriſches Einweihungẽge⸗ 
faͤß, findet H. v. H. (S. 24. 88) In jenem alten Gedicht des 
Wolfram von Eſchenbach, Titurel, genannt die Tempeleife, 
unter den Namen des heiligen Braal; bei genauerem Durchle⸗ 
fen diefer Tempeleife ergiebt fi, daß es im Allgemeinen eine 
Beſchreibung des kirchlichen katholiſchen Rituald, insbefons 
dere die Abendmahlsfeier betrifft; dafür fprechen die Wörter 
ciboria, heilige Geräthfchaften, Mette (welches der Verf. 
für Mete Hält), das ungezwungen für Meffe gehalten werden 
kann, da wir diefes Wort noch in Fruͤhmette u. f. w. haben, 
und überhaupt der Inhalt des ganzen Gedichte; fo daß alfo 
der heilige Graal nicht der ophitifche Srater, fondern der fas 
‚tholifhe Kelh im Abendmahl if. Diefen Kelch hielten na 
mentlih die Kreusfahrer fehr Hoch; mögen auch die Templer 
andere Begriffe vom Abendmahl gehabt haben, ſo ſchaͤtzten 
fie doch den Kelch, als bei ihren Brudermahlen gebraudt, 
hoch 9). Schon die Ritter der Tafelrunde ſtrebten danach, 





8) Deünter Symbola p. 18. vgl, p- ı2. 

9) Mänter a. a. D. P. 12. — Joh. Assemani ad Prosperi Alpini Hr 
storiaım naturalem Aegypti I. p.4ı sgqq.: 'Calicem addita hostia et 
duabus taedis fuisse stemma Teinplarivrum ia aedibus, quas in 
Syria et alibi possidebant, appositum. — P. M. Paciaudi de cul- 
tu S. Johannis Bapt. Rom. 1755. p- 300 fagt: An der Kapelle ©. 
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den Kelch, deffen ſich Chriſtus bei der Einſetzung des Abends 

mahls bediente, den Ungfäubigen zu entreißen 9). — Die 
Behauptung, die Tempfer nnd Gnoſtiker hielten ſich für Goͤt⸗ 
ter, und zwar ſei es, was die Templer betreffe, daraus zu er⸗ 
ſehen, weil Titurel (S. 53) einen Tempelgott erwaͤhne, iſt, in 
Bezug auf meine Behauptung, dahin zu modificiren, daß 
Tempelgott der allmächtige Bott, dem alle Tempel gewidmet, 
ift, oder mit Ruͤckſicht auf die Abendmahlsfeier, der nach der 
katholiſchen Lehre der Transſubſtantiation in der Hofe gegens 
waͤrtige Gott, Ehriftus. 

H. v. Hammers Behauptungen ſtuͤtzen ſich am meiſten 
auf die in Tempelgebaͤuden gefundenen Scufpturen: und Bild⸗ 
faulen, welche Behauptungen der petitio principii oder eis 
nem Zirfel im Beweiſe unterliegen; denn der Verf. hält Ges 
bäude darum. für tempferifh, weil in ihnen tempferifche 
Sculpturen gefunden werden, dieſe mift er aber -den Tems 
piern bei, weil die Gebäude, in welchen fie gefunden, temple⸗ 
rifhe feien; mas alfo die. Behauptungen des Verf. beweifen 
fol, bedarf felbft des Beweiſes. Gerade diejenigen Kirchen, 
welche hiftorifch gewiß templeriſche find, als Berchtolsdorf, 
Deutſchaltenburg, Mödling und Eger bleten dem H. v. H. 
(GS 27 f. f.) wenig zum Beweiſe dar; denn das ſich in dieſen 


Maria della magione zu Bologna, welche den Templern ges 
börte, if ein Leichenſtein, anf welchem Ach das Bildniß des 
Temolers, Peter Rotis, befindet, der 4. U. des 14ten Jahr. 
fiarb; er hebt mit der Hand einen Becher in die Höhe. Bol. 

Nell a. a.O. S. 82. Auch die Kabbala hält nach Pi. 116, 13. 
(mAsaı = OD) den Becher des Segens (>73 PU O2) in gros 
Gen Ehren. ©. Kabbal. denudat. 1. in Disc. iniual. I. libr. Sohar 
p- 148. 5.6. vgl. p. 152. $. 21, 

er Heeren Hi. Werke Th. 2. 378 Anmerkg. vgl. Unmerfg. 

©. 342. 
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Kirchen findende T ift entweder der architeetontfche Hammer, 
den'man, wie die meiften der in Rede frehenden Sculpturen,, 

an ältern und neuern , templerifchen und nichttempletiſchen 
Gebäuden findet 7"), oder das ſchlichte hriftliche Kreuz. Die 
ſtaͤrkſten Beweiſe, welche 9. v. H. aus den Sculpturen der 
Tempelkirchen gu Schoͤngrabern und Prag entnimmt (S. 26.), 
unterliegen der Kritik gaͤnzlich. Erſtens iſt nicht erwieſen, 
daß zu Schoͤngrabern wirklich Templer ſeßhaft geweſen ſind. 
Der Verf. folgert, eine halbe Stunde von Schoͤngrabern, zu 
Dietrichsdorf, ſei der Hauptſitz der Templer in Niederoͤſterreich 
geweſen, deßhalb ſeien die Sculpturen am erſten Orte temple⸗ 
riſch 12). Sodann laſſen fi) die Hauptfiauren zu Schoͤngra⸗ 
bern ungezwungen anders erklaͤren; die erſten drei Kupfer auf 


der dritten Tafel (in den Fundgr.) bedeuten, gewiß den Sun 


denfall, die Erloͤſung und den Sieg der chriſtlichen Religion 
uͤber den Unglauben. Aehnliches findet ſich bei Graf a. a. O. 
S. 104: Das im Schloſſe Kloſter vorkommende Sinnbild des 
dem Tode entrinnenden Lebens (Fig. 16. 3. S. 502 bei Haw 
mer) gruͤndet ſich auf Joh. 12, 24, 25. 1 Cor. 16, 35 — 37. 
Dieſes vorgebliche Denkmahl der Templer befindet fich obers 
halb des aͤußerſten, fteinernen, mit Laubwerk kunſtreich vers 
zierten Thors (Graf107). Es ift nicht in Stein gehauen, for 
dern an die Wand gemalt, befteht auch nicht aus einem Tod⸗ 


b 


11) Gruber von Grubenfeld p. 414: Recte quidem omnia de scal- 
pturis et figuris hieroglyphicis per Te (Hammeruın)) adducta sat, 
quae in ecclesiis fratrum militiae templi hucdum existentibus rer 
periuntur: at tales etiam in aliis, praesertim Scolicig reperiontur 
templis, quao Templarii nunquam possederuut. — — Mas erat 
illius aevi, ut teınpla ejusmodi decorentur figuris, fors architedi, 
latomorum principiis, imbuu, jasciis Templarijs et litterarum e2- 
perübus, talia efüzere signa. 


En Sr. Dar. Ned Baphomet Pe XU. u. ©. 116. 
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tenkopfe, ſondern aus zweien. Aus der Mitte eines jeden 
ſproſſen drei Aehren (Bart⸗ oder Herzwaizen), an jeder ders 
feiden wachſen zwei Lilien, als Sinnbild der Unfchuld empor. 
Zwiſchen beiden Todtenkoͤpfen befindet fich in der Mitte ein 
Herz, unter demfelben zwei einander haltende, von einer Wol⸗ 
Pe umgebene Hände, uͤber demfelben einige religiöfe Sentenzen. 
Die Form der Buchftaben weift auf Das 17te Jahrhundert hin. 
Die Infchrift auf dem Schloſſe Pottenftein (Graf 114): Si- 
gnata carilas extirat (exs.irpat) hostes ift wahrſcheinlich eis 
ne Anfpielung auf die charta charitatis, . welche Abt Stephan 
den Eiftercienfern, gab. 

Ueberhaupt hat H. v. H. viele Seulpturen willkürlich 
und gezwungen erklärt, nicht bedenfend, daß es gar Feiner 
mündlichen Unterfuchung gegen den Drden bedurfte, wenn fols 
che Zeugnifie einer geheimen und ſchaͤndlichen Lehre fic) darbos 
ten; aber diefe Sculpturen fielen nicht auf, man fannte ihren 
Sinn. In der prager Tempelficche findet 9. v. 9. Wand; ' 
gemälde und Ölasmalereien aus den Zeiten der Templer, mel 
che ſomboliſch die fehändlichen Lehren des Ordens enthalten 
follen. Allein Graf &.86 u. f. w. fagt, daß ſich nirgend in 
dem alten prager Tempelgebäude templerifche Sinnbilder, 
Wandgemälde und uralte Malereien finden. Nur an den 
Obertheilen einiger Kirchenfenfter fieht man 44 verfchiebene 
auf Glas gemalte Sinnbilder, welche 9. v. H. für templeriſch 
hält, und in ihnen die fombolifche Geheimlehre der Templer 
findet. Allein nach Graf find es zehn einfache Kreuze und ein 
Andreaskreuz, Sonne, Mond. und Sterne, eine Hand, 15 groͤ⸗ 
ſtentheils Höhmifchen Sefchlechtern angehörige Wappen, von 
denen viele namhaft gemacht werden. Graf (S. 87) fährt 
fort: Bon diefen Glasmalereien weiß man es in Prag ſchon 
lange, daß fie nicht alt find. Dieß zeigt auch Dad geringe Al⸗ 


ter der Fenfter, die neuere und voßlendetere Geftaftung meis 
rerer diefer Sinnbilder, befonders der Buchftaben in der Ir 
ſchrift, dann, daß diefe Stäcfe weder hialurgifth noch enkue⸗ 
ſtiſch, fondern bloß mit durchſichtigen Delfarben verfertigt 
find, und daß der im Jahre 1821 geftorbene- Befiger dieſes 
Kloſters befannte, er habe iene Blasmalereien ſammt den 
fhwarzen groteöfen Verzierungen im Hofraume erft vor etwa 
10 Jahren nad) feiner eignen Angabe durch den prager Ma; 
ler St. deßhalb verfertigen laſſen, um den Voruͤbergehenden 
den Anblic eines alten Klofters der Tempelherren zu vers 
ſchaffen. 
Was von den Sculpturen gefagt iſt, laͤßt ſich auch auf 
alle Idole, Gemälde, Keſſel, Münzen u. f. w. ausdehnen, 
wie denn felbit 9. v. H. in Bezug auf legtere (S. 75) fagt: 
Exceptis fortassis nummis, de quorum pluribus non 
constat, eos revera a Terhplariis cusos fuisse. Daß Sr. 
v. H. mehrere freimaurerifpe Symbole (&.42) in der Tem 
plerei findet, verdankt er obgenannten freimaurerifchen Schrif⸗ 
ten; wenn er diefe Symbole meiftentheild aus dem Bauweſen 
entiehnt, fo hat die Tempterei deren weniger, vielmehr find 
architectonifhe Symbole auf die im Mittelalter herrfchenden 
Baugilden zu beziehen, oder nach B. Münter ald chriftlice 
Spmbole zu betrachten *?), Mehrere Figuren müffen auch 


auuf Alchymie bezogen werden, die al$ Lieblingswiſſenſchaft des 


Mittelalters, gewiß von vielen Templern betrieben wurde 2°), 


13) Weber die fogenaunten Wahrzeichen an Gebäuden des Mits 
telaltere, als Winke reinerer, gottinniger und fittlicher Ers 
kenntniß der Bauleute, f. Kraufe, Die drei aͤlteſten Kunfs 

urkunden der Sreymanrerbrüderihaft. Bd. a2. S. 267 f.f. Ei⸗ 
ne Erklärung eines ſolchen fombolifchen Deukmals ©, 271. 
not. a. 


14) Gruber von Grubenfeld S. 405. — Neu S. a2 ff 
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Was H. v. H. (S. 46) über das Bimdnig zwiſchen Affaf 
ſinen und Templern ſagt, iſt uͤbertrieben. Die Geſchichte des 

Ordens lehrt, wie die Aſſaſſinen den Templern tributaͤr waren, 
ſchon deßhalb mag die Freundſchaft zwiſchen Beiden nicht groß 
gewefen fein, welche durch die Ermordung des Behaeddewlet 
(oben I. S.73) gewiß nicht gediehen ift; ſchon 1256 (8. 70) 
wurden die Aſſeſſinen aufgerieben,, doch ſtanden beide Orden 
ſtets in naher Berahrung, | 
HOH .v. H. ging gewiß zu weit, wenn er als Hanptmed des 
Zempelordens die Befriedigung des Gefchlechtötriebes nennt. 
Was Rapnouard, Silveſtre de Sach 7°), Münter 16), Mas 
via von Rell 17) und Andere gegen 9. v. H. vorgebracht haben, 
bleibe dem eignen Urtheil des Leſers uͤberlaſſen. 





Nachtrag zu Bd. J. B.2. Kap. 5. ©, 367. 





Ueber das Idol der Templer. 


Ueber die Geſtalt und eigenthuͤmliche Beziehung des Ko⸗ 
pfes weiß man deßhalb ſo wenig, weil es der Eingeweihtern 
im Tempelorden und dieſer Idole nur wenige gab, die Kleriker 
in der Unterſuchung offenbar geſchont find, die Hierarchie dieſe 
Abweichung von der herrſchenden Kirchenlehre zu verhüllen 


1235) Journal des Savans. Märgıgıg. E.ısı ff. Apr. S. 221f. f. 
vgl. Literar. Wochenblatt. B. 1VY. ers u. Goͤtting. gelehrten 
Anzeigen 1819. St. 122. 

16) In den angeführten Symbol. vet, ecch, artis opp. exp. Hafniae 
1819. 

17 Er. Maria v. Nell Baphomet, Altenküde über die Tem⸗ 
pelberren. Wien 1920. . 1 


V 
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firebte, jene Zeit zu entfernt liegt, mithin faſt jede Baſis fehlt, 
auf welcher wir bei weitern Forſchungen über den templers 
ſchen Kopf fußen koͤnnten. Ohne allen Zweifel eriftirt jetzt fein 


Eremplar dieſes Kopfes im Publikum, und diemeiften noch vor 


- mag. 


* « 


handenen ähnlichen Idole ſtammen gewiß aus dem adeptiſch⸗ 
theurgiſch⸗ myſtiſchen Zeitalter des 15ten und 16ten Jahrhun 
derts, wo fih die platoniſche Philofophie mit der Kabbala, 
dem Mofaismus und der Myſtik verband. ch meine nun, 
daß die Kabbala, welche die Juden zwar ſtets geheim hielten, 
fo daß fie erjt im 15ten Jahrhundert wenigftens dem Ramen 


“und ihrem eigentlichen Wefen nach den Chriften befannt wur 


de, doch im Orient den chriſtlichen Secten früher befannt ge 
worden, und ihr geheimer Einfluß auf die Philoſophie und den 
Glauben ded ganzen Mittelalters nicht gering gemefen fein 


Die Kabbala ift eine angebliche Weisheit, durch geheime 
Traditionen fortgepflanzt und im 2ten Jahrhundert nad) Chr. 
durch Rabbi Afibha und feinen Schhler Simeon Ben Jochai 
gebildet; ſie enthaͤlt eine Reihe ſchwaͤrmeriſcher Erdichtuugen 
uͤber die Emanation des Univerſums aus dem Enſoph, d.i. 
dem Unendlichen, ſo daß das Ganze aus mancherlei hoͤchſt 
ſchwaͤrmeriſchen Vorſtellungen beſteht, durch welche die juͤdi⸗ 


ſchen Lehrer die Schöpfung aller Dinge und die Entſtehung des 


Böfen begreiflich machen wollten. Die Kabbaliſten waren feis 
ne Chriften, gleich den Johannesjüngern oder Sabdern *), 
fie find nad ihren Phitofophemen jüdifhe Gnoſtiker; fe 
und die chriftiichen Gnoſtiker arbeitetem ſich toechfelfeitig in die - 
Hände, beftanden neben und duch einander, und fanden ihren 


⸗ 


1) Norberg in Commentatt. Soc. Götting. T. I. 
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Eritpintt in der neuplatoniſchen Philoſophie, die zu Alexan⸗ 
drien ihren Sitz aufgeſchlagen hatte. 
Je mehr die Kabbala im Laufe der Zeiten Fremdartiges 

in ſich aufnahm, je fremdartiger wurde ſie dem Judenthum. 
Denn die Bekenner Muhammeds verbreiteten nicht nur ihren 
Glauben, ſondern fie brachten aus den Wuͤſten Arabiens eine 
Naturkenntniß mit, die immer mehr gepflegt, ſich zur ſchoͤnſten 
Blaͤche entwickelte. Juden waren es, die über Spanien .die 
medichnifchen, chymifchen, aftrologifhen, naturhiftorifchen 
aber auch logiſchen und metaphyſiſchen Kenntniſſe den Ehriften 
des Mittelalters, aber gewiß und befonders leßtere Kenntniffe 
in Binem kabbaliſtiſchen Gewande mittheilten; das zeigen bie 
Schriften Wibrecht des Großen, Bonaventura’s, Roger Bas 
08, Raymund Lullus u. a., ſaͤmmtlich im 18ten und 14ten 
Jahrh. ®). Die meiften Schriften der Araber wurden damals 
In Lateiniſche überfegt *), und durch dieſes Alles bildete fich 
die Kabbala auf jene eigenthümliche Art aus, wie fie fih in’ 
dem kabbaliſtiſch⸗ magiſchen Zeitalter eines Pico, Grafen von . 
Mirandula, Johann Reuchlin *), Agrippa von Wette: 
heim 5) und darbietet, und durch Paracelſus, Weigel und 
Cardanus zur Theofophie ausgebildet wurde 6) Wer wollte 
nun aber läugnen, daß jene kabbaliſtiſch⸗ arabiſchen Leiftungen 
des 1Sten und 14ten Jahrhunderts ohne Sinfuß auf den 
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2) Bel. Oben 1. 371. ' 

5) Petri de Vineis Epist. lib. IHl. No. 97. &.389. — Celsius His, 
erud. Arabuın in Bibl. Brein. nova CI. IV. fasc. ı— 3. Brem. 176%. 
3. J. 6. Buhle Comanentatt. de studio graec. litt. inter (Ara- 


bes’initils et rationib, — Cothinent. Soc. Gotting. V. XI. p. 216. 
4) De verbo miiſico. Basil. 2494 De arte vabbalistic Hagen, 
2577 


5) De occulta philosophn. Colon, 1531. 
6) Buhle Lehrbuch der Geſchichte d. Philof, Ch.5u. 6. 
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Glauben ber damaligen Bölfer geblieben wären 7); umm 
- vielmehr mußten fich heimliche Vereine bilden, die dieſem kak 
baliftifchen Streben huldigten. ; Und wie die Juden die air 
Kabbala duch die verfchiedenen Kenntniffe, die fie ſich vos 
den Muhammedanern aneigneten, mit mehr oder minder it 
ftifchen Anſichten vermiſchten, ſo dürfen uns auch Die is 
fchen Kapitel der Templer nicht eben auffallen; denn arake 
- {he Denker wie Alfendi, Alfarabi, Avicenna, Algazel, 3s 
phail, Averroes, übertreffen die meiften driftlihen Lehrer jo 
ner Zeit an Scharffinn, alle aber an Unbefangenheit und Nuͤch⸗ 
ternheit. 

Streng lehrte der Islam die Einheit Gottes, die Chriſten 
Goͤtzendiener nennend 8); auch in den deiſtiſchen Kapiteln der 
Templer berrfchte gleihe Anficht, und viele Ausfagen bewei 
fen, es fei geboten, an den alleinigen, allmächtigen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erde zu glauben ?). Wenn der 
Islam allen Bilderdienft verwarf, die Templer aber ein Idol 
verehrten, fo hatte die Templerei in diefer Beziehung mit der 
Kabbaliſtik Gemeinfhaft 1°), und meine Unterfuchungen has 
ben mich hier zu dem Ergebniß geführt, daß die Tempelkleriker 

j eis 

7) 8. E. von Delsner Mohammed. Darftellung des Einfluffes ſei⸗ 
ner Glaubenslehre auf die Voͤlker des Mittelalters. Eine 
Preisfchrift, welche von dem franz. Nat. Inſtitut der Wib 


fenfchaften am ten Zul. 1809 gekrönt wrırde. Aus d. Franz 
und mit Zufägen des Verf. vermehrt von E. D. M. Srauffurt 


MM. 1810. 8. 

8) Vila et res gestae Sultan: Almalichi Alnasiri Saladin: auct. Bo- 
haaddino ex edit. Alb. Schultens. Lugd. B. 1732. fol, ©, ı, 

9) Dupuy 3yy. Joh. von Stoke: In-magnum Deum omnipotehtem, 
qui creavit coelum et terram et nom Craciizum. Aehnliches das 


ſelbſt ©. 3 213. 











nn} 


— sos —. 


- einen kabbaliſtiſchen Muhammedanismus huldigten, welcher 
den Rittern ſelbſt nur der Form nach mitgetheilt wurde. Denn 
die Ausſagen uͤber die templeriſchen Idole ſtimmen ſo treffend 
und offenkundig mit der Beſchreibung des Makroproſopus und 
Mikroproſopus der Kabbala uͤberein, alle Umftände und Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe paſſen ſo ſchoͤn, daß ich dieſe Anſicht unbedenklich 
dem kundigen Forſcher hier vorlege. 

Wenn die meiften Tempelkleriker gelehrt und ſtark genug 
waren, deiftifche Ideen in abstracto,.aufufaffen, fo waren e& . 
nicht die Ritter; ungebildet, und befangen im finnlichen 
Glauben der Fatholifchen Kirche, mußten de ducch Kormen an 
die deiftifchen Kapitel gefeſſelt werden; fonach geftaltete ſich 


nicht bloß eine foftematifche, fondern vornehmlich eine rituelle 


oder liturgifche Templerei, beftehend in Berläugnung Chrifti, 
Verehrung des Kopfes, Umwindung des Gürteld, Auslaſſung 
oder Veränderung der Einfegungsworte im Abendmahl, Abfo: 
[utionsrecht des Großmeiſters und der übrigen Obern, und’eis 
ner ceremoniöfen Haltung diefer geheimen Kapitel. — Der eins - 
zige wahre Gott follte verehrt werden; der Cultus der herr⸗ 
fehenden Kirche war voller Eeremonien, der Bilderdienft fehr 
belicht, mithin accomodirten fich hier die Kleriker, den einzi⸗ 
gen Gott den eingeweihten Rittern unter einem Bilde zeigend. 
Dieß war der Quelle ihres Deismus, dem Islam zuwider, 
aber ſie kannten die kabbaliſtiſchen Lehren, und wußten, daß 
ihnen gemäß Gott uuter dem Bilde eines Kopfes dargeſtellt 
werde; dieß faßten fie auf, und fo entftand das Idol ü in den 
geheimen templerifchen Zufammenfünften. 
Es folge die Lehre der Kabbala über. Gott unter einem 
Haupte dargeftellt 7%): Die Erde war lange öde und verlaffen, 
11) Kabbalae denudatae Tom. secund., id est Liber Sohar restitu- 


tus (Knorr v, Rosenroth), Frefü 168%. . 
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bis das fehntichft erwartete Haupt ſich felbft bildete 12), und 
feine einzelnen Theile Einfluß auf das Univerfum befamen "°). 
Diefes Iängft erfehnte Haupt ift der Senex Sanctissimus 
(Mafroprofopus, aa xzı,), der in drei Häupter zer 
fällt 10), d. i. der Heiligfte Alte ſelbſt (corona), die verborgene 
Weisheit (Sapientia), das Unendliche (yo x infinitum), 
Alles ftrebt mit diefem Letzteren, dem Enſoph vereinigt zu wer⸗ 
den, felbft der Alte 25). Diefer heißt überhaupt Makropro⸗ 
fopus deßwegen, weil er als ein bloßer Kopf ohne Körper 
dargeftellt wird, und man bloß das Gefiht von ihm fieht, 
welches das eines Greiſes if 17). In jedem der drei Häupter 
iſt die größte Weisheit verborgen *?), jajened Haupt ift in 
abstracto felbft die Weisheit 7). Der Rame des heiligften 





12) p.3548. 6.5. 9,4: — — terra desolata fait, donec caput omsi- 
bus desideriis desideratum vestimenta honoris paravit et commani- 
carvit. ’ 

15) Commentar. p.7. $.25. Diefe Vestimenta find: Cranium, ros 

.  @rystallinus intra cranium, membrana aeris purissima et clauss, 

‚ «spilli ad instar lanae mundee, aequaliter dependentes, bemesls- 

eitum beneplacitorum, quod est frons, visio aperta, id est ocnlus 

et duo foramina nasi cum ipso naso, quae sunt partes soptem cra- 
nil. 

‘ * 

14) p.593 sqq. u. Commentar. p. 3. 6.3. 

35) Commentar. p. 7. $.23: (Husoph) est desiderium, quo omaia 
abripiuntnr et ad quod omnia appropinqnare desiderant ; imo ipe 
quoque Senex, quem tamen omnia conlingere nituntur, ipse eliam 
appetit atque desiderat unionem cum isto capite, quod quasi capıt 
non &st, 

6) Cammentar. 9,57. $.169 Text p-55g. $.169: Quia Capet 
(Senex Scliss.) supremum omnium superorum hinc nom comme- 
moratur nisi caput aliquod absgue corpore. 

27) p3g2. 9.59: TUT mann. 
19) p-928. $.59: Tria capita exscnlpta sunt, unum intre alterum 
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Osten wird nie. aubgefprachen, als nur als ein Eörperlofes 
Daupt?°). Die einzelnen Theile diefes Hauptes werden genau 
geſchildert, feine Haupthaare find unzählig, gehen bis über 
den Raden, wegen Jerem. 2, 27, nicht big üder die Ohren, 
wegen Pf. 130, 2 27). Den Augen fehlen die Wimpern und 
Braunen, wegen Pf. 121, 4 u. Jerem. 32, 19 22), Die Naſe 
und der Bart werden genau beſchrieben 22). 

Diefem Mafroprofopus fügte die Kabbala ein anderes 
Haupt, den Mifroprofopus (Tea 27) bei ?*), welcher als 
ganzer Körper dargeftellt wurde 25), in dem der Alte felber 
it 2°). Da die menfchliche Korm Geiftiges und Körperliches 
umfaßt, fo kann auch der Mafroprofopus und Mifroprofopus 
in ihr dargeftellt werden 27). Der Mafroprofopus ift ein 
Abſtractum, er ift unveränderlich,, fann nicht erfannt werden, 
eben weil er nicht real iſt *®); anders mit dem Mikroprofopus, 





et alterum supra alterum. $.60: Caput unum est Sapienta ab- 
scondita, quae contegitur, nec speritur. 6.62: Caput supremum 
est, Senior Saunctissimus. p.530. $.78: Hic Senior Sanctissimus. 

‚ invenitur tria babere capita, quae continentur in uno capite. vgl. 
$- 7% 

20) S. Note 16. — p 539. $.179: (Caput) supremum, quod non 
Cognoscitur, nec scitur, nee designatur et istud eomprehendis 
omnia. 

a1) PS, 

22) p. 401. F. 112. — p.553. 4. 126. 117. 

23) p. 408. 357. 412 — 444. 

24) p.450 — 520. 

25) pögaeg Ä 

26) p. 494. $.920: Summa omnium hasc est: Senior Seniorum est 
in Microprosopo ; omnia sunt unum; omnia fuerunt, 'omnia sunt, 
omnia erunt; non mutabitur nec mutatur, nec mutatus est. 

27) p. 694. $.925. 92% 

38) Comment. p.23. 6.85: ?Macroprosopus nee mutat, nee mu- 
tatur unquam, — pm 149: Batio autem, quare Caput boo 

20 ® 








— sos — 


dieſer ſchafft, darum wird er als Mannweib dargeſtellt *9); 
aus eben dem Grunde hat der. weibliche Mikroproſopus bloh 
Haupthaare, der männliche aber auch Barthaare ?°), der Mas 
roprofopus aber beide 22). Die Haare des. weibliden Mi 
röprofopus find roͤthlich, doch mit andern vermifcht 32), die 
des männlichen ſchwarz 37); das Antlig des weiblichen glänzt 
rofenroth, (haut aber der Alte auf daffelbe, fo ift es ſchnee⸗ 
weiß 28). — 

Aus dem Beigebrachten erhellt, daß die Kabbaliften unter 
dem Mafroprofopus Gott in abstracto, als Inbegriff der 
hoͤchſten Weisheit und Allmacht fich vorftellten, unter dem 
Mikroproſopus aber Gott als fehaffende und wirkende Natur⸗ 

fraft, deßhalb wurde diefer als Zwitter gedacht, d.i. als wit 





h ) 
‘vocetur Caput, quod non cognoscit et mon Cogmoscitur: haec est, 


quod ipsum hoc cz zut non comprehendat essentiam et naturam in- 
finiti, quam in se reeipit. Quod autem non cognosci dicatur, ra 

tio haec est, quia ob nimiam subtilitatesn suam ne quidem a capi- 
te Non - entis cognoscitur, nec ab aliis inferioribus. 


29) p-4g6. $.935 sqq. Commentar. p, 105. $. 208 sqq. 

90) Commentar, p. a2. $.82: Apparet, quare in Microprosopo duse 
sint pilorum species, capitis nempe et barbae- In foemina auiem 
tantum. capilli capitis, quia scilicet Micropr. utraque specie opus 
habet: pilis nempe capitis, ut locum praebeat adhaesioni corti- 
cum in inferioribus st pilis barbae, ut locum praebeat adhaesioni 
judiciorum in inferioribus etc. 

51) Commentar. p. 69. 8 182. — pP. 71. $. 188. 


53) p-497 »$.952: Et producuntur capillt in capite ejus onanes m- 
- bri, ita tamen ut et alii colores intermixü sint. 


95) p-566..$.471° (Cincinai) sunt nigri et innectuntur sibi insicemn 
, et cohaereat invicem, — p. 583, $.645: Pili nigri barbee (Micr.) 
in forma pulchra sunt, quales in juvene robusto. 


. 56) p.569. $.408: Haec frons (Microp.) ruborem habet roseum. 
Sed illo tempore, cum runs Senioris erga hanc frontem detegitm, 
haec apparet alba ut nix. 
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kende und empfangende Naturkraft. Alle jene von Hammer 
unterſuchten Idole, find aͤhnliche kabbaliſtiſche, und ſtammen 
gewiß aus dem 15ten und 16ten Tahrhundert. 

Das templerifche Idol ſtimmt mit dieſem kabbalifiſchen 
Kopfe ſehr uͤberein, und gewiß gab letzteres dem erſteren den 
Urſprung. Der Kopf ohne Bart in den templeriſchen Kapiteln 
iſt der weibliche Mikroproſopus, mit dem Bart der männliche, 
Wie der weibliche Mifroprofopus röthliche Haare hatte, fo 
legte auch Johann Thaylafer dem Templeridol dergleichen bei 
(Moldenh. 166.); wie die Kabbala weitläufig den weißen Dart 
des Mafroprofopus und den ſchwarzen des männlichen Mikro⸗ 
profopus befchreibt, ihn als einen Hauptbeftandtheil des Haup⸗ 
tes. anfehend, fo reden die Templerausſagen pielfach von einem 
langen grauen Barte am Idol (Moldenh. 180. 590, Oben I, 
293.), von defien Menfchengeftalt, aber auch von weiblicher 
Bildung (L 310,), wie being weiblichen Mikroproſopus. Bis⸗ 
weilen hatte das Idol zwei Geſichter (I. 311. 329 f. Wilkins 
11. 358: caput aeneum bifrons), ebenſo bildete die Kabbala 
"den Mifroprofopuß als Mannmweib ab (vgh Fig. III. bei Nico⸗ 
fai Th. II.); nicht minder fann der templerifche Kopf bisrmdileg 
dreiföpfig gemefen fein (I. 292. 337.), gemäß dem Mafropros 


fopus und dem doppelten Mikroproſopus, wie denn auch ers’ . 


fterer allein mit drei Häuptern dargeftcllt wurde. Die leuchs 
tenden Augen des Templeridols (I. 332.), die wie Karfunkel 
glaͤnzen, finden fich beim männlichen Mikroproſopus (Kabb. IL 
p-458. $.607. vgl. 6.624 f.f.), defien Augen mannigfaltige 
Strahlen warfen. Dem Allen widerfpricht ed nicht, wenn die: 
ſes tempferifche Idol als Gemälde gefehen wurde (Raynouard 
p. 289. Oben 1. 289. 309.). Mochte diefes Idol nun ein Ge: 
mälde oder eine Figur von Gold, Silber, Kupfer, Meffing, 
oder Holz fein, bloß feine Bildung fprach feine Beziehung aus; 


e. 


+ 
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als Makroproſopus (ich urgire nicht den Namen, ſondern die 
Bedeutung) bezeichnete es die abſtracte Weisheit und Allmacht, 
aber auch zugleich den ſchaffenden Gott, denn er hatte einen 
Bart; als maͤnnlicher Mikroproſopus, die ſchaffende Natur⸗ 
kraft, als weiblicher, die empfangende. Gleichwie der Tem⸗ 
pler ſagte, dieſes Idol giebt uys reiche Ernten (I. 365.), macht 
ung ſelig und gluͤcklich (1. 309. 310. 289. 292.), fo lehrte die 
Kabbala , daß der Thau vom Haupte des Mafroprofopug die 
Fluren befruchte 3°), und vornehmlich aus feinem Barte Ges 
gen und Fruchtbarkeit träufe 3°), Die Kabbala nennt den 
Mafroprofopus einen mundus emanativus, nicht etwa ema- 
nans 97), Ließen die Templer ihr Idol bisweilen zu einer 
ganzen menfchlichen Geftalt erwachfen (I. 837), fo ftellte au 
die Kabbala den Mifroprofopus als einen ganzen Körper 
dar 38), Die Fabbaliftifchen Kopffiguren, welche Nicolai feis 
"ner Schrift hat beiftechen laſſen, entfprechen ganz dem bisher 
Geſagten. u 

Diefe kurze Zufammenftellung der Fabbaliftifchen und tem: 
plerifchen Idole wird zur Begründung des Ergebniffes hinrei⸗ 
chend ſein, daß die deiſtiſche Lehre der Templerei zwar aus 
dem Muhammedanismus entſprungen, der Kopf aber nach 
kabbaliſtiſchen Anſichten gebildet ſei; die Tempelkleriker lehr⸗ 
ten ihre geheime Lehre den eingeweihten Rittern durch kabba⸗ 
liſtiſche Symbolik, deren Idole dreifacher Art waren, nach 


55) p. 528. 5.55: Et caput ejus (Senioris) repletur, et totus ager 
pomorum stillat de illo rore, 
- 56) p- 537. | 
‚ 87) Commentar. p« 56. $. 166. — p. 60. $. 176» 
38) p-592 sqq. — $.740: Corpus ejus (Micropr.) extenditur in dao 
fernora et intra haee continentur duo renes, duo testiculi mascı- 
lini. 


um 


— 31 — 


uUrrt des kabdaliſtiſchen Hauptes. Fruͤher mochte der Deismus 
in den templeriſchen Kapiteln einen reinen Charakter behalten, 
weil hier der Islam großen Einfluß ausuͤbte: als ſich aber die 


Kabbala immer mehr geltend machte, da naͤherte ſie ſich ſelbſt 


immer ‚mehn jenem Standpuncte, auf welchem fie im 16ten 
und 16ten Kahrhundert in Theofophie, Myſtik, Theurgie, Mas 
gie und Adeptenkuͤnſte überging. Daß Fabbaliftifch = aftrofos 
gifche Träumereien ſchon in den tempferifchen (vielleicht bloß 
Ritter) Kapiteln Statt fanden, feheint aus der Kigur zu ers 
hellen, die man in dem Grabe eines Tempelritters in Schles 
fien fand; deren Ruͤckſeite fiehe Nicolai I. Fig. 1, wo fi eine 
Sphärenfugel, das ppthagoräifche Fuͤnfeck, nebf mehreren 
Planeten und Sternen vorfindet 3°). 

Wohl moͤglich, daß felbft der eingeweihte- Ritter wenig 
von dem Kopfe und feiner eigentlichen Besiehung mußte; den 
Klerifern ſchien e8 hinreichend. wenn diefe Jeſu Gottheit vers 
läugneten und den Kopf verehrten. Die wahre und eigentliche 


» 


Templerei fand fich in den Flerifalifchen Kapiteln, wo die Bes | 


deutung des Kopfes erflärt und Die Geſchicht der Zemplerei 
vorgetragen wurde. 

In Generalkapiteln ſtand der Kopf vor oder neben dem 
Großmeiſter (Rayuouard 288 sgq.) oder Provincialmeiſter, 
der das Kapitel hielt; wie denn Hugo von Peyraud fagt, er 
habe ihn in feinen Händen gehabt. — Die Klerifer fanden 
gewiß Gelegenheit, diefe Köpfe bei det Kataſtrophe des Drdens 
auf die Seite zu ſchaffen *0). 


" 59) Nifolai I. 134. 

40) Hugo von Peyrand fagt: Je la (tête) rendis an Precepteur de 
la maisou de Montpellier et je ne sais, si les envoyss du roi l’omt 
twouvde, Rsynouard 289. 


x 


. 


\ 


> 
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Wenn nun in den deiſtiſchen Kapiteln der Tempfer Jchet 
für einen bloßen Menfchen gehalten wurde, fo geftaltete ſich 


hier die Abendimahlsfeier zu einem bloßen Liebesmahl, wo die 


Speifen mit den Worten Joh. 6,35 in Beziehung auf das Idol 
geweiht worden fein dürften. Weil es an Klerifern, fehlte, 
und die tempferifchen Geheimniſſe auch nicht in der Beichte den 
Profanen enthüllt werden durften, fo wachten die Oberen eifer- 


ſuͤchtig über ihe Abſolutionsrecht, und in diefer Beziehung war 


der Großmeifter Oberbiſchof und Patriarch der templerifchen 
Kirche. — Manches hieher gehörige Höchft Intereffante lie 
ſich noch beibringen, allein noch geftattet e8 die Gegenwart 
nicht. 





Beilage 23. 
Rymer II, 1. p.5. Aufhebungsbulle. 





(34 Il. S. 37. Note 13.) 


Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, ad perpetuam 


rei memoriam, 


Ad providam Christi Vicarii, praesidentis j in specula 
. Apostolicae dignitatis, circumspectionem pertinet vices pen- 
sie temporum 'emergentium, negotiorum causas discutere, 
ac personarum attendere qualitates, ut ad singula debitum 


dirigens necessariae considerationis intuitum et opportunae 


manuum operalionis apponens de agro Domini sic vitiorum 


‚tribulos eruat, ut virtutes amplificet, sic praevarioantium 


spinas tollat, ut evellendo plus pleceat, quam destruat; et 


— > 


in. loca vacua. per. eradieationem nooentium tribulorum, 
devota Deo plantaria transferendo, potiorem praeheat, de 
provisa et utili eorundem locorum unione et translatione, 
- Jaetitiam; quam vera juslitia, quae compassionem habet, 
dolorem intulerit demerentium personarum, looorum hu- 
'jJasmodi per ruinam; sic enim suflerendo quod offieit et- 
subrogando quod profieit, virtutum profectus amplifioat 
‚et sublata de meätageliori subregstione restaurat, 

. Dudum siquidem ordinem Domus Militiae, Templi Je= 
rosolimiteni, propter Magistrum et Fratres, oneterasque 
personas dicti ordinis, in quibusiibet mundi partibus con- 
sistentes variis et diversis, non fam nefandis, quam infan- 
dis, Proh dolor, errorum et scelerum obscenitatibus, pra- 
vitatibus, maculis et labe respersos (quae propter tristem 
et spurcidam eorum memoriam, praesentibus sublicemas) 
ejusdermgue ordinis statum, habitum atque nomen, non 
sine cordis amaritudine et olore ‚ sacro approbante Con- 
cilio, : | 
Non 'per modem Aiffitivas.sententiae, Gym am Fur 
per hoc, secandum ingnisitiones et processus, super hiis 
habitos, non possemus ferte de jure; sed per viam provi- 
sionis, sen ordinationis Apostolicae, 

Irrefragabili et perpetuo valiturs substulimus sanctic- 
ne, ipsum prohibitioni perpetnae supponentes; distriotins 
inhibendo, ne quis dietum erdinem de caetero intrare, vel 
ejus habitam suscipere vel portare, aut pro Templario ge- 
rere se praesumeret; quod, si quis contra faceret, excom- 
municationis incurreret sententiam ipso facto. 

Universa etiam bona ordinis praelibati Apostolicae Se- 
dis ordinationi et dispositioni, auotoritate Apostelica, du- 
ximus reservanda, inhibentes districlias ne quis, cujus- 
cunque conditionis vel status existeret se de.personis vel 
bonis hujusmodi aliquatinns intromitteret, velcirca ea, in 
praejudicium ordinationis seu dispositionis Apostolicae, 
per Sedem eandem, ut praemittitur, faciendae aliquid fa- 
ceret, innovaret, vel.eliam .aitemplarei: Decernentes ex 
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‘ Aunc irritum et iname; si sucus a quoguam scienter vel igno- 
ranter contingeret ettemptari. 

Ac postuıodum, ne diota boma, quae dadum ad subsi- 
dium Terree Sanotae' et impagnationem inimicorum Fidei 
Christianae et Christi cultoribus data, legata, concessa et 
acgaisita faerunt, debita gubernatione carenlia, tanquam 
"aeantia deperirent, vel converterentur in usus alios, quam 
in illos ad quos fuerant pia devotione-fldelium deputata; 

xel propter tarditatem ordinationia et dispositionis hujus- 
modi eoram, destructio vel dilapidatio sequerstur; cum 
Fratribus nostris Sanciae Romanae Ecelesiae Cardinalibus 
necnon Patrierchis, Archiepiscopis, Episoopisa et Praelatis, 
ac etiam cum nonnullis excellentibus et illustribus Perso- 
nis, cum reliquorum quogus absantium Praelatorum, ac 
etiam Capitulorum et Conventuam Ecclesiarum et Mana- 
steriorum Procuratoribus, in dieto Concilio oonstitutis, 
habuimus. ardus, morosa et. diversa concilia et tractatus, 
ut per hujusmodi consiliorum et tractatuum deliberationem 
praehsbiterum diligentem, dietorum bonorum Ordinatio 
et Dispositio, ad houorem Dei, augmentum Fidei, exalta- 
tionem Ecolesise, dictae Terrae subsidium, salutem quo- 
que fidelium et quietem aalubris et utilis proveniret: 
- Post quae utique longe praemeditata, provisa et ma- 
tura conmsilia, suadentibus plurimis juslis causis, nosira 
et dietorum Fratrum, nec non Patriarcharum, Archiepi- 
scoporum, Episcoporum et aliorym Praelatorum, ac ex- 
cellentium et illustrium ‚Personarum praedictorum, in di- 
cto Concilio tune presentium, deliberatiönes et consilia ım 
hoc finaliter residerunt. 

Ut praedicte bona ordini Hospitalis Sancti Johannis 
Jerosolimitani et ipsi Hospitali ac dilectis Filiis, Magistro 
et Fratribus Hospitalis ejusdem, nomine Hospitalis et Or- 
dinis eorundem, qui tamquam athletae Domini, pro de- 
fensione Fidei se periculis mortis jugiter exponentes, on- 
rosa nimis’ et periculosa dispendia continue perferunt im 
partibus-transmarinie, in perpetaum unirenter. 


} 
h 





Nos' igiter, inter oaetara mundi loca in qaibus vige 
re dinoscitur observantia regularis, dictum Ordinem Ho- 
spitalis et ipsum Hospitele sincerae caritatis plenitudine 
prosequentes;: ac ntiendentes quod, sicat evidentia facts 
docet, in eo divinis obseguiis ferventer insistitur, pietatis 
et misericordiae opera vigilantibns studiis exeroentur, Fra» 
tres Hospitalis ipsius, mundanis spretis ällecebrie, devo- 
tum impendentes Altissimo famulatum, sc pro recnpera- 
tione Terree praediotae, tangsam intrepidi. Christi pugiles, 
ferventibus studiis et desideriis intendentes, quaeliket du- 
cunt humana perioula in cantempfum: Considerantes quo- 
que quod ex hoc, tanto eorundem Magistri ei Fratrum di- 
ctorum Ordinis et Hospitelis erescet strenuitas, animorum 
fervor angebitur et ipsorum roborabitur fortitude, ad pro- 
pulsandas nostri Kedemptoris injuriaa et hostes ejusdem H- 
dei conterendos, quanto, ipsorum potentia, im opulentio- 
ribus facultatibus augmentala, onera, quae prosecationis 
tanti.negolii necessitas exigit, levius et faoilius poterunt 
suppoztare et propterea non indigne vigiles reddit, studiie- 
que sollicitis excitati ut, ‚ad sui status augmentum, opem 
et operam impendamus, eodem sacro approbante Concilio. 


Ipsam Domum Militiae Templi, caeteräsque Domus, 
Ecclesias, Capellas, 'Oratoria, Civitates, Castra, Villas, 
Terras, Grangias, et Loca, Possessiones, Jarisdictiones, 
Redditus afyue Jura, omniaque alia Bona, Iınmobilia et 
'Mobilia vel se moventia, cum omnibus Membris, Jurihus 
et Pertinentiis suis, ultra et citra Mare ’ac in universis 
et quibuslibet mundi partibus consistentia quae ipse Or- 
do et dicti Magistri et Fratres ipsius Ordinis Militiae Tem- 
pli, tempore, quo ipse Magister et nonnulli ex eisdem Fra- 
tribus Militae Templi in Regno Franciae communiter cap 
füerunt, videlicet, anno Domini millesimo trecentesimo 
octavo, ‚Mense Octobris per se vel guoscunque alios habe- 
‚bant, tenebant et possidebant, vei ad eosdem Domum et 
‚Ordinem Militiae Templi quomodolibet pertinebent : neo- 
«non nomina, azliones et jura, quas praedisto lempers ca- 
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ptionis ipsoram eisdem, Domui, Ordini, vel perronis Or- 
dinis Milittee Templi guooumque modo competebent, vel 
‚competere poterant, contra ysoscungae, cujuscamque Dr. 
gnitatis, statas vel conditionis existerent, cum ommbusPri- 
wilegiie, indulgentiis, Immunitatibus et Libertatibus, qui- 
bus praefaty Megistri et Fratres dietorum Domus et Ordinis 
Mälitiae-Templi-.:et ipsa Domus et Ordo per Sedem Aposto- 
Jlioam, vel per Eatholicos imperatores, Reges et Principes 
t Fideles..alids, vel qguoeunque alio modo, erent legitise 
communiti, eidem Ordini Hospitalis Bancti Johannis Jero- 
solimitani'et ipsi Hospitali donamus, concedimus, unimus, 
incorporamus, applioamus et anneolimus in perpetanm de 
“Apostolioae plenitadine potestatis. 

Exceptis bonis quosdam dioti Ordinis ipsias Militise 
-Templi oonsistentibus in Regnis et Terris carissimoram in 
Christo Filtorum nostrorum Castellae, Aragoniae,  Portugs- 
Jiae et Mejoricerum Regum -illustriam extra Regnum Fraw- 
ciae; quae a donatione et annexione praedictis, specialiter 
excipienda duximns, ac etiam exoludenda: ea nichilomi- 
nus dispositioni et ordmationi Sedis Aposlolicae reser- 
vantes, 

 Inhibitionem dudum, per alios processus nostros fa- 
ctam, ne quis videlioet cnjuscungue conditionia, vel statm 
existeret, ae de personis et bonie hujusmodi aliquatenus 
intromitteret, vel circa ea in praejudicium Ordinationis 
aeu Dispositionis Sedis ejusdem, faciendae de illis, nec non 
decreti nostri interpositionem, quo ad personas et bona, 
in dictis Regnis et Terris eorumdem Begum proximo ex- 
pressorum consistentia, omnino manere volentes in pleno 
zobore firmitatis, quousgne de persgnis et rebus praedictis, 
' in eisdem RBeguis et Terris consistentibus, per disposilio- 
nem Sedis ejusdem fuerit aliter ordinatum. 

: Occupaigres quoque dictorum bonorum aut ‚illieites 
detentores, eujuscungne status, cenditionis, Excellentise 
‚vel, Dignitatis extiterint, etiem si Pontificali ; wel Impetiali, 
vel Begali preefiulgeant Dignitate, nisi, infra mnsns mensis 
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spatidıh, postquam super hoc'per dietos Magietrum et Fra. | 


tres ipsias. Hospitalis vel ipsorum guemlibet, aut Procure- 
torem, seu' Procuratores eorum, fueriat reguisiti, dicta 
kona dimiserint, illaque plene et libere restituerant Ordi- 
ni ipsius Hospitalis et eidem: Hospitali, aut Magistro seu 


Prioribus, vel Praeceptoribus,' aut Fratrikus Hospitalis' 


ejasdem in quibuscungue partibas et Provincfis constitutis 


eorumqgue singulis, vel Procaratori seu Procuratoribas 


eorundem, ejasdem Ordinis spsius Hospitalis nomine, etiam 

‘si dieti Priores, Praeceptores et Fratres ipsius Hospitalig 
et Procuratores ipsoram et eorum quilibet, a dicto Magi- 
stro ipsiag Hospitalis mandatum super hoc specialiter non 
haberent, dummodo .Procuratores praedicti a dictis Prio- 
ribus et Praeceptoribus, vel eorum aingulis, in Provinciis 
et partibus, in quibus hujusmodi Priores et Praecepiores 
extiterint deputeti, mandatum super hoc habuerint vel 
estenderint spociale. 


Qui omnes et singuli videlicet Priores, Praeceptores \ 


et Fratres, dicto Magistro: Procuratores vero praedicti eis- 
dem Prioribus et Praeceptoribus, eorumque singulis, a 
‚quibus super hiis fuerint deputati, plenum super omnibus 
gestis, actis receptis et procuralis per eos quomodblibet in 
hac parte, computum ef rationem ponere et reddere te- 
neanlur. Neenon omnes, qui scienter occupatoribus et 
detentoribns praelibatis, in occupatione vel detentione hu- 
jusmodi dederint auxilium, consilium vel favorem, publi- 


cae vel occulfae excommunicationie: Capitula vero, Col- 


legia seu Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum, necnon 
Universitates Civitatum, Castrorum, Villarum et aliorum 
locarium et ipsas Civitales, Castra, Villas et loca, quae 
in hiis culpabilia extiterint: ac etiam Civitates, Castra et 
loca, in quibus detentores et occupatores, hujusmodi Do- 
minium optinuerint temporale, si hujusmodi Domini tem- 
porales, in dimittendo bona praedicta, et restituendo illa 
Magistro ey Fratribus Ordinis et Hospitalis ejusdem ,no- 
mine Hospitalis ipsius, obstaculum adlibebunt et infra di- 
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otum mensem ab hujusmodi prasmissis nom destiterint 


postqguam super hoc ut praemittitur fuerint requiaiti, ipso 


facto interdicti senientiis decornimus subjacere, a quibus 


absolvi non posdint, donec super hiis plenam et debitam 
satisfactionem caraverint exhibere. 

Et nichilominus occupatores et detentores hujusmodi, 
vel praestantes eisdem, ut praemiltitur auxzilium, oonsi- 
lium vel favorem ‚"sive singulares personse, sive Capitule, 


‚ Collegia sen CoAventus Ecclesiarum et Monasteriorum aut 


Universitates, Civitatum, Castrorum, Terrerum, vel aliorum 


“ locorum extiterint, praeter poenas praescriptas, omnibus, 


quae a Romana, vel aliis Eoolesiis, quibuscunque tenent 
in feudum, ipso facto decernimus fore privatos, sive pri- 
vata: ita quod ad Ecclesias, ad quas spectant illa, libere, 
sine opnditione aliqua, revertantur; earumque Ecclesiarum 
Praelati sive Reatores de ipsis, pro sua voluntate, dispo- 
nant, sicut utilitati Ecclesiarum ipsarum viderint expedire. 

Dat. Viennae, sexto Nonas Maji, Pontificatus nostri anne 

septimo. 


\ 
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(u IL ©. 56, Note ı.) 


U, 


Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, Venerabili 
_ fratro N., Archipisco N. salutem et apostolicam be- 
nedictionem. 


Cum nos pro recuperandis et integraliter conservandis 
bonis Ordinis et personaram Templariorum diversos pro- 
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cossus fecerimus et sententias duxerimus proferendas, pro- 
ut in literis nostris confectis super his plenins continetur; 
Nos volentes, ne hujusmodi processus et sententiarum 
ignorantia quisque valeat se tueri, fraternitati tuae per 
apostolica scripta mandamus, quatenus literas ipsas, quas 
tibi per latorem praesentium destinamus recipere, ipsasque 
per tuam civitatem et dioecesin ac provinciam in ecclesiis, 
tam missarum solemnia celebrantuet locis aliis, de qui- 
bus .expedire videris, per te vel alium, seu alios loco tui 
ot sufiraganeos tuos et tuorum et eorum aubditos sulenniter 
publicari et exponi facere in vulgari procures. 

- DatumPictavis Il. Id. August, Pontificat. nostri anno terlio. 





Beilage 25. 
Dreyhaupt S. 938. 


(Zu I. ©. 59. Note 10.) 


Papft Clemens V. Verordnung, die Güter der Tempelherren bis 
auf weitere Verordnung zu fequeflicen. Ä 


'Clamens Episcopus Servus Servorum Dei, Venerabili fra- 
sri Archiepiscopo Magdeburgensi, Salutem es Apestoli- 

cam benedictionem. Ä 
Dudum occasione processuum contra Magistrum et ce- 
teros fratres Ordinis Militiee Templi, rationabiliter habi- 
toram, omnia bona mobilia et immobilia Ordinis praeliba- 
ti, pro eodem Ordine si culpa:reperiretur immunis, alias 
‚pro Terrae sanotas subsidio et.contra imimieos Christiane 
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fidei, perfidos Saracerios ad quae Bona eadem fuetant ex. 
largitione fideliam deputata, Nos ipse decrevimas deputan- 
da, ac intendentes cum summe diligentie studio precavere, 
ne medio presertim temporay' aoueo foret de ipsis per Apo- 
stolice sedis providentiam aliter ordinatum, bona ipsa ex- 
ponerentur direptionibus malignorum, opportune guberna+ 
tionis auxilio non adjuta ac desiderantes ex animo, ut di- 
rigerentur provide, as fideliter servarentur, Tibi et vene- 
rabilibus fratribus nostris, N. Moguntin. N. Colonien. N, 
Treveren. Archiepiscopis, tuis in hac parte Collegiis, de 
quarum circumspectione provida et providentig circum- 
specta gerebamus fiduciam in domino specialem, commu- 
niter curam, -gubernationem, administrationem et regimen 
omnium et singulorum Prioratuum, Hospitalium, Domo- 
rum, Grangiarum, locorum possessionum et ceterarum 
bonorum et rerum, tam immobilium quam mobilium ac se 
moventium et jurisdictionum et jurium ordinis prelibati 
et ad eum quomodolibet pertinentium ubicungque et in qui- 
buscunque in Regno Alamanniae consistentium, in spiri- 
tualibus ac temporalibus, per Nostras literas Aposiolica 
Autoritate commisimus, per vos vel alium vel alios fide, 
facultatibus et alias idoneos, quem vel quos ad hoc deputa- 
retis, usque ad ejusdem sedis beneplacitum fideliter exer- 
cendi, alienandi, distrahendi quomodolibet quodcungue 
de bonis ipsis Tibi et dictis Collegiis et aliis ad hoc depu- 
tandis a vobis, facullate penitus interdicta, Tihi et pre» 
fatis Collegiis nihilominus accipiendi, tenendi, possidendi, 
ac conservandi. et administrandi bona et jura eadem, per 
- vos et hujusmodi deputandum vel depulatos a nobis, no- 
stro- et ecclesie romane et nomine, usque ad beneplacitum 
supradictum, et quoscungne detentores eorum, ut ea nobis, 
vel hujusmodi deputando vel deputandis a vobis, infra ter- 
minum seu terminos, quam vel quos Tu et dicti college 
vel deputati a vobis, eis ad hoc statueritis, cum integritate 
restiluerent, et eliam assiguarent, invocato propter hoc, 
si opus esset, auxilio brachii secularis, contradiclores vel 
Ie- 


% 
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rebelles, per censuram Ecclesissticam, appellätione post. 
posita compescendo. 


Volumus autem, quod:in singulis Prioratibus, Hospi- 
talibus, Domibus, Grangiis atque locis dicti ordinis ‚ Cure 
aut administrationi Tue, dietarumque Collegarum commis- 
sis, de omnibus et singulis bonis mobilibus et immobilibus 
ac se moventibus, Prioratuum, Hospitalium, Domorum, 
Grangiarum et locorum eorundem ‚ quam ad manus vestras 
vel hujusmodi deputandi seu deputandorum, a vobis quo- . 
vismodo pervenire conlingeret, et de illis etiam » que per 
violentiam vel alias malitiose detinerentur ab aliis, quo- 
rum nobis, vel predietis deputando vel deputandis restitu- ° 
tio negaretur, conscribi et fieri curaretis, particulariter, 
distincte et fideliter et cum diligentia debita per instru- 
menta publica, vel sub Sigillis Authenticis, Inventaria ea 
'nostre Camere, similibus penes vos relentis, quam citius 
possetis commodo transmittendo. Nostre intentionis insu- 
per existeBat ac volumus, quod deduclis necessariis ac mo- 
deratis expensis, quas pro cura, cuslodia, conservatione . 
et admiristratione bonorum hujusmodi fieri contingeret, 
per Te et Collegas praedictos vel per illum sive illos, qui 

. a Te dictisque Collegis communiter essent: super his ut 
praedieitur, deputari, lotum residuum fructunm, redituum, 
proventuum, jurium et obventionum bonorum eorundem, 

"\ teneremini Nobis, vel ipgi Romane Ecclesie, vel cui man- 
daremus integre resignare,. ac de ipsis omnibus et corum 
singulis particularem et specilicam per instrumenta publica 
seu sub sigillis authenticis et nihilominus per fidelein pro- 
curatorem et nuncium, super loc specialiter constitulum a 
vobis et plenius informataın, Nobis et dicte noätre Camere, 
annis singulie, (quibus essetis in-administrationis officio pre- 
libato, fideliter mittere ac reddere rationem, prout in. pre- 
dictis litteris nostris inde confectis plenius seriosius con» 
tinetur. .. " 


Verum prefati Colonien. et: Treviren. Archiepiscopi,, 
guum in partibus Regni Alamannie ‚ et precipue in Magde. 
Aa | N | 21 
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burg. provincia, ad quas se dicta commissio extendebat, 
propter viarum pericula manifesta et notoria, Executioni 
hujasmodi non poterant personaliter interesse, allendentes, 
quod per Te premissa commodjus ‚ quam per alinm pote- 
runt exerceri, tibi in provincia. et partibus prelibatis, 
quantum eos circa illas mandatum hujusmodi contingebat, 
commiserunt simpliciter vices.suas, tuasque quamvis obe- 
dientie debitum et universalis ecclesie utilitas generalis, ad 
mandatum hujusmodi tibi et dictis collegis communilter fa- 
cta et commissionis hujusmodi execationem instantius Te 
urgereht; Consideramus tamen recio et sano consilio, quod 
in executione tam ardui premissi Negocii, Tua et dictorum 
Collegarum, communiter per ejusdem sedis providentiam 
specialiter electa fuerat industria personalis et quod ab hec 
premissorum executio, per prefatos Colonien. et Treviren. 
“ Archiepiscopos, absque prefato Archiepiscopo Moguntiin. 
nec divisim demandari poterat, nec eliam exerceri; Ne vel 
in exequendo de culpa presumtionis argueret, vel in omit- 
tendo 'desidia de negligentia te notaret, quid super his 
agendum ſoret, per ipsius sedis oraculum edoceri posta- 
lasti. 


Nos igitur in hac parte tuae circumspectionis indu- 
striam, obedientiam quogue et diligentiam plurimum in 
Domino commendantes, ac attendentes predictas caussas 
rationabiles videlicet viaram pericula, quibus prefati Co- 
loniensis in Treviren. Archiepiscopi super premissorum 
executione in prefatis provincie partlibus rationabiliter ex- 
cusantur. Considerantes quogue, quod in premissorum 
executione irremediabilia damna essent mora vel tarditas 
‚allata, ac de fidei tue constantia et discretionum prudentia 
plenam in domiuo fiduciam obtinentes, volumus et pre- 
sentium tibi autoritate committimus et mandamus, quate- 
nus non obstante, quod in commissione hujusmodi tibi fa- 
cta, per prefatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, 
dictus Archiepiscopus Noguntin. non fuerit requisitus, nec 
super hec vices suas tibi commisit, solus'ad executionem 
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commissionis ejusdem, in prefatis provincia et partibus, neo 
non in Treviren. et Colonien. provinciis, in emnibus quo-: 
que terris, in quibus oblines dominium temporale, viriliter- 
per Te vel per alium seu alios autoritate nostra procedas, 
jaxta nostrarum ad te et collegas predictos, super hec ha- 
ctenus directarum continentium litererum. ' 
Datum Avinion. XV Kalend. Januarii, Pontificatus no- 
stri Anno Sexto, | 
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Bulle wegen liebergabe ber Tempelgüter an bie 
Hofpitaliter. Rymer. II, ı. 6. 


(3ull. &.62. Note 19.) 
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Nuper in Generali Concilio per nos Viennae, dispo- 
nente Domino, celebrato, post longam deliberationem prae- 
"habitam et maturam, acceptabilius fore Altissimo, magis ho- 
norabile Fidei Örthodoxae cultoribus ac subventioni Terrae 
Sanctae utilius, bona quondam Domus vel Ordinis Militiae 
Templi, Ordini Hospitalis Sancti Johannis Jierosolymitani 
concedere, quam Ordini de novo creando unire aut etiam 
applicare, Consilium deliberationis nostrae providit. Sed 
quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius. fore bona ipsi 
Ordini, noviter creando, conlerre, quam dicti Hospitalis 
Ordini applicare, tunc noster affectus speratüm eflectum 
super hoc oblinere nequivit. Tandem vero sie per Dei gra- 
tiam actum fore dinoscitur, quod sexto Nonas praesentis 
Mensis Maji, eodem sacro approbante Concilio, Hospitali, 

‘ 21* 
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seu ipsius Hospitalis Ordini, supradidtis praefata bona con- 
cedenda et applicanda duximus, ac etiem unienda; bonis 
* _ejusdem Ordinis Militiae Templi in Begnis et in Terris ca- 
rissimorum in Christo Filiorum nostrorumCastellae, Arago- 
num, Portugallae et Majoricarum Regum illustrium, extra 
Regnum Franciae consistentibus, duntaxat exceptis, quae 
ab unione, concessione et applicatione hujusmodi, ex cerlis 
causis excipienda duximus et eliam excludenda, ipsa dis- 
positioni nostrae et Sedis Apostolicae specialiter reservan- 
tes, quosque de illis aliter pro dictae Terrae subsidio per 
nostram et dictae Sedis providentiam extiterit ordinatum. 


— Quocirca Magnificentiam Regiam rogamus et hortamur 
attentius, quatinus pro reverentia Salvatoris, cujus in hac 
parte negotium promovemus, ac dietae Sedis et nostra 
Magistro et Fratribus sen Prioribus et Praeceptoribus Hos- 
pitalis ejusdem, in quibuscunque partibus et Provinciis 
Terrarym tuarum corstitutis, seu Procuratori, vel Procu- 
ratoribus eorundem, quod praedicta bona in eisdem Regno 
et Terris luis consistentia, integre et pacilice valeant asse- 
qui et habere, Regii favoris praestes auxilium, prout ex- 
titerit, opportunum. 


— 


Et nihilominus omnibus Comitibus, Baronibus, Duci- 
bus, Principibus et aliis Nobilibus, Communitatibus et Uni- 
versitalibus, Senescallis, Dailivis, caeterisque Officialibus 

‚ dieti Regni, quocunque nomine censeantur et aliis qui ad 
Custodiam bonorum ipsorum de tuo mandalo fuerint depu- 
tati, per literas tuas mandes expresse, ut eadem bona Ne- 
gistro et Fratribus, seu Prioribus et Praeceptoribus vel 
Procuratori aut Proouratoribus anledictis et singulis eo- 
'rundem, a quibus super hoc fuerint requisiti, sive diminu- 

-  tione qualibet, quantum in eis fuerit, restiluant et assignent, 
eis circa nanciscendam, habendam et retinendam posses- 
sionem bonorum ipsorum per te et Olficiales eosdem et 
alios, Executoribus super executiage hujusmodi concessio- 
nis nostrae deputalis et in poslerum deputandis super ea- 
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dem executione de liberalitate Regia eflicaciter assiotendo, 
cum pro parte ipserum extiteris Tequisitus. ' 
Sic igitur in praemissis te promptam et liberalem ex- 
hibeas,.quod praeter retributjonis aeternae praeminm, quod 
ände mereberis, tibi laudis hamanae proveniat incremen- 
tum, et nos Celsitudinem tusm dignie valeamus in Domi- 
no laudibus commendare. .- 
Dat. Liberon. Valentin. Diooese, 17 Kal. Jan. Pontif. 
noatri anuıö septimo. ’ 
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(Zu U. &.65. Note ”) 
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uebergabe t der Guͤter der Tempelherren in England an den 
Hoſpitaliterorden. 


Rex custodi quarundam terrarum et tenementorum, 
quae quondam Suerunt Templariorum in Civitale nostra 
Londinensi et suburbio ejusdem Civitatis, salutem. 

Cum dominus Clemens divina Providencia Papa quin- 
tas, nuper in generali Concilio Viennae congregato, Ordi-. 
nem quondam domus’militiae Templi, propter varias cau- 
sas sustulerit et perpetuo supposüerit interdicto et eandem 
domum;, caeterasque domos, Ecclesias, Capellas, Orato- 
ria, Civitates, castra, villas, grangias, loca, 'fossessiones, 
jurisdictiones, redditus atque jura, omniague alia bona 
immobilia et mobilia.ac se moventia, cum omnibus juribus, 
mempris et pertinenliis suis, in universis et quibuslibet - 
mundi partibus consistentia, quae ulim fuerunt Magistri et 





er — 
ſratrum Ordinie illius eujusmodi bonis in Tegnis.et terris 


Regum Castellae, Aragoniae,' Portugaliae et Majoricarum 
existenlibus, ex:-certis causis exceptis et praedicti Domini 
‚Papae, ac Apostolicas sedis ordinatione reservatis, ordini 
‚Hospitalis S. Johannis Jerasalem duxerit concedenda, ap- 
plicanda et unienda, memoratoque ordini Hogpitalis pras- 
dicti, vel ipsius procuratoribus ejus nomine, infra oertum 
tempus, reslituehde,, contra deientores dictorum bonorum 
et restitutionem eorundem impedientes, graves censuras 
ecclesiasticas statuendo, et per litteras suas bullatas, no- 
bis inde directas, nos rogaverit, exhortando, quod bona 
hujusmodi, infra Regnum et dominium nostrum, praefate 
‚ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius procaratoribus, ejus 
nomine, restitui facere cararemus. Nos considerantes di- 
versa dampna et pericula, per detentionem bonorum prae- 
dietorum, in Regno et dominio nostris, si fieret, nobis et 
eidem Regno, ac subditis nostfis posse multipliciter eveni- 
re; quae propter brevitatem temporis, infra quod hujus- 
modi restauratio fieri ‚petebatur, non possent ea vice alias 
praecaveri volentesque dampna et pericula hujusmodi evi- 
tare, domos, Ecclesias, villas, Maneria, terras, redditus, 
loca et alias possessiones quascanque cum omnibus suis ju- 
ribus pertinentiis, quae olim fuerunt dictorum Magistri et 
fratrum praedictae militiae Templi, in praedictis regno et 
dominio nostris, facta .prius per nos quadam protestatlione 
pro conservatione juris nostri et subditorum nostrorum, 
in hac parte, fratribus Alberto de Nigro castro, magno 
Praegeptori domus ıHospitalis 5, Johannis Jerusalem prae- 
dictae et locum tenenti. citra mare mediterraneum, magni 

Magistri Hospitalis ejusdem et Leonardo de Tiberiis, Prio- 

ri Venetiarum, procuratori generali Höspitalis praedicti, 

nomine Hospitalis ejusdem, duximus liberanda; salvo jure 

‚ nostro et subditsrum nostrorum quorumcunque, juxta vim 

et effectum prolestationis nostrae supradictae. Et id circo 

vobis mandamus, quod praelatis Alberto et Leonardo, vel 

illi aut illis, quem vel quos ipsi ad hoc, per suas patentes 
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Hiteräs, deputaverint loco sui, domos, Ecelesias, Mareria, 
terrae, redditus, loca et alias possessiones quascungne, 
cam suis jaribus et pertinentiis universis, quae fuerunt 
dietoram Magistri fratrum militiae praedictae in Civitate 
et saburbro praedictis et quae in custodia vestra ex com- 
missone nostra existunt, una cum bladis in terris seminatis 
et ornamentis Ecclesiarum illarum, sine dilatione aliqua 
liberetis, saluo nostro-jure et subditorum nostrorum quo- 
rFumcungue, jaxta vim et eflectum protestationis nostrae 
“ Praedictae, sicut praedictum est. Volumus enim vos inde 
ex nunc erga nos exonerari. Teste Rege apud Westmona- 
sterium, vigesimo octavo die Novembris. , 

Consimiles litterae diriguntur custodibus terrarum et 
‚ tenementorum, quondam Templariorum, per tolam An- 


gliam. 


Beilage 28. 
Monast. Angl. UI. p-515. 
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ne 


- Das Haus des neuen Tempels zu London. wird den 
nn Hospitalitern überlaffen 


Rex omnibus ad quos etc. salutem. 

Sciatis, quod, cam nuper ad proseculionem dilecti no- 
bis in Christo Prioris Hospitalis S. Johannis Jherusalem in 
Anglia, per petitionem coram nobis et ‚consilio nostro ın 
Parliamento exhibitam, suggerentis Hugonem le Despen- 
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cer juniorem, quondam per vim et duriciam, possessio« 
nem Manerii ipsius Prioris Novi Templi Lond. adeptum 
fuisse, quod in manu nostra per forisfactum ipsius Hugo- 
nis existens, nuper commissimus dilecto nobis. Willielmso 
de Langeford, sub certa forma, pro XXlill.1. . nobis ad 
Scaccarium nostrum annualim reddendis; ipsumgue Hugo- 
'nem cimilerium, claustrum et alia loca infra Manerinm 
illud sanglilicata, et Deo dedicata occupasse, contra liber- 
tatem ecclesiasticam et Canonicas. sanotiones eadem loca 


sic sanctilicata et Deo dedicata, una cum domibus super 


loca illa aedilicalis, quae valorem XU.LXIV, s.l.d. de di- 


cla firma viginla et quatuor librarum juxta. legitimam in- 


ſormationem, super hoc habitam, altingunt, Ecclesiae 
Templi praedicti rejungi et praefato Priori et fratribus Ho- 
epitalis, illius habendum sibi et successoribus suis; post- 
modum fecerimus liberari, sicut per inspeclionem Botalo- 
zum, Cancellariae nostrae et .oertiicationem Thesaurarii 
et Baronum Scaccarii praedicti, in eadem Cancellaria resi- 
dentem plene liquet; Ac LX. s. et X. d. per annum pro va- 
diis unius hominis, portam ejusdem Templi custodientis et 
capientis per diem duos denarios; necnon XXX. s., quos 
Episcopi Cicestride pro domibus suis in suburbio Londini, 
eidem Templo annuatim solvere consueverunt; et quos ve- 
nerabili patri Roberto, nunc.Episcopo ejusdem loci, per 
literas nostras Patentes, pro nobis et haeredibus nostris, 
remisimus imperpetuum, praefato Willielma in dicta firma 
‘sna mandaverimos allpcari. Nos pro c. Ic, quas praefatus 
‘Prior in subsidium expensarum et sumpluum, quos nos 
circä praesens passagium nostrum versus partes transmari- 
nas dę assensu Praelatorum, Cemitum, Baronum et Com- 
munitatis regni nostri assumpium, facere cogimur, solve- 
re jam assumpsit; dedimus, concessimus et vendidimus, 
‚pro 'nobis et haeredibus nostris praefato Triori residuunt 
Manerii illius, in manu nostra jam existens, cum pertinen- 
tiis, quod ad VII. I. V. s. et ll. d. residuos de dicta annua 
firma XXIV. 1. attingit. Habendum et tenendum, una cum 


x 





Cimiterio elaustro et alils locis, ut praemittiter, sanctifi: 
catis et Deo dedicatis, praelatis Priori et fratribus et eo+ 
rum suocessoribas de ‚nobis et haeredibus nastris et libe- 
ram, puram et perpetuam elemosinam imperpetuum (etc.) 
T. Bege apud Gippewicum XVIII. die Junii. 





TO Beilage 9. u 
Dreyhaupt TH. & S. 931. 
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Vollmacht des Johanniterordens, die Güter der Tempelherren, 
welche ihm der Papft gefchenkt Hat, in Wefig zu nehmen. 


Universis prfesens transcriptum publicum inspecturis, 
Frater Paulus de Muc: Sancte Domus Hospitalis, Sancti ' 
Johannis Jerusalim Commendator in Thotftede, nec non Re- 
verendi Viri Domini Fratres Leonardi in cunctis partibus 
eismarinis visitatoris Generalis, per Alemanniam, Bohe- . 
miam, Daciam;' Sueviam et Norvegiam locum tenens, sa- 
lutem in. domino sempiternam. Noveritis, Nos quoddam 
instrumentum publicum scriptum manu fratris Johannis 
. de Dollendorpp ejusdem domus publici notarii infra scri- 
pti, vallatum sigillis Religiosorum virorum infra scripto- 
ram, recepisse in hec verba: Nos, frater Bertoldus de 
Hennenberch prior Bohemie Polonie etc. Frater Herrman- 
aius Marchio de Hochberch, prior in superiori Alemannia, 
Frater Hetzechinus de Berstadt, prior in Media precepto- 
ria Alemanuie, Frater Gerhardus de Hammerstein, Com- 
mendator Domerum in Strena et in Hayngan Ordinis Ho- 


spitalis Samoti: Jokannis’ Jerusal,: Universis et singuls, 
presentes publicas literas inspecturis, tenore presentium 
puhlice reswgnoscendo protestamur, quod in nostra con- 
gregatione habita Frankenfort Anno Domini MCCCXVII. in 
die Beati Luce Evangeliste, congregatis ibidem, quam plu- 
ribus Viris religiosis ac prudentibus Commendatoribus et 
fratribus nostre religionis, partium Alemannie predicto- 
rum, habitis variis tractatibus super negociis ordinis mul- 
timodis, tandem inter celera nostra consilia unanimiter in 
hoc convenerunt, quod.religiosum et honestum virum, in 
Christo nobis charissimum fratrum, Paulam de Muc: Com- 
mendatorem domorum Erfordie et Topsteds, gerentes vices 
Reverendi domini fratris Leonardi de Tyberis visitatoris 
Generalis ordinis nostri pretacti in cunctis partibus cisma- 
rinis per Alemanniam etc.: de cujus probitate, circumspe- 
etione ac industria experti quami plurimum, nec non sicut 
novimuas, auctoritate dicti domini fratris Leonardi ad hoc 
est assumtus, ipsum ad hoc duximus eligendum, volunta- 
te,.consilio et assensu eXpresso omnium nostrum conve- 
nientibus; quatenus universas et singulas Domos, Eccle- 
sias, Loca, possessiones, jurisdictiones, reditus atgue ju- 
ra, omniaque alia bona, mobilia et immobilia, quondam 
Ordinis Templi, nunc vero nostro Ordini, per Sedem Apo- 
stolicam donata a venerabilis dominis, Archiepiscopo Mag- 
 deburgen: ac Episcopo Halberstaden: neo non ab ipsis 
quondam Templariis, ceterisquae personis Ecclesiasticis 
vel secularibus cujuscangue 'Status, oonditionis vel digni- 
‚tatis existat, repetat, exigat et requirat, viris seu ordina- 
tionibus quibuscunque poterit, dunlaxat Ordinem decenti- 
bus, ad jus et proprietatem Ordinis bona predicta redu- 
cendo. » Et quodcungue seu quecungue de memoratis bonis 
rehabuerit, ipse si voluerit, lihere ac quiete reget, guber- 
net, administret, aut per alios loco et vice sui regni, gü- 
bernari, administrari faciat, prout sibi utilius videbitar 
expedire, fructibus, reditibus, proventibus dictorum bo- 
norum per se vel alios, d utilitatem Ordinis atque suam 
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fraendi, nosfram liberam concedimus voluntatem, ad hoc 
fratri Paulo prenotato, insuper dicto fratri Paulo, prout 
sibi a Sede Apostolica auctoritas est collata, firmiter assi- 
stentes, personas idoneas et honestas, quondam Templi Or- 
dinis, pro servitio et utilitate Ordinis , ad consortium no- _ 
stre religionis in Sratres donatos, vel aliter prout expedire 

viderit , recipiat et admiltat. 


Li 


⸗ 


Procuratorem vero unum vel plures ad premissa om« 
nia et quodlibet premissorum peragenda vel peragendum 
constituat. Quietationem etiam generalem ac specialem, 
‚de universis receptis et habitis dietorum bonorum, ſaciat 
et imponat. Promitlimus eliam ratum, gratum et firmum 
habere, quicquid per saepe'dictum fratrem Paulum secun- 
dum generalia ac specialia omnia et singula'in presentibus, 
ac sibi a Reverendo domino, {ratre Leonardo sepefato, de 
pretactis, concessis, contentia, factum fuerit atque da- 
tum. Datum. Franckenlort. Anno et die ut supera. 


\ . . . . 
In: quoram omnium et singnlorum evidens testimo- 


nium, Nos frater Bertlioldus de Henneberch, frater Her- 
mannus Marchio de Hochberch, frater Hetzekinus de Ber- 
stadt, frater Gerhardus de Hammerstein praedicti, no- 
stra sigilla, una cum sigillis honorabilium virorum fratris 
Hugonis de Wardenberch Commendatoris in Weelsneiben, 
fratris Johannis de Gronebach Commendatoris in Terussel- 
heim, superioris Alemannie, nec non fratris Burchardi 
Commendatoris in Wizense, fratris Wilhelmi Commenda- 
foris in Mechele, fratris Lamberti de Soenechen, Commen- 
datoris in Adenowe inferioris Alemanniae, fratrum nostri 
Ordinis antedicti, presentibus sunt appensa, addicentes 
preterea, quod quiequid predictus frater Paulus feckrit in 
premissis et quodlibet premissorum, hoc faciat de consilio 
et assensu expresso, Commendatorum sen fratrum nostri 
Ordinis, tune — — sibi assistentium, cum aliquid talium 
duxerit faciendum, ad minus autem duobus vel tribus Com- 
mendatoribus seu fratribus nostri Ordinis sibi assumlis, ad 


— IE — 
premiesa vel aliquod premissorum, ut premittitur, ordi- 


nandum, 

Omnia vero et singula bona quondam Templariorum, 
ut premittitur, que diotus frater Paulus aoquisierit, seu 
‚rehabere poterit a personis quibuscuuque cujuscunque di- 
gnitatis ad tempora vite sua libere sine omni impeditione 
cujuslibet nostrum vel alterius’ cujuscungue libere possi- 
deat; ipsis pacifice potietur. Datum ut supra. 

‚Et ego frater Johannes de Dollendorp Coloniens. dioc. 
Imperiali auctoritate publicus Notorius Ordinis supradicti, 
presentibus omnibus interfui et audivi, ipsaque manu mea 
propria scripsi, signoque meo solito signavi, rogatus a Be. 
verendo Dno fratre Paulo memorato. Quod quidem in- 
strumentum in testimonium et evidentiam pleniorem per 
Amelungum Gogravum Notarium publicum infra scriptum 
transcribi et exemplari mandavimus et nostri ac religioso- 
zum fratris Ulrici dietii Dwof in Gordowe, Neuenrowe et 
Lichna, fratris Gevehardr de Wantflüne et fratris Hinrici de 
Wefeberge, in Mirowe et fratris Rodolfi in Magdebord, do- 
mus ejusdem Commendatorum et fratrum fecimus sigillo- 
rum appensione muniri, ipsumque venerabili in Christo. 
Patri et Dno, Dno Burchardo Magdeburgen » Ecclesie Epi- 
scopo per copiaın tradidimus, Datum Magdeburg, Anno 
Domini MCCCXVII. feria sexta post Lucie. 

Et ego Amelungus Gogravus de Haddendorp Clericns 
Minden. dioo. publicus imperiali auctoritate Notarius pront 
in supra posito instrumento publico inveni, de mandato_ 
fratris Pauli predicti de verbo ad verbum transcripsi et 
exemplavi, nil addens vel minuens quod sensum mutet vel 
intellectum, meoque signo solito signavi. 
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(Zul. ©. 227. Note 16.) 





ans Erichs zu Magdeburg ertrag mit den Temolern 
zu Wettin. 


Ericus Dei gratia sancte Magdeburgensis Ecclesie Ar- 
« Chiepiscopus, omnibus hanc literam inspecturis salutem 
et sinceram in domino caritstem. Si’recordatione quid 


dignum inter mortales agitar, expedit ad perpetuam fir- 


mamque memoriam illud scripture testimonio sigillorum- 
que munimine roborari. Huic est, quod recognoscimus 


tenore praesentium prolestantes, quod cum inter nos et 


Magistratum, et Fratres Domus Militie Templi per Aleman- 
niam super jura Patronatus ecclesi ein Within esset dissen- 
sio suborta, ita secundum modum infra scriptum terminata 
extitit et sopita. ” Nos consideıata utilitate nostre eccle- 
sie, cum Magistro et fratribus predictis permutationem 
fecimus juris patronatus ecclesie predicte in Within cum 


jure Patronatus ecclesie in Magno Weddingen, ita quod. 


Magister et fratres predicti renunciaverunt sponte et li- 
benter omni Juri, si quod ipsis in jure patronatus ecclesie 
in Within gompetat, illud in nos, nostram ecclesiam in- 
tegraliler transferentes, Nos quogue jus patronatus, quod 

nostra ecclesia in eadem ecclesia in Magno Weddingen ha- 
bere dignoscebatur, in domum Magistri et fratrum praedi- 
clorum transtulimus vice versa. item quia homines nostri 
damna quedam bonis hominibus ad Magistrum et fratres 
predictos pertinentibus intulerunt, Nos in recompensam 
‘damnorum hujusmodi Allodium in Liobesiz- cam tribus 
- mansis et dimidio in canipis villaram Diudelebe et Liobesiz 
sitis, qui quidem mansi cum Allodio ante dicto ad diotam 


. 
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ecclesiam Within pertinebat, : De quibus etiam allodio et 
mansis antedictis Magistr. et Fratres de Curia Muchele octo 
choros annone, duos tritiei, duos siliginis, duos ordei et 
duos avene plebano et ecclesie in Within dare annis singu- 
lis consueverant pro annua pensione, de jam dicta ecclesia 
Within& demimus et ad antedictam curiam Muchele trans- 
tulimus, ac Magistro et fratribus predictis donavimus pleno 
jure, 'attendentes, quod nihilominus reditus et facultates 
dicte ecclesie in Within plebano ejusdem ecclesie pro sus- 
tentatione et recipiendia hospitibus et juribus episcopalibus 
. exhibendis sufliciunt abundanter. 
ltem quia per collationem antedictorum allodii et 
mansorum sepe dictis fratribus de damnis eisdem et eorum 
hominibus illatis satisfacere non potuimus abundanter Ma- 
gistro et fratribus antedictis, ac specialiter curie in Vich- 
munstorp, pratum, quod vulgariter dicitur Hohewiſch, cum 
'lignis quibusdam ibidem ‚adjacentibus, nec non alterum 
dimidium mansum situm, in quodam loco quod Rod voca- 
tur, quae omnia Johannes dictus de Grunenborch a nobis 
tenet et tenuit jure pheodali, in jus proprium donavimaus, 
jastoque proprietatis titulo possidendae Accedente huic 
permutationi et donationi nostri capiluli unanimi consensu 
et libera voluntate. Insuper nos presentibus obligamus, 
quod reditus dictis reditibus demtis ab’eadem ecclesia equi- 
valenies volumus eidem quanto citius poterimus restaurare. 
Ut autem hec a Nobia nostrisque successoribus inviolabiter 
observentur, neo a quoquam in dubium revocenlur, pre- 
sentes literas fecimus nostro nostrique capituli sigillorum 
munimine roborari. Testes hujus rei sunt honorabilis Vir 
Bernardus Prepositus, Henricus Scolasticus, Godefridus 
Cantor ecclesie nostre, Richardus dapifer Curie nostre, 
Heidenricus de Nigrip, et Hildebrandus de Quaestualde Mi- 
lites nostri et quam plures alii fide digni. 
Datum et actum Magdeburg, anno domini MCCLXXXXV. 
Quinto Nonas Martii. 











— 1 — 
Beilage 81. tr 
titeratur zur Gefchichte Des Tempelgerrenordens. 
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I. urkundenſammlungen. 


1. Monasticum Anglicanum per Dodsworth et Dugdale. 
Londini MDCLXI. Fol. — Meiſtentheils Urkunden die 
engliſchen Templer betreffend, wobei ein ſchaͤtzenswerther 
a una zur Stariftit des Ordens in England. Ti. ' 

2. (Wilkins) Concilia Magnae Britanniae, et Hiberniae. 
Voll.H. Londini MDCCXXVII, Fol. — Der zweite Sand 
‚enthält außer mehrerem hieher Gehörigen, die Unterſa cung 
gegen den Orden in England. 

3. Baluzii Epistolae Innocent. III. Parisiis UDCLXXXII. — 

Beſonders der zweite Theil enthält wichtige Beiträge zur 
Geſchichte des Ordens während der Regierungszeit jenes 
Papſtes. 

4. Thomae Rymeri Foedera et Acta Publica. Hagae Co- 
mitis MDCCXLV. — Hier finden ſich in den beiden erften 
Theilen fehr viele und wichtige Urkunden. 

5. Mansi Conciliorum Acta. Venetiis MDCCLXXXI. — 
Vorzüglich gehören hieher T.XXI. u. XXV., wo die Acten 
dee Synoden zu Troyes 1128 u. zu Vienne 1311. 

6. Harshemii Concilia Germaniae. Col. Aug. Agrip. — 
Im vierten Theile finder ſich einiges zur Aufhebung Gehoͤ⸗ 
riges. 

7. Georgisch Regesta Chronologico- Diplomatica. Franc- 
farti et Lipsiae MDCCXL. — Dean findet in jedem Bande 
einige hieher gehörige Urkunden, befonders aber im’vierten, 

8. Gerken Codex Diplomaticus Brandenb. Stendaliae 
1769—ı782. — Hat Weniges. Vielleicht finder ch noch 
Einiges in Günther Codex Dipl. Rheno - Mosell. Ill. 
1. Abth., und in de Lang Regesta sive rerum Boicarum 
etc., bis jegt Voll. UL — Noch ift hier vor Allem Fer-. 
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reira zu beruͤckſichtigen, w. m. u,f,, und Aguirre Co 
cill, Hisp., welches Werk felten iſt. 


I. Schriften des Mittelalters. 
. (Bongarsius) Gesta Dei per Francos. Hanoviae MDC 
Im erſten Theile befinden fi Guiliel. Tyrus de bell 
u. Jac. de Vitriaco historia oriental.; .fie find Die 
quellen für die frühfte Gefchichte des Ordens. in 
Ausgabe des Ich ur Witry hat man in Octav, zu 
berausgelommen, und eine des Wilh. Tyrus, Basileae 
Fol. — Wild. Tyrus if ſehr wichtig für Die Geſchi 
Kreupjüge. Obwohl feine Chronologie hier und da von 
nigen für falfch befunden wird, fo ift fie es Doch nicht, w 
man nur an einigen Stellen die Jahreszahlen und ein 1 
das Negierungsjahr des Könige verändert, welche Irrt 
mer den Abfchreibern beigemeilen werden können. Wilhe 
iſt nicht parteiifch gegen die Tempier, er lobt, wo zu lob 
“it, und tadelt, wo Tadel gebührt; wo er tadelt, mird fi 
Urtheil durd die Geſchichte oder durd die Moral geredifi 
tigt. Wenn Jakob von Vitry nicht fo frei zu ſprechen wa: 
fo konnte freilich der Erzbifhof von Tyrus mehr wagen, a 
der Bischof von Accon, in welcher Stadr gerade zu Jakol 
Zeit die Templer vorriehmlich mächtig waren, deren Mad 
überhaupt jegt in der Bluͤthe ftand; 1184 (in weichem Jahi 
Wilgelm feine Gefchichte endigt) konnte mehr geſagt werden 
als 1224 (Ende der Chronik Jakobs). — Mod finder fih i 
den Gestis etc. eine Historia Hierosolym., melde gute No 
tigen enthält; fodann als erfter Theil der Gesta etc.: Libeı 
Secretorum Fidelium Crucis, auctore Marino Sannto dicto 
Torsello ; auch al$ Oriental. Histöriae Tom. secund. Ha- 
ınoviae MDCXI., enthält viel Trefflihes und Schͤtzbares. 
2. Alteserra Origines rei -monasticae. Halae 1782, ed. 
Glück ; hier des Ordens Stiftung. 
3. Matthaeus Paris Historia Major. Londoni 1640. — Ei⸗ 
ne der brauchbarſten Quellen fuͤr die Geſchichte det ordent, 
doch haßte ihn Matthaͤus. 


N 


— 337 — 
mg Historiae Anglicanae Scriptores X. Londiri MDCLH. — 
Hier finden fi die Schriften des Simeon Monachus, Joh. 
- Prior, Ricardos Prior, Ailredus Abbas, Radulf de Dice- 
to, Joh.Bromton, Gervasias Monachus, Thomas Stubbs, 
el. Guil. Thorn., Henricus Knyghton. — Mehrere derſelben 
del, liefern gute Notizen. 
. Rerum Anglicarum Secriptores. Veancofarti MDCh — 
& Hier iſt der unterrichtete Hoveden zu merken, 
,#;6. Joan. Tritliem. Annales. St.Galli MDCXC. T.IL — $ür 
sie. die Befchuldigungen gegen den Orden wichtig, 
ja 7. Chronicum Abbatis Urspergensis, ejusque Paraleipome- 
Yu na. Argentorati MDXXXVIII. — Ein ernfler und wahr, 
ns. beitsliebender Geſchichtſchreiber. 
sa 8. Historiae Pauli Aemylii de Rebus Gestis Francorum. Ba- 
ur sileae. — Sehr brauchbare Notizen, 
.& 9. Histoire de Louys IX., par Joinville. Paris MDCLXVIIT. 
nu — Srtereffante Einzelheiten, 
‚19 Rerum ltalicarum Scriplores, ed. Muratorius. Medio- 


we lani MDCCXXVI. —, Hier iſt der fiebente und neynte ’ 


m. Theil befonders zu gebrauchen; in Th. VII. findet fih Bern- 
„= _\ hard. Thesaur. als befonders wichtig und inhaltsreich für die 
r Geſchichte des Ordens; noch iR hier Sicardi Chronicon aus⸗ 
. Zuzeichnen. 

11. Historiae Francorum Soriptores XI. ex Bibl. Pithoei. 
w „. Francofarti MDXCVI. — Hier jeichne man aus Gesta 
gi J Ludovici vom Abt Suger beſchrieben, enthaͤlt intereſſante 
eo Einzelheiten; ferner Guilielmus Brito, Nangis Ghronicon, 
; _..Rigordus, ſaͤmmtlich treu und, deßhalb wichtig. 


12. Eccardi Corpus Histor, med. aevi. Lipsiae MDCCXXIII. 


FE — Hieher gehören T.1. Chron. Reg. S. Pantaleonis. Rico- 
— baldus. Theodor de Niem (iſt auszuzeichnen). T. Il. Her- 
mann. Corner., Oliver, Historia Pontif, Rom.; «außer 
Oliver bloße Notizen. 
18. Einzelne Notizen findet man vorzůglich noch in: lastrium 
Veterum Scriptorum etc. ex Bibl. I. Pistoris. T. III. Fran- 
coſ. MNDCXIII. -  Rerum Germanjcarum T. lIl., ed. H. 
on. 2 
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Meibomius. Helmstadii MDCLXXXVIH. — Germani- 
carum Rerum Scriptores, ed. ex. Bibl. M, Freheri. Fran- 
cof. MDCXXIV. — Scriptorum Brunsvicensia illastran- 
tium T. III., cura G.G. Leibnitzii, Hanoverae MDCCXL 
— Alberti Krantzii Rerum Germanicarum Historici Cla- 
yissimi, Saxonia. Metropolis. Franoof. ad M. MDLXXX. 

- — Historiae Francorum Scriptores opera Francisci Du- 
chesne, Lutet, Paris. MDCXLIX. T.V. | 

14. S.Bernhardi Opera omnia, ed. Mabillon. — Im erſten 
Theil einige. hieher gehörige Briefe, und die Exhortatio ad 
milites Templi, oder Liber de laude novae militiae ad 
milites Templi. 

15. Die Stiftung und Aufhebung des Ordens, oder andere 
einzelne Umftände findet man mit wenig Worten bei Ante- 
ninus Florus, Volaterra, Peucer in Chron. Carien., Ber- 
tini Chronic,, Orderic. Vital, Hugo Plagen, Rad. Cogges- 
hale, Gaufrid de Vinis., Anselm. Havelberg., Chronic. 
Reichersp., Vässorius in Annal. Noviod., Nio. Trivett., 
Catal. Villanov., Odo de Diagolo, Petr. Claniacens. VL 

ep. XXVL, Cynamus, Anselm. Gemblacens. Ill. ep. 66, 

“  Guichenon. Bibl, Sebus.cent. Il, c.25, Walsingham hypo- 
- deug. Neustr., Ughellus Ital. Sacr. T.II. u. V. . 

16. Chronica Naucleri, Col. Agrip. MDCLXXV. — Ent- 

12 Hält gute, zuweilen erfchöpfende Nachrichten. nt 

417. Noch ift zu merken eine alte Nürnberger Chronkk von 

1495. — Dan vgl, ferner Struvii Corp. Hist. German. 
Jenae MDCCLIII. 

18. Baluze Vitae Paparam Avenionensium. Paris. 1693. — | 
Enthalten manches Wichtige über des Ordens Aufhebung. 
19. Antiquae leetiones ab Canisio editae. Ingolstadii 1601. 

— Einzelheiten. 
20. Reliquiae Manuscriptorum etc., ed. Ludewig. Fran- 
ı  cof.et Lips. 1720. — Daffelbe, 

21. Leibnitz. cod, jur. gent. dipl. P.I[’p.76 — 92. — Gries 

fe des Papftes Clemens V. hieher gehörig. 

22. Fabric. Bibl. lat. med, et inf. aet. T:IIL — Literatur. 
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. IH. Spätere Echriften. 

1. Da Fresne Glossarium. 'Basileae MDCCLXII. — Die 
von den Benediktinern beſorgte Ausgabe iſt bie beſte. — 
Unkritiſche Reihenfolge der Großmeiſter. 

2. Rolewink Fascicul. ap, Pistor. Il. 

3. Thuͤring'ſche Chronik von Johann Gange, Muͤhlhau⸗ 
fen 1599. 

4. Newe Thaͤring'ſche Ehronica duch Johann Becherer. 
Maͤhlhauſen 1601. 

6. J.L. Gottfredi Hiſtoriſche Ehronica bush Matth. Me- 
rianum MDCLXXIV. 

6, Chronik durd Caspar Hedion. Straßburg MDXLII. 

7. Schweizerchronik duch Johann Stumpf. MDXLVIIL 

8: Newe Keyfer Ehronica dich Mich. Sachſen. MDCIV. 

9. Alt und Neues Preußen von Chr. Hartknoch. Frank⸗ 
furt u. £eipz. UDCLXXXIV. 

10. Operae horarum subeisivarum sive meditationes histo- 
ricae. ‚ (’enturia tertia, Phil. Camerario autore. Francft. 
MDCIX. — Hier die verfchiedenen Meinungen über 
Schuld oder Unfchuld des Ordens, | 

11. Histoire des Boys, ‚Duca et Comtes de Bourgogne par 
du Chesne. Paris MDCXIX. — Einzelheiten. | 

42. Gallia Christiena opera Dionysii Sammarthani. Paris, 
MDCCXVI — Die Kamilien fat allee Großmeifter, weis 
he Franzoſen waren, finden fich hier erwähnt. 

13. C. S. Schurtzfleisehii Disputationes Historicae civiles. 
Lipsiae CIOIODCIO. — Sn der oft a. Disp. finden fi die 
‚, Meinungen vieler Schrififteller über Squld oder Unſchuld 
des Ordens, 

14. Chr. Thomasii Dissertatio de Temp]. equitum ordine 

_ sublato in deſſen Dissert. acad. T. II. p. 1070. Halae 
CIJI9CCLXXIV.; auch In Stemlers Eontingent zu finden, 
— Das Urtbeil iſt verfehlt. 

15. Histoire des Chevaliers, Hosp. par Vertot. Par. ı726. — 
Ein treffliches Wer, lieſert uns ſehr gute Beiträge. 
22 * 
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16. Hofmann Lexicon universaale im 2ten Th. hat einen Ars 
„tel aus Ursp- Chron. Paraleip. p.XXIX. 

97. Joan. Mariana Historia de rebus Mispaniae, Hagae Co- 

mitum MDCCXXXUI. — Gute Notigen. 

18. Histoire de l’universit& de Paris, par Crevier. Par. 
1761. T. II. — Hier das Urtheil der Univerfiräe über das 
- Verfahren Philipps gegen den Orden. 

19. Helyot Ausfügriihe Gefhichte aller geiftlihen und weltli⸗ 
den Ritterorden, aus dem Franz. Lpzg. 1754. 3ter Bd. — 
Dieß Buch Hat nicht den Werth, den man ihm beimiße; für 
und eine aͤrmliche Notiz. 

20 Dreyhaupt Befchreibung bes Saalkreiſes. Kalle 1750. _ 
Sm zweiten Theil brauchbare Notizen. 

21. Tontingent zur Geſchichte der Templer und der Aufhebung 
ihres Ordens v. W. C. Stemler. Lpzg. 1788. — Hier ſin⸗ 
den ſich 1. Brieſe uͤber die Ausſagen der Tempelherren zu Ai⸗ 
guesmortes, Nismes und Alais, nebſt einigen andern Un⸗ 
terſuchungen vom Prof. Bed. — 2. Abhandlung über die 

- Aufhebung der Tempelherren (Diss. de extincto ordine 
Templ. Lips. 1687) von Wichmanshauſen. — 3. Hiſtori⸗ 

.ſche Abhandlung vom Orden der Tempelherren unter Aegid. 
Strauchs Vorſitz 1669 von Baudifins zu Leipzig vertheidigt. 
4. Thomaftus o. ang. Differtation, — Gäamtlide Schrif⸗ 
ten geben ein einfeitiges Ursheil. 

22. Dithmar genealogifch » Hiftoriiche Nachrichten von den Heer» 
meiftern des ritterlichen Sohanniterordens. — Brauchbare 
ſtatiſtiſche Notizen. 

23. Leonard Meiſter Kurzgefaßte Geſchichte der roͤmiſchen Hie⸗ 
rarchie. Zuͤrich 1788. — Mehretes uͤber Die dem Orden ges 
machten Beſchuldigungen. 

24. De Wal Reflexions sur l'aholition de P’ ordre de Temple 

— Ohne großen Werth. 

25. Herders Briefe über die Tempelherren im teutfchen Ders 
eur 1782. März. Apcit. Yun: — Ohne Keitit und hie 
Aönglihe Kenntniß dis Gegenſtandes. 
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26. In Schmibt⸗Phiſeidecks Hermaͤa; DNeanders Bernhard, 
u. ſ. Zeitalter; Hakens Gemälde der Krenzzuͤge; Pelzels 
Beitrag zur Geſchichte der Templer in Boͤhmen und Maͤh⸗ 
. zen in den neuen Abhandlungen der koͤnigl.boͤhmiſchen Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften. Bd. 3. ©. 327.5 Hellbachs 
Nachrichten von der Frauenkirche in Arnſtadt. Aruftadt 1821; 
Cosmar uͤber die Entſtehung des Johanniter Heermeiſter⸗ 
thums in der berliner Monatsſchrift. Maͤrz u. April 1809; 
Allotrien zur Unterhaltung in Feyerſtunden, von S. Ch. M. 
Jeder. Berlin 1824; Ch. F. Schwans Abbildungen derjeni⸗ 
gen Ritterorden, welche eine eigne Ordenskleidung haben. 
Manheim 1791, finden ſich bemerkenswerthe Einzelheiten. 
27. Barillet Recherches hist. sur le Temple etc. Par. 1809; 
Raynouard Monumens Historiques relatifs à la condam- 
nation des Chevaliers du Temple. Paris 1813; auch als ’ 

. Compilation an deſſelben Verfaſſers Tragödie „Les Tem- 
pliers“. Paris NDDCCCXXIII. — Beide unkritiſch, par⸗ 
teliſch und mangelhaft; doch einige treffliche Bemerkungen. 

28. Fr. Wilken Geſchichte der Kreuzzuͤge, bis jetzt vier Theile. 
— Schaͤtzenswerthe, beſonders kritiſche Notizen. 

29. Menes Archiv für die Geſchichte Schleſiens und der Lauſitzen, 
von Worbs 1824. Lter ih. S. 61 — 68. Gute Notizen 
fuͤr die Geſchichte des Ordens in jenen Gegenden. 

30. Neues Magazin für Religionsphiloſophie, Exegeſe und 
Kirchengeſch. Ster Bd.; wo der Here Biſch. Muͤnter eine 
Krisit der Beſchuldigungen des Ordens liefert, ı 

31. Die Geſchichte der Aftaflinen aus morgenländifchen Auellen 
dur 3. v. Hammer. Stuttg. u, Tübingen 1818. — Ent⸗ 
haͤlt interreffante Bemerkungen. | 

32. Kurze Geſchichte des Tempelherren - Drdens, herausgege⸗ 
ben von J. Gurlitt. Hamburg 1828. — Hier if die beis 

gefügte Literatur beachtungswertd. 


IV. Eigentliche Bearbeitungen der Geſchichte des Ordens. 


1. Gürtleri historia Templariorum. “Amstel. ı16gr. 2te vers, 
‚ mehrte Ausgabe 1708. gl. Abta Eradit. ı6gı. p. 376. 


r BibL. univers.. B. 19. p-568. — &Ghrder Liefert Dioße Ex⸗ 
cerpte ans den Quellen, und hat Mieles eingeflochten, war in 
die allgemeine Kirchengeſchichte gehört. 

2. Histoire de la cöndamnation des Templiers par Pierre 

- Dupay. à Par.1654. 1685. 1700. à Bruxelle 1713. Die 
befte Ausgabe 1751, & — Dupunuy beſchaͤftigt ſich mehr mit 
dem Proceffe gegen den Orden, weicher Proceh aber hoͤchſt 

nukritiſch behandelt iſt; die beigefügten Urkunden machen jes 
doch das Vuch ſchaͤtzbar. | 

8. Memorias e Noticias da celebre Ordem dos Templarios, 

. por. Alex. Ferreira. Lisboa Occidental MDCCXXXV. — 
. Das Berk if weitſchweiſig, auch fehlt oft die Angabe der 
Quellen ; ausgezeichnet wird die Schrift durch Die tahireigen 
und wichtigen Urkunden. 

4. Dissertaciones historicas del Orden y Caballeria de Ios 
Templarios etc. por Don Pedro Rodriguez Campomanes, 
en Madrid 1774. — Sehr brauchbar wegen ber beigefägs 
ten Quellen, 

5 8 G. Anton‘ Berfuch einer Gefchicgte des Tempelherrenor⸗ 
dene. Ze Aufl. Lozg. 1781. — Als Verfuch ſehr ſchaͤtzbar; 
das Buch giebt wirktich bloß einen Werfuch, weil die vorhau⸗ 
denen Quellen zu wenig, und bie gebrauchten nicht kritiſch 
genug benuge find, weil die Geſchichte der Aufpebung mit, 
weniger Fleiß, nicht geordnet und mangelhaft ausgeazbeiret 
iR, die Werfaffung des Ordens aber gaͤnzlich fehle. 

6. Histoire critique et apologetique des ahevaliers de St. 

Jean de Jerusalem, dits Templiers. Par feu le B.P.M.)J. 
Paris 1789. Deutſch: die Ritter des Tempels zu Serufas 
fem, Leipzig 1790, — Unbedeutend. 

7. Saint- Allais PArt de verifier les dates., In der Ausgabe 
im Folio, p.42ı — 28. Im Octav, Gb.5. p.336. — Ent 
hätt die Reihenfolge der Sroßmeiſter und einen kurzen ſchaͤ⸗ 
benswerthen Abriß der Geſchichte des Ordens. 

8. J. W. Graf Gerichte der Tempelherren in Bohmen, Prag 

‚1825. — Mehxere brauchbare Motizen, bie boͤhmiſchen 
Templer betreffend, ſanſt ſehr unbedentend. 
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V. Schriften, die Werfaffung des Ordens’ betreffend. 

1. Holstenii codex regul. monast. T. II. 

2. Quetif Biblioth. ord. Praedic. I. p.518. If. 169. 

8. Miraei delicise ordinum equestrium. Colon. 1613, wo die 
aͤlteſte Regel des Ordens, 

4. Martene Vet. Monument. I.p.705. 

65. 8. Münter, Statutenbuch bes Ordens ber Tempelherren. 
Berlin 1794. Ein zweiter Theit if nicht erfchienen. — Dies 
ſes Such iſt das befte, was wir über diefen Segenftand Has 
ben, und wird Höchft ſchaͤtzbar durch die trefflichen Anmers 
tungen des Herrn Verfaffere: 

6. Recherches sur l’ancienne Constitution de l’ordre Teu- 
tonique et sur les usages compares avec ceux des Tem- 
pliers, 2%de, Mergentheim 1807. 

7. 8. Muͤnter, Bon den Tempeikleritern im Magazin für Re⸗ 
ligionsph., Exeg. Bd. 1. — Vieles Lehrreiche. 


VI. Soetren, die Zemylerei betreffend, Ser fe erläu 

1:(A non) Hiktoire de P’Abolition de l’ordre des Teinplier, 
Paris 1779. Dentfch, Altona 1780. Unbedentend. 

2. 8.Nicolet, Verſuch Aber die Befhuldigungen, welche dem 
Ternpeiherrenorden gemacht worden, u.f. w. Verlin u. Stet⸗ 
tin 1782. — Enthält vieles Trefftiche, x 

3. 8.©. Anton, Unterfadung über das Geheinmiß und die 
Gebraͤuche der Tempelherren. Defau 1782. — Mißlungen. 

4. (P.I.©.Bogel) Briefe, die Fretmaurer und Tempelherrk 
betreffend. Ite— Ste Sammlung. Nürnberg 1783 — 85, — 
Manches Intereſſante, aber auch Dürftige. \ 

5. 0. Bonneville, die Schottiſche Maurerei, pergfihen mit dem 

Geheimniß der Tempelherren, Leipzig 1788. Gobel Correza 
der Franke vom Sevennengebitge. Aus den Archiven des 
Tempelordens. Berlin 1799. v. Murr, fiber den wahren 
Urfprung der Roſenkreuzer. Mebft einem Anhange zur Ger 
Ihichte der Tempelherren. Sulzb. 1808. Die Acta Lato- 
morum. — Diefe Schriften kenne ich nicht näher. 
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6. Lenz, bie Göttin von Paphos und Baphomet. Gotha 1804. 
4. — Miflungen. | 
7. Sammer in den Zundgraben d. Drients, Bd. 6. Wien 1818: 
Mysterium Baphometis revelatum. ®. Beil.22. 


VO. Schriften über die Unterfuhung gegen den Orden. 


H. Moldenhawer, Proceß gegen den Orden der Tempelherren. 
Aus den DOriginalacten der Päpftlichen Commiffion in Frank⸗ 
reih. Hamb. 1792. — Darftellung des Procefies der Tem⸗ 
pelherren nad) neuen Quellen, u. ſ. w. Nach Raynouard frei 
bearbeitet von Lund V. Fam 1814. — Iſt ohne Werth. 

» 

Die Ältefte Regel des Ordens ande man auch in Labbei 
Concil. Collect. Vol. 10. col.925. — Dumont Corps Diplo- 
mat. I. P.I. p.68. — (in Mandatum Philippi pro appre- ., 
hensione bonor. Templ. etc. bei Rousset Supplement aux 
Corps Diplomat. T. J. P. II. p. as. — Lobineau hist. de 
Bretagne avec les preuves et pieces jusüficatives (Paris 
1702.) — Castell. Controversiae historiarum (Canon. Reg. 
. S.Aug. in Duysburg) 1750, bat eine Abhandlung zur Recht⸗ 
5 fertigung der Tempelherren. In die Acten der turiner Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, 1826, hat der Praͤſident, Graf Nas 
pione, eine Abhandlung über die Templer eingerüde, in wel 
cher er des Drdens Schuld behauptet. — Ju Beziehung eini⸗ 
‚ger Sagen, den Orden betseffend, verdient des Herrn Biſchef 
Münter Auffag: „Ueber die Gräber Davids und .Salomo’s“ 
in defien. antiquarifhen Abhandlungen beachtet zu werden, . 

Mehrere. Urkunden ſtehen in Luͤnigs deutſchen Keich6s Ars 
chiv, Pars special. Anhang zur erften Bortfegung der erſten 
Continuation u. Specil. eceles., Fortſetz. des erſten Theils. — 
Bol. noch Meuſel Bibl. histgr. VIl. P. II. — Reuß in feinem 
Repertorium commentatt. a societat, literar. editar. T. VII. 
Historia. Goetling. 1810. 5 
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Verbeſſerungen zum erfien‘ Bande. 





Seite VI. Zeile 183, unbedeutende literariſche. . 
Im Inhaltsverzeichniſſe Kap. 8, Blancfort. Kap 11, von. 
Seite 3, Zeile 12, fpielenden. 
— 12, Rote 12, Zeile-1, Bromton. 
— 35, Zeile 24, dem. 
— 52, Note 25 , Zeile 2, Paolo. 
— 99, Note 20, Bernh. Thes. 
— 108, Beile 5, dem. | 
— 107, Note 39, Seile 10, üsqıe. 
— 1117, Zeile 15 u. öfter, Solidus. 
— 113, Zeile 6, 25000. . 
— 115, Zeile 11, Konrad. 
— 189, Note. Zeile 2 ‚ oblationum. 
— 140, Zeile 1, Alkazar. 
—S 141, Belle 5, feiefilchen. | 
— 159, Zeile 17, Damiette. 
— 164, Zeile 2%, Jolanthe ſo auch Seite 167 , Zeile 11. 
— 179, Zeile 5, für Corasminen ſtets Chowaresmier. 
— 197, Zeile 14, Mörder und anbere ruchloſe Menfchen. 
— 208, Note 11, Paolo. 
— 274, Zeile 10, Todſchlag. 
— 289, Zeile 19, Gaucerand, auch Seite 855, Note 29, Zeile 1. 
— 312, Zeile 16, Wilhelm Apulis. 
— 327, Zeile 9, Johann von Wederal. 
— 359, Zeile 34,’ Brueria, 
— 343, Zeile 4, Epiphanius 
— 357, Zeile 0, Morgentande. 
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Zum zweiten Bande. 





Seite 13, Note 4, Institutorum, 
— 15, Zeile 5, Unftatthafte. 
— 85, Zeile 22, Na⸗ 
— 95, Note 81, Zeile 1, suscipiendi« 
— 170, Beile 0, Lincoln. 
— 305, Zeile 1, einem. 


Halle, gedruckt in der Bäntihihen Buchdrucerei. 
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